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3 Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Magazin für Religtonsphiloſophie, Exegeſe und Kis 
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ſtes, zweytes und drittes Skuͤck. Helmſtaͤdt, 

. bey Fleckeiſen. 1796. 608 Seiten fa. 1 RB: 
18 *8. 


Ma dieſem ſrhlen Bande Wird, nach emer Ankiindts 
dure im dritten Stuͤcke, dieß Magazin geſchloſſen, da⸗ 

it die Käufer, die es vieleicht nicht laͤnger fortzuſetzen wuͤn⸗ 
ſchen, ein fuͤr füch beſtehendes Merk erhalten, und doch mit 
biefem Bande auffüren kͤnnen. Es wird ader nach demſel⸗ 
em Plan, nach welchem dirß Maguzin angelegt war, ein 
heues NMagazʒin angelegt, und, mit neuen Typen gedruckt, von 


Dſtern 1797 an, berausgegeben werden. Dem dritten Stk 


ke dieſes Bandes it zum Beſchluß eine ſyſtematiſche In⸗ 
baltsanseige der in Allen ſerbs Baͤnden geliefetien Ab⸗ 
dandlungen, und ein Verzeichniß der erläuterten dibli 
ſchen Stellen, mit der Baden bemerkten Zahl der Seide, wo 


‚Je erläutert ſind, angehängt, 


' n dieſem Bande find fänf nnd wanzig Auffaͤte ent⸗ 
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cher Begtiffe von den Abſſichten des Todes Jeſu, aus 
per Grundidee eines Bundesopfers. Ree. iſt zwar mit 

em Verf. darin einig, daß der moraliſche Zweck dir Sen⸗ 
dung Jeſu ohne feinen Tod nicht Hätte erreicht werden koͤn⸗ 
nen; aber die Urſache Davon, und den nöthrmendigen Zuſam⸗ 
menbang des Tubes! fa mic der Wollendung feiries Sr fie 
zum Wohl der Menſchen, pinube Ree, ſich Anders erklären 
zu muͤſſen, als der. Werfaller, nach Bellen Meinung Jefu 


. Verehrer unter ben Juden ihn obne atveifel zum Könige aus» 


gerufen babe würden, - da denn Rebellion unvermeidlich 
— und feine moraliſche Abſicht vereitelt worden waͤre 
ee. fleht nicht ein, wit- Jeſus wider ſeinen Willen 


gejwungen werden konnen, ſich als ein bürgerlicher Regent 


an die Spitze des Volkes zu ftellen ;. und wie er durch Die 
Abficht, dieß abzuwenden, hätte bintändlid) berodnen erben 
koͤnnen, fich damals feinen Feinden ſelbſt gleichſam Mi übers 
tiefen, und ihren Nachftellungen nicht ansfümeldhen? . GE 
as nicht feine Pflicht , fo länge er es Fonute, ohne eine Höhere 
Pflicht zü verlegen, ſein Leben ji erhalten? Wenn ihn das 
Wolf zwingen wollte, ſich Als König ausrufen zu laſſen; dann 
konnte er ja noch immer den Tod dieſer Verletzung eines 
Berufs vorziche... Wer entichlöflen IR ı licher. zu ſterben, als 


feine Pflicht zu verlegen, der kann Ju Beiner pflichtwibtigent 


Handlung, weniäftens nicht zur Einwilligung in diefelbe, 
gezwungen werden. Haͤtte Sefus erlärt, daß er eher den 
Tod wählen, als ein Ronig des Wolfd werden wolle: wer 


| hätte ihn jroingen Eonnen? Hätte er das bey den erflen Re⸗ 


ellivnäverfuchen der. hoͤchſten Gewalt im Otaate erklärt? wie 


gaͤnzlich wilrde dann Aller Verdacht der Abfiht, etwas role 


der die Ruhe im Staate zu unternehmen, vernichtet, und fels 
ite wohlthaͤtige Wuͤrkſamkeit in feinem Pehramte verlängert - 


= 


und vergroͤſſert worden feyn? Nein) Es muß eine andre 


Urfache da geweſen feyn, die Jeſum du der Ueberzeugung 


fuͤhrte, daß ſein Tod gerade damals nach Gottes Willen noth⸗ 
wendig I Diefe Urſache finden wir in der Geſchichte an⸗ 
gegeben. Naͤmlich die Hohenpriefter hatten feinen Ted wuͤrklich 


Seichloflen, und jedem, der feineh Aufenthalt wiſſe, ihn anzu⸗ 


geben befohlen. Nun waren Aller Augen auf ihn gerichtek, 
ob er auch damals zum Pafchafefte, wie gewoͤbnlich, nach 
Jeruſalem kommen, oder ob er fich ‚verborgen halten würbe, 


um der’ Todesgefahr auszuweichen? Jeſus forderte von Tele , 


nen Schülern, daß fle ſelbſt ben Tod bey der Wrefündigung 


+. 


* 
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- feiner dehre. nicht fchenen ſollten; teil fonft unter ben dama⸗ 
ligen Umftänden das Reich Gottes, eine neue Bieligionsge 
fellfchaft wuͤrdiger Verehter Gottes , nicht hätte geftüftet, Seh 
ne Lehre nicht unser den Menſchen wuͤrkſam, und der waß« 
ren Religion nicht hätte eine Kirche geftifter werden Eonnen. 
Folglich mußte er auch feinen Schülern darin mit feinem 
Beyſpiele vorangehen. Er mußte ihnen auf dem Pfade 
dcr Leiden und bes Todes vorangehen, auf dem fie ihm nach⸗ 
Ban follten. (Er mußte gerade damals, da es entweder 
in Leben, oder die Entfagung der fernen Wuͤrkſamkeit in 
feinem Berufe galt, den Tod vorziehn; gerade damals ſter⸗ 
ben, um dag Reich Gottes zu fliften.. und feine Schuͤler 
zum Eifer fiir die Ausbreitung feiner Lehre ducch fein Bey⸗ 
fpiel entflanmen! — Uebrigens ſtimmt Rec. dem Verf. voͤl⸗ 
fg bey, daß Jeſu Schüler, fo wie er in der Einfegung des 
Abendmahls, als eines Bundesmahls, feinen Tor als ein 
PBundesopfer, das ift, als das Mittel der Stiftung feinen 
neuen beflern Religion, betrachten gelehrt hatte, auch uͤberall 
yon der Idee eines Yundesopfers ausgehen, wenn fie fein 
Tod ſchildern. Sie fegen aber ſelbſt die Kraft des Todes 
Jeſu, den, der ihm glaubt, des Wohlgefallens Gottes zu 
verſichern, in der beillaen Sefinnung, worin Jeſus geſtor⸗ 


ben, und durch weiche Gottes beiliges Wohlgefallen an Ye - : 


dem Bekenner feiner Lehre ungezweifelt gewiß. und ex alfa 
auch felbft des Wohlgefallens Gottes verfichert ift, wenn er 
fo wie Jeſus ſich nicht ſcheut, dem Gehorſam gegen Bott ale 
les aufjuopfern. Hebr. 9, 14. 7, 26. ı Petr. ı, 18. x Cor. 
3, 21. Darum lehren fie auch: wer Chriſti Geiſt nicht hat, 
ber iſt nicht fein! 


IL Beytrag sup praktiſchen Erklärung deu Gleiche 
niſtrede Waub, 20, 1 — 16. veranlaße durch Die Abs 
bandfung dea “eren M. Miaztens in des Magazins 
3.11L, 6t. 3. ©, 562 f. Von D. Rpil. Cud. Miösel, 


ordensl. Prof. der Theologie zu Frankfurt an Den 


04 
. 


Oder. Die Worte Jeſu: die Erſten werden die fetten, . 


und die Legen die Exften ſeyn, ſollen den Sinn haben: die 
Letzten follen den Erſten gleich delohnt, es ſolle bey der Ve⸗ 


lohnung mehr auf den Willen, gls auf bie Thas geſehen were . 


den. . Dieß ik dem gemöhnlichen Sinn der Worte nicht ge⸗ 


mäß, von welchem. hier abzugeben gar nicht noͤthig if. Das 


Gleichniß beziehe fih auf Petrus Bro: Ma reist uns Es 
— A 3 & 


® 
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für, daß wir alles für dich verlaſſen haben, Bas nieht euch 
noch keinen Worzug, lehrt Jeſus, da ihr meitie erften Schüs 
fer getnorden fend, Vieimehr mürde es eine unmindige Ges 
— ſeyn, wenn ihr euch deswegen einen Vorzug anmaaſ⸗ 
fen wolltet, und Bey einer ſolchen Geſinnung koͤnnten viele 
der ſpaͤtern Bekenner meiner Lehre einen Vorzug vor euch 
erlangen. Der Groſchen, und daß allen gleich viel gegeben 
- wird, enthält feine Lehre; ſondern ſteht nur ba als Veran⸗ 

Iaflung. zu dem gemißbilliggen Meide der Erſtern. Rechnet 
Gott eire Verdienſte nicht por, will Jeſus fagens er. wird 
euch aus frener Guͤte mehr geben, ale ihr erwarten oder fprs 
bern dürfte, wie ber Herr den letztern Arbeitern. "Die 
Worte: viele find berufen ı aber wenige find auser⸗ 


Vaͤblet; follen den Sinn haben: es iſt lebe fehwer, zu 


vorsäglicher Maͤrde im Reiche des Meſſias zu gelan. 
ten. Sollten fie aber nicht den Sinn haben : Zerufen, dag 


‚ein Bekenner meiner Aechre feyn, giebtallein noch kei« 


aan Vorzug; auf die Borg gefällige Anuterkeitder Geſin⸗ 
nung kommt alles an. Viele bekennen fich swar fest ſchon 
zu mir; aber wenige unter dieſen find Bert waͤrklich 
gefälli ‚ weit die meifien in eigennuͤtziger Hoffnung 

nf finnliche irdiſche Guͤter in meinem Xeiche fidh ar 
mir bekennen! Gerade von diefer Hoffnung wollte Jeſug 
ja den Petiug und alle frine Schüler zuruͤckfuͤhren. 


IN, Ellwalls Verboͤr. Aus der 1792. au London, 


orſchienenen Schrift: The triumph.of tratlı, being the 
wial of Mr. Eliwall ere, überlege Eduard Elimall, ein 
Quäder , ward morgen feiner Schrift wider die Dreyeinige 
feitglehre verklagt, und nach einer, vielen Eindruck machen⸗ 
dan, freymuͤthigen Vertheibigung ungeftraft entlaffen. 


‚ IV. Ueber Samuels Sängerverfammlung oder 
Peopbetenfehuls, Yon I. €. Nachtigall, Prorefior 
ee Domfchule zu Halberffade. V. Weber die mutb⸗ 
maaflliche Bildung des Buchs Ziob. Yon ebendeme 
felben, Pier Verfalfer findet es wahrſcheinlich daß bie größe 
Me Anzahl der Dfalmen und auch das Buch GHiob durch Bie 
Mehungen au Geſang, und Geiſtesbildung durch Nacıbens 
ten, entſtanden fen, die Samuels Bildungsanftalt den ehels 
. Ken Juͤnglingen der Mation verichaffte. Allein iſt es denn 


wohl wahrſcheinlich, dag nur dieſe Bildungsanſtalt bie ein: . 


zige in Iſael gewefen? IE es irgend wahrſcheinlich, we 


\ 


. 
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ber Oelqhichte gemaͤß anzunehmen, daß nicht ſchon in Aegy⸗ 


vten dergleichen Bildungsanſtalten unter dem Volke ſich ger 
ir ‚ und. bernad bie auf Samuel fortgedauert Gaben ? 

ach der Geſchichte It Aaron, Mofis Bruder, allein in der 
‚Mitte feines Volks gebildet, und zeichnet ſich doch durch bie 
Gabe des Vortrags mehr aus, als Moſes, fo daß diefer ihn 
zum Wortfuͤhrer waͤhlt. das nicht ſchon Geiſtesbil⸗ 
dung in der voraus? Unter dem Velke find Kuͤnſt⸗ 
fer jeder Art, als es aus Aegypten ansgezogen iſt. Bildung 
des Kunftgenies ift alfo gewiß unter bemfelben anzunehmen, 
Und Anftalten zur Bildung des Geiſtes wollte man ihm ganz 


abfprechen ?_ Man ſtellt fich gewiß den Zuftand des 6. 


in Aegypten nicht richtig vor, wenn man fich alle ohne Ange 
Babe bloß mir Sclavendienften befchäftist denkt, Zu dies 
en Dienften mußte das Volk nur aus feinem Mittel fo viele 
Mannſchaft ſtellen, daß die vorgeſchriebenen Frohndienſte ver⸗ 
richtet wurden. Man ſtellt ſich den Zuſtand des Volks, woͤh⸗ 
kend feiner nomadiſchen Züge, und noch mehr nach der Eros 
berung des größten Theils von Palaͤſtina, wohl gewiß nicht 
tichtig vor, wenn man ſich feine Bildung ber jugend durdy 


Lchrer , und unter den Verrichtungen beym Heiligthum bloß, 


Opfer denkt, deren Anblid ja freplich wenig, wie der Ver⸗ 
faſſer mit Recht ſagt, zu denken gegeben haͤtrte. Gewiß war 
bey den Söttesverehrungen auch von Anfang an, mit den 

Ipfern, eine Belehrung und Ermahnung der Prieftei für 
bie Dpfernden verbunden. Das läßt uns nicht allein die Na⸗ 
fur des Sache, und der Zweck der Opfer, die jeder Linzeb⸗ 
ne als Zeichen feiner Reue ober feiner Dankharkeit brachte, 
und die für das ganze verfammelee Volk, entiweder als Er⸗ 

unterung zum Gebet am Morgen und Abend, oder als 
— nterung zur Dankbarkeit an den Dankfeſten, oder zur 


Reue und Veſſerung an den Öffentlichen Faſt und Bußtagem 


bargebracht wurden, ſchon von ſelbſt erwarten; ſondern ben 
einzeinen Opfern Anden wir ausdruͤcklich im Moſes die zu er⸗ 
tbeilenden Belehrungen und Srmahnungen vorgeſchrieben; 
fo dag wir mit allem Bug draus folgern. dürfen, daß die 
auch bey andern burdgängig.gefchehen ſey. Man denkt fi 


die Sfegetiten glg rohe Bilde, und das waren fle doch nicht z 


fondern eine in einem @&tagt herangewachſene Nation, im 
welchem, nach dem Zeugniß der Seſchichte, Geiſteshildung 
unter den Menfchen zuerft einen hoͤhern Flug genommen hat. 


Ber der Periode Samuets und Davrids, unt ehe ſich ein 
4 gut 


L 
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„und Eann. ‚hier nur darauf aufmerkfam machen, vb diefe 


Volt zu der · Stuſe ber Geiſtesbildung erhebt, auf Has. mais 
Samuels und Davids Zeitgenoſſen erblicken, muͤſſen mehrere 
lange Bildungszeitalter und Uebungen vorhergegangen ſeyn. 


„Wenn man dieß erwägt: fo dürfte man bewogen werden, 


bie Ueberbleibſel ber hebraͤiſchen Moefie, die wenigen, welche 


der Strüdel der Zeit nicht verſchlungen hat, nicht gerade alle, 


oder doch faſt alle, von einer einzigen Bildungsanftalt abe 
eiten zu wollen. Daß wir in des überalt fo fragmentarifchen 
fraelitifchen Geſchichte nur dieſe Anftalt erwähnt finden, darf 
ung weder befremden, noch, wie der Verf. ſelbſt anmerkt, bes 
techtigen, Feine andre, früher und ſpaͤter anzunehmen. Wir 


wverden Überhaupt icht fo leicht über bie Zeit, und den Urs 


frrung „ eines diefer Ueberbleibfel etwas zu befliimmen wagen, 
wo nicht auffallende innre Merkmale, und vielleicht mit dies 
fon übereinftimmende Sagen der Vorzeit, auf ben Verfaſſet 
und die Beranlaffung binmweilen. Der Verf. wagt ſogar, 


muiuthmaaßlich ju beftimmen, welche Geſaͤnge, ehe David. an 
den Kof Sauls kam, und welche Sefänge nachher , auf det 


Flucht vor Saul, zu Rama oder Noba gefungen ſeyn; ja er 


Vest Chore, aus mehrern abgeriflenenStüden einzelner Pſal⸗ 


men zuſammen, ohne daß man fire Merkmale der Zeit, des 
Orts und der Veranlaſſung findet, und oft fcheint der In⸗ 
halt durchaus ein andres Zeitalter zu erfordern. Det neun⸗ 
zigſte Palm foll im Diofes Namen von Samuel, oder einem 
andern Deitgliede der Saͤngerverſammlung gefangen ſeyn, und 
fi alfo auf bag Elend der Iſraeliten in Argyateit beziehen, 
Ba eine Zeit eines ſehr langen Elends, das mehrere Men⸗ 
ſchenalter waͤhrte, beſchrieben wird. . Aber dieß wird als ein 
Zuͤrnen Gottes auf das Volk beſchrieben, und fo wird fonft 
wie das Eiend in Aeghpten, fonbern nur das Exil wird ale 
eine lange Zeit der Strafe, das Elend in Aegypten binesch 


als Ungerechtigkeit: der Aegypter bezeichnet. Der 


scheint alfo von einem Mofes-bald nach bem Ende dieſes Exils 


| gelangen zu ſeyn. An Auslegungen , bey denen viel zu et» 


nern wäre, fehlt es auch nicht, woie 3. SB. wenn Pſ. 57, 
6. überfegt wird: Steig’ auf, o Gott, an dem Himmel! 
fErhebe, Hochherrlicher, dich über die Erbe; da es doch im 
Text Heißt: über ben Himmel ſelbſt, o Gott, über alles in 
ber Welt beweife dich, Anbethungswuͤrdiger, erhaben. Der 


- Meceufent muß bie vollſtaͤndige Prüfung denen überlaffen, 


die Zeit und Beruf zu einer ausführlichen Erörterung haben, 


uth⸗ 


> - 
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Brufmuaßangen auf ſehr unfihern, Gruͤnden im beruhen 
Im Hioh ann der Rec. feine Sour des iſraelitiſhen 

—— * * ee 3. * me füs 
Wahrſcheinli , er in vor 

hoͤre, und, * nicht von Moſes ſelber, mähre * 


or. fe 
Aufenthalts unter den Arabern verfaßt, doch von Moſes ſchou 


mitgebracht, und dem Volke bekannt gemacht fey. Die im 
einigen Pſalmen entdeckte ehnlichteit mit Hiob, hat viche 
in den Segenſtaͤnden, als in der Darftellung, ihren Srund, 


- und an diefen Stgentänben i übten religiöfe Weiſe ja’ven jehet 


ihr Nachdenken. 
VI. Darſtellung der moralifchen Ideen des die 


: mens von Alerandrien und Des Tereullian. Hin Dr 


trag zur Geſchichte der chriſtlichen Sittenlebre. 
Milbelm m ‚ Confifierialrarb und Peofelan 
der Theologie In Warburg. Sehr, und vielleiche zu 
ehr , zu feinem Vortheil erſchienen bier die mar olifchen 

des Elemens don Alerandrien.- Es fehlt doch euch in 
Schriften nicht an Uebertreibungen, wie im fechften 34 
ſeiner Stromaton, wo er es zur wahren Gnoſis rechnet, nur 
die ſinnlichen Regungen gu haben, bie won der Fortdauer 
bes Leibes ungertrennlich, und zu feiner (Erhaltung notbwen⸗ 
dig find, wie Hunger, Durft, u. ſ. w. So I ber Erler 
von aflen audern finnlichen Regungen ſrey eig ‚und Fl 





- ihm habe weder Vergnůgen noch Scheanerz ſich 


fo Härten die Apoftel,' durch Jeſu — ar — 

nern Guoſis geleitet, und über Zorn, Furcht und 

erhaben, ‚nicht einmal die gut. ſheinenden Gemuͤthebewequn⸗ 
gen bey fich geduldet; fendern ſeyn durch 

nach Jeſu Auferfiehung in einem nie veränderten feiten Zus 

Rande der Seele gehlichen. Deun jene Leidenſchaften, bie 


.. man vieleicht, wenn fie von Vernunft vegiert würden, für 


gut hatten möchte, muͤſſen ſich doch bey dem Vollkommnen 
gar nicht finden, der nicht einmal Freude kennt. ie fine 


Sittenlehre ufig ing —A fälle, ſieht man beſi 


im zweyten und dritten Buche des Paͤdagogus. —*2 


Moral mit der Sittenlehre Jeſu ——— ‚ und vos 


Hange des Zeitalterd zu firengen Uebungen modificirt, iſ 
feine Sittenlehre. In die Liebe Gottes und des Naͤchſten 


etzt er bie Sei Boltommehei; emehnt das Sur, aus 


2) 
\ “ 
° 
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| Fi " Gott, nicht aus Jurcht wor: der Straſe ' "3 
— doch auch Gott als Vater und —2* — 
| ten. — WMinder uortheilhaft, aber nach bes. Recenfentere 
| 


Tinſicht unpartheyiſch, iſt Tortullians Moral dargeſtellt, 


worin fi der Einfluß ſeiner vorigen Lehensort deutlich an 
Ben Tag legt. De ZZ | 

Ä Vill Ueber die non Kant vorgefchlagne Beband⸗ 

Ä jensiane der Bibel und des tbeologifiien Syitems, 

| it Recht, ſagt der Verfaſſer, will matı dieſelbe nicht Aus» 
egung genannt wiſſen. Aber in Abſicht des Gebrauchs 

' .ber Bibel im Volksunterricht komme es nicht fo fehr auf Bi 
| ſtoxiſche Auslegung , ale auf moraliihe Anwendung an, wenn 

auch dem Buchſtaben nach nichts Moraliſches in einer Stelle 
a fliege. : Denn ein ‘Prediger ſolle nicht bloß Schriftgelehrter, 

oo. er ſolle vielmehr Neligionsiehrer ſeyg. Hingegen das dogmar- 
7 if Syſtem müffe nicht fo behandeles fonkgen dutch hiſtori⸗ 
7 Pe Auslegung allein aus her Bibel ge pft werden. — 
FDier if wohl pin Weigverftand zu heben. Der Prediger fol 

nicht bloß Schriftgelehrter; allein er fol doch auch Schrift, 

gelehrter fein. Die Gemeine verlangt von ihm, daß er fie 

| nach dem wöärklidhen Inhalt der Bibel unterrichte, 
I denn fie will einem chrifflichen Unterricht. Er muß alle 
dach nue das, als wärklichen Inbale der Bibel leb; 
ven, was er nad gewiſſenhafter Worbereitung zur Einſicht 

in dis Bibel als den wirklichen Sinn derfelbeu er⸗ 

Bennt. Die Gemeine betrachtet die Dibel als ein. würkli, 





dies nicht bieß geglaubtes, beiliges, das ift, göttliche. 
loß gegi Bu ige ft, soͤ 


wWabrbeit enthaltende 6. tömmt aljo auf die 
Frage an: ob alles in deu Bibel als göttlich, oder ob 
pur Das, was in dee Bibel allgemein, gl e Wabr⸗ 
beiten und Vorſchriften enıbält,. göttlich fer? Iſt 
die erſto Frage erwieſen: fo muß alles In der Dibel einen ges 
Yeimen goͤttlichen Binn haben, und alfe moralikh gedeutet 
"werden. Iſt die letztere Frage erwieſen: fo muß der Lehrer 
die Gemeine anführen, ſelbſt in ber Bibel das. eigentliche 
Wort Gottes, das if, die Ausſpruͤche aufjufuchen, die dem 
Verftande und Gewiſſen als wahr unb verbindlich, einleuch⸗ 
ven, und worin alfo Gott, der Urheber aller Wahrheit, und 

‚ beilige Geſetzgeber aller Pflichten, zu ifrem Verſtande und 
Sewiſſen reder. Den übrigen Inbalt muß der Chrift als 
nicht für ihu fordern foͤr die erſten Zeiten zeſchrieben auſehen. 

- VM. 
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* VI, Jaur RKritik und Aufklärung Dee Zebre von 
: den Engeln; vergl, Magazin B. TI. &, 561. 2, IL, 
©. 300 f; Lehrteich und buͤndig mird bier gezeigt, daf biefe 
Lehre, als Lehre, nit von einem unermeßlichen Geifterreis 
he, ſondern von einer befondern Elafle von Dienern Gottes, 
die tim getreu gebliehen , oder von ihm abgefahlen ſeyn, nie 
weſentlich zur Glaubenslehre, noch zur Religion gehöre; dag 
die Bibel niches eigeritlih yon denfelben lehre z fondern nur 
yon gangbaren Meinungen einen moralifhnügliden Gebrauch 
made; daß aber ber Glaube an ein unermeßliches Geiſter⸗ 
rei im Glauhen an einen unendlich weiſen, gütisen und 
mächtigen Schöpfer gegründet, und es der Vernunft ga 
gemäß ſey, anzunehmen, daß es in bemfelben auch yollfomm» 
nere gebe, als dev Geiſt des Dienfchen, und gute und boͤſe; 
. daß aber die Lehre vom Teufel und feinen Engeln in der Ver⸗ 
nunft Eeinen Grund babe; daß zwar diefe Meinung bey des 
nen, deren Neligiöfteät daran hängt, geſchonet; aber fie niche 
dem,.der nichts von ibr weiß, nicht Kindern und einfichtes 
vollern Dienfchen als Glaubenslehre vorgetragen werden müffe, 


IX. Exegetiſcher Verſuch über 2 Chef. II, 112: 
von 3. St. Tychfen, Prediger 3u Seelen: io Kolflein, 
Die Verſe 3. 4. 7. 9. 10. werden als Worte, bie Paulus 
aus einen Briefe der Theſſalonicher an ihn anführe, und im 
den bengefügten Erinnerungen wideriege, erflärt, und Diefe 
Erklärung macht dem Gcharffinn des Werfoflers Ehre. 
Fuͤr richtig Hält Rec. fle indeſſen niche. Denn 8.5. muß 
Doch wohl als great erinnert ibe euch nich, und. nicht: _ 
ibe erinnert ouch ia dach nicht, uͤberſetzt werden. Bee. 
hätt ı Kor. 15, 73. für parallel mie Kiefer Stelle, und fint« 
det darin ben Gedanken: babe ich euch nicht gefage, daß noch 
febr verberbte Zeiten und Menſchen kommen, und daß die 
Zeit der Zukunft Chriſti ſich durch den Sieg der Lehre Chriſti 
über. elle dieſe Verderbniſſe auszeichnen werde; jcht aber if} 
dene verder bie Zeit noch nicht einmal da 


x. Einige Bemerkungen Aber die Erforſchun 
‚ ud die Zeichen Der göttlichen Bunft und Shffe, m 
‚Der Vorftellungsars der alten Welt. Von Be, Aler, 
Aupersi, "Rektor des Oymnaſiums zu Bade. XI, 
Denierfungen Kber die Entführung des Menſchen 
durch Goͤtter, und ibren: plönlidhen und felibyeirigen 
Tod, nach ben Begriffen des Alterchums. "Won * 
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demſelhen. XII Ueber die Gegenwart, Die Wob⸗ 
nungen und Verebrungsplaͤtze Gottes, nach der Denk⸗ 
art des boͤchſten Alterthuns. Von ebendemſelben, 
Was ſich auf dieſe Gegenſtaͤnde in bibliſchen Buͤchern bezieht, 
iſt apsgehoben und mit.demjenigen, was man bey Griechen 
and. Romern Aehnliches findet, verglichen. Die wiederholte 
Anſicht von Sammlungen folcher Aehnlichkeiten kann wenige 
ſtens dazu nuͤtzlich werden, bag man endlich aufhört, in fols 
Ken bibliſchen Anſpruͤchen eigentliche Lehren zu fuchen, und 
Dogmen ‚daraus berjuleiten, und fie hingegen für das, was 
ſie ſind, für ganz nad den Begriffen des Zeitalters gebil« 
1J —— „N ganz menfhlihe ungollfomnme Vorflelung er⸗ 
tenn | . ' 
XIII. Eromma Über die Scagmente, aus weldben 


die Benefis zufammengefeze iſt. Cs legen vermuthlich 


viele von verfrhiedenen Verfaſſern herruͤhrende Krägmente: 
Oie ſeyen nicht aͤayptiſchen, ſondern hebraͤiſchen Urſprunge. 
Der Name Jehovah iſt chaldaͤiſch. Moſes ſey vernuthlich 
‚ber Sammler ber Geueſis, da dieſelbe mit dem zweyten Bu⸗ 
che fo genau zufammenhänge , das ihm nicht wohl abgefpro« 
hen werden Eonne, (Das zweyte Buch muß aus Urkunden,” 
die zu Mofis Zeit abgefaßt find, geſchtieben ſeyn; aber nicht 
‚gerade von Moſes ſeloſt.) 
XXV. Weber Auc. i0, 24. von J. €. Nachtigall. 
Lucas hat: Piele Propberen und Könige, Matthäus 
 ‚bingegen, Matth. 13, ı6., viele Propbeten und Gerech⸗ 
te, Der Berfafler zeigt, wie eben daflelbe hebraͤiſche Wort, 
Roͤnige und Gerechte oder Frommg bedeuten koönne. 
Gerechte find hier aber nicht Iſraeliten überhaupt; ſon⸗ 
bern fromme Verebrer Gottes unter deuſelben. 


t 
: XV, Hiflorifche Entwickelung der Achte vom 
taufendjäbrigen Keiche in Den drey erfien Jabrbun: 
Derten. Yon Wilbelm Miönfcher, Conſiſtorialratb 
und Profeffor dee Theologie in Marburg. Gebr ein⸗ 
leuchtend zeigt der Merfofler , wie dieſe Lehre unter den Ju⸗ 
den entfland ; weſche bie (hs Schöpfungstage ı Buch Diofe 
‚2. als ein Wild von 6ooð Jahren her Erde beuteten, und 
den fiebenten Tan , den Ruhetag, ale ein Bild taufendjäh« 
riger Ruhe und Wonne des Wolfe Gottes: wie bie Juden⸗ 
hriften dieß Dogma nun mit der Erwartung einer baldigen 
Afichtbaren Wiederkunſt Chrifli verbanken, und bejonders 


⸗ 


— — rn 


\ 
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der Apokalypſe Nahrung für ihre Hoffnung ſuchten; tote im 


Driefe Barnabas, Im Hirten des Hermas, in den ſibylliniſchen 
Büchern, in Irenaͤus und Tertullians Schriften, der Chi 


liasmus herrſcht, den die Gnoſtiker, und die das Chriſten⸗ 


thum mehr Zu vergelitigen flrebenden Alerändriner, uner _ 
träglicdy fanden; daher man Ihn bey Elemens von Alexandrien 

nicht findet, und Origenes ihn beftreitet, und durch fein An⸗ 
ſehen ihn beynahe ſtuͤrzt. Nepos fchreibt zwar wider ihn! 
aber Dionyfins, des Origenes Schuͤler, gewinnt'dag Ober 


- haupt der Chiliaſten, den Koralion, durch liebreiche Delch⸗ 


tung, Indeſſen trägt noch im Anfang des vierten Jahrhun⸗ 
derts Lactantius dieſelde Lehre vor; die aber doch, ſeitdem 
die. Verſolgungen aufhoͤrten, und Conſtantin den Chriſten 
die Oberhand verſchaffte, ihr Intereſſe verlor. 1 


XVI. Der erſte Brief des Johannes, ein Sende 
dhreiben’ ap eine deſtimmts Gemeine, und keine alla 
‚gemeine Abhandlung, kein Buch, Von D. W. S. ¶ 
Biegler, Gegen Michaelis jeigt der Verfaſſer, daß den 
erſte Brief Johannis, wenn ihm gleich der aͤußere Charakter 
eines Briefes fehle, doch den innern Charakter und die inure 
Zoem eines Briefes, nämlic die. Anrede an beſtimmte Prya 
fonen, und eine rhäpfodifche, der mündlichen Unterredumg 
Ahnliche Schreihart habe. Gegen Store, daß er nicht alß 
ein zweyter Theil des Evangeliums Johannis betrachtet wege, 
den koͤnnne, da im Anfange ganz unnoͤthig wiederholt wire 
de, daß er ein Augenzeuge des, Lebens Jeſu geweſen ſey. 
Der Brief muß im hoͤhern Alter, ſpaͤter als das Evange⸗ 
lium geſchrieben ſeyn, denn er verraͤth Abnahme des Gedaͤcht⸗ 
niſſes in Sitern Wiederhelungen. Er jft nicht avie das Evan⸗ 
gelium im der Abſicht geſchtrieden, die Wahrheit, dag ehe 
der Meſſias ſey, zu beſtaͤtigen; ſondern um eine Gemeine/ 
die er ſelbſt unterrichtet hat, und darum feine Kinder, daB 
iſt, Schuͤler nennt, vor Irrlehrern zu warnen , welche zur 
Unſittlichkeit verführten,, und fie von Lieblofigkeit und Härte 
wieder zuruͤck zu bringen. Der Brief iſt an Judenchriſten 
geſchrieden, wider Irtlehrer, hie Judenchriſten waren, ſich 
deſondrer höherer Einficht ruͤhmten, ſich dem Apoſtel wider⸗ 
ſetzten, und manche Suͤnde für etwas gleichguitiges erklaͤr⸗ 
ten. Der Brief iſt vermuthlich an eine Gemeine in Vorder⸗ 
aften geſchrieben, wo fich Johanties im höhern Alter Meitens 
anfgehaften Hat. Vielleicht zu, vielleicht Nach Epheſar. N * 
ubt 
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glauhe has Letztre nach Offenb. 2,4. annehmen zu dürfen, mo 
auch Mangel der Liebe gerade wie hier An der Gemeine zu Ephe· 
as fanft getädelt wird.) Die Gegner rühniten ſich goͤttlicher 
Begeiſterung, und wollten Jeſum nicht für den Meſſias er⸗ 
kennen; fondern: felbit eine neue Religlonslehre, (die ver. 


muthlich Verehrung der Goͤtzen und Hurerey für indifferent 


erklärte, ) einführen.  Dap fie Doketen geweſen ſeyn, iſt 


nicht geroiß erweislich. nn 


XVII. Nachtrag zu den Prälfminatien einer 
handlung über die Vernunftmaͤßigkeit dee Schrifttehs 
ve von der Welterlöfung. Magaz. IV, ©. 86 f. Zuerft 
wird der Anlaß zu dieſem Nachtrage, Herrn Prof. Thom, 
B. V; St. 1. eingeruͤckte Abmahnung erwaͤhnt, und dawider 
erinnert, daß keinesweges von bloßer Accommodirung det 
bibliſchen Stellen nach einer vorher beſtimmten Hypotheſe die 
Rede ſey. Dann wird vom Werth und Gebrauch der Hypo⸗ 

ſen; beſonders der exegetiſchen gehandelt, und endlich die 
nwendung auf den Plan der Abhandlung durch die Erklaͤ⸗ 
sung gemacht, daß weder den eregetiichen Hypotheſen, nach 
irgend einer Schriftaccommodation dee mindefte Worfchub Ges 
waͤhret, vielmehr dem entgegengearbeiter werden ſolle. — 
Gewiß will alſo der Verfaſſer der Abhandlung auch auf die 


Geſchichte der Entſtehung jeder einzelnen "Schrift, auf ihre 


burch Zeit und Ott veranlaßten beſondern Beſtimmungen, auf 
"das Eigenthuͤmliche verttaulicher Briefe, auf den Linterfchied 
ztoifchen den KHauptfäten, und ben zur Empfehlung berſel⸗ 
ben gelegentlich benutzten, nichts eigetitlich zu lehren; ſondern 


nur das Neue an dem Alten anzuknuͤpfen, Beftirhmteh Zeit⸗ 


vorftellungen Rüdfiht nehmen ; ohne welches die genaueſte 
rammatiſche Auslegung eine bloße exegotiſche Hypotbeſe 
: Geſchieht nun das alles: fo wird eine ſolche Abhand⸗ 
lung dach nur für die ſeyn, welche mit dem Verfaſſer darin 
einig find, daß die Vernunftmaͤßigkeit der Lehre von ber 
Beiterlöfung nach Principien ber fogenannten reihen Ver⸗ 
nunft, oder nach bloßen Vernunftideen, und nicht vieh 
mehr. nach Grundſaͤtzen Der fo genannten empiriſchen Wer» 
munft, oder der Auf Bedbachtung gegründeten Erfahrung, 
—X gemeinen Menſchenverſtandes, beurtheilt werden 
m ... . - r 
xvm Widerlegung einiger Einwendungen des 
seren D, ckermann gegen onb chronologiſche — 
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des VL Sopgriotenhanten Frauk. Vos Mruf Rus . 
dolpb Srank,.zm Lüneburg. Hett D. Edermann dar id 
iines Prüfung, der im Magazin BD, IL und IV, abgedrudten 
tagmente Über. Bie-allmaljce. Bildung der ben Iſtacliten heie 
n Schriften, Getsh Fchermanns theol. Beyrräge D. V, 
© & 121.f.)888 fe. Super intendenten Sranfs. Des 
rdnung,.in fo.fern nach. berfeiben die game Icaelitifchr. Öee 
ishte in Bein {Bley die fih Durch Z,nper 49 teilen la - 
0, für.eine unpaltbase, wenn gleih. mit -ungemeiner Mühe 
und Scharffin durchgeführte Iypotärie.erklärt... Gert Frank 
- jeigt dagegen, daß di vomD, Edermann mit Recht verworfs 
ten ‚nicht fu des fel.. Buß 
ſich auf Gatterers Urtheil 
ms. Kec. kan nicht ur⸗ 
nicht. deh ‚der Hand hats 
dep Sengmeutift mus Mag,“ 
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waches der Verf. ſeidſt 
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Battereg billige uud die 
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id det Darauf geba 
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8..if fee Tan sep Daß Aazaapa a 
teffer zum Schlalhren erklärt werden konhe, R 
Fa Weber die häufigen Verröhnfcbungen der Zei 

de in den Davidiſchen Pfalmen. Yon y C. Hack - 
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XM. Ylachteng ya der Abhendkung: Kricit über 
bin Zirkel von der Schöpfung, im erfien Sıhde d 
Bandes vieles Miagasine. Von D. W . 


*8 Er Ev beziehe fi auf Seren D. Babters Bi Aktorff 


ber die mofaifche Schöpfen chich 
ve ans aus * bene Beitik, D. 8. oe demſeben 


‚la darin bey, daß der Sabbath erſt von Mofes als ein klei⸗ 


ies immerm prenbes Paſcha a a und daß ı Buch 


ZEIT. — he g der er ton ya 
eis, Aus der Differtation für‘ i' origine de :1’ Uneriee 
de Paris, angeöängt der Hiftoire de 1’ Univerfit6 de Parig 


depuis fon origine, jasgu’ en Pannde 1600, par Mr... 


Cierier, Tom. VII. p. 90. Die Entſtebung der Älteften 
und beränneften, der Ölutter und des Mufters afer übrls 
n Univerſttaͤten in Europa, iſt auch noch jepr nach fhrem - 
5 oder ar a dern Umſturz ihrer hierarchiſchen Bere 
Fr ndlich unterfircht za werben. Alles 


ei — der ei dichte der Religion, der Kirche und 
| 55* 


nſchaften, le des Mittelalters, als eine 
Maſchine erſcheinen, durch welche Licht und 
Feinde und Untetdruͤckung des menfchlichen Seie 
a "sefstöert., bafd Hintertrieben und aufgehalten find. 
12 angczeigte ——— fagt der Herausgeber, ff 
ge —— —* Zuverlaͤfftaſte, die verwickelte 
Urſorunge dieſer ——* bis jetzt —— 
u leidet keinen Auszuͤgg. Nur das bemerkt Rec., 
berſelden Kari ber Große durch Alcuin die Uni 
2 hat; daß aber die Univerfität zu Paris nicht von der 
Schule der Kirche zu Patis abftumnt, wenn fir gleich im 
Ben mie ——— een em umd- uns - 


abhan⸗ 
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gig waren die Lehter der Unlvarſität feit Ahremcerfiem 


Urfprunge; aber die Kirche zu. Parka geſtattete die fe e use 
Übung des Lehramts. Us. Schule war fie. feir Alcuihz, ai 


“ | Geſell ſchaft bildete fie ſich im — Sahrhunderte; ‚abs 


= 


led doch exit dann der Verf jedem Gegner Genäge keiten, 


erſt im dreyzehnten erreichte Jie ihre vollkominnere Größe. ,, 
xXXxII. Idee einor Analyſe des Krlsfungebegrifte, - " 

uerſt vereinigt ſich der Verf. mit feinen Lefern. darüber, deng 

orte —5— dem Sprachgebrauch gemäß die Beden⸗ 
tung zuzuelgua, dab der erlöfer werde, der nicht konnte, 
wie er ‚follte„.. wenn die Abende Verknüpfung aufgehoben 
werde, worin berlelbe wider big, Beftimmung feiner Drau: 
gelegt war. : Kaum moͤchte man es dem Verf. zugeſtahen 
daß diele Erklärung dein Sprachgebrauch gemäß ſeh. Mi 
Hecht möicb.ngarı fordern, „da bie Erklaͤrung. aus deu Bibel 
bewiefen werde, da. nicht allein, der Erlöfungsbegriff dek Mä⸗ 
terie und Form nach. ganz bibliſch; fondern auch ausdruͤckiich 
fine Abhandlung: über die Schrifslebre von der Welterlöfuug, 
verſprochen if. . Nach dem Anhalt der Bibel ift aber, der 
Begriff der Erloͤſung ſchon durch eine gegebene Erklärung bea 
ſtimmt. MPaulus hat Eph. 1, 7. Col. ⸗ 14. die E oͤſung 
hurch den Tgd Jeſus Chriſtus von der. Vergebung der Suͤn⸗ 
den erklärt, und Jeſus ſelbſt hat: nach den Evangelien von 
ber Etloͤſung eben fo geredet, Indem er Matth. 20, 28. fagt, 
‚ec werde fein Leben zur Exköfung für Viele bingeben, und in 

er Anordnung des Abendmahle, Matth. 26, 28. fein Blur 
werde vergoſſen werden für Viele zur Vergebung der Güne- 
den, So fehr daher aud des Necsnfent mit dem Verſaſſet 
darin einverflanden iſt, daB. der weitere Siun dag Borted 
Erloͤſung, da es für Krlöfung von der Shnäe: genom⸗ 
men wird, fid) in der Anwendung auf Religion und Moral 
als det. fruchtbarſte rechtfertigen laſſe, und ſo wahr es if, nf ; 
einzelne Prediger es in dielem Sinne gebrauds haben. ſo 


[N 


— —— 


wenn er aus der Bibel ſelbſt dewleſen haben wird, dag die 
Erlöfung von. der Suͤndy, ‚und die Abwendung der Schuld 
und Strafbarkeit vor dem Werichte Gottes, jo genau mit eins 
ander als Urſache und Wirkung verbunden find, daß eins bea 
quem für-dns andre, das leptre ala Bild, das erſtere als die 
eigentliche Lehre, gendmmen werden kann. — Dann iſt von 
Vegrifanalyſen und deren Verſchiedenheit ſehr weitlaͤuſtig ge⸗ 
handeit, sind gezeigt, daß ber Erlbſengsbegriff einer —98— 
—— phiſchen 
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“' . a .- .n 
phiſchen Merfsnalufe bebürfe,“ Zaletzt find bie nachzuſuchen⸗ 
den Fiemente des Erloͤſungsbeariffs angegeben. 
AXxIV. Beyrtrâge jut Exegeſe und Aritik der Pfale 
men, von (Be. Alex. Ruperti, Rektor des Gymma⸗ 


fiums 3a Stade. Zur Exegeſe bloße Bermuthungen, und 


großentheils gewiß unrichtig. DE 3, 4, jemandes Haupt er⸗ 
heben, kann zwar beißen, einen Traurigen aufrichten; es 
beißt aber anch: zu Hoher Würde erheben, und fo bier nach 
dem Snfauimenhange. MPf. 3, 5. beißt es: ber bebräilche 
_ Dichter denkt ſich feinen Jebovah auf Zien, wie der griechie 
ſche feinen Zevs auf dem Olymp. "ADein der Olymp warb 
som Griechen als die ordentliche Wohnung des Zeus gedacht, 
und fo Dachte der Mebräer nicht Zion , fondern den Simmel, 
als Jehevens ordentliche Wohnung. Kingegen wie ſich der 
Srieche den Zevs da befonders gegenwärtig dachte, wo der⸗ 
ſelbe auf eine ihm angenehme Art verehrt ward: fo dadıte 
Kb der Hebraͤer Jehova auf Zion. Iſt Pſ. 3. am Abenb 
‚der Flucht vor Abfalom gefungen: fo find Pf. 3, 6. nicht 
Praͤterita, fondern Praͤſentia anzunehmen, uud DE 3, 7. 
kann nicht davon die Dede ſeyn, daß Abſalom das ganze Volk 
wufbieten wollte, das im der Nacht nicht gefehehen konnte. 
Rehiig iſt Pſ. 3, 8; dir bekannie Warnung, aus ben Ueber⸗ 
Puungen der Alten, wo fle vom Text abweichen, nid fa 
gleich auf eine Variante zu ſchließen. Hier ſind Abrigens zu 
den Dfakmen 3 bis 9. ſolche“ Beytraͤge geliefert. Ä 
AKV, Veber Mash, 24. 25. Im Magazin B. 1. 
&. 129 f. 459 f. iR von einem lingenannteu: unten dem Tis 
el; Ueber die Stellen des L7. E. die vom Bohne 
Gottes handeln, u. ſ. w. und: 1lebes die Bedeutung. 
der Worte Fleiſch und Geiſt, eine, wie der Herausge⸗ 
ber ſelbſt artheilt, nicht fehe wohl geordnete Reihe von Be⸗ 
merkungen mitgetbeilt. Diefe hat der nun ſchon veriorbene 
BVerſaſſer, M, Milow, in Mandebedck, auch beſonders 
abdrucken laſſen, und dem: Abdruck noch die Bemerkungen 
über Match, 24. u. 35. angehängt, die den vorigen fo ziemlich 
qhnlich find, nud Bier nachgelteſert werben; damit bie 
Net des Magazius, die des Verf. Berserfungen voliitändig 
zu baben wünfhen, jenen befondern Abdruck nit kaufen 
bürfen, Man wird in denſelben viel Stoff. zum Nachdenken 


finden , und es nicht berruen, fie ſorgfaͤltig prüfen oeiefen Ä 


zu haben. us 
W on \ er 3-5 . Rechts⸗ 


| Kestsgeladrdeit 


J * Chrif. Wolljri commentarii juris sufinie- 
‚nei nouiflimi, ex ipfis fontibus deducti. Toms 
I. Halle, bey Hemmerde. 1796. 2 app. 18 
Bogen in E82 NR. 163 


Die Erfebeinung bes zweyeen Bandes warb in der Vorrede 
zum eriten auf Dfbern 1796. geſetzt; fie hat ſich aber bis jet _ 
poch immer verzogen. . Ucher Plan und Abficht dei ganzen 
Werts will ſich der Berf. erft in der Felge ausfuͤhrlicher er⸗ 
klaͤren, als es hey Tröffnung defieiben hat geſchehen kannen: 
Bis Aabin, und bls zur Vollendung des Gbanzen bitter er bie 
Leſer, ihr Urtheil auszufegen. Aber meohalb ſollten Wir das 
Ende d:6 Werks abwarten, um zu erklaͤren, daß dafleibe ſo⸗ 
wohl der Anlage als Ausführung nach, fo weit Ab Kber lez⸗ 
tere von dem «rien Theile auf das San den lßt, ei· 
nen ganz vorshglichen Piag in der eivitiküchen 2 5553 ei. 
- nehmen muß? Es verdient unter he oe Sautien 5 
Kelle zu werben, deren Verff. das. feltene Lob 
jauriſtiſchen Stoff unmittelbar. aus dein 33* ** 
und ihn zwar ganz im Geiſte derkiben; aber, dech mit mög. 
lipitem Beſtreben nach einer wiſſenſchaſtlichen Borm entwis 
dele zu haben. Auf diefes Lab kann Jemand nicht anders, 
als unter folgenden arey Bedingungen, Anſpruch machen. 
Erſtlich, er darf ſich nicht damit begnaͤgen, bie Reſultate an⸗ 
derer zu combiniren; ſondern ee muß, als kenne er beine Bors 
Hänger, alle Forfchungen felb machen, einem jedem Dosme 
oinzeln big in deſſen erſte Keime nochſpuͤren, alle. Wege der 
hiſtoriſchen und phileſophiſchen Prüfung ſelbſt geben. Berne 
tens muß er Beobachtuugsgein und Aßfitaetiousgabe, unit 
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von ein getrenes und moͤglichſt veſtimmtes BDild bes 

In feiner Oeele auffaſſen zu fͤnnen. Endlich deittens muß e 
ſaͤbig ſeyn, diefes Std, weiches erſt ſich in einer bloßen Ahn⸗ 
dung zeigte, Dann immer fchärfer Serune Bleng, und endlidg 
mir ein ——— fehl ſegte, mit ber erfor« 
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r, damit begnuͤgen, Leſer nt —— 
bekaune m —** A ac wolen ke rſes nach ein 


Methode thun, wie fle 5“ ten vielen gute, Arten uud 


Abarten von * . und and schrie vu nie pri nieht: 
Verwirru n 
——— ar fentem werten fo, kun 

—* und mehr zum Bebärfnig wird. 
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. Mlegate aus dem Tarporejurie, Dentſches und Cane 
| UIeQg € berucc von ft SÄnati audari offen. . 


U. Das Jabslıe und zerhollen die Commentat len in 
un heſendett Theil, Pars Eeveralis lie⸗ 


in den Lehrbaͤcern über das das allgemeine Hteußiſch⸗ Lanhrecht 
zu der Wiſſenſchaſt des Preußiſchen Rochts ſelbſt. Er macht 
—2* die Metaphuſik der neneften Juſtinieniſchen Rechtre 
lehre aus; woraus ſich denn von ſelbſt ergiebt, daß ſich der 
Verſ. nicht begragt⸗ Hat, feinen allgemeinen Thell aus den 
Titeln de — et jene, de origine juris et amniom 
er ſuess ſione prudentum, de jare natyrali 


gentium et gulli, de. logibus, fenatussanlultis et. longa 


senfüssudine er altitutionibye pripci ‚ de verborum 
—— nad de regulie —* LT: * Die Titel 
dt Sielänglidun &r 
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BE . ! A: vf, vollfonnnen 
daxin. Rohr, .d ſchafftnheit des Vortrages, 
np var in ſeinen Geſetzbuͤcherñ beblent hat, bie. Begte 


if 





tiatrechte, "peinlichen Kirchen, und, Staatsrechte us 


kommt jedoch in drm allgemeinen Thelle mit vor, welche 
unter einer Metaphyſil te: Medirs vicht fügkich begriffän wer⸗ 
den kann; wir meinen; verſchtedene ‚bifkasälche Croͤrterungen. 


iebene Nechtslehren.paxaus geſchickt werben mußten. ui2e 

zebus diferere ma ppoꝝuit Eſagt der Veif. Inder Werke 
ſolum jas priuatum expolityung merita tacen 

patuiſſem -er debuiffem. Vi.enim. dominii jus inteiligar 


- Frufteg forem, qui rerum intelligentem Jaborem- docere 
. Vellem. qui in adminiftratione kuiur pronincise a me fu. 
perandus fuit.“ Freylich hätte er fich Mefe Arbeit fehe leicht 
machen koͤnnen, wenn er nach dem Beyſpiele ber. jungen Faite 
tianiſtrenden Juriſten von dem Satze ausgegangen wäre: e 
ſey unmöglich „ die Epundſaͤtz⸗e und allgemeinen Mahrheiten eie 
ner pofitiven Legislatlon aus hr ſeibſt au ſchoͤpſen; man müffe 
Biefelben vlelmehr von außen zu ihr binzubringens es fey unse 
fonft, fie abfirabiren zu wollen, man muͤſſe fie vielmehr og 
pliciven, Dieſe Srtrens welche man aus den Annalen. ber 
Philoſophlie,auß Thibaurs Schrift⸗ „de genuina juris 
Perlonarum er ruin indole, verague huiıs Sioifionis ‚pre, | 
. . ⸗ — I . , 10, 


r 


„* 


bet, Öfters im Widerfpruce zu Then Tbeinet, Eli - 


Tr Aechtsgelahehelt. X 
280,0 aus AÆveiſchmann's Lehrbuche des pofttivn Nechtee 
" "  anb aus eines Ungenannten, Verſuche eines Beyttags zul 
VBdudung ber poſitloen Rechtswiſſenſchaft,“ näher kennen ied⸗ 
nen kann, werden Daher ſchwerlich den Auſwand von Br 
dub and Muͤhe an unſetem Verf. nach Verdienſt zu ſchaͤtzen 
wiſſen. Deſto mehr aber werden das diejenigen thun, wel⸗ 
che mit Montesquieny der Meinnng find, daß die allgemefs 
nen Drincipien zum Erkiäsung des peſſtiven Geſetze aus dies 
fen Geſetzen ſelbſt hergenommen werden möffen. Der Pars 
fFciulis enthält den Stoff ſelbſt, zn welchem der allgemein⸗ 
heit die Brundſatze geliefert hat. In Ruͤckficht def Gegen⸗ 
© be har er mir dieſem einerley Ausdehnung ,.und ſoll daher 
. Wie Imweige ber Juſtinianiſchen Legtelwion -umfaffen,. 


mni. Der Gebe nach iſt es die Abſſche des Verſ., die Aue 
fintanifdse Legiolation fo danuftellen, tele fie wer, ats Ye 

. Kintan feine Sand beson abzog. Dahin ſoll ſich die ganze 

“u _ belt coneentrirens uud’ von 'diefem"Bereinigungssuntt bee 
" - fon fie auch Einheit bekommen. Damit Eonnte es über fehe 
{ aut beftehen ‚daß der Berf. jedes Dogma, und jede Lehro 
miit den ältern Formen derſelben, welche fi in den Juſtz⸗ 
ntanifeen Rechts⸗ und Sefekbüchern finden , anfieng,, und fie 
6 zum Bereinigungspunkte des letzten Juſtinianiſchen 
Moments fortfuͤhrte. Vielmehr waͤre dieſes Auſſteigen - 
bie ältern Seiten zur gruͤndlichen Anffit in die neuefle In⸗ 
ſtinianiſche Legielatlon unentbehrlich. Der Berk Hefert folge 

lich zwar nur Die Juſtinmlaniſche Seledgedung Im ihrer neuen 
Pen Geſtalt; aber um dieſes gruͤndlicher und anſchaulichet 
chun zu ANnnen, bat er auch daslenige, was das Corpus Jr. 

ris aus früheren Zeiten enthaͤlt, mit Im feinen Plan verwe⸗ 
Ber. (Daß der Verf. hierdey ſich lediglich auf das Corpus 
Juris eingeſchraͤnkt hat, Da es nur büranf ankam, Innere 
Rechtsgeſchichten der einzelnen Dogmen in der Juſtiniani⸗ 
fen Legislatlon zu ſchrelben, möchte ſchwerlich zu biſligez 
fen.) Ce ſtam ihm das bey feinen Commenteren chen: fü 
gut an, als es unſerem Inſtinian ben feinen Geſetzbuͤcherg 
duſtand. Es iſt in Abſicht diefes Punktes in der That au 
weit ficherer , dem Berſpiele dis alter Juſtinians, als dem 
Beſchmacke der modernen Juriſten nachzuahmen, welche Bee 
kanntlich den Satz auf die leichte Schuiter nehmen daß ei 
unmöglich ſey, ein poſttives Recht, welches ſich nur ganz 
wach gerade eatwickelt hat, eure ER Dihungsgefaicte * 
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wi ſche wmel⸗ 
3 mabren Glauben kerschnet IB, Daß 
— *—*— — 
— a 
fe been als Wachs Das ⏑—— | 
deſſelben gelehtt, gelernt und amsgehbt werden amiffes 
Det Verf, Öußere Ab bieruͤber auf folgende Meile: „Ounb 
in Ieftiniani libeis legimns, non omnia lagis ußloritang . 


: yollenz. Plyra enim antiquisatis versratione dia 0 
** Inltinienus, use jurisconlaltus geuditus iguampp 
eitra padorem megair; — alia ipſa reſormauit, correxit 
emendait⸗ vim.olim addiderat ipfe. Ita- 

p jaris Romeni a luſtiuiano 03% 

. picati es difancla inger jue Romanum Iofkinianeum 4 
| et newfimer. Coins son lenis oonfulionis 
/ Bu, peperit dt. vfoalis inrepeetatio et Rouior —8 
r hodio veri nominis juristonlaltus nun videatur, 
— que juris Romani notita gereat quidem.” (Dee - 
at kn weiten: „jureconlulsus neutzum ignorerq 
Seine Morte gebon einen andern Otnn, hub zwar 





‚ ohne deghatb ein ſchlechter ‚ und fordert; 
mu, dh man In bapbes nicht freie ** fe.) „Bean - 
— te naceflariam fcientiam ziane :opımp 

Ideo bie jo luftiniani neuifimum ab- antigune 


— 3 dani, er hocee praepsispie mihi curao 
od yolt luſtinianu viren roepit, „U vias munisen ’ 
igielligendum jun, so veimar fu. | 
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. 2 it Ausführung diefe 
Dlaus ik der Verf. in dem werlisgenden erfien Bande bis 
Semmen,. Me | uus ab, die Einrichtung diefes erfien 
Thells noch genames anzugeben. Die SEi 


folgenden vier 
et quotuplex? — parlona quid fir, 


"er quotuple:? seram diuiione — de dominig 


Titel: de feruituig. er maxima sapitis deminutione — 
de libertate_ al manumißionibns, in folgenden Kapiteln: 
de manumiflionibus; eommunia de manumilfionibus; qui 
Gne mauumiffiohe ad libertatem perueniunt; de adfcri- 
ptitia colonorum. conditione; de peculio feruorum; da 
jare patronatus et operis Jiberterum ;. de caula liberali — 
e concybinstu, Die Driste beſteht aus felgender Reihe 
won Titein: de cinibus Romanis. ini jaris et patris pate- 
Aate — de filiisfamilias er jure peculii, quod eorum ef 
— de nuptiis — de perſonarum tntele. Der lee Titel 
enehält wiedax vier Kapitel: de excularionibus a tutela 
— de triplici tutelarum genere, in folgender Ördaung: 
de ıuıels legitima; teflamentaris; datina — de admipi- 


Ärstione et periculo tutoram vel curasorum, in felgender. 


kbnung: de tutela, quemadmadum fulcipistur; de ıu- 
adminißratiang; de periculg sutaryn at —— 
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BT J ichtagelahthelt. 


Je tatela güemadmodum"dehnat: er finlator. Aus diefer 


Uederficht erhellt, daß der Verf. ſich nach keiner von den im 
den Jüſtnian iſchen Rechtsbuͤhern befolgten Ordunngen ge⸗ 


hret ghttzen Reinheit, und ohne Ruͤckficht auf ihren jetzigen 


en Gebrauch darzuſtellen, ſchien zwar von der einem 


seite ihn von einer ſolchen Abweichung in der. Methode zu⸗ 
ruͤck Halten zu muͤſſen. Die Gründe auf der andern Seite 


aber tiaren von winer weit Abötiwiegenden Stätte Der 
Verf. tHeilt Mle In der Vorrede mit, Ste laſſen fih darauf 
Firuͤck führen, daß dei Integritaͤt der Sachen durch eine Bere 
nderimg ber Methode nicht geſchadet werde, ba et Daher. 
vollig’ freye Hand gehabt habe, ohne bie mindefte Zurückfes 
Bung feines Hauptzweckes, auch für den praktiſchen Gehrauch 


au forgen, und ihm zu Gefallen eine unferen Zeiten und Ver⸗ 
bältniffen angemefienere "Darftelungsarı zu wählen: Das 
dey kaͤßt der Verſaſſer freylih noch einen. befondern Grund 


burchſchimmern; dem! wir aber beyzutreten Bedenken finden, 


Er betrachtet nämlich das rimiſche Recht-als die Stundioge 


unſerer ganzen Jurisprudenz, und fordert alfo, daß ein Sy⸗ 
fen des roͤmiſchen Rechtes ſo eingerichtet ſey, dag alle un⸗ 


/ 


ere Rechte darin Platz haben koͤnnen. Das fuͤhrt aber zu 
— Vorftellungsart, vor der wir kaum zutuickgekommen 


ine afs verdiene alles echt, mas außer dem römilchen noch 


nter uns gilt, dieſem nur als ein vins moderuus ange⸗ 


hänge zu werden. Geſetzt aber, die dee waͤre an fich anch 
tihtig: fo ſehen wir doch nicht ein, wie fie ſich ausführen 


ließe, ohne entweder dem roͤmiſchen Rechte ein Fachwerk 


u geben, welches auch anderswöher, als gie hm und mit 


. leinfger Ruͤckſicht auf. daffelbe hergenommien iſt welches 
ſplalich nicht bloß als etwas fremdartiges der. bezweckten Ein⸗ 


beit des Ganzen ſchaden; ſondern für den’ romiſchen Stoff: 
bald zu weit bald zu eng, auch noch in mancher andern Hin⸗ 
ſicht Außerft unbequem feyn würde, oder den fupplementaris 
(hen Rechten dar Einzwaͤngen in unpaffende Formen Ges 


watt anzuthun. Wir find der Meinung, daß eine jede in 


‚Deutkchtand geftenge Legislation nad) einer mit ausſchließli⸗ 
qer Ruͤckſicht auf fle ſelbſt gewaͤhlten Ordnung dargeſtellt wer⸗ 
den muͤſſe, und daß es etwas ganz anders ſey, unfere Rechte 


Legislatiynonweiſe, als fie in der Form. bes. Ganzen, zu wel⸗ 


em ſich die mehreren Legislationen, vermöge des Gerichtsge⸗ 
hrauches, ausgebildet haden, zu bearbelten. Bey Bearboei⸗ 
u . one tung 


- = Lan Li. 


tzung des Ganzen treten neue Rüdfichten rin, weiche bay den 
&inzeinen Begielationen' nicht zu nehmen waren, und umge 
Behrt. Keine einzelne Legisiation darf es ſich aumaaßen, die 
Grundlage des Ganzen feyn zu wollen, zu heſſen Bildung fie 
mit concurritt hat; auch ſeibſt nicht einmal in Ruͤckſicht ber 
Anordnungs» und Darköllungsart. Eben jo wenig aber darf 
bas Ganze Srunblage des Einzelnen feyn wollen. Wir küns 
nen daher folgende Stelle nicht unterfchreiben: „Tanta gui» 
dem eſt juris Romani, quad Iuflinianag emendauit, et 
auctoritas er dignitas, vi perfedta.eins et falida noritia ca- 
sera nequeat, qüi jurisconfulti.nomen-adperit, Sed ea 
noſtraram rergm fatio, vi &uftse fit juris Romani in« 
telligentia omnem rontinesi juris dilciplinam. "Prolatog 
legitimas artis.limites Siimus omnes adeo, vt. ſi quis jaf 
tisprudentiae Syftema cum infula conferendum putet, ju- 
ris Romani arıenı ad inſtar fundamenti opportune arbi- 
tretur: Quis vero quaeſo eirculari fundamento quadrata® 
impofitae infulae de ſecuritate non dubitarer.  Quemad-, 
modum igitur fundamentum aedifisii formae imaginem 
xelerre debet, ita etiam juris rormani ſyſtema ea lege ad» 
ornandum arbitrer, vt älli juris, quo viimus, integrum 
sedifiium imponere pollimus.* . _ i 0 
.V. Mad die Sprache benifft: fo hat er ſich durchweg, 
150 es nut Icgenb möglich tar, der eigenen Worte des Cor 
poris Iuris bedient. Dieſes iß ein Verfahren, welches une 
tse ben Juriſten anfängt ſehr beliebt zu werden. Der Verf, 
bat zwar ſehr Wohl bedacht, wis weitſchweifig feln Vortrag 
hierdurch bat werden muͤſſen; aber.dagegen bringt tr folgene 
des in Rechnung: „Die Juſtinlaniſche Rechtslehre fey num 
ganz rein gegeben s es fehle num nicht an Welegenheit, gleich 
auf der Stelle fh in der Kritik und im Interpretliren zi 
üben; der Juriſt werde glei) vom Anfänge An mir. bet Spra 
de ver Quellen befännt gemacht, und ſcheue fi dann vor 
der ‚Leitüre- derjelben weniger‘, ald man es zu thun pflege 
wenn man feine Wiſſenſchaſt in der, Sprache der Compendie 
erlernt babe, und darauf in dem Geſetzbuche ſelbſt eine gat 
andere Latinitaͤt, als in den Handduͤchern, finde: und dot 
fey der Nachtheil nicht zu befchreiben, der daraus entſteh 
wenn man fi, aus Jurcht pe inee nen zu erlernend 
Latinitaͤt, won dem Corpoie- Iuris abziehen laſſe, und fl 
mit.demjenigen begnäge, was die Compendien aus der ii 
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BE Bichtägelfrfeit 
ten Zand barbteten. Arherhupt tede X Soeahwokt RE 
Wahrt doleius ex ipfo fonte bibuntur aquae.” Incbejen⸗ 


freuen. "Bern bier bat en fie ein Kart, worin eg. 
nicht bioß Legatdeftuktiohen die Men giebt; fordern worin 


\ 





— muß, iſt kit racht 2 sh * hans 
u ’ zu ® em. ebt 06 on 
bocteineiies' philo ſophlſches bald ein legates Bareln,'! Bas 
ke if wiederum bald als diefein, bald aus Jen: “aber 
undert. PN feige die Latinität hinauf Mi zu den Trag⸗ 
mente des Gcävola wen dparz dort ut le herab dis zut 
jüngften Novelle Juſti Hank, bis zu bet Berſtonen say rer. 
du, bis zu den Verfionen von Verfionen. Es ift wahr, daß 
Ben dieſer Methode eine große Weltſchweiſtzkeit nicht vermier 
hen werden, Daß es dabey oh eirre Menge harter und etr 
goungenet Uebergaͤnge und Verbindungen nicht abgehen 
* Fernet iſt nicht zu laͤugnen, daß bie eroigen Abwich⸗ 
luugen im Siyl, und u mehr In der —— — 
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pe; beid etwas aus einem Proioge; —* etwas auns der 
Mitte eines Geſetzes; dald etwas aus dieſem Zeitalter, ** 
dus 57 andern; bald etwas don dieſem fäffer, dald 

Es fehlt uns an Raum, durch Beyſpiele bie’ 


En Eade nnd anfhauticer u machen. (Vergl. z. B. 4. 251. 
mwermeidlicht 


) 3 

von dieſer de. Um noch 

—— Eee 
6 Baches u rache 

un Ser d 55* ar find; ſet⸗ 





der dem zugeſtehen n 
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her —2 — —* feiner eigene re aut den Handbin 
dern angenemmenen Sprache bedient, und diefen Worerag 
init exegetiſcher Erläuterung der Quellen verbindet,” 


WE Beſtinnm het. der Verf. mmtek andern’ au fin 
Wert zu einem Lehrbuche, am darnach Vorteſungen zu halb 

. um. Sollte es aber dazu nicht viel zu. voluminbe merben® 
Der vorliegende erfie Band ik beynahe drey Alphabzte Kardj 
md in dieſen iſt Der Verf. noch nicht weiter gekommen, Anl 


der 
vBoſacket in feinen „principile juris Rom. Germ;“ in eindd .. 


und einem haiben. Bebsutt hierdey, daß im Hofecker 
die Liretatur und die Cycurflonen in das Deutfehe und kauonſo 
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für Mehr viel Piad wegnehmen, daß Herr XD. auf aues 





Urfes fh nicht eingelnffen. hat: fo fan inan Rhfefen, mis 
aneiätrtich er fen, und vole Rank fein Sürct werden möäffe. 





Oruck und Papier fd bem innern Komthe des Bere 


engeime nur nicht —— — 
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wer anlagen ragen, 





Rurpefate ten » ofhe Abfanblung vom 


Woncursproceß, allen Breunden ber Berechrigfeit 
gewidmet, von 3. C. Kornemann, M. Ammann 
zu Vreuna. —X ‚ in der neuen akademi⸗ 


Ken Duäßeeatung. 1796. 54 Bogen I in 8. 
- . 


Ware der Bu an In der —* Biteranıe etwas mehe 


fe ward⸗ er eingeſchen haben, daS 6 
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32 =. „Bechtögslaßsheit, | 
feinen naar Begen nice, bedurſt hotte, um ben Conenrepre⸗ 
,t 5 nach getieinen Rechten zu-0 rg dieſe „nämlid) 
? fat der Werf., fein Augenmerk. gerihtet. . „Cchon „andere 
armer, (haut der. Merf.) worunter Pubopich, Richter und 
heuerlich Schmid gehören, hahen die ‚Lehre nom. Koncurea 
zroceſſe abgehandelt+ fie ‚haben aber. vieles aus den Saͤchſo 
{hen ‚und andern Partilularrechten. untermenget, welheo 
Beleihe manchen in der. Anwendung irre machen nächte: 
Die gegenwärtige Abhandlung enthält mebrentheils gemeineg 
Hecht, ‚und nur. etwas weniges kommt bon Heſſeneaſſeliſchen 
— Rechten darin vor, welches fogar .mit den gemeinen Rechten, 
ch vereinbaren. laͤßt.“ Eigene Gedanken und Ausführums 
gen finden ſich in der Abhandlung nicht. Als eine Samm⸗ 
Uung deſſen, was Andere gedacht und gefage haben, beirade 
- gt, mußte fie ſchon wegen ihres geringen Umfpnges aͤußeeſt 
77 heftig ausfallen; ; Aber fie elle auch nicht einmal immer 
die Meinungen Anderer: richtig, amd noch weniger in ‚einen 
. Hasen Hrdnung dar; wovon ſich Beyſpiele in Dienge aus dem 
rchſten Kanitel, weiches von der Ciaſſifieation der Gtätihlr 
ger. handelt, vebbringen ließen. Die zehn Kapitel, in wel⸗ 
&e bes: Verf. das Ganze getheilt hat, ‚felgen alſo auf. einan⸗ 
"ur: Vom Concirvproceß Üüberbaupss „wor: Vorladung dex 
Glaͤubiger; von Adwiniſtration der Geſchaͤſtez nom Proceß 
insbeſondere; von der Einlaffung in den Coneurs; von der. 
Eiaffification der Gläubiger ; von der Präckufion derfelbens 
Son der Auszahlung während des Concuͤrſes; von der Pause 
laniſchen Klage; von einigen Nebenpunkten bey dem Con⸗ 
aurſe. — Will ſich der Werf.-mit Titerarifchen Arbeiten abe 
geben; fo würden wir ihm rathen, ſeine Bemerkungen und - 
\ MWahruehmungen In dern Kreife feiner Erfahrungen, oder 
00. duch irgend einen Segenftand aus den Heſſiſchen Rand: odee 
ſttatutariſchen Rechten zum Stoffe derfelben zu nehmen. Ges 
wohndheits⸗ und ſtatutqriſche Rechts und der Kreis der Prae 
„is. machen das Feld aus, In weichen Geſchaͤſtsmaͤuner der 
Jiriſtiſchen Literatut am nuͤtzlichſten werden koͤnnen. 
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Arzneygelahrheit. 

Neue Theorie der Geburtshuͤlfe in Beobachtungen, 

Schlußfolgen und Vorſchriften für Schwangere, 

Kreiſſende und Kindbetterinnen, von J. F. Sa⸗ 


rombe, Geburtsh. zu Paris. Frankſurt. 1796, 
323 S. 8. ıMP. 


Gewiß eine der merkwuͤrdigſten Erſchelnungen in der new 
fräntifchen mebdicinifden Literatur. Herr Sacombe tritt 
bier ale ein dreifter und lauter Gegner fo mancher in der Ges 
burtshuͤlfe beſtandener Sägr auf, und magt es, die rund um 
ihn Her auflodernde Flamme der Aufklärung auch an die Saͤu⸗ 
len diefer wiſſenſchaſtlichen Kunft zu leiten. Ich geflebe, fagt 
ee auf d. XIII. Seite der Vorrede, ohne mich felbft zu ruͤh⸗ 
men „ ohne mit meinen Verdienſten zu pralen, daß ib von 
Gefühlen des Eifers und des Muthes befeelt, uhd dutch Er» 
fahrung geleitet, alles ammenden werde, eine Kunft, weiche 


feit einem ganzen. Jahrhunderte durch Eigennutz, Unwiſſen⸗ 


beit und Charlatanerie ausgeartet iſt, zu Ihrer glücklichen Eins 
fait wieder zurädzubringen ; den Händen des mechariffche 
Geburtshelfers unnuͤtze und gefährliche Inſtrumente zu eı 
reißen, ꝛtc. de. und endlich meinem Geſchlechte in der Zufur 
die Schande zu erſparen, Daß es ſich bisher mit Finen Ge 
fchäfte befaßte, über‘ deſſen Verrichtungen es eines und 
erroͤthen wird. — Wir muͤſſen nun bekennen, daß der Verf. 


bier manches Vorurtheil mit gereihter Strenge geriigt; daB. 


er ſich aber and nicht felten im Gefühl feines Eifers, von 


dem Wege der Natur und der Glaubwürdigkeit'fo ſehr wericrt 


bat, daß wir feinem Menſchen, ihm dahin zu folgen, rathen 
wollten. Wer diefe unſere Behauptung näher vertheidi 

lefen will, den verweiſen wir auf das ı9te ‚und 2afle St 

des Journals der Theorlen, Erfindungen, ꝛc. wo die Gas 
sombifhen Auftlärungeh mit der Fackel einer deutſchen Were 
nunft nach einmal und genauer beleuchtet, und eben nicht um 
ſehr Hohen Preis ansgeboten worden find, Wir wöllen hie 
nur, zur vorläufigen Pekanntſchaft des Herrn Säconbe, eds 
nige feiner merkwuͤrdigſten Behauptungen ausheben, und ihm 


babey die nämliche Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, die er . 
feiner Wiſſenſchaft, feinen Vorgängern und Aeitgenoffen 1 


1. D. B. XXXII. B. i, St. is Heſt. 
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fo. großem Maaße zukommen ließ. Wir machen mit den an⸗ 
ten und beſſern den Aufang: den Ausdruck Geburtsarbeit 
tadelt S., weil derſelbe einen Begriff mir ſich führe, der zu un 


nuͤtzen Anftrengungen und Arbeiten unter der Geburt, ſowohl 
won Seiten der Bebärenden als der Geburtshelfer und Heb⸗ 
ammen, verleite. Er will, daß man fage, die Frau iſt in 


. der. Reife der angerfchaft.. — Segen dem. Gebrauch 


der Tampons in Mutterblutſtuͤrzen Cden le Roux am laus 
teften vertheidige hat,) _eifere &. mit dem größten Rechte; 


. sole auch gegen das bisher fo fehr gebräuchliche Aderlaſſen zut 


Verhütung eines Aborts. Rec. weiß aus eigenen Erfahruns 
gen, wie wenig Mugen man In den meiften Faͤllen diefer Art 


yon einen Aderlaffe. jiehen kann, und unterfchreibt be chai . 
dieſe Sacembiſche Behauptung mit ganzer Seele. Nicht 


⸗ 


ganz fo ſtimmt Rec. darin mit Hru. ©. ubetein, daß man 


die Ausftoßung der Nachgeburt nicht länger als hoͤchſtens zwey 


Stunden von der Matur abwarten bürfe; nach Verlauf dies 

few Zeit aber eine kuͤnſtliche Löfung. derſelben unternehmen 
muͤſſe. Soviel Herr S. in jeder feiner übrigen Aeufjerume 

gen auf die Hülfskräfte der Natur rechnet, fo wenig traut er 
ihnen in den Nachgeburtsoperationen zu, umd doch zeigen fle 

fi bier durchaus nicht weniger wuͤrkſam. Kerr Hofr. Los 
der, den id, bier ſtatt mehrerer deutfcher. Geburtshelfer ans 
Pike wi, har es ſchon feit s Jahren In dem Entbindungse 
Ritute zu Jena zur Regel gemacht, die — nie 


herauszuziehen; ſondern ganz der Natur zu überlaflen, Big⸗ 


weilen gieng fie erſt den dritten Tag ab. Seit jener Zeit 
tamen ihm 93 Säle vor, wo keine Ausnahme noͤthig war, 


und auch fein uͤbler Zuſtand daraus ensftand. S. Loders 


chirurgiſch⸗ wolemhe Beobächtungen 1794. iter Band 


Juſſchubes der. Nachgeburtsloſung auf a Otunden feſtzuſetzen, 
alle die Umſtaͤnde und Concurrenzen, welche einen laͤngern 
/Aufſchub verderblich machen koͤnnen, näher beſtimmt haͤtte. 
23.2. Blutſtuͤrzungen, Ohnmachten, Atonie der Gebaͤrmut⸗ 
ver, Vorurtheile der Wochnerinnen, u. ſ. w. — Behau⸗ 
prungen des Hrn. ©., in denen jeder erſahrne Geburtshelfer 
ihm gern beuypflichten wird, find, Daß die Srictionen des Lim 
terleibes ſich als die Eräftigften Huͤlfemittel zur Austreisung 
dar Nachgeburt zeigen; dag man die Frauen nad der Eut⸗ 
bindung nicht fchlafen laſſen dürfe ‚ (wäre aber doch auch mit 
‘ . ” eini⸗ 


wur 2 . . ‘% 


230. Herr S. wuͤrde fih um unfere Kunft 
Yerdienter gemacht haben, wenn er, anſtatt den Termin de, - 


Arineygelahtheit. 33 
cerlniger Tiaſchraͤnkung zu erlanben 3) daß uam weder unter, 
noch nad der Geburt von ſchweißtreibenden Mitteln und 

ſtart riechenden Sachen Gebrauch machen felles und baf man 
den Rindberteriunen gu jeder Zeit gelinde Abführungen (wenn 
Indicatiouen dazu ba find, ) geben duͤrfe. — Daß Dere 
©. zur Beförderung des Ausflufles der Welch trockne Schröpfe. 
fopfe auf beyde Arme appliciren Heß, (nach Art der Ameris 
* nen am Amazenenfiuſſe,) verdient Beyſfall und Nach⸗ 
ahmung. — Was wir nun, im Banzen genommen, au den 
Meinungen, Debauptungen und Ideen des Herrn Sarombe 
zu tadein Haben, laͤßt Ach in folgende wenige Punfte zuſam⸗ 
—3 — Einmal iſt Herr ©. ein zu großer, zu abgeſag⸗ 
ver Feind aller Inſtrumentaloperationen. Er bat vielleicht 
nicht ganz unrecht, wenn er es den Geburtshelfern zum Vor⸗ 
murfe macht, daß fie in den meiften Fällen zu fräb und ohne 
Noth zu dirfer gefahrvollen Art von Hütfsleiftung ſchreiten; 
allein, das berechtigt ihn noch nicht, die Nothwer.bigtelt und 
. den Werth aller geburtshälflihen Inſtrumentalvperutionen 
ſchlechtweg abzuläugnen. Der Verf. hat Hier offenbar das 
Kind mit dem Dade verſchuͤttet, ein Extrem an das andere 
geknuͤpft, ohne den Mittelweg zu fachen und gu finden, Ges 
wis, (ſelbſt wenn Here ©. die fo merklich veränderten ind 
gefuntenen Naturktaͤfte unſerer jetzt lebenden weiblichen Ges 
nerazion wieder bis zu Evens Otaͤrke empor zu heben, oder 
fie gar mit Kräften aus andern Welekürpern zu vermehren 
im Stande wäre,) Yeriß, jagen wir, werben uns noch mehr 
als zu oft Fälle vortommen, wo eine Geburt, ohne SHülfe 
der Kuuft, nicht beendigt werden kann; und wer in diefe 
Behauptung nicht mir einflimmt, if enfweder Enthuſiaſt, 
oder — ein Dann ohne alle geburtshuͤlfliche Praxis und Er⸗ 
ſahrung. — Wacs naͤchſtdem eine Raͤge verdient, iſt, daß 
Herr ©. die Anlegung der Zange, fo lange der Kopf noch 
nicht durch Die Obere Apertur des Beckens hindurch if, für 
ganz unmbglid haͤlt; daß er- die Anwendung von Dampfbäs 
bern zur Erweichung der Geburtstheile, und das Binden des 
Unterleibes nach der Entbindung,. ohne alle Einſchraͤnkung 
tadelt; daß er iu allen Haͤmorrhagien durch die Banf, ohne 

darauf zu fehen,, ob fie von Schwaͤche, Kraͤmpfen, m. dergl, . 
entüeben, Salpetet aufldſungen zum Getraͤnk vererdnet; und - 
Daß er es endlich nicht Bugeben will, daß man das Kind 
gleich nach der Oeburt zur Mutter lege. Wir erinnern bier 
nus an die [han Enlle in Sufelandt weſentl. Bonigen der 
| % wen · 
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AInbreulation ꝛc. S. 216. „Es liegt wuͤrklich etwas ſeht Un⸗ 
natuͤrliches in der Gewohnheit, ein neugebornes Kind, gleich 
‚nach der Geburt, abgeföndert und ſich ſelbſt uͤberlaſſen, in 
"fein eignes Bert zu legen, und zu verlangen, daß es num, 
gleich einem volltomnienen Menfchen Cder es noch nicht ift, ) 
"die Kraft Haben fol, für ſich allein zu leben. -— Kann man 
wohbl hoffen, daß’ ein zartes Pflaͤnzchen, das man, fo wie 
es aufgekeimt iſt, aus dem mütterlichen Boden reißt, und {rs 

' einen fremden verpflanze, ſich erhalten, wegigfiens gut ges 


deihen koͤnne 7*“ — 


m nam endlich, noch für die Größe des Haſſes, der 
Herr GSacombe gegen alle geburtshälflihe Inſtrumente und 
Sjoftrumentaloperationen bat. einen Weleg anzuführen, ſey 
66 uns erlaubt, eine Stelle aus feinem Werke S. 32:1. bier 

. wörtlich abzuſchreiben: „Wan laffe die Anhaͤnger deg Lerret, 

- des Chamberlayne, des Sigault fih mit einander vereini⸗ 
en, eine ſchwaugere Perſon aufzufinden, welche die moͤglichſt 
eblerbaftefte Beckenbildung hat; man Laffe von dieſen *3 
‚eine Erklärung ausſtellen, daß dleſe Schwangere auf alle Bitte 
dem Kaiferfchnitt oder der Gchaambeintrennung ſich unters 
werfen mülle ; man laſſe Re diefe Erklärung, durch die Unter» 
"zeichnung ihrer Namen befräftigen, und dann uͤbetgebe man 
diefe Schwangere meiner Aufiht und Vorforge; zum mine 
‚beiten aber 8 Tage vor ihrer Niederkunft, und wenn ich 
„fie nicht ohne alle Inſtrumente, einzig und allein mit mei⸗ 
.. mer Hand entbinde; fo will Ich Auf die allgemeine Achtung 
und das Zutraum des Publitums freywillig Verzicht thun. 
x. — Das Buch ſelbſt beſteht: aus einem XIV. Seiten 
langen Auszuge aus dem Vorbericht des Verfäflers; aus eis 
nigen afgemeinen Regeln und Vorfchriften für Schwanger 
se, Kreiſſende und Kindbetterinnen (die bepden legten find 
‚nur hobchſt ſpaͤrlich bedacht; aus 24 medichnifd » chirurgi⸗ 
fhen Beobachtungen in Ruͤckſtcht auf die Schwangerichaft, 
Cund das Kindbettz) und endlich aus einer nicht ganz wort⸗ 
lichen, fondern abgekuͤrzten Ueberſetzung von des Verſaſſers, 
Defi aux accoucheurs qui croient ou feignent de creire & 
‚Ja neceffire. des inftrumens, de I’ operation celarienne ®* 
de la ſection figaultienne. Jede der a4 Beobachtungen hat 
ber Verfaſſer mit Demerkungen und ınic einer fogenannten 

. Schlußfolge begleitet, wovon die legtere, Jeoesmal, einen 
'L 


— — —— — — 


‚Kenimgelabrhel. s$ 


"Ciruteten Auszug der punähf vorhergehenden Bemerkungen 


enthält. — 


Der aufrichtige Volkearze. Herausgegeben von D. 


"Daniel Collenbuſch, Zürftl. Saͤchſiſ. Leibarzt. 
Theil. Eiſenberg, in ber Erpebition des 
“aufrichtigen WBollsarztes, und in Leipzig, bey 
Grieshbammer. 1796. 1 56 ©. 8. "6 Ss: 


¶ Die Aficht des Berfafßers iſt, Im allgemeinen chee vernuͤnf⸗ 


tige mebiciniiche Aufklärung unter dem großen Saufen zu 
verbreiten, nad demſelben Marbfehläge und Mittel an 


die Sand zu geben, woburd er ſich feine Sefunbbeit erhal⸗ 


sen, und dis gewoͤhnlichſten Krankheiten von fi abwenden 
kann, Zu diefem Zweck hat er num bier die Form von Ger 
ſpraͤchen gewählt, und ſich einer Sprache bedient, die Rec. 
mit allem Recht eine gute, zwedimäßige und verſtaͤndliche 


nennen datf. Gewiß wird der Verf. mit. dieſem Werke, fo 


wie mit dem Wochenblatte des aufrichtigen Volksarztes, fein 
werf&enfreundliches Ziel nicht verfehlen. Erſtes Geſpraͤch. 
Zwiſchen einem Arzt und einem Schulmeiſter, aus welchem 
. erhellet, daß man zwar ſchon bier und da in manchen Stü⸗ 


den vernänftiger denkt; aber in bein, was unfere Geſundhelt 


betrifft, noch weit zurück iſt; toicd durch eine ſchreckliche Ge⸗ 


ſchichte bewieſen. (ine Woͤchnerinn, die an einigen Krampf⸗ 


zufäßfen litt, glaubte fi von einer bafen alten Frau behext. 


und übergab ſich den Haͤnden eines: umwiffenden Schäfer, 


ber fie von diefem Uebel zu befreyen verſprach. Dieſer machte 
in einer Naht in der Stube, worin bie Frau lag, durch 
mehrere auf ein großes Kohlenfeuer geworfene Kräuter, u. 
dgl. , alles in der Abficht um die alte Here, zu einer perſonli⸗ 


ben Erſcheinung zu nöthigen, einen folhen Dampf, daß 
die unglädlihe Kranke davon erftiden mußte. Der Verf. 
- erinnert feine Lefer bey diefer Gelegenheit ſeht zweckmaͤßig am 


das 46 Kapitel des Neth » und Huͤlfsbuͤchleins, und an D. 


Struvens wortreffliche Hälfstafeln.) Zweytes &efpräch, zwie⸗ 


ſchen eben benfelben, worin gezeigt wird, daß berg 

und Unglaube, zu denen ſchon in der Kindheit und bey ber 
Erzichude der. rund gelegt wird, bie erften Urſacheyn find, 
werum man die Hülfe des Arztes verachtet, und an es 


t 


— 


Dr j ww | 
6 -Ungnengefsfehelk, 


ſareven, Anthun 0. t wi. glaube | Au etſahet nem. wi 
dieſes zugehe, und was davon zu halten iſt. (Der Onf. 


findet die Hauptquelle ‚des medleiniſchen Aberglaubens und 
Unglaubens darin, dafı man bey ber Erziehung: der Kinder, 


dieſelben fo wenig, und faſt ger niht, mit dem Bau und ben 


Kräften ihres Körpern bekannt macht; und gewiß bat dee 


Berl, Recht, wenn er behauptet, daß alle Vernünftige medi⸗ 


afnifhe Aufklärung von pen Schulen anfangen müfle, Daher 


war es auch dem Zwecke des Verf; fehr anpaffend, daß er zu 


“ben Perfonen in feinen Geſpraͤchen, Gchutmelfter und Dres 
iger wählte. Dieß find die zweh Klaſſen Menſchen, an die . 
ch der Volkearzt feſt und innig anf lieben muß, wenn er 

“ine gelaͤuterten Begriffe zum Volkeglauben erheben will) 

Drittes Geſpraͤch, zwiſchen den Vorlgen; hier merden einige 

Aerzte als die Urſache angeklagt; daß die Quackſalberey und 
Ueberhandnahme der. Pfuſcherey fo groß iſt; auch wird ‚won 
dem Urinbefehen, von dem Zutrauen des Kranken gegen ſel⸗ 


gen Arzt, und von verfchiedenen Gattungen der Quackſalber 


gehandelt. (Er tadelt bier mit Mecht den verderblichen, alle 
medicinifche Aufttärung vergägerenden Grundſatz mancher Aerj⸗ 
te: daß die Welt betrogen ſeyn wolle!) Viertes Geſpraͤch, 


“ — einem Pfarrer und eine Arzte, reihe lehrt, daß 


tfes Verfahren gegen Quackſalber mehrentheils die entgen 
gengeſetzte Würkung hervorbringt, und daß es beffer fen, durch 
gehsrige Erziehung und Belehrung den Menſchen vorfihtig 
‚in feinen Handlungen zu machen. Fünftes Geſpraͤch, ei 
fhen einem Arzte und einem Schulmeiſter: in diefem witd 
die Gersiffentofigbelt, Gchäplichkeit und Unmsafichteit des 
“&elbfifutitens auseinander gefegt, Gerbftes Geſptaͤch, zwi⸗ 


‚ {ben den Borigen. Hier werden die Urſachen angegeben, 


warum nur die Aerzte allein die Krankheiten heilen koͤnnen, und 
es wird bewieſen, daß die Pfuſcherey in der Medicin, ſowohl 
für den Dfufcher, als für den Kranken, die traurigften Folgen 
nach fich ziehet. Auch wird der Schaden ber medicinifhen 
Halbwiſſerey aufgeftellt,, und von der Erfahrung , worauf ſich 
fo viele Menſchen fügen, gehandelt. Siebentes Geſoraͤch, 
zwiſchen den Vorigen. Der Arzt behauptet, es waͤre keine 
leichte Sache, ein guter Arzt zu ſeyn; doch käme es baben 
nicht aufs Alter an, ſondern auf fottgefegten Fleiß, gehörige 
Kenneniffe und gute Benutzung anderer und eigener Erfah⸗ 
rungen: auch müßte jeder Kranke fich bemühen, Den wahren 


- At mon dem Qundfalber zu unteufgelden. (Ei 69. I 
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der 10 Zelle von unten, hat der Verf. einem Arzte, von dem 
er bier beyläufig nichts Vortheilhaftes erzählen läße, Die Ans 
fangsbuhftaben D. ©. gegeben. ' Nun iR Nee. bekannt, daß 
zugleich mit dem Hrn. D. Collenbuſch auch ein gewiffer D. 
Spindler in dem Städtchen Eiſenberg praktiſitt. Würde 
der Herr Verf. nicht beffer gethan haben , wenn er flatt des 
©. einen andern Buchſtaben genommen, und fo diefen Schein 
eines collegialifchen Hiebes vermieden hätte?) Adıtes Ges 
ſoraͤch, zwiſchen den Vorigen: verbreiter ſich "Aber die Er⸗ 
iernung Der Kunft, ſich vor Kraukheiten zu ſchuͤtzen und 
geſund zu bleiben: und zeigt daß eine Ausnahme in der Reo - 
gel, dieſe nicht umſtoße. Neuntes Geſpraͤch, zwiſchen Karl, 
des Schulmeiſters Sohne, und dem Arzte. Beyde fpieden 
mie einander über die Kun Krankheiten zu verhuͤten, uͤber 
die zweckmaͤßigen Mittel hiezu, und über die Art, Krankhei⸗ 
ten ganz zu veritlgen; auch vereinigen fie ſich darin, daß wir 

wit bloß durchs Deten, fondern auch durch eigenes Wuͤrken 
diefen guten Zived erreichen kannen uud muͤſſen. Zehntes 
Geſpraͤch, zwiſchen ven Vorigen. Hieraus erbellet, daß alle 
Menſchen Ihre Pflicht ihun muͤſſen, wenn wir von dem Uebel 
erlöft werden follen; daß ein Menſch ben andern verführe; 
; dab hieraus viele Krankheiten entſtehen, und daß wir es nicht 
KAuldig ſind, in Ruͤckſicht unferer Geſundheit fo zu leben, wie 
andere es wollen. ilftes. Geſpraͤch, zwiſchen den Worigen. 
Handelt von den Erbkrankheiten und der angebornen Anlage 
zu Krankheiten; es wird bewiefen, daß es Feine angebornem 
Rrankheiten giebt; fondern nur angeborne Anlagen zu Krank⸗ 
"beiten. Zwoͤlftes Geſpraͤch, zwiſchen dem Schulmeiſter, Karf 
und dem Arzte. Handelt von unſern Vorelterñ, und von den 
Urſachen, warum wir nicht fo geſund und-fo ſtark ſind als 
dieſe. Auch wird erklärt was unter dem Mantel verſtanden 
wird, durch weichen wir uns vor Krankheiten. (hüten ſollen 
und können, Drepzehntes Geſproͤch, zwiſchen Karl und dem 
Arzte. Sie reden von dem natürlichen und widernatuͤrlichen 
Tode, und von der Kunſt ſo zu leben, daß man nicht vor der 
Zeit ſtirbt. (Der Verf. ſchließt dieſes Kapitel wir ſolgender 
Regel, die er dem. jungen Karl giebt: Nuͤchternbeit, Maͤßig⸗ 
eit,und- Vorfichtigfeit in. hungen Jahren, bringt während 
des ganzen Lebens und vorzüglich im Alter die ficherftenrund 
ſchaͤtzbarſten Zinnfen. Hierauf folge ein fogenannter s) Kranke 
bdeitetkatechismus, erſter Theil. Allgemeine Begriffe yon ans 
ſerm Körper. Bon den Venendhe en des menſchlichen Koͤr⸗ 
8664 pers. 
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EP ze j . 
Sei Fleiſch, Flechſen, Aertt, .. ; 
. Bon den Verrihtungen des: 


— ‘ ® 
. 3 


ſ. 
menſchlichen "Körpers, Lebensverrichtuͤngen, natürliche und 


ebierifche Verrichtungen. Von dem Kreisiaufe des Blutes. 


Bon dem Athemholen. Bon den Abfonderungen. - Allge⸗ 


meine Begriffe von Geſundheit. Aflgemeine Begriffe wort 


Krankheit, Won den Urfachen der Krankheiten. (In allen 


dieſen Abfchnitten hätte der Verfaſſer wohl die Gegenſtaͤn⸗ 
de etivas weitläuftiger und, jpfematifher behandeln ſol⸗ 


in.) — 


D. Joh. Chriſt. Starks Archiv für bie Geburtes 


bülfe,, -Srauenzimmer » und neugebohrner Kinder⸗ 
krankheiten, Sechſten Bandes drittes Stick. 
Mit einem Kupfer. Jena. 1796. in 8. 12 ge. 


Seetlonsgeſchichte einer an den Folgen einer Blaſenentzuͤn⸗ 


dung verftorbenen, « Monate fchwangern -Perfon, mir zurück» 
gebeugter Gebaͤrmutter, von D. Naumburg in Erfurt. IE, 
Vom nuͤtzlichen Gebrauche des Borares in.der Geburtshuͤlfe, 
und von einigen andern Krankheiten des weiblichen Geſchlechts 
won Frieder. Aumborg, Seburtsh. und Ehirurgus zu Pieffe 


- An Oberfchlefien. Der Verf. führt bier 4 Faͤlle an, wo dee 


Gebrauch des Boraxes, alle Halbe Stunden zu 20 Gran ges 
geben, die Wehen verftärkte, und die Geburt befürderte. „Wo 


Mangel an Neiz und Schwäche iſt, fagt eine bier bepgefügte 
Mote des Herausgebers, nur nicht Vollslätigkeit und Krampf, 


da thut der Vorax ganz unläugbar die alerbeften Dienfte, : 


man fage auch dagegen, was man wolle. Ich habe feine 
mwohlchärige Wuͤrkuna bundertmal. erfahren,“ — HI Schaͤb⸗ 
liche Würkung der Becherſchen balfamifchen Pillen bey einer 
Wöchneriun von ebendeinfelben. Sie erregten. im Anfan⸗ 


ge Kolik und Stuhlzwang, und am Ende einen heftigen Dint . 
terblutflurg , gegen weichen der Verf. anfänglich den Spirit, 
'vitriol, und am Ende Chinaertract mit tinct. cmnam. an⸗ 
- wandte, "IV, Krankengeſchichte einer Weibsperfon,. die ım 
honatsjeit verlor, . dadurch ‚anf wers . 


ihrem 23 Jahre ihre 
fchiedene Art krank wurde, in ihrem 36 Jahre farb, und 
darauf geöffnet wurde, von D. Treuner in Konigfee. “ V. 
Bon einem am Mutterhals figenden Polypen mit einem Ban 


x , ve 





die @infedung ber Rudarburten In neueen Zeiten mehr als 
“ 5 — 


Arzneygelahrheit. 39 


ſocherten Brettchen unterbunden, von J. €. wolf, Sehter 
beifer zu Pofen in Südpreußen. VI. DBefchreibung einer 
neuen Seburtszange , nebft einigen Beobachtungen über ihre 


Anwendung von D, J, D. Buſch, ordentl. Prof. und Heb⸗ 


ammenlehrer zu Marburg. Der Verf. gab der Schmellie. 
Ihren Zange die Biegung der Aevretfchen, verlängerte die 
Handgriffe: fo dad er die Zange jetzt mir beyben Haͤnden fafe 
fen und haften kann, brachte in der Gegend des Schlufles der ' 
Zange am Stiele zwey Vertiefungen an, in die man den Zei ' 
gefinger und Mittelfinger der linken Sand lest, und vervoll⸗ 
kommeiite durch diefe und ähnliche Abänderungen die Seburts« 
zange bergeftait, daß die feinige vielleicht den Namen eines 
poectmäßigen Inſtruments verdient. Der Verf. fährt bier 
am Ende von einigen 40 Zangengeburten, die er mit- feiner 
Zange gluͤcklich beendigt har, 3 Bälle umfländficher ai, we ' 
ee den Ropf ohne alle Verlegung zur Welt brachte. VIE, 
Vexſauch Über die erften Nahrungsmittel des neugebornen Kino 
des, von D. Rarzty, ausuͤbendem Arzte in Danzig. Vor allen - 
Dingen die Muttermilch, wo diefe mangelt oder aus Vor⸗ 
urtheil und Bequemlichkeit der Mutter dem Kinde verfage 
wird, fpröde gebackener Weizenzwiebad, gerieben oder jerftofe 
fen, und in Mitch, oder Waſſer, oder Fleiſchbruͤhe jedesmal 
friſch bis zur Dicke einer dünnen Grüße oder eines guten 
Milchrahms eingekocht. Fuͤrchtet oder ſiehet man Verſto⸗ 
pfungen davop: fo thue man nad Campers Rath jedesmal 
noch ı Gran venetianiſche Seiſe dazu. Zum Getränk nehme 
man eine Mifhung von der Haͤffte Milſch und der Hälfte " 


Dtodwaſſer. (Rec. fand nad) feiner vichältigen Erfahrung 
" kein Nahrungsmittel fuͤr neugebohrne und junge Kinder zus ' 


trä ‚ als Sranpenmwelling mit Zucker verfüßt,, ganz ohne 
Pe trinken gegeben.) VIII. Ein Warnungsfell für 
ungeſchickte Gebuttohelfer. Der eine Arm des Kindes war 
eingetreten; die beydeir angeblichen Geburtshelfer wußten fidy 
bier nicht anders zu helfen, als dag file am Arme tuͤchtig dor 
gen, denſelben nach vielen vergeblichen Bemühungen abſchnu⸗ 
ten, und,enblidy die gepelnigte Fran Ihrem Schickſal übensiefe ° 
fen. Ein zuletzt noch zugerufener Geburtshelfer beendigte die 
Geburt ducch die Wendung. IX. Beobachtung einiger Zwil⸗ 
lingsgebueten mit Blutfluͤſſen, von D. Bloͤdau, Hofrath bey 
Sr. Durchl. dem Fuͤrſt von Sonderch auſen. — Es ſcheint, 
ſagt der Verf. ganz am Ende feiner Beobachtung, Bag mau 


fonft 


40. , Urzmmgelsfrgele - - 


fon aueihnk finder. Ich bemerkte. fie Sep 30 
foag amißn n . fie bey 30 Geburten 


nige merkwuͤrdige Beobachtungen, von Wer⸗ 


nes, Provinzialdirntgus in Abbebaufen Im Serzogthum 


Oldenburg. Erſte Beobachtung eines eingeklemmten Kopfs. 
Zweyte Weobachtung von einer unſichtbar (?) gewordenen 


oder incarcerirten Nachgeburt. Dritter Ball einer einges 
fetten Nachgeburt; vierter Fall, fchwere Geburt. wegen 


heſtigen Krompfs in der Gebätnnutter und Schieflage des Kin« 


des; fünfter Fall, von einer zurädgebliebenen Nachgeburt 5 


- 


fechRer Fall, von einer Armgeburt; firbenter Fall, einer 


U, von einer. zurädgebliebenen Nachgeburt; meunter Fall, 
von einer Seitenlage mit beyden worgefallenen Armen. Ze⸗ 


| Serie und von felbft doppeft gebornen Kindes; achter 


Beutens, aoch eitige Bemerkungen über die Nachgeburt. — ⸗ 


Der Verf. ſah ben Gelegenheit des fiebenten und neunten 


Falles einen 4a9 und einen sı Zoll langen Nabelſtrang. _ Aufe 
fer diefen beyden Merkwuͤrdigkeiten dürfte w ob das üb rige 


hier angeführte nichr vielmehr enthalten, als was jeder einie . 
‚ germanßen beſchaͤftigte Geburtshelfer gewiß ſchon längft ſelbſt 


beobachtet. bat. XI Recenfionen und Auszüge, betreffen 


ı) Alerander ASamiltons Unterricht in der Behandtung 


der. Frauenzimmer, unb.neugeborner Kinderfrankheiten. M 


eigenen Fällen und gewählten Recepten. Aus dem Engl. 


Leipzig. 1793. 332 3) Oſianders Dentwürdigkeie 


ten für die Heilkunde und Geburtshuͤlſe. Zweyten Bandes 


eytes Städ. Göttingen. 1795. — XII, Antworten. 
Ku. Vorlaͤufige Anzeigen. Anzeigen. — Db. 


2. on 


Annalen der Gaͤrtnerey, nebſt einem allgemeinen In⸗ 
tefligenzblate für. Garten » und Blumenfreunde, 
—— Neuenhahn dem Juͤngern. 

rfurt, in der Keyſerſchen Buchhandlung, 1796. 
Drittes Stuͤck. 126 ©. PViertes Stuͤck. 123 
© 12 _ nn 
| | Der 


| Bertitu. J 4 


” Ba: des sten Orhts iR: 0) Nokurgeſchit 
anifchen Bremer ( Alftroemeria Din Linn, 


Berne 


der, Super und Oberpfasrer zu Buttſtaͤdt 
.( Wir finden die hier vorgelegten Gedanken, e. ganı gut, uuly 
würden gern unfeee Meinung über eins und Das andere vonp 
Bringen, wenn es ber Raum eines Rec. geſtattete. 
fehränten uns alfe nur auf einige wenige en ein. 
Das Krout der 1e, sehäst,notbeaemdig sur Charatteriil 
j ã Herr S. wird bey feinen Aurikein ** — 
‚bie Bemerkung gemacht haben, ader leicht madhen Finnen 








Sie neutra mit gelber Sirundfarhe, Alcide, —e 


PEgyptienne, Aypelles, erc. fhmale, lange, zugeſpitzte 
Wiäster haben; doß Aurikeln, deren Kraut blaulichtgruͤn if, 
"meiiens {ns dunkelviolette fallende Blumen bervorbringen, x. 


Sen den Reiten und Ranuuteln ift Verſchiedenbeit des Krauts 


nicht weniger auffallend; man wird 3. B. eine Pflanze vom 
Pantsleon ohne Mühe an ihrem-feinen Kraut von andern 
unterkheiden fannen. ben fo kann man auf Din Oaamen⸗ 
besten bey manden Pflanzen mir ziemlicher Gewißheit auf 
die Stundfarbe der Fünfeigen Blumen ſchließen; beſonders 
zeichnen fi die grane and gefbe hierin aus. Auch die Den 


dandlung der Bumenpoſtanzen muß unfere ganze Aufmerkſam⸗ 
* 


keit auf ſich ziehen, bean fie bringt oft unglaubliche 
—— zum Vorſchein F Rec., der nur große Nelfen, die s 


de einige 
—* einer ungeheuzen Se aber nun fahen fie Ach nice 
mehr Ab * ihre ſonſt fo reine Zeichnung war meift gefloſ⸗ 
fen, un Garden matt, Sufällistelten an Blumen, Gels 
eenbeit —8 æ. ſolltes unſeret —— — nicht wit 
zur Charabkteriſtik derſelben gezählt werben 
den won ſelbſt wieder, und ſetztere kann in einigen Jatren 
auch aufhören.) - Am Ende wanfche Here S. daß fich meh⸗ 
rere Blumiſten vereinigen möchten, um den fchnellen Wachs⸗ 
. tham der Blumenchatakteriſtit zu Hefäidern, und toir.märs 
kun wien ‚Bl; Ueber wie Bernenlerteien, von J. 


Wierz⸗ 


— 


ſtexe verſchmi⸗⸗ 


\ 
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Wieablci. "IV. Weber das Asfken bes Mutitelfianmene. 


N, Ueber die Neltenläufe, von Ebd. VI, Einige Ere 


eins Gegenſtuͤck der Behandlung des Herrn ©. Schroͤters, von 


a fahrungen praftiſcher Gaͤrtner in England, die in Deutidy 


noch nicht allgemein bekannt find. ⁊) Ueber die Erzie⸗ 
* der zweyhoͤrnigen Pflanzen auß Saamen. 2) Leber 
n Meettobl (Crambe⸗maritima, Linn.) (durch einen 
Drudiehlet ſteht &. 4y. rambe.) 5 
¶ Die hier beſchriebene Behandlungsart der Gurken wird auch 
ven deutſchen Gaͤrtnern vielfältig angewandt. VII. Nach⸗ 
eeng uͤber die Methode Aurikeln aus Oaamen zu ziehen, vom 


ı Kern Superint. Schröter. &. Annalen der Shrmerp \ 


1ı&.®, 11. VIN. Ein Mittel zu, Vertreibung der Maui⸗ 


wurfe in den Sacten welches vor ohngefaͤhr etlichen ao Jah⸗ 


ven im Leipziger Anteligenjblatt empfohlen, und durch die 
Grfahrung betätigt worden if. Baͤrlauch der Baͤrenkuob⸗ 
fand, (Allium vrfinam Linn.) (Ramfel) fol die Manl⸗ 
wuͤrfe vertreiben. IX. Betrugereyen von Saamen⸗ und 
Blumenhändfern, und andere Nachrichten. (Auch zu Mer. 
Samen vor einigen Jahren dieſe Betrüger , und zeigten ihre 
geimalten Selten, wodurch fie ſich ihm gleich im hoͤchſten Gras 
de’ verbähtig machten; da er ihnen nun von Dielen Settenhei⸗ 


gen nichts abkaufen wollte, trugen fie ihm endlich blaue Tas : - 


getten an, und da er die Zwiebel zu ſeben verlangte, waren 
fie umserihämt genug, ihn eine Tulipanenziwiebel vorzugele 
en, worauf fle ihre Abfertigung nach Wuͤrde empfiengen.) 
Bon der Aufbewahrung einiger Blumenarten, um fie im 
Winter (für den Winter) ziemlich gut zu erhalten , von We 
. Sauer aus Monthrillane, bey Hannover, XL ı) Muthmaaß⸗ 
tie Gedanken über den in Wien Io en- angeblichen 


Liquor, weicher die Fruchtbarkeit ume und: Vers - 
ur der höre bewürten —* 2) Etwas von der 


Marmtrockniß der Zwetſchgenbaͤ e. ¶Hier möchte ſich wehl 
der Here Verf. irren. Die vo beſchriebenen Larven fin« 
den ſich zwar in den bereits verborbenen Zwetfchgenbäumen, 


wie auch an einzelnen faulen und m Aeſten font no 


Anender Bäume; aber nie Im friſchen gefunden Holz; fie 


ber ten) y —* von Anm Apfebtum, dee 7 
mal in einem Jahre getragen. ( Diefen tt 
De ges Verf. jeiche eiklären knnen. Durch das ur Sie 
er 


Weber die Gurten. - 


2 
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der meiſten Blaͤthen, wurde der Baum verhindert, ſeinen 
im Anzug befindlihen Saft zu vertheilen, und triebe, da 


es noch fruͤh im Jahre war, aufs Neue Bluͤthen. Der nänlia 


— 


che Fall kam dich Jade in des Rec. Garten an einem Dirke 
baum vor, ber batd nach; ber Bluͤthe des größten Thelis ſri⸗ 
ner Brüchte durch Hagelſchlag beraubt wurde; auch diefer tried 
wieder mehrere Bluͤthen, und endlich eine eitige Frucht; a 
aber von fhlechtem Sefhmad und ohne Saft war. "Bug, 
wird aber wegen biefem zweymaligen Tragen feines Dirpe 
baums nicht in Verſuchung kommen, in der Abficht "ven ihm 
u oironfen, um doppelttragende Birnbäume zu erhalten.) 4). - 

uf veijaͤhrige Besbachtungen und Erfahrungen gegrimberg 
SDeantwortung, der von den Pomsiogen nach nicht ſattſam 
ewörterten Frage: weiche Art in gutem Santboden gewadsfes 
ne Aepfel ſind in ‚der Houchaltung allen andern vorzigie⸗ 
ben? Sch. giebt dein Leberapfel, Rambour grife, 


‚ Sen Vorzug. (Da aber dieſer Apfel zu wenig Saft har, um 


zum Apfelmeln mit Nutzen gebraucht werden zu können: fa 


“ würden wir ihn feiner übrigen Vorzuͤge ohngeachtet nicht ges 


mähft haben,) von enfl Friedr. Wilb. Scheune. XIL, 


GSrizze einer Nettentheorie. K Enthält nichts, Bas nicht aus 


Seren Paſt. Rudolvxtzis Breitentheorie ſchon befannz wäre, 


und kann mande Verbeſſerung leiden.) XIII. Allgemeine . - 


Intelligenzblatt eder vermifchee Garten» und dahin einſchla⸗ 


gende phoſtkaliſche, naturhiſtoriſche Nachrichten, Wemerkume 


gen, "Anekdoten und Retenſtonen, auch Blumen: sad Oäs 
mersperjehtnife. © N 


BVDas ate Gtůuͤck enehält Folgendes: - 1) Iſt eine richtige 
Charattetiflit der engliſchen Auritein möglich? Ein Brief 
ans E, vom 26ten May 1796. beantwertet von J. S. 
Schroͤter, Superintendent und Oberpfarter zu Dr . 
®. 


hebft einem Machttag von Sera STouenbabn, (Der Ver 


des Deiefs glaudt, daß eine Charakteriſtik der engi. Murikcks 


—— unmöglich ſey, weil die Farben derſelben 

as vielen Veraͤnderungen unterworfen wären, sc. Herr ©, 
©. wiederlegt in der Beantwortung diefes Wriefes diefe Mei⸗ 
ming inte guten Gruͤnben, und hebt auch Bie übrigen Zeil 
jur Zuftiebenheit des Lefers. Auch Rec. ik der Meinung 
des Herrn S., daß wenn man nur mit Geduld und geganee - 
Aufmerkfamteit zu Werk gehen will, man bald gute Fotte 
fehritte machen werde, Wir hatten wohl nach roeit men Un 


4 


u e —— 
ſache an bet Wieligeenre einer Charokteritie des Obftes Obfles zu 
äweifeln, da auf einem und ebendemſelben Baume Fruͤchte, 
Die fi in Farbe und Größe gar nicht gleichen, a were 
den, und überhaupt bey Beſtimmung der Bräcte weit gröfs 
fere Schwierigkeiten eintreten, als den Aurikeln; und 
- Boch ift man nun dm diefem fo ſchwer ſcheinenden Geſchaͤfte 
Bei vorgerüct. Zuſaͤlligkeiten mäflen uns nie irre ma⸗ 
dien. Wir mäffen eine Blume, um fle genau befchreiben zu 
toͤnnen, an mehreren Pflanzen und einige Jabre blühen = 
feden Haben. 11: Noch etwas Aber die Nelkenlänfe, vom 
Herrn Rosner, Gärtner in Nordhauſen. ( Dieſes Mittel 
beſteht in einem Abſude von Wermuthetraut, (Arthemißie 
abfinthium L,). — Bis angefledten Nelkenͤſlanzen bee 
fprengt werden folen, Wir zweifein ſehr, eb diefes Mittel 
die verſorochene Huͤlſe Fe Wir haben ſchon Neifkendlatt⸗ 
. Uhufe in das ſchaͤrſſte Scheidwaffer gelegt, und fie waren, da 
ſie nad geraumer Zeit mieber herausgensmmen, und in die 
‚@onne gelegt wurden, ganz munter. Ir Todaksrauch und 
Shlichte Feuchtigkeiten Haben wir toͤdtlich ſuͤr fie gefunden. ) 
UL ee —3 
ſtard Esq. J ngen über € 
‚Auffäge der (in den) Annalen ber Gaͤrtuerey, v. N (Sehe 
‚. smbebentend.) V. Leber das Moos auf den Bäumen, ». 
B. VI, Ueber den Brand wer Bäyme, v. B. VII Von 
den Pfirfihen. Aus Bent ins über Die Leckerepen 20. 
:VHI, Ueber das Vaterland einiger Baͤume. IX, Einzelne 
Bemertuugen über einiae Stellen im ıten St. der Annalen 
d. ©. von J. ©. Schroͤter. X. Die Erdbeeren, (Fraga- 
ria veſea L.) aus Dengt Dergius, über Leckereyen ꝛe. XI 
Defondere Sedanten über das Beſchneiden der Fruchtbaͤume, 
‚dach we daſſelbe verroorfen,, wid ftatt deſſen das Kruͤm⸗ 
‚men der Aeſte angerathen wire, von Seren Parmentier. 
, (&. oͤkonom. Hefte, Sten Bandes Sans Bug.) XII, a. 
. ‚gemeinet Anpeiger, x | 

Per 


"Ueber die forfimäßige Erziehung, . Erhaltung und 
Benutzung ber vorzüglichften inländifdyen Holzar⸗ 
ten, nebft einigen Benträgen, weldye das Forfl- 
weſen aberhaupt betreffen, don C. H. von — — 

torpf, 


— 
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torpff, SHerzogt. Braunſchweig. Süneburg. Ober⸗ | 
‘-  jägermeifter. Erſter Theil, welcher die Forftbor 


sanif, die Naturfunde des Bäume überhaups, 
und die. Befchreibung ber Eiche enthaͤlt. Mit 
illuminirten Kupfern. Hannover, bey Hahn, 
1796. 278 Selten 6 Kupfertafeln 4. 2 272 
12 #. - oo 


Here von Sierstorpff dat bereits in einer Meinen Abhand« 
{ung über einige Sufettenarten, welde den Fichtenwaldun⸗ 


gen ſchaͤdlich find, die 1794. erſchienen, und welcher in der 
A. D. B. gebührendss Lob bepgelege werten, Diefes größere 
Werk angekündigt. 


Die erfte Abtheilung des. erfien Theiles nthält die Sorfl- 


botanit, die Naturkunde der Bäume: überhaupt; die zweyte 
Abtheilung aber die Beſchreibung der Eiche insbelondere, In 
der Einfeitung macht der Herr Verf. feinen Lefer mit ber Ab» 
ſicht, in welcher er dieſes Wert ausgearbeitet hat, befanne. 
Es foll den Herzegl. Braunſchw. Zorfibrdienten zu einer Bes 
Wehrung in der Forſtbotanik und Forfinaturfunde dienen. Es 
ift. alfe nicht in felbigem von verkbiedenen Syſtemen, und ſpe⸗ 
kulativen Hypotheſen gelehrter Botaniker die Rede; fondern 
die in die Augen fallenden Unterſcheidungszeichen der Holz⸗ 
. arten werden nur angegeben, und felbige, vorzuͤglich nach 
ihrer Länge, in Baumholz der stem, aten und sten Groͤße, 
Strauchholz der ıten und arten Größe, unserfchieden. . Ein 
Dotaniker, der einmal an feine Terminslogie gewoͤbnet if, 
würde wohl mit mander in dieſer Klaflification vorkommen⸗ 
den Art nicht zufrieden feyn; allein, für diefe Klaſſen von 


Gelehrten ſchreibt der. Verf. auch nicht. Die Eintheilung- 


der Holzarten in harte und weiche ſlehet der Verf. als Pros 


vinzialnamen au , weil das, was in einer Provinz unter hatt 


Holz, in einer andern unter weich Holz gerechnet wird. Rec. 


fiebet aber and nicht die Mothwendigkeit dieſer Klaſſiſica⸗ 


Eoö iſt gewiß ein weſentliches Verdienſt, das fih der Uf. - 
durch feinen populären und faßlichen Vortrag der Botanik . 


and Naturkunde erwirbt, durch ben er die Srundfäge diefer 
Wiſſenſchaften auch Nichtgelehtten verſtaͤndlich mad, 2 


. . 
— J J 


% 


#6 Gorftwifenfcheft. 
bheſte et hierzu ein vorzägliches Talent; feine Schreibart iſt 
deutlich und verfländfich, und er verliert in Bearbeitung Der 
Materien niemals. feine Abſicht aus den Augen: fo daß Rec. 
‚glaubt, wenn ein Forftbebienter nur mit einiger Aufmerkfam« 
keit das, was der. Kerr Verf, vonder Botanik und der D2a- 
turkunde vorträgts. liefet, er gewiß manche Auftlaͤrung bey 
den ihm. vorkommenden Naturbegebenheiten erhalten wird. 
ZIn manchem Theile der Botanik, beſonders in dem phyſlolo⸗ 
gifchen, iſt es freylich ſchwer, ſich ohne botaniſche Terminotee . 
gie fo sanh verftändlich auszudräden, und mern dann diefe 
nicht vorher gehörig erklärer worden; fd wird ſich freylich ein 
untundiger Leſer Leinen vichtigen Begriff von der Sache ma» 
"chen können. Jedoch wird man nicht viel ſolcher Stellen fiaw. 
den, wobey diefe Bemerkung anwendbar if; denn im Gail⸗ 
. gen genommen, bleibt diefes Buch für Forſtbedienten jeder 
Tlaſſe verſtandiich. 0 Ä Zn 
7 Diefes iſt es, mas im Allgemeinen von bernfeiben ge⸗ 
fagt werden kann. Insbeſondere tritt Rer. der Meinung des 
Merfofier bed, daß der Saft zum Leben und Wachsthum bet 
Bäume wuͤrken konne, ohne daß man nörhig hat, fich zur Bes 
wegung deſſelben Puls +» und‘ Blutadern zu denken, Untet 
Baumſchneiden rechuet det Verf. nicht allein Das Abſchneiden 
> der Aeſte und Beſchneiden der Wurzeln, als auch dag Pfro⸗ 
"pen in der Spalte und Rinde, Copuliren, Adlaktiren, und 
Okuliren. | — 
Die Eintheilung bes. Holzbodens In fruchtdaren und uf 
fruchtbaten iſt ſehr gut, und entſpricht vollig der Abſicht des 
Heren Verſaſſers, fo wie auch bie Mbrheilungen der Loge in 
Land» und Gebürge » Foren. Die unter diefen Abtheilun⸗ 
gen vorkommenden Bemerkungen find. lehrreich. Aus ganz 
richtigen pbpffolifchen Gründen wird bewieſen, daß die Helge 
fflangen ehet auf’ einer Fläche, als auf einer mäßigen Anhöhe 
‚son dem Froſt leiden fünnen. Sodann wird die Kulturart 
nach Verfciebenheit des Bodens, als im Moor, moraftigein, 
‚torfartigem, fanbigem Boden bdeſcht ieben. Der Holzanban 
Am Flugſand, ſo wie er bier gelehrt wird, laͤßt vermuthen, daß 
man zum Gluͤck im Braunſchweigiſchen nicht fo atge. fliegende 
Sandſchellen bat, als man in andern Provinzen , deſonders 
auf den Dünen an ber Oſtſee anteifit. Wo der Flugſand recht 
arg iſt, da richtet. man nicht viel mit Fangzaͤunen aus, fle 
 toerden In wenig“Zeit verwehei. ‚Die Lehre sch Anden der 
J ande 


- 


Forſiviſevſch cnc⸗ꝛ 


Sanbſchellen, fo wae fie an mehreren Orten in Ausaͤbung ges 
Macht wirb, konnte allein Materie genug zu eitten Sefondern - 
Ahandlung geben. Den Beſchluß dieſer Abtheilung made . 
eine prudtiſche und ſehr intereſſante Abhandlung Über die Kul⸗ 
tar des Heydebobens, wobey jedermann leicht demerken kam, 
daß fie ans der Geber eines denkenden praktiſchen Forſtman⸗ 
mes gefloſſen iſt. Die Beſchreibung des verſchie denen Gebuͤr⸗ 
gebodens, and der zum Holranbau deſſelben nothigen Culturen 
Im von gleichem Beate + . 
dweyte Abtheilung. Die Eich 
® ber Herr Verf. ſchtaͤnkt ſich bloß Auf bie im Braune 
weigiſchen und ändern angränzenden Provinzen wachſenden 
hen ein. Er bemerkt altes, was bei dem Betrieb der Eis 
Genfultur vorgekommen, nennt auch einige Braunſchweigiſche 
Sorfibediente, welche ſich bey dieſem Holzanbau befonders her⸗ 
vergethan haben. Nach biefem handelt der Verfaffer von ben: 
derſchiedenen Arten: der Eichen ; jedoch nur feiner Abficht 'ges 
maß von der fogenannten einheimifchen Sommer - und Wine 
trreihen Er beichreibt Vlätbe, Blätter und Früchte, und era 
“et alles.diefes durch Zeichnungen. , Ausfaat, Von der Cichel 
wird bemerkt, daß fie Bein Jahr zur Ausſaat gut bleibt, und 
bonn auch Eichen daB zweyte Habr erſt aufzugehen — 
fo ſchlagen dlefe nicht aus dem Kern, ſondern aus det. Wurzel 
Üines vorjaͤhrigen Keimes auf. Diefe Bemerkung {ft fe E, 
richtig. Die Abbildung von dem erfien Trieb ber Eiche, for‘, 
wohl von der Wurzel, als dem Staͤmmchen, iff ganz getreu, 
nüt in Srmängelung des Raumes krumm gezeichnet. 156 _ 
Jahre Hält der Verf. für die Zeit, wo die Eiche in die Länge 
waͤchſet, alsbann erägt fie reichliche Fruͤchte, wachſet bis 200 
Sabre, und bleibt gefund bis 300 Jahre, wie denn der Verf. 
werben daß auch ganz hohle Eichen noch Jahrringe angefept 
aben. 


In der Folge wird. von dem Stamme, Heften, Blaͤttern 
und Knospen, desgleichen von dem flaͤſſigen Theilen der Eiche 
ghändelti Alles was zur Kenntniß diefer Thelle gehöre, iſt 
deutlich und faßlich vorgetragen, und mit näglichen Bemer⸗ 
kungen begleitet. So macht der Verf. Forfimänner bey dem ; 
Hau der Eichen auf die-verborgenen Augen diefer Holzart aufs 
merkfam; auch auf'ihre Wurzelerhoͤhungen oder Auswuͤchſe, 
und giebet diefe als ein Zeichen an, dab die Eiche nicht mebe 

RAD B. XXXII DSH Gef, D geiund 
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TTV gorſtwiſſenſchaft. 


geſund iſt. Bey' der Berechnung der Schwere Dun Eiches⸗ 


heolzes gegen die Schwere des Waſſers, bemerkt Dec; Yeah. 
um biernes Gebrauch zu machen, auch auf das Anziehen. des: 
Waſſers, wenn Sad Dolf auch gleich trodten ift, gerechnet, 


merden muß; denn ein: Cubikzoll trocken Eichenholz zichet im; 


24 Stunden 22 Gran, ohngefaͤhr 3 feiner Schwere au ſich. 
Nec. iſt mit dem Verf, vollig einerley Meinung, daß nut durch 
swerkmäßiees:: Pflanzen die Bid! nach. dem gegenmaͤrtigen 


- Zuftand der Forften in Nachwuchs gebracht: werden Kaanen.? 


gelehrte Zergliederung ber Chemiker zum: Grunde legen 
. müßte, . i 1. ‚ UM Re 


Ob aber dieſe gepflanzten Eichen eden fo ſtarkes langes Holz 
einmal geben werden , ats bie in den Dichten aufgeſchlagenen 
en ‚woraus gegenwärtig ünfere. ſtarken Eichen eu 
anden, davon hat fich Ree. nicht Nderzeugen. koͤnnen; 6 
gleich vlel vor 150, 100 und 80 Jahren gepflanzte Eichen, N! 
ſehen haccc. — Fe 
ı.: Bon der Guͤte und Menge. der Kohlen und Aſche der 
Eichenbolzes fagt der Herr Verfafler, daB man: hierbey: mehe, 
bis Reſultate der Kohlenſchweler und Porafchenfieher; 0/6. ie 


:{ 


Bon den Krantheiten der Eiche wird nur dag, was jet 
dem Forſtmann faßlich und nüßlich iſt, angeführt; wer dem 

baden, weichen allerhand Wild und Inſekten verurſachen, 
fach, Coleopteras, Lepidopteras,‘ Hetnipteras willen ill, 
den verweiſet er auf Heren von Burgsdorfis Beſchreibung der’ 


Eiche. Hier handelt der Verf. vorzüglich nur von den Gall⸗ 


aͤpfeln, Knoppern, Eiskläften, und andern in die' Augen fal⸗ 


Ienden, Krankheiten. 


Daß der Wuchs‘ der Eichen in die Länge, wenn fie im 


Dickten ſtehen, ſeht befördert wird, if fehr richtig; wie denn 


auch. alles Ads, was vonder verthellhaften. Wahl und Des 
ſchaffenheit des Bodens zum Anbau der Eiche gefagt wird, 
für jeden Forſtmonn lefenswersh.ifl. : Wie ſehr unterſcheidet 
ſich die Anweiſung des Verf. zur Verpflanzung der Eichen von 
den fpekulativiichen Regeln der Stubenforfter. Der Herr, 
Verf..unterfucher zuſorberſt die Abficht bey dem Verpflanzen ; 
räch Die jungen Eichen, melde zu Baumholz gezogen werden, ‘ 
folen, im Februar und März ı4 Bis 16 Fuß auseinander zu 
pflanzen, und fie mit einem Kafenhägel 10 Zoll hoch zu vers. .. 


. ‘> 


rfeen. Er.hält es nur für eine Veſchoͤnigung ber Unpäig 
| u kelt 
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keit der Forſtbedlenten, wenn fie behaupten wollen, daß vers 
pflanzte Eichen nicht zu hoben Staͤmmen heranwachſen konn⸗ 
fen. Wenn aber auch dieſes det Fall ſehn ſollte: fü märde 
es Doch unverantwortlich bleiben, deshalb keine Eichen zu ver⸗ 


anzen, ſollten fie auch nut den Nachtemmen gu Schweſ⸗ 


* Saͤgeblocken und andern kleinern Nutz ð und Schiffbau⸗ 
hotz dienen koͤnnen; uͤberdem wird die Maſtnutzung dadurch 
eſichert, und. zum Lünftigen Ketnauſſchlag det Weqg Ste 


uf. .. 2 . 
Sute und richtige Anweiſung zu Anlage der Eicheltamb⸗ 
findet man bier jowohl, als zu Anlegung der Eichenbanmſchulen. 
Das Legen der Eicheln in Reihen wuͤrde aber Diet. - wegen 

Des Reinmachens, welches bey den jungen Eichen die 

Zahre fo nothwendig if, Allen andern vorziehen. Der 
Barf. giebt der Eichelſaat im Herbſt den Vorzug. Das Ver⸗ 
pflanzen aus den Saatkamp, wenn der Heiſter 8 Sabre ale 
. haͤlt Rec. faſt zu ſpaͤt. Wenn der Werk in der Eolge 
Kom Schneiteln dar, Einen: reden: Th-bebauptet er gegen Die 
, Meinung des Karen von Burgsdonff, dah, wenn eine Eiche 
heiſter abgefchnikten wird, und ſrifche Loden aus des Ware 
eb Weider, und man· Sie Angen Triebe bie auf einen Abe 
Schneider, folder zum Vernflomen einen (hr guten Stamm 
‚Heben wird: Rec. bat damit noch feine Probe gemacht; 
aber wohl geliehen, daß man an fo genafinten Fichelquäften, 
welche wohl so Jahre alt feyn konnten, die Böden bis Auf ef 
Be ausgehauen, die man zu einem hoben Stamm anzit⸗ 
Jen woltte. Dieſe waren aber erbaͤrmilche Stämme gewor⸗ 
ben. Indeſſen dey jungen verpflangten Eichen kann ſolches 
anders ausfallen; nur muß man dahin ſehen, daB dis abgs⸗ 
fantttenen Loden nicht wieder ausſchlagen, ſonſt wuͤrde der 
Hauptſtamm dadurch leiden. .538 
Das Scqhnetteln ber· vervflangteuichen daͤhnet dor Bert. 
auch noch auf ſolche aus, welche 3 Zoll ſtarbe Iweige haden. 
und gruͤndet dieſe Berſahrungsart auf Die Natur, welche late 
gu ſchneitein/ die untern Aeſte abſterben läßt; Rre, glaubt aber, 
daß man ſchwerlich durch die Kunſt die Nutur Hierin zu rech⸗ 
tet Zeit nachahmen koͤnne; — er micht den Rath 
des Seren Verf. felgen, und die Zweige dicht am Stammo 
abſchneidenn. Gut aberneiſt die: Anweiſung, den Jungen Hei⸗ 
ım dag Jahr vorher che fie verpflanzet werden ſollen, daß 


WWerſtuͤſßige Hola at nehmen, weil die Wunde alsbenn. Über 
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38. Forſtwiſſen ſchaft. | 
wenn fie zu fpät abgetriehen werden, Die Borke wird berk 
— in Bunden verkanft, & große Bunde geben 4 
infpel Lehe. Der Winſpel Lohe koſtet 14 bis 18 Groſchen, 
hiernach iſt alſo das Schock Borke auf 64 Thaler gusjubein 
gen Wenn ‚die Größe der Bunde beftimmg iſt; fo il die 
et die Borke zu verkaufen beffer, als bie Gewpohnheit, wo 
die Horte nach Schocke Eichen bejahfet wird, woben Käufer 
und Verkäufer fehr willkuͤhrlich kehandelt merden Eünnen, 


Das ganze Werk foll aus zwey mäßigen Quartbaͤnden beften 
hen. Insbeſondere wird der Vf. darin von Eiche, Bude, Bire 
g Eier, Rüfter , Eſche, Ahern, Lenne, Eipe, Hornbaum, 

ihte, Zuhre und Lerche, als den infereffanteften Solarten 
Bandeln. Dabey aber nach in hefondern Abſchnitten, var dee 
verſchiedenen Forſthewirthſchaftung, in Ruͤckſicht auf Baum⸗ 
oder Stangenholz.' von Forkanfhlägen und Taxationen, von 
Kohlenwefen , yom Kolzhandel und Holzfloßerey reden. Auch 
Wird der Kerr Verf. Bemerkungen Über einige bey den Forfls 
bedienten, und bey dem Zorftrechnungsivefen zu verhutende 
Unterſchleiffe, wie auch uͤber einige noch nicht ausgerottete 
ſchaͤdliche Vorurtheile im Forſtweſen in der Folge des Wer⸗ 
‘tes liefern. 

Welcher Forſtmann, dem es um Erweiterung feiner Forfkg 
Eenuenifie zu chun iſt, wird niche mir Rec. der baldigen Forte 
fegung dieſes Werkes, welches gewiß unter die erſte Ktaffe 
der Korfifchriften gehoͤret, mit Berladgen entgegen feben, und 
wuͤnſchen, daß, wenn noch ferner demſelhon illuminirte Kupfer 
deygefuͤgt werden falten, fie heſſer, als im erſten Theile, aus⸗ 
fallen moͤchten. | . 

7 j Qr, 


Bibliſche, hebräifche, griechiſche und übers 
dhaupt orientalische Philologie. 
Die Pfalmen, überfege und mit Anmerfungen beglei⸗ 
tet ven D. J. A. Jacobi. Erſter Theil, vom 
3 — 62 Pfalm. 346 ©. Zwepter Theil., vom 
63 Piaim bis zu Ende. 394 S. 8. Jena 1796. 
ıM, 12 40. 
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Bibliſche Philologle. 53 
Der Verf; hat hier eine Meherkogung der Phalacd worfucht, 
die mehr dem Geiſt der hebraͤiſchen Doefie.angemeffen ift, ale 
die bisherigen, und. einen -gevoiflen Rhyeiimug verrath , der 
vorzüglich in Jamben befteht., Aufferdem bat er die. neuern 
Erklärungen feit Anspp’s Heberfegmg;, und vorzäglich den 
Clavis von Paulus benußt, wodurch auch die gefchichtliche 
Deutung der Pfalmen ſehr verändert iſt. — Die Ueberſetzung 
it im Ganzen woetiſcher und erhabener, alfo auch dem Origi⸗ 


. nat angemeſſener, als eine der bisherigen; doch het fih der 


1. 


Berf. einen zu großen Zwaug angelegt, daß er überall IN . 


demfelben Nhythmms uͤberſetzt, wenn gleich die verſchiedenen 
Eharaktere der Lieder, die bald einen traurigen, bald einen 
froͤlichen Anfteich haben... bin und wieder eine Abwechlelung 
Der Cadence verlangt hätten... Ein Beyſpiel wird dieß deut⸗ 
Bier machen. Der 3) Pſalm if offenbar ein Judelgeſange 
allein die Ueberſetzung druͤckt wenn Sub auf folgende Weiſe 


| zur ſehr ſteif und matt aus. — 


») Brei Edle über ihn den Ewigen in laute Inbel 
aus, 
es ziemt dam braven Mann ein —R 


2) Singt zu der Cither ‚Klang Jehoven, 
. weiht auf Zehnſaiteninſtrument Geſaͤnge ihm! 


3) Stimme nie gehbrte Lieder an 
ruͤhrt beym Triumphgeſang ſchoͤn euer Saherfpe? 


4) Deun Wohbtbeit it 16: was er Mei 
and Zreue all ‚fein: Thun, 


5). Recht liebt er und Gerechtigkeit, 
von ſeinen Huldbeweiſen iſt die. Erde voll, u. ſ. w. 


Her. würde mit einer‘ nur ein wenig abweichenden Ertlaͤrung 
fotaenden dem Gegenſtande des Liedes mehr gngemelienen 
Rhythmus wählen, und [o überfegen :. 


.1) Subelt ihr Guten zur Ehre Jehovahs! 
Rur Redlichen ziemet des Lobes Geſang. 


») Preiſet Jehovas mit. Tönen der Zithers . Br 
fingt Ihm. beym Size der rauſchenden Fante. 
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0Vorfnwiſſenſchaft. 


7 ange Reblere zuͤ Vau ⸗ und Sqhiftholz J ober bloß zü 
"einen Rußsbolz anzuziehen, wird ſelten deh dieſer Holzart 
goſtonnge Derglelchen kleine Sortiments Iajen ip dudy 
“Aus den Enden son ftärfern Elchen aushrbeited. Der Ans 


hau des Eichenſchlagholzes hat guten Mugen; in K. Preuf- 
RForſten, ſagt dee Herr Verf. iſt er eingefuͤhret, in Weftphaterk. 


ird die Borte von jungen Eichen theurer bezahlt, als von 


| ® tet: Die Lohgerber erkennen auch an andert Drten ihres 


Ylendrfan. N F 
rIn ber Folge reder ver Verf. von Erziehung der Eichen 

fen andern Holzarten, auch von der forfimäßigen Reift 
Der Ecchen.Dile Erziehung der Eichen in Schlagholz haͤlt 
re Hutimnd Bas haubare Alter der Eiche nimmt er relutis 
Arad bein Bedarf und Wachsthum ·derſelben an, wobey rr 
Kari vöget, daß einige Forſtbedlentr Die Eichen zur Um 


⸗ 


5 saugs. Dem obngeachtet aber. bleiben fie bey dem altern 


bie fange berhalten. :Defters.abl find fie wohl zu 'enie 
uldigen, derin «dern man einen Blick auf don Nachwuchs 
geht Holzart wirfſor ſo Finder man fh nur zu det in dem Fall 
de Mauperlode ih den alten. Eichen: ſo lange dulc moͤglich Arge 
unehiren;y uin zu dem Anbau und Drchviye Zeit junge 
sen. er 1 De 17 ee -ı 
ss ı .Meher die Maſt und Maſtanſchlaͤge diebt der Verf. ink 
ar Bemerkungen, welche bey dieſet ‚bis, jeßt noch fo wenig 
‚hearbeiteten Materie, ale Beytrag ſchaͤtzbar find. Bey Beare 
vritung dieler Jorſtnatzung bleibt uch ſo vleleß zu wünfchen 
hr z3: Abgang und Zuwachs des Hotzes muß hierbey gleicht 

Falls in Rechnungakbommen. Der Verf. haͤlt daflr, daß 

Durchſchnitt, bey voller Maſt, die Eicheln pon 25 Baͤutnen gr 
Inotiein: dayız gehen, um ein Dechwein fett zu machen. 
Menn man. nun; a5 Berkiner Degen.zu Feiſtmachung eines 
MWichmeines rechned; ſo würden im Durchſchuitt nad nicht :8 
Berliner Metzen Eicheln auf einen. Dauer zu rechnen (ey, 
welches außetordentlich wenig, und, unr ‚in.der Ruͤckſicht flat 
nden kann, ‚de. der Kere- Verf. bier auch die Eichen yon dyn 
ern Klaffen mit rechnet. Nec, haͤlt aber: dafür , bey deg 


 Meftihägung.fch bloß auf Die Eichen der erften Kiaffe seine 


. . 


zuſchraͤnken. . ty j « ? 


2 in der Abſchrutt von Benutzung ber Eiche, 'gfebt der UF. 


| rerſchledene Kennzeichen von geſunden und ——— 
J —— am 


2 
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" 0 Zorfhoiffenfihaf L 
en, auch erflärt er dir Benennungen von verfihiehegen Schlſſbau⸗ 
Bölzern nad) ihren Dimenfiongn , welche in dortigen Forften 


geſuchet werden; fonft aber find die verfhiedenen Alſorti⸗ 
ments von Schiffbaubskiern viel zahlreicher, 


. Viel gute Beobachtungen werben von dent sälen der Ei⸗ 
&e im der Saftzeit, und in dem fo genannten Wadel ange 
- führet. Es wird‘ bewieſen, baf dag Fällen in der Saftzeit, 
wern man nur die Aefte daran läßt, in 6 Wochen das Holz 
Sehr gut austrockene: die Srügde des Werk find hierüber nicht 
zu ‘7.1777 Dessen us 
Jeder Forſtmann, des nut den Vortheifen und Nach⸗ 
thellen des Stabholzſchlagens bekannt it, wird gewiß das, 
was der Here Verf. hieruͤber fagt, nicht ohne Mugen leſen, 
und leicht wahrgehmen , daß dieſes Reine Compilationen, fons 
dern Refaltate von praftifchen eigenen Kenntniſſen find. Die 
Regel, dafi Een Baum zu Stabholz gefället werden muß, ‘ 
. In welchem nicht wenigftens zwey brauchbare Kloͤtze zu [angen, 
und 3 Klöbe äu Eurgen Bräben erfolgen Einen, {ft nicht leicht 
ja Ausübung zu bringen, wenn der Daum auf dem Stamm 
ehr. Denn öfters läge ſich fokhes kaum bey gefälletem Holz 
beſtimmen, weil ein Klotz von außen oft gur ausfleht, and 
wvey der Arbeit nur zum heil, ober wahl gar nicht reißet. 
Daher bey. dieſer Arbeis To manches: Holz verdorben wird. 
Allee mag der DBerf. in dieſem Abſchnitt vom Stabholz ſagt, 
verdient. mit Aufmerkſamkeit gelefen zu merden. 3. B. daß 
Die großen Sortiments von Stabhoölzern zuerft zu hauen, und 
wenn fich darunter nicht etwas zu Pippenftäben qualifichres, 
bieraus !Eleine Sortiments zu verfertigen find, und andre nuͤtze 
liche Regeln mehr find beneidenswerth. 


Den Beſchluß von diefem’für jeden Torſtmann intereſ 
: Sansen erſten Theil macht eine Abhandlung yon Benutzung der 
Borke; ab wohl felbige vieh localeg, und in Anfehung des Des 
bite und der Tape nur auf: die Braunſchweigiſchen Forſten 
anwendbares enthält: fo iſt fie jedoch von allgemeinen nuͤtzli⸗ 
den Anmerkungen nicht ganz leer. Es iſt beſonders der Os⸗ 
brauch, Die jungen Fichen zu blaͤtten, wie im kuͤttichſchen ge« 
iehet, merkwuͤrdig, wo die Schläge, welche gehauen werdeh _ 
len, das Jahr vorher 'geblätter werden; dem ohngeachtet 
Bleiben fie grün, und fchlagen, wenn fie zu rechter Zeit das 
fünftige Jahr gehauen werden , beſſer aus. dem Stamm, als 
RE KT 
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38. VvVorſtwiſſenſchaſk. 
wenn fie zu fpät abgetriehen- werden. Die Borke wird dor& 
Schockweiß in Wunden verkauft, : S grobe Bunde geben n— 
infpel Lehe. Der Winſpel Lohe koſtet 14 bis 18 Groſchen, 
hiernach iſt alfo. das Schock Borke auf. 65 Thaler gusjubrin 
‚gen. Wenn die Größe der Bunde beftimmg ift: fo.ift die _ 
ve die Borke zu verkaufen beffer, als die Gewohnheit, wo 
die Borke nach Schocke Eichen bezahlet wird, wobey Käufer 
und Verkäufer ſebt willkuͤhrlich behandelt werden konnen. 


Das ganze Werk ſoll aus zwey mäßigen Quartb aͤnden beſte⸗ 
ben. Insbeſondere wird der Bf. darin von Eiche, Buche, Bixe 
4 Eller, Ruͤſter, Eſche, Ahern „ Lenne, Eipe, Hornbaum. 

ichte, Juhre und Lerche, als den intereflanteften Holzarten - 
handeln. Dabey aber noch. in hefondern Abſchnitten, von det 
verſchiedenen Forſthewirthſchaftung, in Ruͤckſicht auf Baum⸗ 
oder Stangenholz von Forftaitfchlägen und Tarationen, vor 
Koblenwefen ,yom Holzhandel und Holzftoßerey reden. Auch 
wird der Herr Verf. Bemerkungen Über einige bey den Fotſt⸗ 
bedienten, und bey dem Zorfirechnungsivefen zu verhutende 
Unterſchleiffe, wie auch Aber einige noch nicht ausgerottete 
— Voerurtheile im Forſtwelen in der Folge des Were 
‚ges lieſern. 


Welcher Forſtmann, bem es um Erwelterung feiner dorſt | 


. 





| kenutniſſe zu thun iſt, wird niche mit Rec der baldigen Forte 
fegung dieſes Werkes, welchen gewiß unter die erſte Ktafle 
der Forfifchriften geböret, mit Berladgen entgegen feben, und 
wuͤnſchen, daß, wenn noch ferner bemfelben Hluminitte Kupfer 
Bengefüge werden fallten, fie heſſer, als im erſten Theile, aus 
n möchten: EN j 
' oo. n Or, 
Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
haupt orientaliſche Philologie. 
| Die Palmen, überfegt und mit Anmerfungen begleis 
tet vn D. %.% Facobi,_ Erfter Theil, vom 
1 — 63 Pfalm. 346 ©. Zepter Tpeil., vom 
63 Pfaim bis zu Ende. 394 ©. 8. Jena, 1796. 
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Bibliſche Phulologle. 43 


Der Verf; bot bier eine Uehetſedung der Diele ver ſucht, 
die.mebr dem Geiſt des hebraͤiſchen Poeſſe angemeſſen iſt, ale 


bie bisherigen, und. einen gewiſſen Rhvtismug verrath, der 


vorzůglich in Jamben beſteht. Auſſerdem hat er die neuern 
Erkaͤrutigen ſeit Anapp’s Heßerfegimg; und vorzüglih den 
Elavis von Paulus benußt, wodurch auch die gefchichtliche 
Deutung der Pſalmen ſehr verändert iſt. — Die Ueberſetzung 
iſt Im Ganzen woetiſcher und erhabener, alſo auch dem Origi⸗ 
nal angemeſſener, als eine der bisherigen; doch het ſich der 


Verf. einen zu großen Iwang angelegt, daß er überall IN . 


demfelben Rhychimus uͤberſetzt, wenn gleich die verfchletenen 
Charaktere der- Lieber, die bald einen traurigen, bald einen 
| fröhlichen Anfteich haben, bin und wieder eine Abwechſelung 
, der Cadence verlangt Härten. . Ein Beyſpiel wird dieß Deuts 
Vqher machen. Der.33 Pfaim it offenbar ein Subelgelangs 
«kin die Ueberſetzung druͤckt dieſen Sue auf folgende Weiſe 
| wur ſehr ſteif und matt aus. — 


» Brecht Eile über ihn den Ewigen in laute Inbel 
aus, 
es ziemt dam braven Mann ein Bobanlang.. 


2) Singe zu.der Cither Klang Jehoven, 
weiht auf Zehnſaiteninſtrument Geſaͤuge ihm! 


3) Stimmt nie gehoͤrte Lieder an, 
ruͤhrt beym Tiumphgeſang [hör euer Sahenfpielt 


5 N) Denn Wahrheit IR 16. was er Weka, 8* 
und Zreue au ‚fein: Thun, | 


5). Recht liebt er und — 
von ſeinen Huldbeweiſen iſt die Erde voll, a, ſ. w. 


% 


geee. wuͤrde mit einer nur ein wenig abweichenden Ertlärung, 


folgenden dem. Gegenftande des Liedes mebr ongemeflenen 
Khbythmus wählen, und fo überfegen:. 


„1) Jubdelt Ihr Guten zur Ehre Jehovas!‘ * 
Rur Redlichen ziemet des Lobes Geſang. 


2) Preiſet Jehovah mit Tönen der Zither s 
fingt Im. beym Sing: der rauſchenden Laute. 
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9 nt ihm ein niemals gefnigenie eds" on 


n 
® 
’ * 


a 


ſchlaget deym laͤrmenden Indri 
dle ſchoͤnſten der Salten nir an. 


) Denn fren iſt der Ausſptuch Jehovahs gemeint, 
— 


ind gedlich gemeint feine That. 
5) Gexrechtigkeit liebt er und Rec, 
die Erde iſt voll ſeiner Halb, uf m: 


Die Anmerkungen unter der Ueberſetzung find als ein fore⸗ 


daufender. Commentar zu betrachten, worin die Schwierig⸗ 


feiten einzelner Worte und- Steilen, fo wie die Abweichungen 
des Verf. von andern gangbaren Erklärungen erlaͤutert wer⸗ 


den, und im Ganzen recht gut ſind, wenn gleich gar häufig 


{n der: Erläuterung einzelner Worte, fo wie in ber Auffafung 


| des Sinnes einzelner Stellen aͤuſſerſt gezwungen, weicheẽ 


ſich ſchon erwarten ließ, da Herr J. ſeht häufig der Elavi⸗ 
des Hertn ee folgt, So verdienſtlich die Methode 
des Herrn Paulus ift, boy. Angabe ber Worthedeutuns hoͤchſt 
keptiſch zu verfahren, um den füßen Traum der Trägheit zu 
verſcheuchen, als fer die Worterklaͤrung der hebraͤiſchen Spra⸗ 
be ſchon wollender , eben fo fehr läßt ſich dech mit Necht er⸗ 
Warten, daß er mit der Seit —* jur Annahme vieler in der 
That durch den Zufammenbang ganz ausgemachter Bedeutun⸗ 
gen einzelner Worte wiedet zuruͤck kehren, und den alten Ver⸗ 
flonon wieder etwas mehr einraͤumen wird, nachdem er ſei⸗ 
nen Zweck durch die Clavis erreicht, und die Juterpreten 


. ._ aufs Neue auf. die Beſtimmung ber Wortbedeutung aufmerke 
lam gemacht hat. Rec. will nun an einzelnen Beyfpielen 


zeigen, daß man in der That nicht noͤthig hat, fo häufig von 


- ben fehon angenommenen Bedeutungen gangbaver Worte abs 


zuweichen. Wenn Herr J. Pfr ı, ı. überfest: „Heil dem 
edlen, der nicht nach der Miſſetbaͤter Aufruf wandelt !* 
0 glaube Rec., daß die Morte bier zu ſehr gepreht find. 


‚We heißt gewöhnlich nur im Sedinfag und in der Zufams 
menftelung mit one ‚oder ame=}3 der Edle, wie Pf. 49, 


3.3 allein im Allgemeinen, wo gar Feine Meranlaffung zu ei⸗ 


ner höheren Bedeutung iſt, wie hier, nichts weiter ald In, 


Berg. Prov. 6, 27..28. Die Bedeutung Auftuf von nyp 


iſt Hier ebenfalls zu gefucht, und paßt nicht zu 7m. Es muß. 


bier dem Sun tefponditen, und iſt die Ratheverfammiung 


(die Vetſammlung um über eine Sache au berathſchlagen, 


die 


y 
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die Gefelſchaſt, der Club der Voͤſen.) Endllch iſt der Auldtuch 
iinferbäter zu flark; denn es herrſcht hier eine Gradation 
wohl in ven Verbis — gehen, verweilen und fingen — 
. als in-den Subſtantivie — die Höfen, die Sünder, bie 
Spoͤtter oder Profanen ( BeAyAmı Leute, denen nichts hei⸗ 
tig if.) Ferner im 2 ®, „dem das Geſetz Jehovahs Zey 
hensrube giebt!“ van leiter naͤmllch Surs J. von 
KIARE ad, welches nach dem Gollus commode egit vis 
tam bedeutet, Allein wozu diefe neue Bedeutung, da jq 
yon in unzähligen Stellen des A, T. Woblgefalſen heiße, 
weiche Bedeutung auch bier recht gut vaßt. Dagegen haͤtte 
Pſ. 2, 12. bey 2 ſehr gut das Arabiſche zur Erläuterung 
Bienen koͤnnen; aber nicht bloß nach dem Golius, ſondern 
nach ganzen Phrafen, wie es Maͤntingbe eriäutert harz 
den Sohn kann es nice wohl heiſſen, weil font 537 4 
Gehen müßte, - Allein Herr J. bleibt bey dem Clavis ſtehen 
und überfegt. es Vielgeliebter von > feparare, eligere, 
Pſ. 22, .1Q, witd uͤberſetzt: „Ja einit zogſt du aus Muͤtter⸗ 
"teibe micha du legteſt mich an meiner Mutter Bruſt.“ ng 
wird daben, mit ' eb verglichen, welches vorwärts. auf 
das Augelicht werfen, auf erwas legen heißt, und. da« 
Ben bemerkt, daß ſich diefe Bedeutung beſſer zu dem Paralle⸗ 
Usmus (ra) paſſe, alg vertrauen. Nun iſt es ja aber 
ausgemacht, daß nm2 fonut faſt überall In der Bedeutung 
verirauen vorkommt, daher man unmöglich fo ganz willkuͤr⸗ 
lich von dieſer Bedeutung abweichen darf, als es bier ges 
ſchieht. Weit cher fann man ſich nad) ben Bedeutungen von 
mu umfehen, da dieſes Wort fg felten vorkommt, Schon 
Muͤntinghe vergleiht E>go ein Zufluchtsert, daher 
ariz meine Zuflucht heiffen fan, wenn man den Parallelis⸗ 
mus recht volkitändig haben will: — Mf 28, 30. wird 
gan a fanyı uͤberſetzt — fie, bie fich nicht erheitern koͤn⸗ 
nen, und. dabey bemerkt, daß Die urfpränglihe Bedeutung 


son mn nad) dem arabifchen ui? frmus, ftabilis fuit 


ſey, und daher die angeführte hebr. Nebensert erklärt: is, 
qui anımum non firmare i. 9, exhilarare. porelt, Allein 
ywie iſt es moͤßlich, doß wir die yrfprüngliche Bedeutung van 

einem fo trivialen Wort, als ve it, das kam fe 
| = 5 u 


’ 8 


6. ‚Riblifihe Philologie, 


fragen des Sprache entſtanden feyn muß, nad) Heraus ſig⸗ 
dem koͤnnen? die Bedeutung firmus, ſtabilis ſujt Sana ja 
ine abgeleitete Bedeutung von.vivere ſeyn, welches ſehr wahsy 
ſdeinlich iſt. Ferner wie gezwungen, firmare für. exbilare- 
ze zu nehmen? Warum nicht, wie andte, oͤberſetzt: und deß⸗ 
fen Seele troftlos if: a7 heißt nämlich auch. feligiter vivere 
"Dh, 38, 20. ı Sam. 25 , 6. pder wenn man: audsdie Be⸗ 
deutung feliciter vivere wicht für "völlig erwielen bält: 'Sq 
kann man doc) den gegebenen Sinn ſchon aus den bloßen Ber 
deutüng Yivere heraus bringen, — &9 viel vdn den Belte⸗ 
gen zu dem Urtheil, daß Herr J. in der Beftfekung der Be⸗ 
deuntungen einzelner Worte, umd des Sinnes ‚einzelner Stel 

fen dänfig viel zu. willkuͤhrlich verfähre: — Bun nad ein 
ar Proben von Erklärkngen anderer Art. Bf. 10, 10 

teird das ſchwere Wort Dahn in zwey Worte getrennt, ja 4 

1 

| 





hm Macht, Reichthum, Vermögen und ‚> als Plur: 
yon Ax5 traurig‘, ungluͤcklich — alfo die Haabe Yes Une 
lichen, und die ganze, Stelle wird Überfegt: Tief 
dackt er ſich zur Erde bin; da faͤllt in feine Schlinge det tiefe - | 
bereübten Haabe.“ Allein diefe Erklärung paßt nicht zu ve” 
anzen Bilde. Die vorigen Verda hezieben ſich Immer auf 
Derfonen, alfo muß has, welches das ganze Dild’ vollendet, 
auch auf: Perfonen gehet, Auch fagt der Hebräer nicht? 
die Baabe fällt in eine Schlinge — wohl aber gebraucht er 
dieſen Ausdruck von Menſchen und Thieren. . Berner kann | 
am nicht comminpit fefe, er verkleinert oder buͤckt fib 
heißen , denn 737 beißt comminneret in der Bedentung von 
contundere, conterere- Pf. 51, 19. 38, 9. Alſo wird es 
wohl noch Immer fprachriähtiger ſeyn, daß man amahn abs 


feiter von S- ACcſchwarz feyn, und metaphoriſch, ungluͤcklich 
ſeyn; ferner von \e_ oder [a 7 116) geftampft, ge⸗ | 


ſtoßen werden. Daher mezbm plene, und defective nat 
"Der Anglauͤckliche, Elende. Cs if aljo ber Pliuralis 
von demſelben ftemdartigen Worte, welches noch zweymal in 
diefem Pf. im s und 14; vorfommt, er. uͤberſetzt da⸗ 
her: ex fängt ihn, hält ihei fert in felnem Men, Kr wird zero 
drückt und kruͤmmet ſich — — Go fallen die Unglücklis 
‚den, duch feine Schlingen bin. — Es wird alle ein Bau⸗ 
direnmord befchrieben — Pf. 14. wird der Anfang und das 
Ende des4 DB. überfepts „haben die Tyrannen feine Kunde 


— 
— 


\ 
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Bible Dill m 
ven "chenen ; daß Re feine Alwacht (äunnen?? men wir) 


m- 1 gejogen, und menouh ans dem 4 B. erklärt; ep 
booen nennen fie ein Lrichen. d. h., fie ſprechen ihm feing 


Mast ad. — Mfein, eine fohbe Erelärung Jäßs Ach nicht 


durch den Sprachgebrauch rechtfertigen, und if ıchon ehen 
deswegen verwerflich. — Bor jedem Pfaim lebe endlich 
eine Einfeituag und der inhalt, wie billig. Der Verf. fuchg 
häufig die Hiftprifche Veranlaſſung eines Pſalms aus den In⸗ 
halt ſeſbſt zu beftimmen, unabhänsig von der fragmentariſchen 
Sefwichte, die wie noch von dem Leben Davids u. ſ. w. im 
den hiſtorſſchen Büchern "haben. Die Aufſuchung der Werk 


enfaflung zu diefem oder jenem Liede in den gefhichtlihen . 


a ne die wir noch haben, bifllar er gar nicht. Frey⸗ 


& muß man biehey ebenfalls auf blobe Hpyotheſen hauen, 


wie der Verf., menn er ans dem Innern Inhalt auf hiſtori⸗ 
ſche Umſtaͤnde ſchließt. Auf die Abwechſelung der Perfonen 
und der Choͤre if nur felgen Ruͤckſicht genommen. — Wenn 
mm gleich das Ganze immer ſehr brauchbar bleibt: fo wäre 
es doch zu wuͤnſchen geweſen, daß ‚Here J. feine Arbeit zuvor 
einer ſtrengern Kritik unterworfen haͤtte, bevor er fie dem 
Druck uͤbergab. Soll dieſelbe, nach der Vorrede, für ange⸗ 
hende Theologen dienen: fo if immer zu fuͤrchten, daß dieſe 
das Wahre von dem Unrichtigen noch nicht gehörig zu untege 
ſcheiden wiſſen werden, H 
| «de 


Dermifihte Schriften, 

Edmund Burfe's Rechtfertigung - feines politiſchen 
tLebens. Gegen einen Angriff des Herzogs Yon 
Bedford und des Grafen Lauderdale, ben Gelee 
genheit einer ihm verliehenen Denfion, . Weberfegt, 
mit einer Morrede und einigen Anmerfungen yon 


teen, 1796. XXXIY, und 156 Geiten in 8. 


Reeenſent hat eo ſich zur Pfliche gemacht, nicht aus Furcht, 


fondern ans vieljähriger Meberzengung, zus Defdrderung des 
Zu np 


x 


— 


| Friedrich Genz. Berlin, bey Vieweg dem di - 


2 
a 


BB Bermlſchte Schti Ta | 
bnem ich eñtwickelnden politiſchen Baten / ben Au 


Fihes der gemaͤßigſten franzoͤſ. Schrfftſteller neueret Zeiten, 
Bey Anzeige der Schriften, wie die vorliegende, zu befolgen s 


HNREchefhaftne Menfchen, Tage er, die Ihr uͤber Politik, oder - 


Perſonen ſchreiht, Die: in derfelben eine wichtige Rolle fpisten; 
hedeute, wie fehr ihr um eurer eigenen Ruhe willen uͤberle⸗ 
Ken. müßt, was ihr fchreibt.“ Cf; Almanach des bizarreries 
. bumaines, 'ere. Paris l’an. V. [1796,] 12. pag. 35.) 


„In unferit Beiten, top dig Unfäle der Menſchheit, Rack 
—— zur oͤchten Philoſophie zu führen, oftmals neue 
renel erzeugen, uud eine emparungsfüchtige Patthey Ihre 
Grundſaͤtze geltend zu machen ſucht, kann mean, wenn andre 
kaltbluͤtige Maͤnner auftreten, und die Begebenheiten der 
Zeit mit Ueberlegung hetrachten, nicht gu behutſam ſeyn, der 
Wahtheit an der einen oder andern Seite, entineder aus 
Voreingenomtnenheit, oder aus Vorliebe zu nahe zu ffetem 
Wenn daher in unfern Tagen, für und wider Burke und 
die engliſchen Miniſter geredet und gefchrieben wird; ſo iſt 
dos Reſultat, wenigſtens der ſchreibenden Parthey, dag ges 
genſeitlge Intereſſe, und ber verfchiedene Geſichtspunkt, aus 
dem die engliſche Politik, und die Perfonen, die ihr gefek- 
mäßig vorſtehen, betrachtet moerden. Alles kommt dabey auf 
bie Verhaͤltniſſe an, im der die ſchreibende und fnrechende Klaje 
fe del Engländer, mit der einen oder andern Partbey ſteht. 
Dieſe Verhaͤltniſſe, bisweilen yon Stolz und Verachtung auf 
der einen, — von Bewunderung und Enechtifcher Geduld auf 
der andern Seife, die man fo oft unter deu Individuen aus 
Ber englifchen Nation, und den ans den übrigen eurondiſchen 
—56 wahrnimmtz — dieſe Verhaͤltniſſe, die in einem 
gewiſſen Sinne, die englifche Frehheit verherrlichen; aber im 
"manchen andern Müdfichten entehrend und verderblich find, 
‚Sonnen. mit ala ein Grund der ungeheuren Diktatur eines ges 
wiſſen Staats angefehen werben, unter deren Diuc Europa, 
"und vorzüglich unfer geliebtes deutſches Vaterland, verblutet, 
woͤhrend die Allgewalt eineg erhigten Volks, mit den bey⸗ 
ſpielloſeſten Anftrengungen nur den Haß derer, die ſie un⸗ 
„mitselbar treffen, and den Triumph der einjigen Macht, ges 
gen welche fle eigentlich gerichtet find, zu vergrößern fcheint. 


— err Genz, den man bisher, oft nicht ohne Grund, 

einer politiſchen Partheplichkeit beſchuidigts, lieſert bier in 

‚der 34 Selten langen Vorrede eine Sqhuteruns, "von, dem 
| | we 


L 
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Zweck und ber Veranlaffung dieſer Schrift, die im Otiglnal 
Wwelches wir ‚aber nicht zur Hand haben,) den Titel faͤhrt; 
A Letter from Edmend Burke to a Noble Lord upon 
the attacks, erc, und deren Briefform er, unnötbigen Weite 
laͤuftigkeiten vorzubeugen, in der Ueberjegung vollg wegge⸗ 
laſſen hat, woräber er fih S. X. in der Note ertlätt. 
zechtfertigt ſich S. XXXIV. gegen jede Ihm bisher zur On 
‚gelegte DVerantwortlichkeit politifcher Meinungen dadurch, 
daß er fi in Ben kleiueren und größern Aumerkungen, die 
er theilß unmittelpar unter den Zert, theils S. 126— 156. 
als Anhang hinzu gefügt hat, alles Urtheils über die Haupt 
ſachen euthaiten yulr-bießmal bloß das Geſchaͤft eined Com⸗ 
Imewtotpgs Ab Go wel fih Mer. bey dem 


.. ‚imewatprs Aheracımmen ba. Op 
| aufmgrkfamen Durdlefen dieſer, an. fi Intereflanten,. nicht 
"Imm 


von morallſch⸗ polltiſchun Ungleihheiten und Chara⸗ 
eterzugen fteyen Schrift, zu erinnern weiß, hat Herr ©. dies 
fen Vorſatz befolgt, und allenthalben deutſche Urbanitaͤt beola 
-Aöter: Für imſern Theil foͤgen wir Über den Werth Dielie, 
keines Auszugs fähigen Nechifersigung hingu : daß wir den 
?vbritetiſchen Achilles; in⸗manchen Sellin Teines tiefforſchetn 
‚den ſachkandigen Geiſtes bewundern; dabey aber im Ganzen 
“Aust ver din koönnen, daß er mit feinen: kraͤſtigen Leaf 
fen, dir iin vorige Johre (1796.) erfchlenene, vorzuͤg 
‚gegen England’, beſonders Aber. gegen: Burke und das engl 
ſche Drinifierium gerichtete Auprift,, In welcher dieſes, na 
"dt Feet Des europaiſch EHundels firebende Reich, Die 
. chtige, ausichließliche, undankbare, ungeredite, 
rniwsänichliche Miadit- =. genannt teird CA. De: la nel 
wellste de rendre nos Colonies independatites, er de fup- 
Tprimer: notre alte de navigation. '’Par C. G. D. B. p. 
70) dburch ſeine ‚Alles. zerſchurezende Betedſamkrit wider⸗ 
Jegt, micht Titat in ſetnen neueſten Schriften: und Reden 
gedacht hact. Viellbelcht: iſt ihm dieſe franzoͤſſſche Nrochuͤtr 
wicht bekannt: worden; — oder, es ſchien ihm der Mühe 
aicht werd, cite Särik zu. widerlegen, bie dem Britten 
eher nichts, als xin tanſendfach ernenertes Pamphlet zu 
ſeyn ſchien. Die Ereigniſſe dieſer Inſel in unſern Tagen 
Kiefern auch ganz andern Stoff, um’über Bank und Natio- 
malkredit zu denken und zu ſchreiben, als fi mit Widerfegung 
jener Art Schriften: zu beſchaͤſtigen. Vielleicht iſt der Zeit 
‘punkt nicht fern, "daß bie durch Kerr Patie im April‘ 1797. 
dewieſene Unmoͤglichteit, die engliſche Bantintereſſauten . Pr 
575 e⸗ 
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dbefriedigen zu koͤnnen, teallfivt, und dadutch den Inhaber 
dieſer Bankſcheine beruhigt, der beh der, Suſpenſion der Bank⸗ 
gahlung, allerdings in Verlegenheit gerathen mußte. *F 
Die Ueherſetzung des Herrn Benz tft fließend, und in 
dlefem Vetrachte, auch Ohne Vergleichung des Originals, _ 
Feiner Übrigen Schriften wͤrdig. 5— 


— 


gr on on . ol x 
- Düne Druckort und Sarnen des Veriegers iſt erſchienen: 
⸗ d v 


Bott .regiert die Welt! "Oder Kuüiik über das Vur⸗ 


halten der Deutſchen bei) den gegenwaͤrtigen Welt⸗ 
ereigniſſen. - (Mit dem Hier woͤrtſich abgedruckten 


Motto: .Apoſtelgeſch. V. 38 und. 39.) 1796. 


x 


Mangel will der Verf. abbelfen, und den unſchluͤſſigen Deuse 


184 S. 8. 10 8. 


In" ungenannte Verf, widmet dieſe Schriſt alles Pa 
den and Freanden der Wabrheit unter den Denefcheg, 
And har Recht daß in umfern fdreibfefigen Tagen, Cmo-fagt 
se über die Negebenheiten der Welehändeipulitifiet, ſpekuliet, 
hiloſophirt, Guns mic Voͤſem, und uingeßehrtpersuechfeltannd 
Aber die Folgen ver Ereigniſſe des europaſchen Ahendlautes 
Set...) 23 noch keinem deutſcheu Buͤchermacher eingefallen. | 
ben größten Theil feiner Lantaigpte ,. ber -unaufherlich feufir-m. 
winſelt, — der bald, vous kin etarifien, das Anathecna Aue 
bit, — bald, vom Kleinmuth Pöchstt, den Schlägen Des Schiele 
fals unterliegen wi, aus Gottes Bart u vbflen: : 


[4 
FR} 
\.% 











Shen eine Schtift vorlegen, durch welche fie beiehrt. werden 
Sollen, daß die franzoͤſtſche Newolution Merk der alles migler 
senden Gottheit ſey, die keine menfchtiche Met unterkrän 


den, zertruͤmmern, ober vereitelu ohne: Daher nimmt ge 


Gelegenhbeit, S. 16 18. zu erzählen, daß zut De dar 


Avpoſtel Jeſu, wie ſich die Lehre vom Thriſenthum zu Jerme - 


ſalem und in den umliegenden Gegenden Palaͤſtinens auczu⸗ 


- breiten angefangen, der Jude Gamaliel im großen Narbe 


der jädifchen- Hauptſtadt, fih dem Strehen der Prieſterſchafe 


mit den Worten widerſetzt habe: „IR das Merk von View > 
Shen: fo witd’s untergehen ; iſt 6. aber von Gott: fo könne 
fhr's. nicht dämpfen, auf daß ihl nicht erfunden werdet als 


hie midet Gott reisen weſlen l*¶ Hieraus folgers ber De 
« I 
/ g - 


— 


Bermifchte Schriften, 61. 


©, «9 fg. den Satz: „daß der Grad von Aufflärung ‚de 
wir jetzt lieben, — daß das erquickende Licht des Verſtan⸗ 
Bes und der Vernunft, deffen ſich Deutſchland und andre Läns 
der jebt dankbar erfreuen, — daß unfre Eultur in aller Hins 
ſicht, wodurch ſich Deutſchland fo viele Ehre und Achtung ers 
wirbt, — nur ein Werk det gartlihen Votſehung, der alle 
meifen Weltregierung Gottes in.. Jeder alle, wer, was, 
und wo er auch ſey / det unfeter Aufklärung entgegen atbeie 
- tet, ihr Hinderniſſe in deu Wea tagt ,: der unfer Licht zu ver« 
Dunfela und. zu verbannen ſich efühnt: ( Was mägen doch 
wohl die Werk der Kudaͤm nd Adnlicee, Zoliſchriften 
dazn fagen ?),; dee freier wider Gott und fein Werk, 
Das er unter, ans -geftiftet hat/ und macht ſich des allergrößten, 
des allerabſcheulichſten Verbrechens gegen Sort ſelhſt, unh 
gegen alle feine Zeitgenofien ſchuldig⸗ en 


Set geht der Verl. G. 31 — 74. zu der Bettachtung 
über: was man aus der bisher bewuͤrkten franzößfchen Revo⸗ 
lution Cvielleicht doch nur wohl vor der Hand!) für Folgen 
ziehen könne.“ Cr fegt am Ende S⸗ 74. hinzu; „Db wie 
aber kuͤnftig etwa über Die franzoͤſiſche Revolution in aller Ab⸗ 
Kt mit ganz andern und tlefetgreifenden Bemerkungen ung 

eranslaflen tverden , das foll von der Zeit abhangen, die den 

etänderungen in Europa noch bevorſteht. und begluͤcken 
wird. = ©. 174— 127. liefert er eine kurzgefaßte und 
zuſammengedraͤngte Ueberſicht r wichtigſten politiſchen Be⸗ 
gebenheiten Frankteichs, die ſich in den drey juͤngſten Jabr⸗ 
hunderten zugetragen haben, wobey er die Leſer bittet: dag 
bier aufgeſtellte hiſtoriſche Skelet, mit Nachdenken und einl 
ger Beherzigung zu Betrachten, damit,die wenigen Bemerkun⸗ 
gen, am Ende fo nätütfich utid unpartheyiſch, als der Verf, 
es wuͤnſcht, gefunden werden möchten. " Aber, wie kann dee 
Berf., der fö ganz unpartheyiſch ſich angeſehen wiſſen will, 
&. ı21,: in feiner, ihm elgenen- Kraftſprache, wwürktidh 
partbeyifch verfihern: „Der gebßte Theil der Deutſchen has 
Be über keine Begebenheit und MWeränderung in der Welt 





ſchlechter, unnatuͤtlicher, verkehrtet und abentbenerlicher Heut . 


teilt, als eben: über die ſranzoͤſſſche Revolukion, und habe 
ſich dadurch auf lange Zeiten der Kompetenz verluftig gemacht, 
ein entfchefdendes und richtiges Urtheil uͤber fie (die Franzo⸗ 
fen) zu fällen.“ Heißt das nicht einfeitig und In den. Tag 
hinein raiſonnirt? Entweder muß der Verf. ein blinder, — 
Ps oOder 


Ko. Vermiſchte Sachen. 


Harn Enten realiſirt, und: dadutch den —— 


hefrie 
dieſer Bankſcheine berübiat, der beh der. Suſpenſion der Bonf⸗ 


aeblung/ allerdings in Verlegenheit gerathen mußte. 


‚Die Uederſetzung des Herrn Genz tft fleßend, und — 
kan Betrachte, auch Ohne ersten des Originale, 
Feiner ge Schriften wardig. 


obn Prudou und Samen bes Verngere it eefäienen: 


Bor ‚regiert bie Weit! "Her Kiisit über daß Vur⸗ 


N“ 


halten der Deurfchen bey den gegenwaͤrsigen Weite 
en - (Mit dem Hier woͤrtllch ab gedruckten 


"Motto: Apoſtelgeſch. 38 und —* iR 
. 18468. & 16 3. | 


Dean angenannte Verf. widmet dieſ⸗ —* ae ie 

Am and Freunden der Wabrbeit inter deu Dentfcheg, 

And hat Recht/daß in unfern fdueibleligen Tagen, (mo. feft 

sr über die Rhegebenheiten der Welthaͤndenpoli — *— ‚foot Franc 
Unfophirt, Guns mir Boͤſem, und umgekehrt vetwe 

Aber Die Folgen ver Ereigniſſe des ‚eutopdifcett abe nr 

Seit...) 23 noch kelnem Deutichen Buͤcetmacher —5 — 

ben größten Theil feiner Land te, ber -unaufhärkich — u. 

sobofelt, — der bald, vous kin etariffen, das A 

hit, ⸗balb, vom Kleinmuth — er 

fals unterliegen will, aus Gottes Mart zu trötten. :. 

Mangel will der Verf. abbelfen, und den unfbläffigen Deuse 

Shen eine Schtift vorlegen , durch welche fie belehrt. 

fellen, daß die franzoͤſtſche Revolution Merk der alles sg 

senden Gottheit ſey, die keine mewichtihe Diet untetbru⸗ 













en, gertruͤmmern, ober vereiteln ohne: Daher ntinmet ar 
Geſegenheit, S. 16 18, zu erzählen, daß jur Zeit dar 


Apoſtel Jeſu, wie ſich Die Lehre vom Chrißenthum pe 


faleın und In den umliegenden Gegenden Palaͤſtinens 


öðreiten angefangen, der Jude Gamaliel im großen Habs 


Der jädifchen- Hauptfladt, fi dem Streben der Prieſterſchaſe 


mit den Worten widerſetzt babe: „Iſt das Werk von Men⸗ 
Shen: fo wird's untergehen; iſt #6.ader von Gott: ſo koͤnnt 


hr's nicht dämpfen, auf daß ihl nicht erfunden iwerder,- als 


hie hie wider Gott reisen wellent“ „Siesaus. folgest der ES 
‚3 
/ - 


_ 


Berinifchte Schriften, 63. 


©, ı9 fg. den Gag: „dab der Grad von Aufklaͤrung, wo 
wir jet lieben, — daß das erquickende Licht des Verſtan⸗ 
Bes und der Vernunft, deſſen fi Deutſchland und andre Läns 
der jeßt dankbar erfreuen, — daß unfte Eultur in-aller Hin⸗ 
ſicht, wodurch ſich Deutſchland ſo viele Ehre und Achtung ers 
wirbt, — nut ein Werk det gürtlihen Votſehung, der alle 
weifen Weltregierung Gottes iſt. Jeder alfe, wer, was, 
und wo et auch ſey/ det unferer Aufklaͤrung entgegen atbei⸗ 
-tet, ihr Hinderniſſe in den Weg legt,: der unſer Licht zu ver⸗ 
dunfela und zu verbannen ſich; gfühnt (Was mägen doch 
wohl die Berk der KSadaͤmon aund aͤhnlicher Zeitkhriften 
dazu fagen ?),; der ſtreitet wider KBott und fein Werk, 
das er unter, ind geſtiftet hat / und macht fich des allergrößten, 
des allerabſcheulichſten Verbrechens gegen Gott feibfi, nah 
gegen alle feine Zeitgenoffen ſchaldig, Er 


Jehzt geht der Verf. 8,31 74. zu ber Betrachtung 
über: mas man aus.der bisher bewuͤrkten franzöffchen Revo⸗ 
lution (vieleicht. do nur wohl vor der Hand!) für Folgen 
jiehen Esane." Er fegt am Ende S⸗ 74. hinzu; „Ob wie 
aber Fünftig etwa über Die franzoͤſiſche Revolution in aller Ab⸗ 
ſt mit ganz andern und tlefetgreifenden Bemerkungen ung 
beranslaffen werden, das foU von der Zeit abhangen, die den 

. Veränderungen in Entapa noch bevarficht. und begluͤcken 
wird.” = ©. 74 — 127. liefert er eine kurzgefaßie und 
zuſammengedraͤngte Ueberſicht der wichtigſten politiſchen Be⸗ 
gebenheiten Frankteichs, die ſich in den drey juͤngſten Jahr⸗ 
hunderten zugetragen haben, wobey er Die Lefee bittet: dag 
bier aufgeſtelite hiſtoriſche Skelet, mit Nachdenken: und einl⸗ 
ger Beherzigung zu betrachten, damit, die wenigen Bemerkun⸗ 
gen, am Ende ſo natuͤtlich und unpartheyiſch, als der Verf. 
es wuͤnſcht, gefunden werden moͤchten. Aber, wie kann dee 
Verf., der fo ganz unpartheyiſch ft angefehen wiſſen will, 
&. 121, in feiner, ihm elgenen- Kraftſprache, wohrkiidh 
partbeyifch verfihern: „Der größte Theil Ber Deutſchen has 
de über keine Begebenheit und MWeränderung in der Miele 
ſchlechter, unnatärlicher, verkehrter und abenthenerlicher geur⸗ 
theilt, als eben: über die ſranzoͤſſſche Revolution, und habe . 
fi dadurch auf fange Zeiten der Kompetenz verluſtig gemachty. 
ein entfihefdendes und richtiges Urtheil uͤber fie (die Franzo⸗ 
fen) zu fällen.“ Heißt das nicht einfeitig und In den. Tag 
hinein raiſonnirt? Entweder muß der Verf. ein blinder, 
— . — oder 


} 


. | . \ " > 
63 Bermifchte Schriften. 
‚oder erfaufter, Aubädger der feämjönfchen-Rewofuttch ſetnß 


oder er iſt ein oſtwaͤrts rheiniſcher Traͤumer goldner Zeiten, 

der ſich durch die glatten Verſprechungen Mirabeau's und 

\ aller feiner Nachahmer in und aufler Frankreich, feit der er⸗ 

+ fen Natienaloerfammlung, bis auf die gegenwärtige Stunde 
(im März 1797.), als durch beare Muͤnze hintergehen und 


Worthaurn Sur Erſahrug in der Paͤhe ſenren zu lernen; 
‚Sptegeoheit gehabt bar. Mike: de Werl. as No Sreie ge⸗ 
wefſen; gewiß eine Menge: honts ſuther Dechninchänieng wurde 
‚die Weniger, in dieſer Schrift Ruc zeyſtreut gefundene Wahre 
Seiten, a den Deean der Greuel und Verbrechen allet Ars 
Zeggeſchwemmt haben. Doch ſtile — . 2. ua 
2... 8,137 fe: Unterſuchung der Fraͤge Was bar die 
| ————— tion’ bewaͤrtt, Tycännef,, oder 
Die Aufklärung? ⸗Hier kommt viel Suitek Sf 
Bu —J kintger ruhigen Ueberlegung wuͤrklich Dud 
bar ©; 132, | | 
es —A— — und Kuͤ ſte, verbunden milt BR weiße ges 
"0° Jeiteteg Auftläruhg, welche paſſende. Bhitsfophl in 
Zieſpect ind Anſehn bringt, das Gluͤck der Staaten und 158° 
der Einwohner fen Mit Unwillen muß man dägegen S. 
0,865, leſeü, da der policirte Menſch, wieder in feinen Nds 


(1 > 2* 


und zufrieden leben soil. " SE dent Rohheit Auſtlaͤrun 
iind war Frankteich bafnals'glücklid), dA der druckendſte alek _ 
eivillfirt. ſeyn wallendeit Deſpotiſmen den Vandaliſmus wiet 


Das Bild, oder vielcheht die G. 165 — ı 84, entworfe⸗ 
we Biorifihe Ueberſicht der- alten moraenländifhen Walken, 
beisefler binlänglich, daß daB. Eleine Europa ſchneil nach dem 
x allgemeinen Welhſſteuerruder griff, da eine übel. verftandend 
‚ :* Auftklaͤrung der Madı und- Tapferkeit zu Hülfe kam, ale 
der Schrecken den roͤmiſchen Soldaten vorangieng. Schade, 


eeit in der Folge Licht verbreiten wird. Mo. 


y 
N. 
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Brian Goneedelnhehen E 


—T Friedrich Ehriſtoph Graͤfe, Dottote dei 
—J ophie, und Paſtors An der Sr, Ricolaikirche 
——— Grundriß der allgemeinen Kotechch 


utx, nach KRantiichen Grundſätzen, nebſt einem kur⸗ 
u n Abriffe der Geſchichte der Katechttik von ber 


ntfernteften Alterthume bis ‚auf -unfere Zeiten 


um Bebrauche akademſſcher Vorlefungen. Bär 
fingen, den Vanden hoer und Ruptetht. 1796. 
434 Sind IR 486. 


Ehe wir it dem Anbaire des Vucher febf ofntei, Tb 
08 wörhig ſehn, daß wir und auch etwas beh der Vorrede auf⸗ 


halten; indem dartän manches ſowohl aͤbet den Entſtehunts? 


Er dieſet Buches; als F die Efnrichtung deſſeiden vöͤr⸗ 


ufig erinnert wird. Seine Entſtehung naͤmlich hat es bei 


Kufſorderung eines Mänfıes zu verdänken, det An die 30 Hate 


M afabemiſchen Tintebricht unbeilte,. die Einkihtung des Und 

beriträfsinefend Hadı allen Thellen öftet in ‚peäten: und ger 

bauer zu erforſcheli Belang gehabt; und wegen feinef 

Biden dherfähnten Einſicht auf ae afddemifche Ant 
—5 —A— Einfluß behaüptet hat, Dieſe 
Mann, beſſen men der Verfaſſer bier aüs Beſcheidenhei 

hicht netten will, 906 ihni, nachdent dk bee en den et "Shi 
H.A. O. B. Xil B.I. st ee 


u 


! 
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64: : Protefts Goftasgelahrheit. 
\ g “ — 
beil feines vollſtaͤndigen Leht buchs der allgemeinen Kateche⸗ 
—S—— den Rath. elnen Abfiß der Kateche⸗ 
‘the zu liefern, der ſo geeignet waͤre X dag der akademiſche Zu⸗ 
hoͤrer daran ein kuͤrzeres Compendium hätte, worinn er alles 


ſchneller überfehen, und dann jenes vollftändige Lehrbuch zum 
ferneen Nachleſen und Ueherdenken des Vorgerragenen benu⸗ 


gen Eonnte. Des Verfafler überdachte und prüfte diefen Rath, 


der ihm wichtig war; er theilte ihn mehrern für Katechetik ein⸗ 
genommenen Männern mit, und fle alle vereinigten ihr Ur⸗ 
theil dahin, daß er :diefen weifen Rath Kefolgen-mülle. , Er 
atbeitere alfo diefen gegenwärtigen fürzern Abriß der allgemeis 
nen Katesbetik. aus, und zwar in der Abficht, daß ex ein ei⸗ 
gentliches Compendlum zum Gebrauche bey feinen akademiſ. 
Vorleſungen ſeyn ſolle, um ſeine Zuhoͤrer in den Stand zu 
ſetzeny dad Ganze, und den Zuſammenhang des. Ganzen, meht 
juem Blicke Überfeben zu Fönnen. Er hat deßwegen den 


nit ei 
Inhalt des erften. Theile feines katechetiſchen Lehrbuchs An 






ſeſen. Um ſich nämlich Zeit zu erfparen, an manchen Or⸗ 


u dein tiefere Unterfüchungen und Zerglfederungen einzugehen: 
ſo ſchrieb er das genannte und ausführliche Lehrbuch, a wel⸗ 


— 


chem er manche Erleichterungen gegeben zu. haben glaubt, von 
welchen wit aber hier nur beylaͤufig anmerken, daß wir es 
nicht näher kennen, indem ein’ anderer Recenſent eine Eure 
Anzeige nebſt einer; allgemeinern Beurtheilung -deflelben im 
‚usten, Bande unſter Bihl:gellefert hat. Set befigen nun ale 
fo die Freunde der Katechetik forpphf ein Compendium , als 
ein ausführliches Lehrbuch derfeldeit; und fd (wie denn eigent⸗ 
lich?) hat der Verf. ih Im Stande befunden, zugleich dieje⸗ 
nigen Regein mit zu umfaſſen, die ſich auf das Geſuͤhlsper⸗ 
moͤgen, und auf dag Degehtungsyermögen beziehen. Man 
bat naͤmlich bisher In den Eatechetifchen Anweiſungen ſtets 


. Die Regel aufgeflellt: man folle auch auf das Gefühl und auf 


der: Millen wirken. Allein.vergeblich ſahe ih der. Verfaffer 
nach einer Anleitung um, in welcher beſtimmt gelehrt wuͤrde, 
wie es anzufangen fey, um dieſe egel.in Ausäbung du drin. 
gen. Er— richtete daher feine wiederholten Ungerfuchungen auf 
dieſen Theil einer allgemeinen Katechetik, und liefert nun die 
Relultate herfelben In dem zweyten und dritten Buche dieſes 
— Dieſe fo wichtigen Veſtandtheile der allgemeinen 
atechetik wird er nun dieſen Sommer (1796) eben fo bear⸗ 
beiten, wie er das Erkenntnißvermoͤgen beardeitet hat, und 

. . . w rd 


Turze Saͤtze gezogen, und allenthalben auf daffelbe hin ver⸗ 


> 


— — ._. 
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 Deöteft: Gottesgelahrheit. ‘65 
\ Ypled daher ber zweyte Wand des vellffändigen Lehrbuchs der 
- aljgemeinen Katechetik naͤchſtens erfcheffien. (Vermuthlich alfo 
| "wird er nun bereits erfchienen feyn) ‚Was nun aber dag zwey⸗ 
te Puch dieſes Abriſſes, in welchem das Geſuͤhlsvetmoͤgen he⸗ 
| 3 tr wird, insbeſondere betrifft: ſo ſteht der Verfaſſer 
h "voraus, daß über Dig Arg, ıpie er. Die Theorie’ des Ges 
ÄHlsvermögens. opfttädt, von Mäniern die ſich die Sache 
anders vorſtellen, Etnwendungen. geinacht, oder Zweifel wek⸗ 
den erhoben werden. Ulnd dieſe, glaubt er, werfen un) fo 
eher erfolge,“ je meht es befanne iſt, daß die Lehre von den 
Gefauͤhlen eine der dunkelſten iſt, die es geben mag, und. de 
. po lange nicht fo’ aufgeklärt worden ift, als. es der Freiuid 
YerDiitgfopbie, der Katechetif und der Madagogit wünfcheh 
wid. ‚Det Katechet dftfe indeſſen Acer. Unterfuchun 
det die. Beſchoffenheit dieſes Verfmögeug, und über den om 
rauch deh die Katechiſation davon zu machen Hat, Mit 
Lniſchlagen. —Hier ſcheint 16 aber doch wobl, daß inan 
Int en dem Kalecheten “und „dA ‚Katechetif: untetſcheiden 
Woͤſſe.Kreylich HEBätf der Käredyet zu feiner Bildung, und, 
| Kofendung, and’ zu zweckmaͤßiger. Betreibung ſeines Wi 
Yan Selhäffts eine hinlanglichen Dekänueihafe mis mehr 
Merihaften s aber fragen Fünfte. Ron hier doch tmohl, ob 
sie Kutechetik dieſe Unterſuchungen felbit erft anzuſtellen, oder 
we nicht vielmehr, da fie einer. gang andern. Wiſſenſchsſt 
angehören, fie diefer zu überlafen, He alſo bloß yorauszufege, 
und nur die Refültate zu ihrem Zwecke zu deuutzen dat "OR 
16 derſelden fih ergebe haben. "Derin ſoute die Kotecheiit 
les feldft erſt lehren, was dem Rasecheteh zů wiſſen sau 
oder nuͤtzlich iſt: fo würde fie ja, Io zu laden, eine wahre Er 
cxdgyeloraͤdie aller Wiſſenſchaften ſehn müllen. — "Da Intefft 
der. VBerfafler eine Theorie des Gefühls nicht nür im Bucht 
ſelbſt, ſondern auch fihon jn der Voͤrrede gieht, und eg afſd 
gu vermuthen iſt, daß er dieſe letztere Daritellung für. Die 
deutlichſte und Aberzeugendſte, oder doch wWehigfiens für el⸗ 
nen ivichtigen Beyttag zu vollen Aufklärung dieſer Sache 
Behalten haben mag? ſo duͤrfen wir fie unfern, Leſern wohl 
nicht vorenthalten. Hier'iſt ſie: Meine Melnung, ſagt der 
rVerfaſſer, die mic die wahrſcheinlichſte iſt, Femme auf Fol⸗ 
gendes an. rfäht darf man richt, mie. ed wohl Hin us 
„ivieder gefchehen tft, mit dem Bewußtſeyn verwechſeln. Daz 
Bewußtſeyn begleitet alle Boritelungen und alle Gefühle, 
und erhält den Grund, waͤrum Wir. fie unfete Vorftellungen 


/ 


8 Phatl. Outengeißrhe. 


d unſetz Gefühle nennen koͤnnen; 
Se nd * — Ha Sfäple mäfen 
"„pfindungen, 8. 't don den Eindrüde 
-'zunfere Receptioität"unterfcpieden wWerdi 
‚ehläht einettey;-0b die Annepinjiäfeirei 
“arhirtilch unhtindenz.öbee 06 th fle ml 
‚lda fen, und ah. Vergräembärkigen ji 
* ehnbung, das ‘ander? Werüpl, 


it ivltaͤt dutch ſt 
ern 
offe 
ni 


E) 
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fterlbarte fih auch deber auf rind 
3 5  sefhem meltie &tglehtpäl 
Den Wopon bie"unkhittelbare Tolge diel 
iproeer Duft, ober infinß eniftebet. Piel 
An 6; welches, Dfe ©eeleintäfig Mi 














jef? tneinerm Deppügtfegn befaunt wer! 
meſſenheſt ber Nichtafigeimejfent 
iu fieinen ent d er pie 
ehe nit 
fe —* N 
iffes, welches 
er haben, eine 
ais Vorſtell 
ten, init der 
ögen zugeböft 
Gefuͤhl ausdri 
‚ bie dem Ert 
im und mit, der. 
was fr Befd 
mpdlecug an ny ıraye. Das Vegehri 
wißdet mit ———— Aber wiedet 
air Kun, indem dieß Vermögen das X 
nfeng ift, dut g feine orftellunigen Urfa 
infeit der Segenftände, diefer Borgellu ‚ 
bitten wit alle deg dem Öteyfacen Vermögen drep Befanhere 
„Arten von Vorfeliungen; ſoiche dje ein Object dar! ven 
lolche, die nur. das Verhältniß des Bpiels unferer Seelen 
‚zmeräfte dem DBettußefenn dgefellens und folche, die dem De 
. wgehrungsogtruhgen angehören, Nimmt man nun mei 
Theorie von den Gefühlen an: fo laͤßt ich weit leichter, (her 
quewer, deutlicher "und beftimimter gegen, wie und warum 
ipder Katechet die nnlihen, die Äftperifchen uud die — 
TE ! Be 


Br Er 


» * on 3 e 2 x 
— Pisten. Sotteðgelahrheit. e? 
’ JBHEBR: Beiiichen,  Arid- wole weit et in: dieſet Benntzuug fchreis- 

fer dürfe.“ -— A DiefetDarfkelkumg ſcheint une doch nach 
winche Beriötgeung, oder Mangel EM Kiarheit und Be⸗ 

Mläınrtäeit Ber Begtiſſe zu’ herrſchen. Gefühle atfd fell nran! 
hr Empfindungen titörichelten ; weil es doch wicht eineriey. 
Mr. Dieſet Unterſchtibungegrund ſcheint uns nick! 
ESelangend, umd weder der Natur der Buche, noch dem 
Sorachgebrauche angemeſſen. n wie ? wenn inan von 
ben Annehmlichkeiten des Fruͤhlings wirktich uritinge iſt: fe 
fehle man keine Gefühle dabey haben khnnen, ſondern dieß 
Pte nur alsdann erſt Statt nden, wenn die Gegenwart 

herſchwunden iſt, und die Einbiidungstraft nachher Ihr Repror 
hactlorwgeſchafft vorhimmt? Wenn man alfe die Marge 

geichlam im Spiegel beſchauet; ſo ſollte das meht leyn, oder 





* 


gießt? Und das in allen Faͤllen und unter allen Umſtaͤnben ? 
Ber alfe die Schweitz 3. B. tn Feine: Leben zum erſten⸗ 
wjele ficht, der follte feine Gefuͤhle bey diefem Anblicke haben 
ftmen?: Dag täßr- ib hoch wohl daum behanpten. Will 


kan alſo zwifchen Gefähten und Empfindungen einen Unter⸗ 


tb anmehmen oder feltfegen "e daͤchten role, würde dicfel 

„  Vnteriipted mie weit mehterem Grande, und dem Re 4 
Made gmäßen, sietmehr dahin zu befktmmen Ten: Ems 
Hindungsyernßgen und Befühlsnermönen I th Grunde Fink 
and dafelde Verinfgen. Es heißt Surpfindungsberruögen, id 


Biken es mehr uinferer Sinnlichkeit angeiert,; und durch dieſe 


wodifleirt wird, oder Mh durch dieſe aͤuſſert; (Binulichkeit 
mmch im gewoͤhnlichen Sinne des Worts genommen, beit 
der allgemeine Sptoch gebrauch beſtimmt, von welchemm wir dert 
- Verlaßer; hefonders In einer allgemeinen Katechetik, ungern 
Abmelden ſeben.e) Gefuchltsvetmoͤgen aber iſt und heißt «6 
in (fern € mehr unferm Gewnuͤthe angehört, und beffen Zu⸗ 
and beſtimmt, ober wechfetfeitig durch bieſen befimmt wich. 
mphndungen alfo find einzelne Genſatisnen, oder ſinnliche 
ıhımehmäingen  eitigchter Cindräke, die auf: anere Sina⸗ 
Nöteit gemacht werben; Gefühle bigenen frid eimelne Wahrd 
Oehniungen hulcher Efrgrüche, die bad Gemuͤth wittelbgt der 
Aantittelbar feiuk einpfängt, Hber welche und ſoſern fie ini Ber 





- 


the felhft erzenät werden, nnd einen gewiſfen deſondern Zus 


and deffebeni begruͤnden. Ernpfinderigen nifö ſtid meht vor⸗ 
Mirrgesend; Befähte Hingeden Mid mehr. Hlelbend, oper- Her 
Fihnen weht eine gewiſſ Verröodernnt Gemörhehirkiing: 
€; er⸗ 


io... 


% und tiefer wirken, als wenn man unaitfelbar fie ſeibſf 


— 


68. Proteft; Sottesgelahabei / /· 


Allerdings kann affg zwatz dis Kinpihunneftaft Say Sen, 
des ee en cdzeuaung und Untenbakung, 
der Geluͤhle ſehr geſchaͤfftig feyn?: ofaiıı daß augkplieffend Aug. 
fie-allein: jenss aufregen und, dieſe erzeugen konnte, Dapon, 
ben. wir doch keinen Grund eins vie neh Meint und Dig Kan 

fahrung unwider ſprechlich zu lehren. xhaila, daß Die Finbüg 
dungskraft auch ſchonzhey einzelnen noch nie gehabten innlichen,. 
Empfindungen oder ſinnlichen Anſchaunngen ungemein geſchaͤffß 
tig ſeyn kann ⸗ theilg daß auch ſchon eißzelne finnliche ‚Eine, 
druͤcke, oder ſinnliche Empfindungen und. Anſchauungen, ohne 
Dayvilchenkunft eines geſchaͤfftigen Einbildungstraft, unmit⸗ 
telhar dag Gefoͤhlsvermỹgen aufregen, und Gefähle erzeugen, 
koͤnnen, z. Bodie friedliche finnliche Ernpfindung amd Anſchau⸗ 
ung: der. Annehmlichkeiten des Fruͤhlinge, ‚pder der großen 
Werte der Natur. Dann da das Gefüblsyermagen. eben ſog 
wohl eine Deelenkraft ft, als das Vorftelunggugrmmdgen p 
das Begehrungsvermẽ | 


ek.» 


ögen: ſo müllen aud.auf jenes eben fol 
wohl dijrch finnliche Anfchguungen oder Empfindungen ‚una 
mittelbare Eindruͤcks gemacht werden können, als’ ayf,diele, 
So wie alſo die Gegenſtaͤnde der Erfahrung uumittelhar das 
Empfindungsvermoͤgen afficiren, und Empfindungen erzeugen 
Lonngaı, Sp ‚mäflen auch exjeugte —— auf das. Ge⸗ 
fühlsvermagen, als fortigufende Wurzel des Empfindungsbermön 
gens, unmittelbar ſich fortpflanzen, ‚folglich unmittelbar daſſel⸗ 
be afficiten, und mithin unmittelbar Gefuͤhle erztugen koͤnnen, 
die nur in der Folge erft,fih- in Vorſtellungen aufloͤſen, und, 
auf: Begriffe gebracht twerdenn..‚pden,guch in Vernunſtideen 
uͤbergehen. Dieß ſcheint, auch ſchon zum Theil die alte bee 
kannte Regel zu beſtaͤtigen: nihil eſt in mtellectu, quod non. 
antea fuerit in [enfibus. In der, Regel allo geht das Ger 
. fühlsvermögen „ als mit dem ihm verwandten Empfindungs 
vermoͤgen ungertrennlicy zuſammenhaͤngend, mit, feinen Gens, 
fationen und eigenthuͤmlichen Kraftäufferungen dem Vorſtel. 
lungsvermoͤgen (don vorher, wiewohl frenlich Das letztere nach. 
Zeit und Umftändensauf das erſtere dann auch. wiederum um 
‚Sbckwirkt,, Cheq. fon-wenig, leben; wir ein, warum Luft ode 
Upluſt unmittelbar me aus Gfühl,: oper. wie der Verfaſſet 
«6 verſteht, au: erfl-aus,eingm inmern &piele der Seelenkraͤfte. 
wvicnt aber ehenſowohl unmittelbar auch us. Empfindung fol | 
enttehen.Fannen, da doch Luſt oder Unluft on ſich ſelbſt nichts 
andersg-alte@rfühl, d. b- gie Act,von innerer Gemüuhsbeg | 
‚wegwag if... Dena wenn jemanp a; D.,aum erflenmale —9 | 


.. 


\ . 
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verbreunt, ‚oder zum erfienmale bungerig und durſtig an: einer 


mit Eöftlichen Speffen und Öetränten reichlich belegten Tafel 


ſich erquickt; entſteht da bey ihm nicht Luſt oder Unluſt uns 
mittelbar aus bloßer ſinnlicher Empfindung ? Ferver, bey dem 
Gefuͤhle kann ſich zwar auf eine eigene Art das Verhaͤltniß 


. offenbaren, in welchem meine Seelentraͤfte untereinander ſte⸗ 


ben; aber iſt deßwegen das Gefühl. an ſich ſelbſt bloß eine 
Auffaffung dieles Verbältniffes? Das dächten wir doch nicht! 
Denn fonft. müßte mar ja wirklid dem großen Haufen alles 
Gefuͤhl gänzlich abſprechen, indem es bekannt ift, dag bey diee 
fem von. einer Vorftellung oder Auffaſſung des Verhältnifieg 
apirer Seelenkraͤfte ganz gewiß im Bewußstſeyn nicht dag 
indefte vorkommt. Nein, das Geſfuͤhlsvermoͤgen iſt ſelbſt 
eine Seelenkraft, die Kraft naͤmlich, oder das Vermoͤgen, mit 
Luk oder Unluſt, mit Wohlgefallen oder. Mißfallen die Eins 
druͤcke wahrzunehmen, -die die Empfindung, oder die. Anſchau⸗ 
ung, oder die Vorſtellung eines Gegeuftandes auf das Ger 
märh macht; jedes einzeine Gefühl aber, oder jede einzelus 
feinem fortdauernden Gefühle beruhende Gemuͤthsſtimmung, 

J eine Wirkung jenes Vermoͤgens, oder ein Actus, wodurch 
(ich dieſes Vermoͤgen aͤuſſert. Beydes ynterſcheidet der Ver⸗ 


ſaſſer nicht immer gehörig, und man weiß oft nicht recht, ob. 


von dem erſtern oder von dem letztert dig Nede iſt. — Mau 
kann zwar Fein Bedenken tragen, die ins Bewußtſeyn treten« 
de Darſtellung des Verhaͤltniſſes, weiches die Seelenkraͤfte 
untereinander. haben „.eine Vorfielung zu neunen; aber wie 
folgt darans „. daß dag —— — oder ein 


beſouderer Actus des Fuͤhlens an ſich ſelbſt eine Vorſtelung 


zu nennen ſey? Der Verfaſſer ſcheint hier abermals Urſach 


- and Wirkung mit einander zu verwechleln.. Denn aus. eineh 


Vorſtellung, fo wie aus. dem Spiele. der Serlenträfte untere 
einander,, Fanıı zwar ein Gefühl entfiehn: fo wie umgekehrt 
qus.einem Gefühle auch ein Spiel der Seelenträfte untey« 


‚ einander, oder .eine. Reihe von Vorfteflungen entftehn fann & 


ollein deßwegen Ift .ein Gefühl eben fo menig an füh eine Vor⸗ 
ſtellung. oder ein Spiel der Seelenkraͤfte untereinander, al$ 
eine Vorſtellung ſchon ein Gefuͤhl ift. Ueberhaups aber ſcheint 
uns eine unvermeidliche Verwirrung zu entſtehn, wenn man ir⸗ 
gend etwas anderes eine Vorſtellung nennen will, ale wag 
dem VBoerfiellungsyermögen. eigenthuͤmlich augehort, und im 
len es. biefem angehört. Zwar giebt as freplich.verichiedene - 
jten- von Perſtellungen; le das: Hefe, der. Dinge: ik 
A‘. un 





¶ Proiefie — 







orftellungen, — bloß entwe · 
1 36 des ihler Ventlichkeit und 
Volkommenheit oder Aufferlich in Anfehung ihrer Quele 
senfanden von einander untetſchieden. ‚Diele 
ungen; Die ein Gefühl zur Quelle pder zum 
en „bleiben freplich bloß, fupfegtiv., if fofere fe 
bloß, veräeells, fondern, auch zugleich gefühlt, 
3 fie-bfeiben es blog befraegen, weil und in ſoſern 
nd ihr SiegenKaud Kto fubjertin ift, und wtthkn ‘ 
heilen fäßt.: Daraus aber fuigt doch keinesien, 
8 eine folche Vorftellung. Bist dem — 
vermdgen angehürt, noch daß das Sum wen dag Sefühlde, 
vermögen eine“ Vorgelung heiffen &6 nme Wire dag: 
würde auch dicht weniger das foroo hf 
als dag Bege ungsvermügen, eine Vorſtellung heilen n 
. fen. Denn daß Befäplsvermägen Kar es night weniger, toien 
wohl auf feine eigene X:t, mis Oblecen und deren Serge 
* Küng au tun, ale-das Borftellungsyermägen, und das 
gehrundsvermbgen:' So richtig + alfa an fh auch if, si 
mar in Anfehund’? oil Hrepfachen Vermögens aug brey hrs 
‚ findere Arıen yon Werkelungen unterfdpeiben kann: (B fire 
den talz dech biefeh —— hchen — ae u gar vi 
ws angegeben, zen heile, Yhetne —— 
Spiels. unieger Deciener afte Ken einem Gefühle — 
Sa m gar nicht einmal vörzueopmen, Indem der graße 
Kaufe, gar nichts Sn ei Aberdieß eb aber gewiß nn} 
gtoke Sefühte ıl A bey torlihen wir, ſo 
effen ; theils. ft ja auf Diefes Vers 
es —* werden Fan, an fich felhf, 
K ect, als jedes andere, dax eine Vorftele 
ann alfg dies einzelne Object Des Vot· 
inc Eintfellungegrund polfehen Rorfteli 
m abgeben? Woiftellungen aber, ven 
® fer. fagen Ebnnte: Re gehören Beim 
en an, giebt cs eigentlich gar nicht. Nice 
vaͤrt alfo dieler Uuserfcied vielmehr dahin 
iu beftimmen: eg stehe dreperleg‘ Arten von Vosftelungen : 
(dje „: die ein Object bios Barfteflen; foihe, bie ein Objere 
fie bloß surfen, — fondern auch qugleich Bas Gefählsvermd 
I enftigen,- und & Sefkhke vum,“ ober eng aus Ser. 











— 
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fein entſpringen; foldhe, die dich Darſtelung Arte Gegen« 
iandes au) zugfeih das —— toren, und, | 
ir Denfelben es in Thärigfeit fegen. Als geftellungent abe | 
tehören alle diele Vorſtelungen einig und allein nuc —J— 
SEN at. — Die Definition des Gefühle, 
te der Werfaffer fm Buche feibft $. 101. giebt, und wel 
" Jaurtet: „Das Gefühl ift folglih bie Vor eliung eines fols 
„hen Objects, welhes ein Verhältniß zum Siuhjerte ausbriictt, | ' 
„vom Werflande (ham gedacht ; aber fm Diomente des gb 
„ine durch dag einhipungeermiigen twieber geprodyeiet wird, ii 
FAR ung auch daher, befonderg slüet quepfogen Dine 4 
ficht „ nicht ganz richtig mu feyn; erfi lid) demegen , weil did 
Borktellang eines ſoichen Verhältnis war Gefühle erregen, - 








Eeinesrorges s ung; felbgt (hen, ' 
Re on 
m Gott mit 





und der u gegen Goth 
Kon, —5*— [IC Kir. kai nr tig vorfellen, ohne, 
im ger agſten daded ein Gelol zu Sehen. Zweytens, wo 
Biete Definition nicht a u ale Arten der Gefühle paßt, Indem 
5, toie die Erfahrung zur Gnüge gu lehren eint, unfereg 
achtens unftrgitig dach auch ſolche Befühle giebt, deren era 
Ber Eneftehungsgrund In Empfindungen, ober in Anfhat 
ER “odee in Vorfiellungen enthalten ift; die gerade nur I 
Denen des Füßlens zum retengale, in üns vege a 
ie — EHE des — 
ige nice Statt findet. Ja, es giel 
Herde nliche Sie, mit dere 
lung BerKand und ntipunseset 
ühte. zu dun dat, 
Och unikreitig ein tern 86 & 
ttelbar wirkt es auf bie x 
nuß, Me teiterkeit und Ten 
Ber, ‚wiffen, warum tole gutes Murh 
ade: etwas vorzuftellen ,. Aporöber wi 


. — ſind ĩ wingekehrt vielmehr entforingen "unfege Rohe 


orftellungen; oft nie Frl. aus jenen, feohen Gefühlen, ur 
Xefe ind, fo tvenig von den Vorfellangen des Verſtandes uı 
er Einbildungskrait abhängig, daß fie vielmehr hr at au 
Ibft aledann nod en find und bleiben, wenn m 
auch etivas du ſich [ehr Trauriges yorftelle. Nice nogı 

Ber urmiegelha Üft. dingegen auch der Einfluß, i 
— vorgehe sn ai die Stimmung t 






N 


Er 


Ä 32 | Proteſt Goeter geiahthelt. WW 
. muͤths Hat, und ee iſt do4 wohl keinem Zweilel unterworfen, 


vaß die Gefühle des MNMißinuths der Aengſtlichkeit, der Nie⸗ 


bergeſchlagenheit unb Traurigkeit. unmittelbar, daraus entſtehen. 


£bmen, ohne daß die Spontaneität aus ſich felbft einen. Bey⸗ 
trag dazu hergiebt. Uufkceitig märde ſie vielmehr gern alle diele 


" Gefühle "ganz verbannen, wenn es von ihr ahblenge, und, 
- wenn nit vielmehr umgekehrt Verſtand und Einbildungs⸗ 


kraäft In einem ofe fehr hohen Grade von dem uͤbermaͤchtigen 
Einlluſſe ſolcher Geſuͤhle abhängig wäre. — Eben fo wenig 


ftimmt die gegebene Definition mit;der Natur der äftbetifchen 
Gefoͤhle ;übereln, Denn ein aͤſthetiſches Geſuͤhl entſteht · ſo⸗ 
x eich und unmittelbar beym erften Anblick des, Schönen yud 


rhabenen, $ B. ſogleich beym erſten Anblic eineg noch nie 
geſehenen ſchoͤnen Gemaͤldes, oder eines. himmelhohen Ber⸗ 
Die reproduetive Einbildungskraft hat alſo an der Ent⸗ 
—8 eines ſolchen Gefuͤhls im, geringſten ‚einen Antheil, 
geil offenbar eticas Reproducittes in ſolchen Fallen gar nicht 
vorkommt, oder doch wenigſtens nicht nothweundig dabey vor⸗ 
£omhren muß. — Aber auch hierb Er duͤnkt ung, läßt es ſich 
: {ehr deutlich eiuſehn, daß das Gefuͤhl nicht durd) „eine Vor⸗ 


ellung“ fich definicen laßt. Denu wenn z. B. mehrere Zus- 


ſchauer einen und denfeiben ſchoͤnen oder erbabenen Gegen⸗ 
and anidauen: ſo iſt, die Vorſtellung deſſelben key allen 


unftteifig ganz dieſelbe weil und ſofern ſie durch die ſinnliche 


nſchauung dem einen wie dem andern auf gleiche Art geges 
hen wit; und dennoch iſt es möglich, daf der eine entweder 
ar nichts, oder dach nicht das dabey fühlt,- was. der andere 
diefer Anſchauung und der daburch gegebenen Vorſiellung 

ke! Ein offenbarer Beweis, daß Gefuͤhl nicht Vorftelung, 
In Vorſtellung nicht Geſuͤhl iſt. Wenn alſo Kant, wie der 


Ref. &.,97 anführt, yon einer äftbetiichen Vorſtellung re⸗ 


ber: fo karın doch "das nichts andere heiſſen, ala eine Vor⸗ 
kellung des Schönen, die mie Se verbunden if, oder 
Befühle erregen „und Ih Gefuͤhle übergeben Kanri.. Cr fagt 
aͤlſo hiermit ketlesweges, daß eine ſolche Vorſtellung ſchon 


 Beftl, oder daß das Gefühl nichts anderes, pber nichts wei⸗ 


fer, als eine Vorſtellung iſt. Vielmehr erbellet aus dem Obi⸗ 
en, ‚dab zwilhen heyden ein fehr weſentlicher Unterfchied 
tatt findet; und dns‘ um fo mebr, da es befannt iſt, daß 


- eine aͤſthetiſche Vorſtellung vermittelſt der ſchoͤnen Kuͤnſte fid 


uch datſt hen taͤßt, keinesweges aber ein aͤſthetliches Gefuͤhl, 
— als lolges bloß etwas Subieetives iſt und bleibt, 
wenn 


J 
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77— bie Auffern Merkmale feines Dafeyäs ade ſeiner 
irfungen noch fo treffend firh malen oder abbliden Jallen. — 
Am allerwenigſten aber paßt die gegebene Definition auf das. 


morahiche Gefühl... Das moraliidye Gefühlsvermögen iſt 
namlich, dag Vermögen, den wirkſamen Cinfluß wahrzuneh. 


zen, den die practiihe Vernunft und das morauifde Geſe 
auf. anfer. Gemuͤth bat; das moralifhe Gefühl abe 


tr, al 
Actus und —— bieee Vermögens, iſt die innige Map" 


uehmung, diefes. Einfluffes felbit. 


an! 


‚Folglich iR das moraliſche 


Gefuͤhl ein unmittelbares Praduch. des moralifchen Geſetzes 


und der-practifchen Vernunft; nicht alfa einmal,ein Product 
des Verftandes, und noch vielmeniger der yeproducirenden 
Einbitdungstraft,. Aus allen dfefen Gründen erhellet alio,, 
duͤnkt uns, wohl zur. Önüge, daß des Brrfajjere Tögprie von, 
den Sefühlen in mehreren Stüden nicht ganz richtig, ſeiijö 
Definition ‚aber von dem Gefühle Überhaupt viel zu enge iſt, 
ynd mithin nicht als. annehmlich gelten Eanı, Da wir nun, 
gber usthig jandeh, bey der Prafung dieſer Theorie, ‚als. einer, 


bisher noch wenig erörterten Lehre, -uns etwas ‚länger aufzud, 


ten: fo werden wir freplich bey dem uͤbrigen Ichalte dien 
fes Buchs mit unfern Anmerkungen um. parfamer ſeyn 
wiſſen. — Bey dem Vortrage der, Eatecheltichen Regeln ben 

Igte alfq der Verſaſſer, wie au der Tisel ſchon bejagt, die, 
Kantiſchen Grundjäge,. theils. weil erjilich überhaupt sine. Ka⸗ 
lechetik, über welche academifcher Unterricht extheilt werden 
foll, ihm ein Unding zu ſeyn ſchien, wenn fie nicht ‚In ihren 
Forderungen mic philofophifcher Schärfe den Grundvermoͤgen 


der menschlichen Seele angepaßt würde ; theils weil zweytens 
insbeigndere bftuachtet die Kantiihe Philoſophie die richtigen 


> . 


Princip 


22 


n,. deren, Die Katechetik bedarf, ihm allein zu liefern 
(dien... „Und gine andere Philoſophie, fragt der. Verfafler, 


als: die ich für wahr hatte,. ſoll ich doc) wohl nicht zum Grun⸗ 


de legen ?“ Dagegen iſt nun freylich nichts zu ſagen. Ob eg 


‚aber deßwegen eben noͤthig geweſen ſey, die ganze. Kantiiche 


Philoſophie in nuce zu geben, und dahen.ihre ſchwerere den 
mehreſten Katecheten. doch gewiß ganz unverfiändliche Spra⸗ 
he zu reden, daran lieſſe ſih denn doch wohl vieleicht nach, 
foeifaln. .. Andy Könnte manzher vieleicht glauben „„däE a⸗ 


’ 


oh wohl moch sin Elgineg Unterſchied ſeyn mahre..erug Pie 


ioſophie, die man für die wahre haͤlt, ‚bey ‚der Katechetik zum̃ 


Grunde legen, und — eine Art von Kompendium Diele Pol | 


loſophie einer Lehtbuche der Katechetit ſeloſt, mit eines) | 
nn Er be. 


* 


[23 Proteft. Bottesgelahrheit. .“ 
Wei! Tür fähtere abet ſcheint hier der Fat zu feor. Dei‘ 
fogar die Lehre von Raum und Seit hat der Pe . 
nice vergeflen. Jedoch wit eilen zu dem Inhalte felbt. — 
Binleitang. t) Ueber die jetige Wothwenbigerit, die Laten 
Sifrtung —* 2 — — — 3 Ne 
n der Katechetik ; derniſſe zu einetm guten Rntecher 
En s) Yülfemittel, or ent un Weiden. Der Kater 
berik ertes Buch: Regeln, die fich auf das Exfenntnißverrnbs 
gen beziehen. Exrſter Abfchnist, Bon der Aufmterffamkelt.: 
Iweyrer Abfconirg. Won der Ofmlickeit. 1) Borderei⸗ 
tüungsfäge. 2) Theorks der Sinnlichkeit, a) des Raums, b)- 
Ber Zeit. 4) Katechetiiche Anwendung der Theorie. Drit ⸗ 
ger Abſchniit. Vom Verftande, 1) Theorie von Begriffen 
Ynd Urteilen übefhaupt. 2) Karecherliche Anwendung bier 
rk Theorie: Vierter Abſchnitt, Ureheilsttafts Theorie der 
Beltimtiienden und reflestitenden Urtheiſckraft / nebſt kateche ti⸗ 
fiber Atzwendung dieler Theorie. Khnfter Abſchnitt. Re⸗ 
in, die ſſh anf die Bernunft'begiehen. 1) Theorie der Verr 
Taufe; 2) Kate chetiſche Anwendung. Sechlier Nbfchniet, 
om bloggen der Wörter, Begrife, Urtheile und Cchlüflee 
igbenter Nbfhnite. Bon den Brasen, Ihrer Nosur, 
thre Deutligteit —S und det Kunſt, Fragen 
nie, Verhalten des allen Arten 
haredyerik siweytes Buch, Negelm, 
ıegmÖgen beziehen. Erſter Abſchn 
zen. Iweyier Abſchnitt Won deg 
der Earecherißigen insdefondere. (Wie 
eher mitten unter bie dehre von Ger 
;sfnen tolr fo eigennfiäh nieht wiffen, 
he es Sof mit den Gefübken nur zu 
schritt. Won einigen ir dee Gprag 
duͤllsmitteln, die ſowohl die Deutliche 
emehren, als auch durch ihre erzeugte 
üblsvermögen wirken ¶ Vierter Abs 
lichen Gefühlen. Theorie und kate 
Sunfter Abſchaitt. Bon den ftir 
wie ‚des Schönen, nebft Eatecheti 
€ Aofchoie, Wom Erbaben 
Anwendun⸗ Ber Rarecherit dri 
is ſich auf Far Begrhrungsverrtögen 
bie, Vom Begehrungsvermbgen, 
ipe der Gluͤcſeligkeit, von dem Geſe⸗ 
de 
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de der praftchtn. Vernunft; von. Sep Freyheit des .Milend, 
ET ie Fo kem 
on, auf die fuhralifhe Biltung 
dgr Katechetit für moralilde 
* u Von 

Bedendi 





he Auwendung dieſet Theorie: 8 

alecheliſchen Aniverdung beſteht 

toendung auf.jede andere Thede 

5 ticselg, und eben ſJo hut paßt \ 

untife, Denn det Berl. 

dag er bie kate wetiſchen Regeln 

1t {ehr gut and jmecmäßig find, 

es Rqumes auf dem Papiire 

doc) wehſ flar nnd deutlich fich 

ie von Kart iind, Zeit für di 

ft, Held daB infouderheit hie 

uißig da ficht. ‚Denn alte bie > 

Regeln, je B.: „es iſt nothwen⸗ 

en; man muß die Anfchauyi 

Brunde liegen, felbſt veranftal x 
nn J ingen, die ein Kind gehabt hat, 
Bu ſ. 18.“ ſind doch wohl — insgeſammt von einer ſob 
hen Befchaffenheic, daß der Katecher ſte eben fe gut und eben Io 
solltommen verſtehen ‚und befolgen kann, wenn er an Die Ranı ı 
flche Theorle son Haym und Zeit auch aar nicht glaubt, odet 
fd nebft allen ihren Öcheinbeweifen gar nicht Fennt, und nie 

. ein Wort davon gepdrr ha. Merkwürdig it es hierbep infos 

derheit, daß Biefe Theorie mit jener erften Borderung det Kap 
"tederit einen gas. auffgllenden und fonderbaren —— 

. Denn fie {ft nichts weniger, als evident; nichts mo 
piger, als getoiß und foßlich. Es if jivar bier Der Ort nik, 
fie zu prüfen und zu toidertegen ; fo viel ader maͤſſen wit bet 
fogen: aus dem esften Hauptberelfe, woraus etfelen fol; _ , 
daf Raum und Zeie eine bloße Farıtt unfeter Sinnlichteit fep, £ 

. : ge 


a ehsiäget 
= ‚birrdin töte und das Yerabe Gegenthell darzut it? "feier 


« 


auter nämlich ſo, $7 18: „Die urfprängtiche Raumvgei 
HYenn mar kann fich niemals davon eiire“ Vorſtclung macheh, 


daß kein Raum: fe, "ob, man ſichegleich. ganz yooht. deni 


"£ann, daß keine SegenftändE Särtnn urmgetrofen werden.» — 
Wir Kan Alfo, "und Iwpor na” ae unſere 
ſchtelt iſt gleichfaſe "ih Gegenſtand ih Rauin md Zeit; fr 

konnen alfd And) Hartz Wohl ung vorſtellen, dag überhaupt kel⸗ 
ne Sinnlichkeit ſey, {often wir uns den Menſchen bloß vis cin 
reines Vernunfttefen denken koͤnnen; folglich kann Raum 
und Beit nicht bloß eine Form unſerer Sihnlichkett ſeyn Torte 
dern muß nothwendig noch einen andern von unferer Sinn⸗ 
lichkeit ganz unabhängigen Grund hüben, weil fonft die Bor 
Rellung davon nicht nohwendig und umverärdertich feyt Pin: 
‘te. Im Grunde aber ſcheint esaudh nicht einmal,ridjtig Jia 
ſeyn, daß wir Aus Raum and Zeit uns alles Negdenten’thrls 
nen. Denn das Vorſtellunggvermoͤgen fuͤhrt feiner Natıte 
nach unvermieidtich‘ auf Oegenftändey- die nis foldye vorgeiteffe 
‚werden können. °'Kant felbſt fägt ja mehr als einwalz Ratı 

und Zeit enchält" eſn Mahnichfaltfges a Pridri,b. h. wir’ft 


genathiget, uns ein Mannichfaitiges barinfi -voriu eilen’s 


‚denn wies a priori iſt, das if'nochivendfg, und wit wuͤſſen Kb 
uns vorſtellen. "Wir koͤnnen alſo uns zwar anſttengen,ufſs 






einen leeren Raum zur denken; und geifern aaßen geit 
e6 uns vielleicht durch eine. Art von verboͤrgener Selbftt 
ſchung; allein wir koͤnnen es doch nichtk lange aushalten, u 
fehen ung gendehiget, ihn immer Wieder mit irgend etwas! 

befegen, weil bie Vorſtellung, daß irgend xtwas eriffire, mit 


unſerm — Vorſtellungsbermoͤgen, und mit unſerw 


Inneren Selbſtbewußtſeyn im Grunde doch zu innig itad zu 
wefentlich verbunden tft, als daß wir derſelben "gänzlich ai 


weichen könnten,’ #6 wir gleidy jeden einzelnen Gegepftäh: 
‚ ehr wohl aus dem Raume hinwegdenken kbnnen,“ weil 


das ‚Dafeyn Feines einzigen derſeiden eine innere Nothẽ 


endigfeit in der Vorſtetlung mit ſich führe. Beſonders 


Zeige. fih dieß ſehr deutlich in, Abſicht auf! Die’ Zeit. 
Dein eftie Zeit ohne‘ irgend "etwas zu denken, mas in ei⸗ 
ner Zeitreihe fich "verändert oder foͤrtdauert, “ift meiligd 


ſtens nad) Merenfentens Gefühle ung war nicht moͤglich. 


Denn es widerſpricht zwar, wieder Werfaffer fagt, unferm 
Selbſtbewußtſeyn nicht,” von Jeder Berännerung Anptnebmen 
.. , . x * 


Aung iſt eine nothwendige und umnveraͤnderllche ¶ Vorſte llun 


PA EEE DE 


= 
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daß fie gar nicht dageweſen aber / wohlzumetken, doch nur 


fo, daß wir unumgaͤnglich uns genoͤthigt ſehen, indem.nie 


eine Reihe von Veränderungen oder Fortdauer wegdenten, . 


doch fogleich wieder eine andere in. Gedanken an ihre Stelle 
zu fegen. Kurz, die. Vorftelung, daß irgend etwas exiſtire, 
ift ung eine norhwendige und unvermetdliche Vorſtellung 


Dieſer Vorſtellung liegt nun aber auf der einen Seite bie 


Vorſtellung von Raum und Zeit nothwendig ſchon zum Grun⸗ 
de; aufder andern Seite aber hänge fie auch wieder mir den ſo⸗ 
genannten Eosmologifchen Ideen untertrennlich zufammen. De 
nun diefe Ideen wie Kant feldft lehrt, urfprüngliche u. nothwen⸗ 
dige Vernunftbegriffe find, die in derfelben apriori ſchon euthal⸗ 


‚ten ſind: fo ift auch die Vorflelung von Raum und Zeit in dep 


Natur unferes Vprftellungsvermögens,, ja In dem Weſen der 
Verhunfe ſelbſt nothwendig ſchon gegründet, fo daß fie darch 
Erfahrung vermittelſt der Sinnlichkeit nur bloß hervorgezo⸗ 
gen, und zum Bewußtſeyn gebracht wird. Allerdings iſt 
alſo zwar die Vorſtellung von Raum und Zeit eine nothwen⸗ 
dige und unvermeidliche Vorſtellung; allein, fo wie die Vor⸗ 


ſullung eines Objects doch micht- das Öbject feibfk. tits fo Ik 


auch die Vorſtelung von Raum und Zeit nicht der Raum 
und die. Zeit an ſich ſelbſt; fondern wir Halten dafuͤr: Raum 


und Zeit iſt eine weſentliche und nothwendige Form aller Din⸗ 


ge überhaupt 5. und, alſo freylich In fofern auch eing Form 
unſerer Sinnlichkeit und unferes Borftelundsvermögeng, d. h. 


wiit koͤnnen die Gegenſtaͤnde unſerer Sinnlichteit und unſeres 
.Vorſtellungsverimoͤgens nicht anders, als in Raum und Zeit 


pereipieen, und und vorſtellen, weil fie an ſich ſelbſt nicht 
anders, als in Raum und Zeit wirklich exiſtiren. — Ue⸗ 
berhaupt fcheint diefe Katechetik „gegen Ihre eigene erfte For⸗ 
derung niche felten züverſtoßen, naͤmlich gegen die geforderte 


Evidenz, d. b.,; Faßlichkelt und einleuchtende Wahrheit, > 


D. in folgenden Satzen, Definitionen und Erklärungen, S. 
39, „Dasjenige Selbſtbewußtſeyn, welches die Vorstellung s 


„ich denke, hervorbringt, heißt die urfpchngliche Apper⸗ 


„ception. Aber eben deßwegen muß alles Mannichfaltige 
„ſchon a priori die Befchaffenheit Haben, zueinander hinzus 
„gethan, und in einem Bewußtſeyn zuſammengefaßt "werden 


ju koͤnnen. Diefe ſynthetiſche Einheit des Monnichieitigen 
; „in der Anſchauung, als a prinri gegeben, iſt ver. Grund 


der Identitaͤt Der Apperception felbfl,* — Nicht 
doch Die ſynthetiſche Einheit des Mannichfaltigen, oe 
— die 


/ 


die Beſchaffenheit deflelben , nach welcher es hermittelſt bet 
egriffe in einem’ Biwußtſchn zuſammengefaßt werden kann, 
iſt bloß der Grund, wodurch die Identitaͤt der Apperceptien 
de wirklich vorhanden vorgeftellt wird, oder In Uns zum 
Bernußtfepn Fomme ; fie felbit übt ‚ die Identnat der Appere — 
«ehtion iſt det Grund, wodutch es uns erſt moͤglich wird, 
daß wir das Mannichfaltige, ſeiner urſpruͤnglichen Veſchaf⸗ 
| feabeft Send, in einem’ Bewußtſeyn zuſammenfaſſen Eine -⸗· 
An. Dit and Br urfpränplicen foatpetifhen Einpeit des ' 
annichfaltigeh wuͤrde ja Ale eihe Synthells unſerer auf jene 
TB bezlebenden Vorſtellungen werden Eonneii; d. db. wir 
wirden In. unſetni Gemuͤthe eine Vorſtellung zu der Andirn 
nie Hinjufegen, ud die eine fo wie die Andere‘ ir ais bie 
abnitige auerkenhen koͤnnen; wenn dle Soentität Unferag 
Sabſidewußtſeyns dieſer Syntheſie der Vorſtellungen bed 
Mannichfalt igen nicht bereits zum Grunde lädt: Wie uns 
veſtimmt und ſalſch alſd; aber duch — ibelch eine ſchw⸗⸗ 
kerdre gewi ganz unkatechetiſche Sprache! - Ferner: ZDer 
Verſtand iſt das Vermögen, a prior zu verbinden,“ — 
—* ih, inbeſti und uindeutlich! Denn wenn bir 
Merftand 3: B. das Mannichfaltige eines gewiſſen Beftimine, 
ren Hauſer IN einen Begriff zuſammenfaßt; berbindet er da 
ehgas a prioöri? oder nicht vielmehr etwas UT A poſte⸗ 
riori vermitreift det Anſchauung ihm hut erft gegeben wird? 
Ä * fößte alſo heiſſen? det Verſtand IE 6A6. Vermdgen, nach 
Megelh'ödek urſpruͤnglichen Denkformen zu verbinden de in 
demſelben ſchog & priori, 'd. ß in —— obeb 
kurz: der Werftand iſt das erittbgen ; Begriffe zu Bidet: 
ätnee 76 und 77.: „Lögifhe Mögithkeie beſtehet iu dek 
utbarkeit.“ Richtig; deutlicher und deſtimmter koͤnnte EB 
uber doch wohl heiſſen: logiſchmoͤglich iſt dasjenige, was fi 
ſeiner Voritellahd keineñ Wiberſprüth Anhält; — „Reel 
Meddlichtei Beitkhed ih der Erkennbarkeit,“ Baifkbi die Er⸗ 
Kenubärkeit It loß Eid einzelne Folge Ber keellen Mögliths 
Reit} Hicht Me feißft, „ Dentlicher imb beſtimmter älſo: teils 
hd (6 if ehe defien Daſehn mit ſich ſelbſt, Kdek 
? ein Zufanimendange dei Dinge in keinem Widet ſprucht 
ſteht, und alſo ih denfelben wirklich elntrefeh,, der mit deim 
feiben wirtlich verelniget werden kann. — „Logiſchwirk⸗ 
fh MR daejenige, wat gedocht wird.· — Befiimmter und 
richtiger: road mit Leni Zuſammenbange der Dinge als nich 
teideripsechend , And in deimfelben als wirtlich sorpander N 
0. et 0 Pa . . ach 


— 


bat Arte. "ie Wie wihrlich Heißt dasjenige, fuad ange⸗ 
Mouct rolcd.® " Batiztiäh faifch! Sort, unfere Seele, Were 
Binft und Gewiſſen, u. dergi. wäre alſo nicht reell wirklichz 
wobl aber ddsjenige, waß man j: D, ih der Fldethibe ans 
en . we Daunkelheit det Nacht er» 
7 immeer alfp: teell wirklich 
} nhange der Dinge foirklich 
28 von unfetet" Vokifeung 

\ 205, Nach des Verfahers 
! # (8. 204 Nr. 2.) miste 
5 Iudendhafte feyn;.ein Gag, 
Denn vernänftige. Frege 
ettunft und des vernünftla 
ie Thiere frep ſeyn. Da 
fte meht oder wenfger bey 
uffer Tpätigkpit gelegt ih 
terpbpit Qukohnien ?. Dore 
R au ee Er 
' je Willens ſeyn? Dee 
t —A möglich," 

ı guÜbeftütmeh: das Döfe 

. , dem das Vetmdgen einer 

- vandnftigen Freyhelt, ob es gleich meht oder wenlger untet« 


J 
j 


x brädt und auſſer Thatigkeit gefegt werden kann, dog ſeiner 


+Datur. nach, urlpruͤngiich deywohnt, und demes alſo Pflicht 
IR; feine Seyheit gegen die Hebermacht je finnfidien Trite 
des iu behaupten; is 2HBie Üdergehen alles Lesriae; und dom⸗ 
An num ju dem dnäthändten Furger:Abritje der Geſchichte dee 
Zatscpetits: ¶ In der Giuleitung handelt: der Werfaffer von dem 
Begriffe „ der Lintheilung, und den Mälfsmitteln diefer Ge⸗ 
-  fihte. Serie aderfcheiht uns etwas gu weit defaßt ju Feyn, 
Und nicht dioh elrfe Gefhichte der Katechetik, federn des line 
Werrichts Überhaupt, imn ſich zu:dentelfen: ¶ Dis Geſchichte fridſt 
fa der, Verfäfer. fünf Zeitrdume Aunyfaffen, 1&6 find 
folgende: erſter Beitraum. Bon dem Anfänge det Welt dis 
auf Oofrates, Fweyter Seiteaum, Bon Sot rates bis auf 
tiftus.. Leiter Seitraum, Von Chriſtus bis -auf die 
eforinattdrt. Vilerter Seirauim. Won der R-formarion 
ober von Luthet bis auf Baſedow. Sünftet Zeuraum. 
Von Bafedord bis auf unſete Zeiten. Auch die Haupthacher 
It jedem Fache ftud mit ihten volftärsizen Titeln angeführt, 
de Dan fiehe alfo, dap ber Verfaſſet auch hier nad) einet 
RAD,D RAR DIA _ 8 alluc 
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.. 


ielge ſhuttig u Ion, ee J 


dentlich reichhaltig finden, inden man daraus nicht an 


BR: See | 


nn enden Vollß andigkel geftzebe. bat. Senn, Ana 
Vogat a Geſchichte der Karechetil fchon. von Bag vor 
Ihrer Entſtehung an, tind alfo eigentlich ſchon melt fruͤher, als 
ab Ora; wiewohl er ſelbſt nicht unbeinerkt läßt, daß es das 


mals noch keine Katechetlk gegeben habe. Die eigentliche Ge⸗ | 


Tide der Katechetik fängt- nur er mit dem Zeitraume d 
—S anz die Geſchichte der vorhergehenden aber, de 


H 
d 
° 


8 Süfrates ausgenommen, iſt meht eine Geſchichte des Un⸗ 


Aerrichts Überhaupt: — Uebrigens geſtehen wir gern, dab .ma 


‘aus dieſem atademifchen Lehrbuche ungemein viel. Gutes u 
Muͤtzliches lernen kann, und da —e— es quſſerst⸗ 


was der Katechetik eigentlich angehoͤrt, ſondern auch noch fe 
‚viele andere Sachen lernen kant, die man eigentli aus gar 
"andern, Wilfenfchaften lernen muͤßte. Wie vlele Zeit in) 
‚der Werfaffer gebrauchen, würde, um. den gefampten Tr 
‚diefes erhebnches gehörig Durchgehen, und, ring feinen. zu 
hoͤrern vollſtaͤndig erklaͤren und ‚bemanpri ven. zu, PORUEIL; * 
trauen wit ung nicht/ a priori. qu. berechijen. Jede 
"brechen hietmit ab. Da Line Katechetie nach. Zan = 
Grundſaͤtzen In der Kareiherit — che in 
fo glaubten wir biefem Weite. eint eiar etwas aus lee, Mo 






an 


Baier der Nicuthen — zur en | 


 Sauung und Belehrung für Freunde eines vernünfe 
tigen 

“Bann Paul’ Siegmund Bunzel, Pfarter zu 
Pommeisbrunn. „Driftee iind letzter Theil. 
..‚Nüenberg, 1796, br Guſtas Philipp Jacoh 
Bieling, und in Commiſſion bey Johann Benja⸗ 
min Georg Stehen in es 216 Seiten in 

8. 12 *. 


Mi dlefem dritten Thell⸗ einer vrattifden Eitäimen,. 
ber vom“ s ten Sonntage nach Trinitäris bis zum a 7ften gebt, 
beſchließt nun der. Verfafler feine Arheie über die-&onn » und 
Feſttaͤglichen epiſtollſchen Abfchnitte. Auch liefert.er in einem 
dieſem Thelle beugefügsen ander ‚bie bisher beeaandenn 


i « - ‘_ 


hriſtenthums aus allen Ständen , von Jo⸗ 


Proteſt. ottesgelaha heit. 8. 
woch nach, nämlich am zten und qhen Sonntage nach Epiph,,. 
am Charfreytage, an den dritten Feyertagen der drey chriſtit⸗ 
Sen Hauptfefie, nebſt einer graktiihen Erklärung über Rom. " 

det Verfafler eine Epiſtei am 
yettage nennt, wöraus ju er⸗ 
Tert im Nuͤrnbetgiſches Gew 
angeorduet — muß. War⸗ 
n —& nilich uͤber⸗ 
a es doch befamnt it, — au 
nlich od) ee en 
erfaffer,. oder drück ſich we⸗ 
} heftimme genug aus, wenn er 
; ve. der brey hohen deſte us 
i ıefegert ‚tnetden, 
Bi dee Länder, ar Bee 
jafft.muzden, Es geſchahe 
ſac aber Vie So a 
iR: fo Hat der Berfofter dieſs 
tig, es noch zu thum, wenn dR 
fent kann dazu weder ja noch 
ereſſitt if... — Bey dem Bea 
:t uͤbt lgens der. Be 
"folgendermaaßen) dm Ger. 
. Misjunft, anzugeben, aus "weichem er. wuͤnſcht, daß dab. 
j beurteilt und any — werden möge. Bon jeher 
war es ihm Bedaͤrjnig und Vergnügen, zu leſen und 
du forfhen, und ſich mit den — Sefannt.zn maede, 
FE dpindem Bachs, hemer N gerobines bat, geniadıt 
B viel ſolches auf einem Dorfe bey dein. Gebrauche ein he . 
m Handbibllothek und der. Lefüng dee. beflem theologiihen 
1. Be Beitfhriften — kann, „Die Stunden, die ihm von ſel⸗ 
nen Amtsgeſch aͤſten Hbrig bleiben, wendet er. größtentheils da⸗ 
} an, das, wag:er von dem Gelefenen und reden fe. 
"Fine Mitmenfepen für nahlich —X denfelben mitzuthel —— 
| Deßwegen machte er auch (chon vor fünf Jahren den Arfang R 
Wdiefer Kebeit, und gab ſolche nach und nad in den Di 
kam es, daß er damals die von den Mecenfenten ihm 
u empfohlne: vortzeffliche Bieglerfche Nbhanplung fiber ven Yen 
weis für das Ehriftenghum aus. Wundern imd Weiſſegungen 
boang, Eu Herders Geiſt der bebrälfhen Poche Benugen . 
koopte. Cr Hat fle aber in. det Folge bepbe mit. —R 
"ringen rel Fra ‚und of er dutch —— 3 


3. Prötem. Gökesgehpipe.“ 
verſelben mahäje Wegehfe UP Anſehuag Der Verſtennugs⸗ ung: 
\ a nungelehee ges DRoRtäRh Slfenes, dir Weiflagund 
gen und Worbitder Geändert ud beukhttget Habe; \ foichen, 
yft er, woerde der gegenwattige Theil beipeifen, - Sollte. al 
iefet Buch, [6 wie felne Betrachtungen bey den Särgen, eine 
nee Auflage erleben: fo wrden gewig ti manden Eeklärun 
en wichtige Weräühtrihgen vorgehn: ¶ (Das wäre dene aid) 
ffeytich, auf diefett Zall’techt hr zu wanſchen.) Ein eigentlich 
Momeliſhes &hften detennt ei Äbrigens; nice zu Habeir? 
EEE Aetine Kehren in jüngeren Bahren aufge’ - 
Ya zuſammengeſunken, weil es auf 
olaſtiſchet Grillen deruhte. Sein‘ 
“ders pruͤſet. alles und: dası Ge’ 
Aber wenn das alte imdtfche Lohn. 
bedarf man denn nicht roleder el⸗ 
and Wetterr ſich zu fihern 7: Die‘ 
a ihm gemachten Einwendungen 





fein, weiee bloß etwas Sinnſchee oder Iridiſches und mitl‘, 
ai, Aufältiges ymb —— bebtutee ‚von metaigchen 
Sa ligte t uher eigentlichen Seligkele, die ein. weſeutuichet 
Biandgbeil unſeres nach dem Wotoſoeſebodu tegliſrenden. 
boͤcſten Gutes ausmacht Di in en u ee 
pflegt.) Was nau aber den and betrifft, daß det. Veiſ 
a FH Begrifter —R Anſehans der Derfnangg veg 
rel - " enug ⸗ 


— — u -- 


' 
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Gemgthuungslehre, geänbene qnd Serichphgen aka wi, ke 


folhes der gegenwärtige Thell beiweilen werde: So ind wir p6 


wehl unſern Lefern (duldig, einige hierauf fich. beziebende dee 


ngen und Erflärungen-befjelben zur Probe auszubeben. 5. 
8.577: „Chriſtus iſt um ihrer (der tiften) Guͤuden 
„Willen geſtorben, und hat badbusch die Gtrafwaͤrdigkeit der 
«Sünden bewieen, u. ſ. w. S. 639. „Sintemal, ihr nit 
„unter Dem Geſetz, fondern unter der —RXx „Unter 
sten, Geſetz verſtehet der Adoſtet die Megfaliche Religion 
und die vielen ‚zum Theil beſchwerlichen Geſehe, denen die 
„efeunger, derſelben unterworfen waren. „Van. biefen Geſe⸗ 
ugan befreyete Jeſus die Menſchen CÜslhe Wenſchen7 Ag 
„Überhaupt ? Nicht bloß die Juden 7) durch feine: wohlhätiag 
»Religion; die aber deßwegen, weil. fie ihnen nicht wie jen 
valtteſtamentiſche Religion, Im Foll der Uebeyxtretung Bad - 
zund Strafe drohet, ſondern auch bey ihrgt-Unvolltommenheit 
und Schwachheis, ſie dennoch der Batstliche, Gottes verfls 
wett, Suade genennet: wird.. Wenn alfe der Chriſt weil; 
„ort. hat Geduld mie meinet Schwachbeit; en. ik ‚perelt, 
„u meine Sünden zu verzeihen; er will mid m Chriſt 
Villen :pegnadfgen:.jo- bpfamimt -er meby, Much gud Freu 
digkeit zug Tugend, weil er nun nicht mehr Dusch. Die Furch 
eiegen einer begangenen Sünden abgeſchreckt wird ser. wurd 
odeſto eifriger und milliger Gutes thus, und nad) den goͤttli⸗ 
when Vorſchriften · wan dein, meil er nicht mehr wor Gott, ald 
aftisen Herrn nad Richter erzittern, fondern. ihn als feinen. 
„Vater betrachten kann, deſſen Liebe gr nur allein durch 
„findlihen Gehorſam und willige Befolgung ſeiner Beſeble 
omuͤrdig wird.“ (Veynahe cheint es, der Verſaſſer habe 
bier vargeſſen, daß auch han Shriffenchum, fo wie die Vernunft 
ſelbſt, uns Gott nicht Hioß;als Vater, fondern. auch als Heilig 
Ku Geſetzgeber, Nichte una, Vergelter hetrachten lehrt. Al⸗ 
kein der Iugendhafte,. odey ex geheſſerte Chriſt, braucht dad, 
Wegen nicht. zu zittern emägan ſich vielmeht freuen, duß es 


beig; üttexn Dingegen nene itde "et 'glepann- moͤſ⸗ 
on 


kn, wenn's sticht fo wäre.‘ Denn bitebe ja zwiſchen Tu⸗ 


- gend und Paſter in Aufehung ihrer wefentlichen und ewigen 


Folgen und in Abſicht auf den Zuftand einer Einftigen Ver- 
geltung gar kein Unterſchied übrig. Da nun alfo der Lohn 
der Tugend als ein Segen ; die Strafe des Laſters aber als das 
Gegentheil hiervon und folglich als ein Fluch betrachtet wer⸗ 
den kann: fo drohet allerdinas auch das hriftliche und ver⸗ 
De 55 | nuůnaf⸗ 


u 
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Kinftige Moralzeſesb Alnch und Straſe; aber freylich Flak 
and Strafe van einer andern Art, als das Moſalſche Geſetz; 
nämlich nicht eine Ffraelitiſch » buͤrgerliche oder, bloß willkuͤhr⸗ 
liche, fondern eine’ ſolche, Die In der moraliſchen Natur des 
Drenfchen ſeihſt ſowohl als in bet Hiermit gieichlauſenden mo ⸗ 
rallfchen Weltregierung Gottes ihren Grund hat.) — Seite 
61, „Fuͤrwahr, er tus unfere Krankheit, und put auf fi 
 zunfere Schmerzen. Alles, was er Titte, erbulbete er für 
wutss; er hatte ja Feine Sünde gethan; u. io. Er erduß 
. wdete.das, road. gewohnlich Die Folgen menſchlicher Wergehum 
gen find; um uns’ davon zu befreyen und zu werfiihern, daß 
. „role Damit. verfchonet bloiben Tolen, und daß Sort nicht na 
punſern "Süirden , ſondern nad; feiner Barmherzigkeit id 
„ung handeln wolle. — Er wurde mit den empfindfächften 
Seehmerzen belegt, nicht als ob er folches verbienet Hätte, ſow 
 wbern er übernahm fie ‚freyroillig, zum Beweis, welche unan⸗ 
ggenehme Schickſale wir wegen imſerer Sünden verdienet hät 
„ten. Die Strafe, die wir wegen unſerer Suͤnden verſchul⸗ 
. „der hatten, und die wir hätten leiden moͤſſen, wenn wir der 
-  wAusföhnung- inte Dem beleidigten Gott hätten verfihert 
„feyn wollen, fiegk :auf Ihm; auf daß wir Friede hätten mit 
. „dem Spt; den wir wegen unferer Sünden, deren jede eine 
KFeindſchaft oder Bott, als unfern Keind (weich eine Opras 
Iche!) anzufehen hatten, und durch feine Wunden find wi 
„geheller. Er erduldete die ſchmerzlichſten —— gez Etrje⸗ 
„men und Wunden an ſeinem Leibe, beit wir geſund blieben, 
nichts von ber Unruhe unſeres Gewiſſens und deſſen ſchmety 
haſtem Nagen empfaͤnden, ſondern Ruhe des Herzens und 
„Freudigkeit zu Gott haben koͤnnten.“ sc. sc: Aus bieſen und 
bergleichen Vorſtellungsarten erhellet wohl zut Gnuͤge, def 
der Verſaſſer in dem, was das Sittengeſetz, was Morali 
kaͤt, Gewiſſen amd Suͤnde iſt, und in den Lehren von Br 
„ Hebung, won Verföhtung mit Bo, und von dem Verhält! 
niſſe ver Beiden Jefu’ zu feiner mokallſchen Religion , red) Im 
.. me nicht ſoklar und beutlich ſich⸗, ala es wohl zu waͤnſchen 
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Proteft: Bottengelairheil.: 85. 


| Meralilch » religi oͤſe Beytraͤge nach bem Geiſt und: 


Beduͤrfniß unſrer Zeit, zum Gebrauch. für Leiden⸗ 


E de und Tröjtende, fonderlich für den Prediger am 
Krankenbette von %. S. Rehm, Mittagprebiger 
und Katechet (en) an der Stadtkivche zu Ans 


ſpach. Anſpach, 1796. bey Haueiſen. 450 ©. 


: nebft Dedikation an den geheimen Stadtsminifter 
Freyherrn von Hardenberg. WBorberiche und Ins 
haltsanzeige S. xxvv. MM 


An Troftfchriften für Leidende, und an Quellen oder Huͤlfs⸗ 
mitten, woraus theilnebmende Freunde dern zur Betuhi⸗ 


gang ihrer leidenden Brüder ſchoͤpfen koͤnnen, fehlt es in uns, 
- fen. Tagen‘ warlih nicht. Dennoch Eönnen diejeni⸗ 


‘gen, denen die Erbauungsfchriften eines Reinhards, eines 
deſte, eines Nlemeyers und anderer, die ſuͤt Leidende gefchries 
ben haben, noch nicht bekannt find, auch diefe morauſchreli⸗ 


ale Beytraͤge mit Nugen gebrauchen. Ylur- wäre zu wuͤn⸗ 


When, daß der Verf. nicht bloß Kranke, fondern auch auf ans 
dere Are leidende Menſchen vor Augen gehabt hätte, Daß er, 
Ve Vahrheiten, die Verbeiffungen und Troͤſtungen der Reli⸗ 
gion Hiht nur fe in Allgemeinen, wie alle fie brauchen Füns 
um, Singefchrieben , fondern ihre Anwendung auf die beſon⸗ 
dern eingeinen und Indiolduellen Fälle, Beſchwerden und Um⸗ 
Rände der Leidenden, fo wie fie im gemeinen Leben oft genug 


vorkemmen, gezeigt, und fie mehr in der Sprache der ware ⸗ 


men, herzlichen, inulgen Theilnehmung bargeftent hätte. 


Denn ſolche aßgemeine Wahrheiten und Tröftungen der Re 


iglon, die nicht für die befondern Bebärfniffe uns Wunden 


der Leidenden pallen, ‚gleiten nur über der Oberfläche des Bere. 


" ung Sin, dringen nicht tiefer ein, und find wie gewiſſe Uni⸗ 
larzneyen oder Palliativmittel, die den Schaden niche 
‚gründlich Heilen. Ueberdieß kann Rec. nicht in -allen Stuͤ⸗ 
den mit den Vorftelungen des Verfafjerg einftimmen. Daß 
3.8. nad) ©. so der Megſch gegenwärtig, ben einer ſchwaͤ⸗ 
"dern Naturanlage, vieles Teiden müfle, was er im Zuſtand 
der anerfchaffenen (7) Wuͤte ytiy Volkommenpeit nicht haͤt⸗ 
te erdulden müfien ;’ daß die wahte Frömmigkeit nach S. 67 

ihtem Vetehrer ſeibſt im, Elende bag. vollkommenſte Gluͤck 


x 


Wine, obgleich der Sramme nicht von allen Sälägen ned 
nn J 3J 34 on IM 


-. 


68 RR Bea | 
Ungläckg; veefchnus: N abe: Pr Fiat: na ©, oe in der 
engen 


theilung der perfchiehe uͤtet — minfallden Lebens gao 
willkuͤhrlich hondie due ſind Br apptungen', die man Pr 


freylich nicht ſp genau nehmen darf; :: Der Prediger am · Krau⸗ 


kenbette kann zwar feine ‚Morte nit ſo puͤnttuͤch abıyägen ; 
En du, Seuttehr: Tele a, ku Faretpale, Aue 


Diet Veytt ige hzlen weſh dem "Borberige Bee % 

die Auinteflenz eineg zMeibe von, Unterhaftungen enthe 8* 
welche bet Verſaßer bey einem ianghherig leidenden Freumde, 

dem ein trauriger Libecpmism die koͤrperlichen Leider ungemein 
vergroͤßert are mit, fihtbarem Mugen gepflogen hatte. Und 
dennoch giebt der Verfaſſer ©. 144, In’ der Betrachtung üben 
verfchuldere‘ —— Beiden, ſeinem Freunde 
nicht den mihderen Kat, wie er die Urſache feier Schnur 
zen and Uebel wegſchaffen ſolle. In der Vetrachtnng Aber 
- die Auferſtehung 8 303 ‘findet es die Vernunſt des Verfaſ⸗ 

ſers ganz unbegreiftich und unerflärhar, wie die durch den Tod 
. getrennten Theile eines Körpers wieder gefammelt, and zum 
neyen Drgan für die Seele vereinigt werden können. Und 


dodı imme er an, daß unfer gegenwaͤttiger Körper (hen den 


Keim des zukünftigen yollfommnerm in Ad: trage , und daß 


nach S. 311 an bie Stelle unſers gegenwärtigen Körpers ein 


veyfeinerter und dercdelter ‚treten werde. Wozu denn alls 
die Sommlung und Wiedervereinigung aller: durch den Tod 


getrennten Theile unſers gedentwärtigen Körpers? Webrigend - 


find folcher Betrachtungen, deren Inhalt: ©. KIT angejeiet 


wird, au der Zahf Ge Auch find biliten noch Ha fehr ethau⸗ 


- 
— — — — ——— sur ie mh 


liche, kraft und geiſtvolle Lieder von allerley längit berät 


gen Llederdichtern, wie von. Klopſtock⸗ Pfronger, Beh 
It‘, Neandet, Herder, Marbilon, Cramer— Scubert 
Bvhiihe und andern A angebängt, ur 

Di - 


Romane. 


Kprifstage, Bei, Ungenannis, oder Abentheuer ohne 
ben Deus ex hachins. Herausgegeben von Ga⸗ 
briel Stein. Erfter Theil: Berlin und del 


\ sig, 


> 
u) 


omam. 87 


"ds bey Mesa, 1796. 298, S. 8. ‚Broevias 
ei 2766,81 98. 10 8- 


—* freuete R% Rerenfent, aus’ der Srkire er Geil) 
Mitten; Moͤnuche und anderer Unholde in die jegige Menſchen⸗ 
mwelt verſetzt zu werden, ‚denn der Anfang führt gieidy Men⸗ 


ken aus dem gemeinen bürgerlichen Leben -auf; aber bald 
ſah et, daß er einen Schrtiftſtellet vor: ſich hatte ) der das ho⸗ 


r⁊ 


“ sajiiche: famite materiam veftris qui ſeribitis agquiatn Vi- 


| hunderts fen; denn es kommen eine Menge franzofl 


ribos nicht kanmte. Pian und Anlage, :Compofition ımf 


El — kurz alles, worauf nad den Sefögen der Billige . 
> Seit ein Momanfchreiber fehen muß, zeugen bavon. Mehr alg 


einmal Fonnte ih Rec. bes. Argwohns nicht enthalten, dag 
diefe Apciistage (vermuthlich ſo genannt, weil gutes. und 
ſchiechtes Wetter in’ dem Leben des Helden, wie Aprilwerter 
ebwechfelt ) vielleicht eine Verdeutſchung, oder verdallhornte 
Umarbeitung irgend eines vergeſſenen alten fronzoͤſiſchen Ro⸗ 
mans aus dem vorigen oder dem Anſauge des letz ige 
e Hitj⸗ 
wveiſungen und Idiotismen datinn vor, J. B. es wurd⸗ Hl 
jur Tafel geſetzt, und noch hofft er, Daß es fein Driginalwer 


der deutſchen Litteratur ſeyn werde, wenigſtens gehört es in 


die zZeiten der aſiaiſchen Baniſe: nur in LA Zeiten konnte 


man fhreiben, wie folget: „Ih ſah ein 
ai Haare — lauſend Ketten fir meine Freyheit — 


mten den goldenen Schweif des’ Disbus. bie 6 | 
"blauen Augen, ‘deren Blicke ‚ein Alpengebürge Ce eu * 


durchhluͤht haben würden, gaben dem Feuer. und bet Pebhafe 
‚ tigkeit ihrer ſchbatzen Schweftern (wer mögen doc. eſt 
Owarzen Schiveſtern ſeyn?] nicht. das mindeſte nad, & 
Mund und ihre Lippen, deren Purpys das Galiakleid des we 


ädchen von-mitte 
der Eröße, won. einem fchlanfen und zärtlichen (2) Bude, . 


fen Salomo übertraf, "welcher hammag, de chambre wag je⸗ 
ne antike Garderobe geerbt haben; um fo genau dävon untere - 
richtet zu feyn ſchleuen aus den edelften tothen Korallen zu 


* beftehen, und waren von einem Mektar befeuchtet, (Pſuy ) ge⸗ 


gen weichen , ob ich Ihnegleiy noch nicht’ gekörtet hated, dei 


ülefte Honig eben ſo Bitter, ola die Pillen des Doktdr B.— 


* hinter dieſen ſchoͤnen Lippen leuchteten zwey Reihen 
der praͤchtigſten Perlengaͤbne hervor. Ahr elfenbeinerner Hals, 


zen quatſhlici · — “ 1 2a Sateeren Tür dit under 


polig: 


N 


! 
⸗ 


ER Romane. 


inahigzbatſten Herzen waren, oder eben’ fo viele Amorszrotten 
cohe Galeeren ader Amorsgrotten? quas? qualis ? quanta?) 
Überftieg bie Weiſſe des Schwans. An dieſes Ichöne Geſilde 
(Get) graͤnzten ein’ Paar Halb ſichtbare in den Nebel einat 
danſen Flors verbuͤllte Hügel, welche mir in dem einen Au⸗ 
gaufiticke ein ‘Paar. Tempel der Liebesgoͤtter und in dem andere: 
zmey eingeſchloſſene Sellgkeiten deuchteten, u. ſ. w.“. clau- 
 dipe-jam zivulos,*pueri, fat prata ‚biberunt! Es lebe die, 
aflatiſche Baniſe! ſie bat wenigſtens Einheit im Style; aber 
diefer Seribent fällt glei unmittelbar nady dem eben gegebe⸗ 
non pathetiſch⸗komiſchen Gemaͤlde feiner ‚Schönen , ſo tieb 
wieder, daB er fehreiben kann: „Jetzt ſtolperte Ic) vor Ihr: 
vorben. und machte einen fo riefen Lotenz, (von der Art iſt der 
ip des Verf. faſt durchaus) daß ich, wenn ich irgend Vol⸗ 
taͤrs Naſe gehabt hätte, damit den eben vom Teuer gekomme⸗ 
nen; Pferdemiſt gekoftet haben wide. —" -- 


"= Bentin, um jun fehen, weß Gelftes Kind diefer Felix, iſt! 
Es müßte alles trügen, wenn wir an Ihm nicht einen alte 

bieder Aufgefochten Roman vor uns hätten; denn auch tunefis 
ht Serräuber, wie denn dieſe fonft gewöhnlich. mit zu den 
bentheuern der Romane gehörten, müffen auftreten — Da’ 


werden Meger geſchlachtet, an der Sonne (?) gekocht, und vers · 


zehrt.'‘' Und auch?da bleibt fih der Autgr' gleih. Seine 


Kenntnis der Geographie von Africa bedarf noch großer Zur _ 


füge und Berichtigungen, fo tole er überhaupt. nicht als Weg⸗ 
weiſer für- Neilende zu empfehlen iſt; dent einen herumſtreia 
enden Quackſalber, der aus dringenden Gründen Hamburg 
efigft verlaffen muß und nad Bremen wid, laͤßt er In dee 
Eile die Reife zu Schiffe machen, d. h. efihicft ihn die Eibe 
hinaus durch die Notdfee in die Wefer twieber herein, auf wel⸗ 
: Wem Wege er ben aller feineg Eile leicht einige Moden zu⸗ 
Vryhigen Fanu, ſtatt daß et muf der gewoͤhnlichen Poftfisaße in 
26 Stunden au Dre and Stelle ſeyn konnte, 
: ; Nimmt man nun dazu, daß der Verf., der gar feinen 
Begriff vom deutſchen Style haben muß, bald im Präfenti; 
hald im Imperfecko erzähle, deutſche und -feanzöftfche Brocken 
unter einander wirft, Schneider, Mile Helden eines epifhen 
. Bebicdts Iprecben (At, und nice einmal Die deutſche Sprache 
grarmmatiſth richtig zu ſchreiben verſteht: fo wird des Necenf, 
Ä Hart nicht zu voreilig ſeyn, daß der Berf., ehe er wieder auffe 
selte, ſich erſt in den Elementen ber Sptache und des Ss 
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Koma, % 


Geffer umterrädhten Infım muͤſſe, nicht — binterktiugen für. 
binunterbrin ihnen für. fie, das Inſtinkt für dee Jaſtinkt 
r inſteiren, geruft fuͤr geruſen, lernen mit dei 


Invisriren 
WDativ * (echten mit dem Aocufatio, vor und für. vermechfeln; 


sicht, ein Bankbr in Phato, prungvoll, Conteſſe, Sri, 
werter für Das gute Kind, zr that fih Sin Guͤtchen, hatte 
Luͤſtchen, obngeachtet mandyer nicht ruͤhmſicher (m), Amen 
de, Auverne, eine Spielparthie ſolum um fola, ein 
Find fignaram, jonifcher (es fo nach dem Zuſamnienhang * 
vialiſcher ſeyn) Dann u. f. wıfchesiben duͤrfe. Einige hun⸗ 
dert faifch gefehriebene Wörter. wiebs wollen wir gern ol 
Druckfehler annehmen, obgleich fie meus als einmal auf einer 
key Art unrichtig verkommen, und einem Schriftfteller,, der 
in fo vielen andern Stuͤcken Bloͤßen gegeben und Ignoran 


der gröbften Art verrathen hat, auch dieſe wohl zur Laſt geleg 


werden koͤnnten. Um fein Duͤndenregiſter voll zu maden 
sat er es auch an durchaus unfittlichen und unfchicttichen Steh 
ken nicht fehlen laſſen. Man braucht kein Rigorift in der Mei 
kal zu ſeyn, um day Auftritt, den Felle mit der Markiſe und ih⸗ 
rem Unterrvock und Hemde, und mit dem Eapuziner und feinem 
en —— Gelb ein ist) hat, gegen ai) 

kes Decorum zu due 


De Philoſoph har Watte, ober über Vate landoli⸗ 
be und Buͤrgertreue. Ein philoſophiſcher Romar! 

. Balin, 1796. bey Himburg. 407 ©. 8: 3 Du 
gen Vorrede und Inhalt. 1 ME. 8 æe. rn. 


En pbiloſorhiſcher Romen 7 Fuͤrwahr gu einer ungtödtkäen 


ande hätte er nicht erfheinen kon — jeht, wo ver 
Seſchwmack und der Ton, der. in unfer anen berrſcht, al⸗ 


let gefunden Philoſophie ſo ſchnurſtrache entgegen iſt. — Fick 


war ‚die Nativitäc,. die Rec. dem Buche ſtellte, noch ef * 
re geleſen batte;. und nun er e# geleſen Hat, und dem Ver 

das Zeugniß geben muß, dag er. In einem reinen, Styf 7 
ner Seite getban babe, was fih In einem pbiloforhichen 
Romane — wenn es dode eininal fo heiflen fol — th: lich, 
werfpricht ex dennoch dem Buche nicht die befte Kufrabma 
Denn um in einem Romane zu beichten, muß dey Dichter 
kise echt durchaus auc unierhelted dens derlenigen sche, 


us 


Hr eim dleman engreifeh, um: Belebcheig gu fuhen, werden 


menigen ſeyn, und für Unterhaltung bat der Verjaſſer 


gewit | 
wirklich zu wenig geſorgt. Hiſtoriſche Kanft vermißt mag 


ganyı fa wie denn auch ſaſt alle Charaktere nicht. hinlaͤnglich 
motheirt ſind. Der Prinz Alfonſo, Ber! von. ſeiner Erſchei⸗ 





nung an bis auf den letzten Drogen eben. vicht im heſten Lich/ 


te erſcheint, tritt ploͤtzlich als ein gam anderer Menſch auf, m 


wird etwas zu ſchnell bekehrt. —— — 
y 


> 


es ſey in Romanen oder anf dem Gtesbrheun, taugen. fe 
was simehrerer Sprünge und Unmahrfchenlichkeiten töcht 


ja,gebenten. Die Folge von aflen dem wird ſeyn, Daß der 
| poßte Theil der Lafer denkt und thut: je ſauts vings Jenit: 


ts pour. en trouver la fin, In ‚ber: That iſt es auch. eine 


Rißliche Sache um das Philoſophiren, oder was wohl einerley 


ſt — um das Moralifiten in einem Romane. Die Mora 
kin dürfen nicht in Digreſſienen ausarten, fordern. mäfen- fe 
wie Urſache und Bl 
- zenfafl find eo Diatrihen, die man, ohne eine Lüde im 


he zu verutfachen heraudfchneiden, und entbehren ‚man. Eh. . 


iſt in dieſer Hiaſicht gleichviel, 0b Der Dichter ſelbſt morelifirt 


oder feinen Helden moraliſiren laͤßt; eine Perſon, die immes. 


noraliſirt, iſt ſchon im bürgerlichen Leben eine läftige Prerfag 
— mie? folge fie es nicht vielmehr in einer Schrift werden ? 


- Die Lehren, die der Dichter eines Romans geben und vortra- 


rkung fich von ſelbſt darbleten. Sm der - 
Bf ſt a 





sen will. möffen fo Eunftiss.in den Lauf der Dinge eingemeib . 


fon, Daß fie ſich dem Leſer won ſelbſt anfpringen, Er grmde 
det den Lefer, und verfehlt auch: den beiten Zweck, wenn er 
m Leſer Alles vorbuchſtabirt, was für nügliche Lehren ef bier 
rd welche er dort berdusziehen foll. "loch ermüdende® — 
in einem ‚Romane, verſteht ſich, denn von einem phllofopfd 
fen voder moraliſchen Handbuche iſt hier nicht die Rede 

wid die Moral, wenn ſie, wie Bier, nur gar du oft nicht 


as dem Gange der Geſchichte folgt, ſondern wenn eine Perz 


ſondey bet entſernteſten Veraulaſſung ſogleich auſtritt/ und 
boginlange Abhandlungen Aber: gewiffe Materien herſpricht, 
ett auch, daß es die reinſten, lauterſten Wahrheiten wäre. 
s it uͤberdleß Doch wohl ſehr natuͤrlich zu’ fragen: Konnte 


die Perſon in ihrer Lage gerade jetzt fo denken, fo deden? Rec. 


glaub, dag der. Verf: ſich dieſe Frage Öfterer Hätte vorlegen 
ſollen, Um Ach kurz zu faflen, kann Rec. nicht längnen, daß 


er die Jore eines philoſophiſchen Romans nicht für Die gtüds 
dichfte: in jenem Falle aber für eine fehr ſchwer euszufibrende | 


hl. MEHR ben Richardſonſcher Momänen, Ste jehöch mu 


nur einen zum. Moralifiren ohnehirt geftimmten Lefer unters 
halten Finnen, kennt Ne. — Wielands Agathon ausgenom⸗ 
men, Eeinen, der es mit Sfhe verſucht hätte, in einem Ro⸗ 
man Belehrung geradezu und faſt alpin zum Zweck zu mei 
Sen. — Non cuivis licet adire Cofinthwn! Der Vetfaffer 
des vor ung liegenden philofophifhen Romans urtheilt ndeſc 
fen in der Vorrede felbft zu befchriden über feine Arbeit, als 
daß man mit ihm zanken körinte, und es wäre alfo ungerecht, 
das Gute nicht zu erketinen, das er wirklich gefeifter hat, ober 


doch bat leiſten "wollen. Abgeſehen alfo von dem Umiſtande, 


daß das’ Buch ein Roman fern ſoll, und da man aifo auf" 
etwas eingeladen wird, das man hetnach nicht findet,‘ oder 
doch nicht in der Art finder, als man erfwartete und zu erwar⸗ 
ten befugt‘ war, enthält fein Buch anffet ven anf: dem Titel 
genanhtenten Gegenftänden — Wateriandslitbe und Bürgers 


| tkeue — ‚viel gefänbes, wenn gleich nicht neues Raͤſonnxemelit 


über allerley wichtige Materlen, 5: ©. Lebensgenuß, Lebens⸗ 
ürt, Dienfchenmwopl, Reifen, Regierungskuuſt, Preßfeenheit; 
Toleranz, Auftlaͤrizug, Et ziehung, u: f. ww. . Urber diefen lege 


tie Punct fandjeboch Mec. allerdings etwas Neues, naͤm⸗ 


"rue Worfdlag,, Schulen im. Freyen arljnlegem wıib.duf 
gut veripatetiſch unter Gottes freyem Himmel zu lehren: Auf 
wanche Schulgebhuhe mag freylich vaſſen, was der Vorfaſſer 

diungegen ſagt; aber ſohte es denn. nicht auch in dieſem Punete 
fin Hier und Bü’ ſeit den Jahren, "da moem in unſerer Para 

gdie za verbeſſern angeſangen Hat, deſſer geworden feyn 2 

‚bee noch beſſer wetden ? Die Schwietigkeiten, die mit den 
Schilen im Freyen dey uns vrrhunden Ten wuͤrden ſind 


wirtlich größer, —— ſich dachte. Uns väner 


vüßes, ee wir die Sautgedande mieberzriflen;: doch hefler Ich 
den Diktefweg "einfüfihlagen — fe u verbeffern.: Uro’t 
diefet, fo wie in mancher andern Ruͤckſicht wuͤnſchen wir; daß 
bes Verf. Räfonnements viele thaͤtige und wirkende Lefer fin. 


den moͤgen. | Fe 
gen. wma” ‘ ) 
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Dye Mare 6: No. Ein kabeniſtiches Grriite, 

Sranffurt, 2794: ohne Anzeige des Verlegers. 
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7 * Romane 


—2* wovou das a 


Daß Mimand „hier. wa Ba Seite “m ‚oder ardekonate 
Dbere zu finden meine! I Inrer kabaliſtiſchem Gemätbe, Urfe 
fieht. der in den Tag hineinfudelnde Stümper bloß eine Reihe 

n. offen und. Bubeajtücen, die er am utopiſchen Hefe, 


wo Auch Schmarotzer fpielen läßt, deten Plumpheit una 
| — zum. ſichetn Beleg dienen, wie leer no und fie 
si Bu 


Gehirn des Verfaſſers cs ausſehen muß. , 


Ein wollͤtiger Fuͤrſt bekommmi die haͤbſche Zoter di 


aes .s Yandpfarrere zu. Geſicht, „verliebt. fi, wie natuͤrich, in 
ſoiche, beruͤſt den Vater zum KHoiprediger, till das Dinsen 


werfuͤhren, und bedient fach. dazu der.. hrangen, und als ob 


daran gs noch nicht genug wäre, auch feines Kofnasren. Die 


unrepörffen mie sine Dtegwart ihies Ständes fo gut als vern 


sodvie Demetfell, ge ſtandbaft Prinzen und Kuppler ab; 
der Nedenbuhler wir 


kungene Unternehtnnüg ‚geht endlich in ſich, und jagt den-ums 
9 eihicten Hofnarten zum, Teufel. — Durch.fleilliges, Ro⸗ 
manlefen sermurblith, bat. ber Autor 80, unbärcig er auͤch noch 
gu en "eg Teider | te. dahiu aesrant‘, d F. Kraäblung alle. 
Biefet Krmfeligeeiten, ohne, fonderliche SH 
mai uud Sprache, „aufs. Dapier werfen je — *2* 
aber wiegt ecke ſo feines. — ge ie In, Be; 
Eofe wider, Meufdennerfkän abrkbeige 
* 3 —* ine —* auch. 
ai: unten nur von eltenütal 
n aufzufaflen ſi eigte! — Lehe wohl ,. ihr fe 
ſchoͤpſe! fast. zu ‘äugerlefener. Bragenginimer. s Sefeltfchaft.. 
der ‚Helden, dilfis Romans. Wollte der Himmel, dag 
m den "Autor. Did jefne Louegen eben a und dae auf im· 


au adfertlgen Knien; ie 


TA 
xD; rs ne: .. di Fi ee a we ! ws 


" Aleovatic, Anne von lege. Dramatlih be 


arbeitet von Albrecht. Dritter und letzter Theil. 
‚Selpgig, In Der: mon —— — 
3136 247 Sein in 8.1 Me: I. 
* En —— 


en oz = pn _. De 


© r% . | rs | 4. 


alſo mie Gewalt bey Seite Gefchafft, 
. und;fiisst bald. Darauf yor. Sram. Eben das that die af 
‚gebliebene Wraufi.det rſt aber aus Verdruß über die miß⸗ 


ber 9 egen Sram, 
—8 — ng | 


Bund Erfindun unateralt. | 
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dieſem letzten Theile gilt auch Das uͤher die Geydru er⸗ 
eren gefaͤlte Urtheil. Das Duch erfordert uͤbrigens * 
Leſer, oder — vielmehr Ceſerinnen. Dieſe 15 Vogen däte - 
ten, der’ aͤuſſern Diutlichkeit unbeſchadet, wenigitens hs 
Bogen‘ zuſannnengedruckt werden Einnen. Und dennoch ko⸗ 
ſten auch die 25 Bogen — a Wie geht man dog) mic 
her Lefewelt und ihrem. Gelde um! Doch — die Leute wellen 
6 ja nicht beſtet haben N 7577537 
EEE 2 Be BR ze... Gtz. 4 
.. " er. e 


Gelehrtengeſchichte. ; 


Zuſtand der neueften Litteratur, der Kuͤnſte und Life 


.. fenfchaften in. Frankreich, in Auszügen und Erläu⸗ 
terungen, von C. I. Boͤttiger. Erſtes Bande 
„ &en., Derlin, hey Sogatdez 1795. 11 Bogen- 
in 8. 128... Se 
je Revolütlon,Lle in det Verfeſſuug Fiankreicht und In. 
ganzen Ordnüng der Dinge eine fo. allgemeine Vetande⸗ 
zung hervorgebracht hat, mußte nachiwendig auch auf den Zue 


Rand der Künfte und Wiſſenſchaften Einfluß Haben; und’dieh 


- "um fo viel meßt,, da fe mehr feibft Künpler und Gelehrte fie 
. Diele — ** rt are ’ 


aebepheh hang depapden Mb... 
2 Das; was fa Frankreich in dleſer Hinficht gefcheben. 


oder wenigftens projcetirt worden iſt, gewaͤhrt dun freylich 


dem Kermes und Freunde ber. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften eben: 


nicht : die angenehmfte Darkellungs ft aber doch nichts deſth 


weniger feiner Aufmerkſamfen werth ; ſollte es auch keine on 
deren Empfindungen bey ihmm erwecen, als der Vertufl der - 
Alexandriniſchen · Bibliochek und die ſchon anderweitige Vers... 
nichtung fo vieler beruͤhmter Kunſtwerke bes griechiſchen app: 


roͤmiſchen Atterthum. 


2. 


Herr Obelconſiſtoriolrath Boͤttider har die Muͤte Aber 


Ah genommen, bie ausgede ichneteſten Vorfaͤlle und Auftritte 


diefer Art in einzelnen Abhandlangen und Auffägen zır bee _. 
fihreiben, ‚die durch. Wergleichungen mir Altern und‘ neyerk- : 


- Beiten in, hiſtoriſcher, litteratiſcher ind artiſtiſcher Ruͤckſiche 


iehrreich, und Überhaupe darch Jeyttingung wanhigiſne / 
; on n . . \ ” . & | . _ j 2 ! . 
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94 Gelehttengeſchichte. 
al zweckmaͤdlger Veleſenheit unter haltentb gamacht find. "hr 


- 


Soffnung, Bap diefer'"Anfang nicht ohne Fortfegung bieiden 


- werde, zeigen wir den Inhalt der in dieſein Vaͤudchen geſame 


v 


heiten Xufläge etwas ausführlicher. an. 


3.1 Mfaeeus Antonlas.Pierre id Ramee. Com 


dotcet, "©. ı — 36. Biefer Auffatz har ji Adbſicht, das 
auch in der Sefchichte fo nothwendige Nik Adkitrari zu end 
piedem und das oft wiederholte Geſchrey Über unglau be 
— une 4* hoͤrte Be det republicaniſchen 
ranzofen durch aͤltede aid. waere -Mepf zu widerlegen 
wie ©. ı9 und 20 — ana Dein Der Verf. 
LAugnet. kejnegweges, daß die franzoͤſiſche Repolution einzi 
in ihren ————— und Ausartungen Kerbefeh ſey; 8 


KA aur nicht, daßt mau die ſchtwarze und: gehäfligei Seite der⸗ 


pelben mit den abgenutzten Veywprten n,unasdäus- im 


der Geſchichte, obne.alle Verglaichung u. 
———— fott. " Er führe daher zu jener —* 
Wuth, womit die alle geiſtige Auszeichnungchaſſtuden Gieich⸗ 


dufe Viutgeruͤſte ſchleppten, einige Beyſpiele aus der frihe 


| eſchichte ſblutiger Staärgerfürterungen und Wärderfrie 


ran ihre deften Köpfe. und Belichteften Schtiftſtell 


J din wählt. dazu aus —— Geſolchte die Ermol⸗ 
Sing | dr 
Hl 


Neb durch große Talente amd tepußfjcaniiche Rectſchaf⸗ 

eit hrwuͤrdigen Redners, Marcus Hrn, den Marind 
nach feinem Einzuge in Rom’ feiner Rache'auföpferte, und 
ans nat ‚Feanzöfiicherr: Geſchichte das Schickſal Des Pierre ia 
Fames (bekannter upter dem lateintichen Namen Perrus Ra» 


ni), den, bey den Metzeleyen der Parifer Bluthochzeit, fein 


Gegnert und College Charpemier dirch gedungene Meucheſmoͤr⸗ 


der ·nie der ſthaen ließ, Diefem find S. 1 kt. f. noch ein paat 
weniger dehannte Degfpiele aus jener blutigen Deriöde behge⸗ 


In: worauf die im Detail aaht ganz bekannt gewordenen 
ickiale des beruͤhmten Girondiſten: Eondortet. uady Alters 


eier erzähle werden. Nachdem Condorcer, hey ben. twüthenden 


Vachſt Mungen Wener, In Pariß ſich nicht mehr ſicher 
Blaußte,. flüchtete er Ko unter det: Werkleiduiig einet Brovens 
chen Bäuetinn. nach Deont Rouge im Diſtriet Bouty sd a 
Heine, wo er. in dem eandfige „eines alten Freundes einen 
ern Bufluchtsort zu, Anden ‚hoffte. ‚Da’er ſich in der Ab⸗ 





warfen! eit feines ° reundes iema $ zu erkennen zu acbeny 
eh ab an auch” fein Wirkhshaus zu detreten 
| | BE , wagte: 


\ 


r 


der Thöanus in ber Eiĩ 


Geleherengeſchichte. Fr 
wre: fo mudee er, erſchoͤpft von Huer, Ermäbung und 
drey Tage lang in einem verſallenen Steinbruche die 
uͤcktunft feines Freundes abwarten. Die ſehulichſt erwar⸗ 
Tete Ankunft diefes Freimdes brachte ben. menſchen ſcheuen 
— E— fo fehr ge gus us der Faſſung, daß er, noch wor Einbruch 
ver Nacht, die Sicherbeitshaiber für den Augenblick ſeiner 
Aufnahme beftimmt word, feinen Heißhunger in einem Wirthe⸗ 
Baufe zu fillen eilte. Hier ward er von einem Mitgliede des 
Nevolutiousausſchuſſes verdächtig befunden, ansgefrage , und 
nach Doutg » las Reine bis zu weiterer Anterfuhung in ges, 
3 Haft gebracht. Am folgenden Morgen faud men 
ihn ohne Lebenszeichen are auf dem Boden ausgeſty eckt. Da 
Eonbdorcet-auf feiner Flucht ftets ein ft von erprobrer Wirk⸗ 
famteht ben, fih trug: fo war die wahrſcheinlichſte Muthmaſ⸗ 
fang, er mäfle ſich felbR vergifter Haben. Ya feiner Tafdhe 
Mind man einen, Didotſchen Horaz. Die zehn Monate, die 
er in Maris im Verborgenen zugedracht, hatte er auf die Abe 
" fafiung feiner Hiftoire des progrts de I efprit humain ge⸗ 
wendet. „Die herzlichſte Zuneigung feiner Freunde,“ ſagt 
Mercier am Schluffe dieſer Nachricht, „wird die Derivrun 
a nicht entfulbigen können, deren er fi) auf feiner Po» 
Laufbahn ſchuldig gemacht hat; aber der bitterfte 
u 5 — Feinde wuͤrde auch Andenken bie Lobſpru⸗ 
‚uhe wicht verweigern dürfen, die feinen Talenten und Eugen 
„den gebuͤhren.“ 


Um auch eine Parallele für das Dlithad au ge, daB 
Collot d'Herbois in dem eroberten und geächteten] Eyon ange 
richten, lieſert der Berf. &.27 u. fag, noch eine Nachricht über 
die Hinrichtungen der Hugenotten, die im Jahre 1572 In 
eben diefer Stadt durch den biutdärftigen Intendanten von 
Lyon, Diandelot, verübt worden ſiub. Diefe Nachricht if aus 
Hotsmanns pfenbengmif® etſchienener Narratio vera et fim- 
plex de furoribus Gallicis —— 1373. 4.) gezogen, 
fe blung bes Lyoner Biutbabes ge 

gt iſt 


a. ‚Das Koloflaldecret des Parifer Nationalcon⸗ 
vents vom ı7 November 1793," ©. 37 — 61. Gleich⸗ 
ſam zum Erſatz für die im ganzen Reiche zerſtoͤrten ober ſchaͤnd⸗ 

. Kb entwendeten und verkauften Gemaͤlde, Grabmonumente, 
Königs » und Heiltgenblider, wavon Kr. Obereonfiftorialrach 
Wörtiger ein Eleines Regiſter vorausſchickt, und von wide 

"U DD, XXXU. R. i. Or Geh. S im 


cch vierren en6 fünfeen Auflatz ein Tcheeren, 


. 4 bee er: 
Sorment den Patifern die Berfertigung und Aufftellung eines 


- Moriumentg von ganz eigener Art; . Der Bürger David, 
- admats dad Orakel des. Natlonaleonvents in allen Dingen, 


die mie der Kunſt in Verbindung ſtanden, ein Erzljacobiner 


und eifriger Befordeter des allgemeinen ©drvindeigeißes,; | 
Garte um die Zeit, wo er zur Ausfertigung der :Rupferfiide 


. des abotheo sten. Diarat uud fe Pelſſetier 12000 Livres vom: 


beofl ıe | 
Ipkiri‘ Concent aſſignirt befam, (uach ©; 30, 15000 Kioses, 
Be er bder nicht annahm) dem letztern in mehrern Sitzun⸗ 
ng eines der. Wuͤrde der Marien veflfommen angemeflcnen: 
Pyentmals gethan. Nach dem Inhalte des aus dem Moni⸗ 


* 
7 


ehr hier -volhftändig mitaetheilten Decrets ſollte eine koloſſali⸗ 


füge, ſeche und vierzig Buß hohe Vildſaule, ein Sgmbol Def, 
frenen. und fouvetainen' Volks, den Triumph‘ des Volle über; 
Totanney und Aberglauben vereiwigen, und ju dem Ende anf des. 


Traͤmmern und Driichſtuͤcken der verſtuͤmmelten Rönigeblidee,; 


Jeiche dieſem Koloß zur Baſis dienen follten, auf einem der 
iereffanteften Ständpunste iin Mittel der Stadt. auf der 

sie de ta Fraternite, ale ein für ale nacfolaend, Geſchlech⸗ 
dr ein Staunen und Ehrfurcht einflͤbendes Denkmal der er⸗ 
rungenen Froxbeit, aufgerichtet ſeyn. Auf der einen Hand 
ſoilte fe die Dildniſſe ber Steybeit und Bleichbeik tragen 3 


| und mit der andern fich auf eine Herkuleskeule Rügen. Auf, 


gr Stimme lieſt man die Worte: Aufklärung; auf-der Bruſt: 
Klare und Wabrbeit; auf den Armen: Stärke; g 
ten Händen: Arbeit. Alle Kuͤnſtler der, Republik, lieferw - 
Modelle an den Minifter der Innern Angelegenheiten dazu ein. 
Cine vom Convent zu ernentiende Jury fÄRt dad Mitchell über 
je zur Concurren gelangenden Kanſtler. Die Erkiärung dee 
echte der Denichheit, „und bie Couſtltutionsaczen, beyde in 


aegraben ‚die Medaille vom 10. Auguft und das gegen 


wärtiae Derrgt werden in die Keule des Bildes niedergelegt, 
-— Diefe profectirte: Buldſaͤule, wobed dem ſodpferiſchen 


IJ ge der Kuͤnſtlet in der That nur wenig freyer 


iefraiım getaffen üft, beurtgelte nun bier Ar. Boͤrtigen nach 
Ben Kegeln der Kunft und des wahren Geſchmacks and nach 
den Mufteen des Alterchums. „Dan begreift,“ ſagt ir, fcbe; 
„leicht, von welchen Vorſtellungen dee. Bürger David, bey die⸗ 


* „fem ganzen Intwurfe anegegangen il. Das Bild.eines Here 
„tules, der des Muchwillens des auf ihn heranſpringenden 


.. 
a, 


— \ 





ehngengeſchichte. 
Hwanen endlich Aberräßiu,. ch piclich in aller: 
„Niefentraft eriporbebt, und Mir feiner 


alldewaltigen Fa 
nie alles zu zertruͤmmern deobt, iſt ein Lieblingsbild der neu n 
"Medublitaner geworden: in Gerknlestoiog — 





„bie Buriner SBhr: ie neueren Machiwerk fey: fo —8 
ieſer ägpptikhe Solehuiacl doch mieiter nidrs eruselfi „all 
* fich Amulete imd abenslänpiiche Religionſsern weil einca 
erelutaten ‚Shafiktnoiitorie. durdaus nicht verftanem ı- Die 
ehe echiſche Aunft: wußte, nichts. von ſolchen —* ve 

inlelmanp fehr. paſſend e Kröcen: der Äll⸗egorie · nennt, 
amd die von den Anfſchrifterr · der Maler in der er ſten Kind 
abeit der Rılnß, oder son den Ornbzrbbeln, die aus den URL 
ade der alten Sulfnifiäsiren hervargehen, nur dem Grabe 
na verſchie den Hat, 9 rm... u Göre sandefk Ufeicklichkei 
würfte wahrſcheſa ſich naqus dem · ſonderbarer Vorſchlaae seritı 
— uhaeteu ‚des Koloſſee aus Anmeer “Trümmern 
Defpasiaug und. Aberglaubeng zuſammenge 

* ſeyn . a Aichex Piedeſtalb für udre: Koloſſalfigur 
ar der Dad nad, wahl rineganz andere Daß 
ahaben ſollta a haben. maß,.tBiin.der. Thiat nach dem A 

—*8 fachtkundiger · Künftter ein fantaftäfähes Unding, wi 

Äh ar wohl, bey, der ‚Ausführung: gereigt haben müßte, 

Der ungeheuren Sapagiiriggelten des Gußbsund ber — 

aqwierigkeiten beh dem Vrebältnifieh"im Eichelnen und | 

der Zuſemmenſtimmung Dr Bangen nicht rinwieh zu gedeuke 

Doq per. Erſolge hat die Thorheit and Unſtarthaftigkeie darf 

Koloſſalpro ekts am, nuwidetſprechlichſten dewieſen; da ke 

Kuoͤnſtler Dee zu einem felchen Kunftangebeuer zu emw 
In ib a0 aut, ud der Aber Rünfte.und: Qunſtlev depott 
ende ende Davids als“ein neuer Anhänger des: abmachtit 
ieere, In die: Karaftepphe: vor taten: Rhermidor 1 
wmwiceltu ia. Dr Beni, Zeit gung erhoiten ! 
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- ee ee 
Duke nacqubenifen. 


in. „Bierifüfther Lubenulaufdes Bargere 
©. 3. De Diner‘ Deoio wourde.zu Paris im 3* 


being Die Anterfiägung ie € zeichen Tante, die er li 


| Fe Solge- and, beerbts, wind ſich dadurch die dem Kuͤnſtier fo 









erh Unabhängigteie verſchaffte. Ex erhielt. eine ſeve 
* — 


Anerthumckunde und das Crtbfn 
ehe 80 feine‘ Rp u 


en * va dert vier it Sehe 







von * Acadeinie romaine 
a yet m” —— er reaigtt er Faden“ = 


tern Geſchwuck durch. das uriabiäffige Sechtum⸗ 
und Mudiete Indbetondere | mie B Hleiſſe pie 


u —* des r * r be 
ee alter Figuren bielt. tr e 1777 gab ib 
den erſten Beweis’ feiner: geiftvollin Nachst \ 
in einem fliggieten: e, welches DaB Keidvenbegäng: 
niß Des Pairollus nach * a zſten Geſange der Illade vor⸗ 

Dan bewnnderte urn lefens Kunſtwerke die Menge von 


* Celeaa⸗ Trajana entiehmter Flguren in Verbludung m 


uͤm des Compofition: JM 
at Ge malte ef 3 ae Stu —* den Yıllijan 


Seen ‚beit. Dieb Gemälde Winden Sredube es 
ee neben einigen aͤhnlichen Kunfvsrrkeh, « re 
m Yan 178° mt * Rom, und made 

glied der Akodemie aufgenommen. 

bertäd Aufnahme wählte er-die ſchoͤne 5* Le⸗ 
gende 8 —*2* ——— iſt mehrmals In Sub 











s Roman t. Es folgten ein am Kreutze 
8 —RXã —— —— — 


ou . mache 
” * [ * - — 
n " " ” “ ’ 


re | 
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im ‚ Ä 
— dor 8 das Recht, ad 


pier geſtochen, and vor einer neuen Ausgabe bon German 
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ßSelehriengeſchichhe. 
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mnche. Ber. fe und des Kusdnundt dece Ge⸗ 


de. ungeadiet, tet, erhielt. och der Künftler_den Berfall der 
, Auftrag vom Könige, eine Scene aus Corneilles Gora 


Ziern auszuführen, brachte ih wieder nah Rom, wobin ct 


Die Reife fe pa Year Gattinn, einem jungen Künftier aus 
sis und feine m Schuͤler Drouais machte, von weldem le 


tern ©, 69.u. ff. eine eurze Nachricht eingeſchaltet I. Dae 


ia drey Vierteljahren vollendete Meifteroeik, Der Schwur 
der Aorasier, —5 ſelbſt in Rom eine ſo allgemeine Aufs 
die 










— und voll —F * 
Vewanderungen und Krieiken bie t 
233 alle übrige Geſoraͤche und Unteehals 


Bar en 
doch mebr —— aus —* als ans benennen etz⸗ 


dek. - Doch folaten ir den Jahten 1786 und 1789 wur 


Semdide der Kiese des Paris und Der Helena nach Ne 


Se, und Brutus auf de Wege zu feiner Wob⸗ 


g nach der Hinrichtung feiner Söhne. Partraite 
—* er bloß zu ſeiner erbelung. und als Sefchente fük 
Steunde; durch feinen Preis aber ko 
Ierben. feine Kuuſt zum Dienfte des Luzus und des be zah⸗ 

Senden Reichthumt —— Aus eben dieſem Grun⸗ 
ki verſchmaͤhte er auch hartuaͤckig jede aufferordentliche Gunſt⸗ 
ober Denfion vom Hofe, dem er durch nichte ver⸗ 






Daun 3 und. das Intereſſe, welches Vinbespietre hat 


— — der £ 






befonuenen Kuͤnſtler für die Austährung AR fei 
ce 


aAuch ‚die 
er ——* Plane hr Asiplanan. Kurz, David wur 
ber ehstichkten Abfcht ein Eralacobiner, und dann, durch ded 
Daͤmme mehr Eanute, — ein teürhenden 


derer —— der blutigſten Feſte ar Dr um em⸗ 
Revolutionelenen; dieß Alles aber, ji e eig eine 


ihm die Serecheigkelt ib eher laſſen muͤ Te I 
IP wie Tnengek der rranensbc ET aan © — — 


nnte et dazu bewogen 


wollte Gebr ſchoͤn erzähle Herr Bottliger die. - 


de and Prunkhafte gewöhnten. Parifer nicht, 


— 


Straße, wo David wohnte, drey War . 


186 Gahelengeſchiz 
nee ER 


allen Zheiln der &i 


1 und Dir bey be — 

v Babey’anzüftellenden Au A 

Ihraikfing“des Pantheoıb;: bei' 

en Narionalfefte, und Use 3 
Ji 


in 
jebiete der Kunſt u gel iR 58 enrine 
Kereihaft aus. Welt: dei ut sap 
dem Sun, ——— kte cã ne, 
nd Einftug. Hi En — 
fr 


Douat. wurde et, — 

laͤrt, ar aus dem De hr Fi — — 

ch unter * an Me dan — 
niiwerthläcte zutüc 3* 


zu feine 
Rog feine path zul mäibe find, Kara, vet 
ſaale verſcwwonde 


J a „Berichte des Yitsrefdhögnsfänffen ei 
en Zuftand dee Aue und Wiffenfebaftör unser Re 
eapierreaR. gie: u @, 84 127. Mes Cr es 
at fi Here — durch die Ueberſetzung And Witcht 
ng dieſer Berichte ein wahres Verdienft gemacht, ed für 
dings als die glauhbafteften Actenfürte ‚Sum eitı 
E dicht der Künite and Wiſſenſchaſten (@. MER doch wi 












eis der Nunftiverfe und Bibliotheken Prantreichs anzu 
ind. Won dielen Rapporten, die der Cunbentsdepütirte 
gölre, im Namen des Comire d’ifttuXion ee ie 
sen Auguft und a aſten Ottoder vor dem — 
Helconvent abgelefen hat, f der erſte in einem’ Anszuget 8* 
gridre aber wörtlich und ohne Abkürzungen aus dem Wien! 
liefert beyden find erläuternde oder berichtigende Anmertu⸗ 
en von Hertn Dörkfger bengefüge , wie man fle von ſeinch 
tarifch + antlättarlfähen"Kerntniffen erwarten Lärin, 3 
Innen wir nur efülge der ewpitendſten Vevſolele von: 
tmmernden. Wuth der Robecpierriſten duführen. 
EN ‚ala, Cannibulligen Wermüftungen, die ma Kunde 
7 9 —RR der 33 und en — Hr 
ucht, erftwechten fih, ungeachtet rete un! 
ai eptäfentanten, —2 ve mm 
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Genre den vow öffentligen-LUnterrict, und der 
‚Barge..der ——— nicht wur über Paris und 
die uniegende egend/ fantern und noch wel verderblicher 
. über are enterntern Depaspipenter : am meiſten aber ee 
Mordreportement, Ein großer Theil der bibliographiſchen 
— din” den Departemensern blieben den Inſecten. 
| Bapauıde, Dim Regen Dreiggegeben. Zu Arnay Rampite 
wen. bir: Dücer:in Faͤſſer, zu Narbonne ſchickte man fie ins 
‚gesabams;, ‚9m Fontaine les - Dijons.murde die Bibliothek der 
in die Pinnderäsmmer unter das Schofelzeug ge⸗ 
‚worfen.... Inder Kirche apn St. Sülpice verfbämmelte man 
‚Biendäßerte von Bouchardon, and fcaonte kaum der berühme 
ver Wiitnngslinie, Zu Miecly jerteämmerte oder raubte 
manden Hippemenea, die Atalanta, die Figuren des Oce⸗ 
enie unddie vorirefflichen Konicen der Diana und ber Ve⸗ 
ms. men. Medicis. Dach dem zweyten Bericht vom 8ſten 
 etbbenisutbedte man: bafeloß In einem Winkel des Gartens 
sinen Saufen von Händen. und. Fuͤßen, die man den trefflichſten 
»MReifferıperben abaebtochen hatte: Männer, mit Knuͤppeln be⸗ 
meſloet, deſen der Soreden voraus gieng, drangen bey den © 
er « und Kupferſtichhaͤndlern ein; ‚ein Einkand, eine Vign 
Dienen zum Vorwand; Düser, Landkarten, Kupferftiche und 
Demaide zu vernichten oder zu fehlen. Die Kanonlare zu 
. «Pay: du⸗ Doma mochten die. Domklrche zu ihrem Ereyciet⸗ 
Aat. einen. antiken Altar, die Conſecration einex Veſtalinn er 
Mrllens,; zur Scheibe; und Meiltergemklor van Vouet, Für 
‚ont, ie Guide, le Drun gu Kanonenwiſchern. Zu Vayeur 
:gettete man wit genauer Hoch die berühmte Stisßerev, ‚die 
der Marbilde, Wilbelnmdes Baſtarde Gemahlin zugeſchrit⸗ 
ken wird, uud dir nicht nur zur Keuntniß des Kofums und 
‚der Sitten des Mittelalters von großer Wichtigkeit, lauberm, 
auch, wegen ber.imesehanten Ueberf&riften ‚alg ein gleichzeiti⸗ 
ges Denkmal in biſtoriſcher Ruͤckſicht ſehr merkihrdig: if. 
WDieles berühmte Denkmal war. — in m. Baͤrgerkriege 
gem Jahr 1362: in Gefahr u ——— ouay war 
De 









-mbefehlen, alle Bäder zu verbr s:Religionte 
‚weien Wegichung bätten. .. Hierducch * das. Haut aller 
‚Stibliotheten das Zebetunkeil, sehr Zu palouie 


der ifktionsurtheile, ” t us. r | 
—S Ts Zu Yerfaii —e— * Genug im 


Bekoentueite. wi ——— den — Seen 


\ ' \ , 1 


u 


— 


‚ve‘ Selehrtengefchichte. 
Aupiters, ben Deöutlp gut Serme ergaͤnt hat; aat Ber; ſei⸗ 
nes hohen Ideals wegen, 


„Kyle noͤhez Rab, ſich 


bie: vrſte Antike Fraukreichs war. 
Au’ Karpentras zerſtoͤrte man mit unbeſchreibliher Euch 
eine zahlloſe Menge aͤlterer und neuerer urchitektoniſcher 
Kunſtwerte. Beſonders bedauert man eine antite Saͤule, ie 
ans einem Dianentempel, deſſen Ruinen ‚noch "su. Wenafgüe 
ſichtbar Find, dahin gebracht war. Man beforgte, einen Wrieſe 
aus Karpentras zufolge, daß ade Deukniäter dis: Alterthuuc, 


Die bis jetzt der Stolz der mittaͤgigen Depnrtementen war, 


ein Raub diefer Raferey geworden feyn Mögen. Beſonders 5 


fürchtere man für den Triumpbbogen des Marius bey 
Orange, den ſchoͤnſtent, der in⸗ und auſſerhalb Italten erhalte⸗ 
worden iſt. Die Commune von Arles war vorjzuͤgliln reich 
an Bildſaͤulen, Basreliefs, Votivaltaͤren, Saͤulen und ante 
koſtbaren Antiken. Man hatte durch die Bemuͤhungen eines 

ſchickten Alterthumskenners ˖ (des Minoriten Duͤmmortt eauch 

iſch's ſehr intereſſanten Briefen übse die Fhdlichen Puo- 






vinzen von Frankreich) alles in ein eigenes Muſenm zue 


ſammengeſtellt, und die vorzuͤalichſten Anfiken in Kupfer Ne⸗ 
chen laſſen. Ein Brief des Nationalagenten im Diſtricer ven 
Arles verfichert; alles ſed vernichtet, Denkmäler, -Rupferplat: 
‘ten and Kupferſtiche. „Selbſt der, dem oberſten Weſen ge⸗ 
ꝓweihete Tempel,“ ſetzt der Drieffteller hinzu, „uebft alle 

„was det Nation angehoͤrte, If gerflört, und bietet den emp⸗ 
“„eenöften Anblick von Ruinen dar. Auch die Buͤcher find er⸗ 
pſtreuet und in die Winkel getworfen, wo fie von Otanb ulb 
„Ratten verzehrt werden, Sich bin erſt einige Monate bier, 
„und babe dieß alles fchon in diefer Zerrättung gefunden,“ Bon 
der ſchoͤnen Cathedralkirche zu Chartres tif man das BY 
weg, und gab eines der ſchoͤnſten Gebaͤude Frankreichs dem 
Wetter und den Stuͤrmen Preiß. An der Kuppel der. ar 


validenkirche zu Paris ſchonte man, iadem man die Kenn 
„dien der Sklaverey zu vertilaen fuchte, auch der Lolaffali 


Bildſaͤulen nit. : See bedeckt Der größte. Theil derfeiben in 
Saufen und Trümmern einen von ben vier Hafen. — Die 


 "Wrfadjon:dieier mutbeoißigen Zerkärungen finder der Convenss⸗ 


deputirte theile Id Der Hetrſchſucht und Docheit der 


Ä ‚ Nerein⸗ 
ktisnsfeinde, theils ia unmoneliicher Zuͤgelloſigkeit, theils in * 


Unwiſſendeit. Von letzter ſpricht er ſeibſt mehrere Natie 
agenten nicht ſra. Man hat,“ ſagt er, „fchon die auffale 
‚wiende Bemerkung. gemacht, daß faſt an allen Stellen, we 
Menſchen in, bie nur Arwe 
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tagen, daͤrf 
I 7 eier töRtichn Ochifidadung Rigailchen Leinfsemens; den 
IH 
te, zu a ” 
Bam Sir hintertrieß dig Camuniflion 


i F 5* 
MSexeff der — en —*** u verlangte 
| —— frenbenBernichfen und feltenen * 28* 
‚6 eine. — ne eine. Semerhte,. dab in ſei⸗ 
- ins ger rum Beh, Em ed. ford innen. 


\ ‚sow nieder: elnfeiroffche no, fremde zu finden mären: fo-daß 
Ä rin Diefen awen Praningen: Branfreiche, ſetzt der Conventsdapıe 
einen alle Vegetotien 





| he. ° KEN 2 ER TEEN RE 
TV ge "Yeridhr Üben den. 
In diefer —— liefert Herr —R einen neuen Be⸗ 


ht deſſelhen Tonventsheputirten'Gome ı sten December 1794. , 
"Brei, jagt tn auch in dieſem neuen Ge⸗ 


oe oo mn 





a, Rn} > 
” . - 
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| Zuflanı der 
DRG bnfte im neuen. Srantreiib,? ©. 128 — 170. - 


af fsVioßne:Ba p unb Brdugen;? Hüder 


Br — Omen. 
. laſlderehetten Geuollbober m; Sr tmeiehe . 
udn der Nrvolution / Aberoll en; aenordrũuen Br 
Aeeruug nud Noichrit· durch Defsetgtung' ——2* 


mRmᷓartiſticher Cultur. Maucenu 
| HE fehrmun ach utfer Sehibt ** das Writer Sie 








— nee —— 
AAdorit gegen die Kuaſt ve raͤbten —— — 


baren Gerruide aliagedroſchen, uud bastd | 

ron Bien: durch Yäiget errichtete ienährsel. iſt von Sochb 
zuad Schmutz gerfruſſen. Des Sehdervurder Türken: yet 
afchonte den Söphleneentpel ee Be ———— antike 
Haus ( le meiſon quarree) em⸗⸗ od von im 
Abruͤchen: dei‘ Barbaren un 12 a2 


.  ynan int achtjehnten Jahrhundete Kom uns 


Dabertroffeu. Der unermeßliche, Rolze Muͤnter dieſer Cirupe 
plcnekkeie. Bildwerkengu Zauſenden. ſind in einen Shen 
weit @pfer der Zerſsoͤrungelouth geworden) 2 
sogen: die Buben, Bi die ſenr rd woͤſtange cac —* 
pe; fͤr: dio Muͤhmalrang Wener — * 
ee Prachtgebaͤude ſcandeten, deſſen Sinnen Fb; ** * 
Aaouedi Sat, und das dasr Alterthum zun: vDerio Bu on Ba 
ee en 
.: de, [2 em 
alle mabgefaßt; Das mulern. Erikeltr tin Stanford hie 
—* empoͤrenden Ane übten wi Er tod 
Ko ath, daß man die wenigen äbrig’gebllehenen ter 
sufbängen 94 Dur) m Wehr: -Volgenbe 











—* keſen few: muſſt: den 
5 Barger —— — Diefer Sauter 


.%.. „yertrmmbege n"fey Buch Sue.“ .. 
beuſnen Wncaug dafvas SyRenr“ <-: 
„des Schredeng unter Euch nie miete: -c. 

2 20purzel faſſe. Denkt an dem Richie: . 
it wende Ser Nachwelt! 
| Den festes vie Merfeferen ein, ar tert, an 
„der One der Diumieipatbenrhten , verflegelte de Sffentiihe 
eine Wr-jahlreidtten: 'unb Bifsteßen Io Braıte 


* 1.07 
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Salehrtengeſchichia — 
Sreis. "Unter Ber Vit lochet tagte ink En nbnshand 
„Ein eiminer Bunte hätte bier eben das Anheil anrichten Eh 
zuen, mag sie herrliche Dibliethet zu Er-Wermain: 
wbetraf.- Neben der Dibliothet logirte man Gchmeine ein, 
audi die Luft um ſio fo ee. ln, wi —*— Einbände 
A Dürer te: —— wg ne 
ellungen ungra ewohnter och vor I "zioe! 
are ©cıroeine dilß 6 Sesien: gun — a 
Yerägt RR Schuld. Artär fe Aribefrafe: «fo. witd 
wödern Otten eben fo gehadrt:und die von Biber Ranteri te. 
ntriehenen —ö— werden an fremden Uleen eine Sreotäte 
farhen: Mühlen? =. o1- 


whhedin — von Wernrifungrh, 





m tb " 
rejßs, Mont, Morillen, Saint» 
A Denafgue, Orange, Ylis- 
hvorher, „baden nod Alte: er aufe 
auweiſen. Aber Arles muß nun leidet sis dieſer Liſte aus⸗ 
aseſtichen wetden. · 
U Die Empfrdang: di Gate bein, mie — 
ermunterumgsvollen’ Worten ſlleßt det: Bertihe, gedoiht Ko 
bfroͤbllch An \einemn redlichen Gemorhe. Lafer uns ae. euſ 
„einem ſolchen Boden mit willen hnden den Baum anide 
I „fireuen, aus welchem Ränge und gute Bitten empnreeimen. 
"An Tugenden und Einſichten Yatnoch fein Bolkauf Erden Ue ⸗ 
mberfuß aebnbt. "Wirbaben jerttaum zut Notddurſt, um ui 
‚nfere Buůße zu bedecken. · 


Ku, diefen Jaſeb befähtleßt ci, ‚Deriage. von ‚Sem 
Böstiger üher die Repnplicanifdae Ylosymamm 

von. ©. 156 u,ffr, meju:er. ©. 169 aleltefalls einzelne‘ 

lelen aus der altey Geſchichte — fapiear die aueh 

fende Ducht der Variſer ia *3* terungen bes Moar 


and “N deagul cilelate —— —* 
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x — F Trade, de FAllemand æ 

, Br. Zuric 179, chez Heary 
—— Vnii and ass Seiten 2. t Seßners 

Bildaiſſe, © von ä schonen. 1 m 


oh 


Er en —— *97— — — . Principe urbium “ | 
 Dignarer Taboles,, inter amahilis " u Sam 
Vatum gohere te choros: Zee 


ie kan ya zweien iR , Dei Ieibigen Paris seften fellene 


Ä bie xin R, nn 
hd bleidt doch wahl —* ah ein Zeitpunt (I 


nd Ungisiicleit jeder Art chen fo nnau 


Schriftſtelle ** 


‚ wie fie derſelden vorkiefen, fü den End Sr 
—— —— br A Anni (0? 


Sdo weit Dec. Original un & Vickerfegung gioen emander 
Kiel, und dieß geſchah mit der groͤßern Hälfte des 2 Bud. und 
wit immer neuem Aneheil, Rieß ſolcher auf keine einzige Otelle, 

er unferm Landemann a oben Dollmetſcher ge⸗ 


3 ätte: - Da 3 re H. unter ‚ fachreichen 
* —3 — ja. me mie chen fe al 
"SHefttunntheit: in 


on ver Aferata ae —— (m. 
dem allen ber Ueberfetzer üle oft fehr weit uehenden Forderun⸗ 
sen aitſrentitier Cocteetheiun durchau⸗ dr 
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Erdbeſchrelbung. 0 
‚ hen’ zur Eutſcheldung Aberlaffen,- Die:anlt:heia: ee 
in en Enfäriung di als er find; und. ab. die Weazin 


Ei 8 uud Damen: dieß oder jenes Detail von ers 
x * —— ae ns 


Biiei-foße leicht gu rechtfertigen doiffen. ne 
: dies, franzbtfcher Yusfprache zum Beſten, Die beyden lehten 
| Böuchflaben «i nbäßtn muß moͤchte immer Bingehn; wenn ing, 
gend eine Note ihm ſolche nur ſicherte. Unſern fo felfam 
finaginirendben von Der Hardt wird man für einen Doflänkee 

‚Selten, weil I een 23* im 
ümftenipeln. — e netter er im 

bas Dertchen and wen mworraphiſcher Geite 


in r Ä "Re | 
—R —— und 
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Hockäe — Fa —*— Abcey; 

Denkmale und derkwürdigkelten. Aus 
dem —* Zied und Kine: 1706. 8. 
= * 5. 


| —— ſey. Aus. 
“ ent —ãS— ei älteres 528 Se: 
von — — 


—— Booben 1643 a, * we⸗ 
der er oh ae —* beten Eſteret 
Hätte ſich ſonſt eiue große Drühe ſparen kounen, wenn er. umg 
Uns alte, nein es ſcheint, ſeldſt bet⸗ras 


{ u J 





- sear@rabinkteri bis ahfunfere Zeiten veumebtt bade. Letzte⸗ 
str: wurde bie Licd · da seit Schotten; Zuſahz dahen liefern den⸗ 
win, wenn thin dasraitere Budxwor Achen gelegen hörte: 
Dochrauthz ıfe “ildiemdd lieat, Ih Mert angenehm mus 
mtzlich geratgeip, ;einlesähl: Vichrofeunag Hilfen. ſich rein und 
flieſſend 1veg : ja man Würde '.es viele gar nicht. merken, 


Yun! ınatı Hiet a en eh 3 Bea Ä 
u m 


derſelben bie but ir Tage ſo ſehr -einteifenge . 


muihrihatte, Bir. freindon Vornamen vfderd micht zu üherfegerta 


une Jahn, William, GSiles, Jamea, miklenor, 4. |. nm. 
aufikis; Jobasıt, Wähelrt, Aegidius. Vakab, leono- 


wei u, fo: zuiſchyeiben· ’ Ich fage mit FIN, oͤfters; Dany 


wi ſchreibt audn Rurl und Marie, nie Charles und May 
sy: Ein anderer dieiner: Fobleriſt dieſet a1daß der Varfalſen 
Prince und Fi,nudlfe auch da⸗ caocon reiten: Haupt 

die Rede. ih, durch Prinz und Prinzeſſinnn üͤbetſetzt; in wel⸗ 


em BAÜL bos unfer Gpradgesraud Surſi und Süchinn 


en 3* folgen noch einige Bemerkungen, F Rec. 
fa binfept, sole Wie Hir nogkärneten, ohne ananehniab.entfchei 
zu Können," ob fie den Ueberſetzer noch Ken ap 
Da Recenf. das Drigiuet nit bey ˖der Hand hat: fo fehle 
am Ende der ganze neunte, in der vorgeſetzten Inhaltsanzei⸗ 
J aan Abfimiet , uänelich Nig Erfkirungen: ein 






nfeheiften, aus orientalifchen -Spräcen. ©. 62_4f' die In⸗ 
arte auf —* Koͤniginn Eltſapetd goͤr hicht gend, aberſest, 


ID. Wehen im der ſateiniſchean Unchrift, wie edle Monu- 


menta €. 288. haben, gar nichts Davon, daß Irriand darch 
nie Raͤnke — ſchon faft verloren geweſen. Herna 
Ka IK eigentlich 3wey —— nei. 
it Auslaſſun⸗y des derinn demerkten Umſtands, das, Ye 
Hl. das Erubanal: vekfertigen laſſen, zuſammige zögen ſcad⸗ 
est fon: ie“ Ueherſetzung der dabey ſtehenden Wortes 
| no -cohfortes‘ et urna hit vbdormimus, -Blifaberhn eg 
Ms ria ſaroret, Mſpo veſurrecionia: S::68 ſtehet ne 
fen yon ver Ye Grabinal der’ einhnupteten önie 










Kr Marie von Et eland;Yavon die wieitlänftige Driäprefe 
16,1 ſammt ded lqaleinifchen Inſthruſten, In. gubundenstuün 
—— REDE Wen Monum enris O. vound· 237.30 
fien I. Sr'sl "Heeres ine der detbe ſchunge hie: Körveü 
Bee berden Prinzen, von deien hr die Meinl; waten -208 
| Super nbe hin" Ware ighain da do in aervc. on· 

ren men: 
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und-nilt Beſchrettang Bas neuy, 


Srpdbelcheeibuns. = sog 


* wentis G. 290 die Jahrzablr90 augegrben Wid, die ande 
richtig iR, naͤmlich von. 483 — 1674. 0 [; te" Drau und 
.. Papier Rad fon. Mur fehle‘ am Ende der Deiten der ſogk⸗ 
nannte Cuftos, wodurch das Lefen Des rohen Buchs Recenf 
febr erſchweret worden⸗ EZ . ‘ 
\ . . oo | “ J J . 3. J 
Johann CEhriſtoph Rohleders Anmerkungen ‚zus: 
EStatiſtik von Europa, nad) Remer und Vieufel, 
Deutſchland. teipzig, bey Heinſius.1 796. gr. 8: 
0 N 


enn ber verftorbene Rath Rohledet dieſen Commentar 
"das Kapitel aus Remets und. Mefels' Stetiſti, dag‘ 
Deutfchtand etthätt, felbft deraucgegeden hatte: (a würde Die 
Arbeit, nad) denmienigen zu ſchlieſſen, was wir biet vor“ un 
ben, nicht ohne Berdienft gewefen’fepn.- SDärte.fich, 8, 
emaͤhung auch auf die Äbrigen Kapitel ausgedehnt; fo hät, 
ten wir dadurch ein Nachſchlagebuch in der Statiſtit von mitt⸗ 

‚ Üiter Staͤrte eihalten, das uns fehlt." Dasjenige, sad ung 
der bie, vorgefegt wich, IR HBchR, unvolitandig; ihm feht 
Be Tepte'Weberärbeltung; man trifft olentbalbin Süden an, 
und es iſt unorbentlich "Es foll_eine Pröbe ſeyn, nach wel⸗ 
der das Publitum entſcheiden fol, 08 die übrigen Rohleder⸗ 
fen. Arbeiten nachfolgen ſollen. Wenn wir auch unfere 
Stimme darüber geben folen: fo muͤſſen wir fie verneinend 
atheilen, werin nämlich das übrige nice volftändiger und 

. sellendeter ausgearbeitet iſt, oder die Materialien nice in 
die Hande eines Gelehrten gegeben werden, der es verſteht, 
Ar zu ordnen, und die Luͤcken auszufuͤllen. — Die Ordnung 
28 Vortrags {fl übrigens in dieſer Probe nach dem Nemer⸗ 
füen Handduche der OStatiſtit, ‚und Menfel ik zu Hälfe 
gx,nommen. | rn 


Culmbach und Plaffenburg geſchildert von RE, 
&. von Reiche, Officier in Koͤniglich Preuffiſchen 
Dienften. . Bayreuth, auf Koſten des Verſaſſers. 

\ 1296. 30 Quastbogen. SH... um m. 
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—— ſoet mon Dach auch in dem Beyrenthiſchen Bes 
Fenſhume an, fi mehr um biftorifchflarikifengengraphifeke. 
Nachrichten zu befümmern.: In dem Bürkimtkame Anse 
bach ‚ag man. ſchen felt langer Zeit hierinu flsfffiger s_ und 
Stieber und Sifcher (feit der legten Stastgeinthuhtung Kreise 
tommiſſar bey dem neuen Erailsbeimer Kreis) waren für 
den Ausfänder erwuͤnſchte Quellen, aus welchen fie ihre Mache 
sichten für Topographie und Statiſtik ſchoͤpften. Btenerutngs 
Haben fih. Aapp und Adppel um die Starifti? Ies Yürfietis 
thums, letzterer vorzüglich für die des platten Landes, werdient 
gemacht, ‚Zu beyden gefellte fih ‚Herr on R., ein Jungen, 
‚sbätiget und edeldentender Man, der für fein neues Vaters 
Sand fo enthufiaftifch eingenommen iſt, Ler wurde mit ſeinem 
Mepimente-von Weſel nach Bayreuth verfeht) daß er alle ſet⸗ 
ne Übrigen Stunden der Bearbeitung der Gtagiftif_ und Tor 
ographie des —— Faurſtenthums ividinet. Eine 
— "und wiedel nicht ganz richtige Beſchreibung von 
ber Stadt Bayreuth und von der ‚nahegelegenen Phantafle 
wachte der ‚Verf. [on * zwey Johren bekannt. Jetzt 
ißt er die genauern von det ehedem fo berühmten ſchoͤngel⸗ge⸗ 
nen und gluͤcklichen Stadt Kuimhbach nachfolgen. Nur allein 
darch ſolche einzelne Ortsbeſchreibungen in Franken kann mas, 
noch zii einer ſichern und vollftändigen Statiſtik bes merkwuͤr⸗ 
Bigen Fraͤnkiſchen Kreifes gelangen, in welmer, wie Necenf. 
eben zu ſehen Selegenheit hatte, fi denn doch Gaspari, der 
sbetbaupt feine Vorgänger an Genauigkeit und Seibftforfchen 
bertrifft, vor allen Übrigen Geographen, Fabri keinesweges 
‚auggenommen, einen betraͤchtlichen Vorrang erworben hat. 


.In diefer Befereibung, welche der edeldenkende Verf., 

in fie recht wohlfeil zu liefern, auf eigene Koften drucken 
des, handelt derſelbe von der maleriichen Lage Kulmbache ; vom 
‚delfen Entſtehung, dem Urfprung felues Namens, deffen Re⸗ 
genten und Ochickſalen; von defien Beſeſtigung, Bauart, 
Größe und Merkwürdigkeiten; von der umliegenden Gegend, 
malerifch gefdhildert; Chunge, lebhafte Dlänner finden nice 
leicht an etwas mehr Vergnügen, als an fogenaunten male» 
riſchen Schilderungen. Aber ſo wie nicht alles‘, mas auf 
Diefe Art nicht in der Natur eriftiet, den Damen der Dich⸗ 
cung verdient, eben fo iſt nicht jede Beſchreibung einer ſchoͤ⸗ 
nen wirkllchen Gegend ſogleich eine malerifche Schildes 
sumg. Dicht bloß eine lebhafte und In Kofteniabek 0 
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Erpbefchteibung. eu 
Iekdar aufibfeude Phantaſte, meh ber Babe, Mnniide Gegen 
San in else malende Rede gu übertragen, iſt dazu binteh 


Veſonders witd ein reges, und doch zugleich 
empfindendes Gefuͤhl, der ſeinſte *55* Ana 









feine vellen Arme jo (hön, ja bald mbar’ ip ' 

garıs ſchͤn, umberfcblängele; fe bier dem Are 
ulmba zut nupbaren Verzierung, ant dorpten gegen⸗ 

Aber zerfärent Dirfern zur Triaku 









3 a, Boden, Pro 
» Senüthierang, Aderban, Wirhzude, 
66. , der Kulimbach und deſſen Lage genan kenden lern⸗ 
tde, kann verfiyern, daß der Verf. überal getren referirt. 
Beſonders darf man ſich, was das eigentlich Statiſtifche bes 
teifft , auswärts fiher auf Diefe Beſchreibung uerlaflen, weil 
doſſelbe dem Verf. von einem genay beobachtenden nnd gebife 
daten Einwohner mitgerheilt wurde, Auch Bat ih fen Hr, ° 
—8* auf verſchiedene Art zu unterrichten und 34 belehren gex 


730,2. xxxn. æ. 1. S. iis SZeſht. H9 - Die 


N 


— 


R | 
1a :.  Erobefchreibung.: 


» Die Stadt, deren geograbhlſchrLage bier nicht bertimiie: 
worden iſt, bat 436 Häufer, gebſt 98 Scheunm, und wie 
dem Militär ‚. das jetzt 868 Manıi ftarf ifl, 3683 Einrosfer 
ner, die fi, im Ganzen genommen, durch Artigkeit,  Dikes 
dung und Tugendliebe vortbeilhafe auszeichnen. Das Mkianält 
iſt dem Klima ber Stadt Baxreuth ziemlich gleich; doch haͤlt 
Nec. jenes noch für milder, als dieſes. Die Gegend Hi: uns 
gemein fruchtbar, und erzeugt die beſten Produkte von aller⸗ 
kp. Getraidearten, an Hopfen, dei dem Bäpmifden und: 
Herſprucker gleihtemmt, und dem ’trefflichftien Dbfte, das Rec. 
von der Gräfe. und Delikateffe in jench Gegeuden bieß im‘ 
Kulmbach augerwöffen hat: Seit funfzehn und: mehr Jahrent 
wird daher auch ein beträchtlicher Obfthandel von Kulmbach 
in-einige nbublichere Gegenden Deutſchlande getriehen. Nur 
fheint, des herrlichen Weieswachſes ungeachtet „ Die Virtguche 
- auf keiner hoben Stufe zu fliehen; indem man im J. 17941 
Bafelhft nicht mehr als 67. Pferde, 302 Otuͤck Rinder, und 

197NStäd kleines Vieh zählte: · Mancher Flecken dee Bay⸗ 
reuthiſchen Unterlandes hat einem weit grüßen Viehſtand. 
So weiß Rec. ; daß der einzige Markt Burgbermbeins 
3796 über 300 Städ Rindvieh Hatte.” Aus diefer Beſchrel⸗ 
bung flelt man leider, daß auch in Kulmbach der Preis de 


7 Holges täglich Höher flelot. "Noch vor zehn Yahrin Kofler ar 


felbft-die Ki. weiches Scheitholz etwas uͤher drey rheiniſche 
Gulden, (vor 20 Jahren galt: es nicht ‚einmal fo vi) jest 
muß: man biefelbe faſt mit ſechs Gulden bezahlen. Einige 
Unrichtigkeiten, q. E. S. 52. daß die Geiſtlichkeit und lateini⸗ 
She Schule unter dem daſigen Stadtmagiſteat ſtehe, wird 
der Verf, kuͤnſtig verbeſſern. — Möchte denſelben doch feins 
edler Eifer nun auch bald zu einer aͤhnlichen Beſchreibdung der 
nicht minder merkwürdigen Städte Rounfiedel, Hof, Mer 
. langen und Neuſtadt führen. Gewiß wuͤrde er- daft eben⸗ 


ſpo vlele Liebhaber, als bed dieſer fubelt finden s zumal, wenn! 


es ihm gefällig wäre, auf dem Titel: die Anſicht eines: Ibed 
Dres mitzuchellen. SE Et N 
| . Be >| 2 


Handlungs: : Finanz - und Poligey: 
wiſſenſchaft, nebfl Technologie. 
Joh. Ge. Buͤſch unparrpepifche Erörterung der Fra 
„it. | ge: 


— 


> Handkungswiffenfehaft 123 


ge: was hat Deutfihland in Anfehung feines Han« 
dels von den fo nahen Friedenshandlungen zu er⸗ 
"warten? ꝛc. Hamburg, bey Hoffmann, 1795 

8» 4Dogen. 5%. W 


Der patriotiſche Verfaſſer, deſſen im Jahr 1793. und 1794. 
ſchnell auf einander gefofgte Schriften: über die Zerruͤttung 
bes deutſchen Seehandels, der Nachtrag dazu, und das pus 
bliciſtiſche Gutachten über ein von der Regierung zu Stade 
ennfifchetes hamb. Schiff, Telbit zu Negensburg und Wien 
Senſation machten, und gewiß nicht wenig dazu beytrugen, 
daß man in Deutſchland immer mehr .einzufehen anfieng,, role 
widyrig dee Seehandel der wenigen deutichen Seeſtaͤdte für 
das geſammte Deutichland ſelbſt ſey, und wie fehr es dag ger 
meine Intereſſe der Deutſchen erfordere, zur Befoͤrderung der 
Kraͤnkungen des Seerechts nicht die Hände zu bieten, weiche 
den Seehandel aller neutralen Mächte im Kriege fo häufig 
Kören, und befonders die Vorwaͤnde nicht zu vervielfältigen, 
unter denen die Engländer Ihre Herrſchaft über die Meere 
auch für die zur See ganz wehrloſe deutfche Nation fo druͤckend 
main, — feste die vorliegende Abhandfung zu einer Zeit 
anf, da die Haltung eines foͤrmlichen Congreſſes zur allgemei⸗ 
nen Sriedenshandlung zwiſchen Deutfchland und Frankreich 
immer wahrſcheinlicher ward. Dieß gab ihm: Anlaß, dem 
Eünftigen Pacificatoren einige gute Rathſchlaͤge zur Siche⸗ 
rung des Seehandels bey fernern Kriegen, und zur Feſtſtel⸗ 
Img eines beyden Theilen vortheishaften Voͤlkerſeerechts and 
Herz zu legen. Zwar ift nun die Hoffnung zu einem ſolchen 
Griedenscongreß wieder ſehr weit hinausgerädt worden; doch 
wird es endlich zu einer Friedenshandlung zwiſchen Kaiſer und 
Reich, nnd der neuen franzoͤſtſchen Republik kommen muͤſſen. 
Und da koͤnnte es wohl geſchehen, daß die Franzoſen dem 
deutſchen Reich folgende Puncte, wenn nicht als Friedentbo⸗ 
dingungen, doch als Anhang derſelben vorlegten: 1) daß id 
feinem deutfhen Hafen fegend ein Schiff zur Gaperey auf 
Handelsfchiffe ausgeruͤſtet werden folle; 2) daß Deutſchland 
das Recht der neutralen Flagge anerkenne; 3) daß es fine 
menigen Ausfuhrbäfen in jeden kuͤnftigen Seekriege, u 
ſelbſt in Reichskriegen, für die Ausfuhr aller ſolcher Wañ⸗ 
sen, die nicht zur Kriegs: Contrebande gehören, offen halte, 
und ihnen „ in Nüdfiht auf been feinen Einfluß uf | . 
, | d I ae 


dt 


— 


. 
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Krleg habenden Handel, die Neutralicat erlaube: 4) heB es. 


wine richtige und vernunftmäßige Beſtimmung der Contrehan⸗ 


gel | 
KA die Deutſchen Bedenken tragen bürfen, dieſe und ähn- 
Ice Punste den Franzoſen zu zugeſtehen, ‚oder welche Bedenk⸗ 
lichteiten moͤchte es für HR en koͤnnen? Diele widstige 


arifinnig, und beweiſet mir Ans 


vage unterſucht er ſehr 
- feuchteien Gründen, daß alle Bedenklichkelten, jene Pun⸗ 
. te einzugehen, wegfallen mäflen. Sa, er behauptet fofar; 
‚ wenn. Sranfreich bey der Eänftigen Friedenshaudlung 


. darauf antruͤge, Deuiſchland feiner Seits dieſe Punct⸗ 


{n Die Briedenspräliminarten hinein zu bringen ſuchen muͤſſe: 
denn dem deutſchen Reich koͤnne nichts ermänfcter ſeyn, als 


‚menu Frankreich ſich erkläre: 1) in allen ſeinen künftigen Krie⸗ 

gen beutſche Schiffe nicht zu kapern; 2) das Recht der nen⸗ 
dalen Flagge für, alle deutfche Seefahrer gelten zu laſſen; 3) 

deutſchen Seehaͤſen die freye Handlung anf feinen Haͤſen, 







Ibft in einem Kriege mit dem Reich, zu erlauben, und Die 
deutſche Flagge auf Allen Meeren als neutral zu Behandeln; 
. 4) die Eontrebande In ihre natuͤrlichen Graͤnzen einzuſchraͤnken, 

“and den Handel mit feinem Producte Deutſchlands zu ſtoͤren, 
das nicht eigentliche Kriegscontrebande If. Und nun bewei⸗ 
fet der Verf, daß Frankreich mir diefem Anerbieten weit mehr 


‚ ale ihn feibft zu gute komme. Deutichland Fünne _ 


roh feyn, wenn Großbritannien ſich jemals entſchloͤſſe, dee 
Kaperen bey jedem künftigen Kriege zu entſagen; da aber 
dleß vor der Sand ſchwerlich zu erwarten ftche : fo habe es 
= deſto mehr Urſache, die Zufiherung davon von derjenigen Mer 

‘tion zu wuͤnſchen und zu verlangen, die allein nie aufhören 


| werde, den Britten bie gemißbrauchte Herrſchaft über die 


Meaete ſtreitig zu machen. Die Zufkherung des Rechts ber 
Beutraien Flagge fen gleichwichtig für Deutſchland; die Sache 
gebe nicht bloh die deutſchen Seeſtaͤdte, ſondern das geſamm⸗ 
- 32 Deutſchland an, weil dem Kaufmann, der vom innern 


Deutſchiand aus direct hin und ber handeln will, feine Diane . 


ſeht gefkare und unficher gemacht wuͤrden, wenn feine von 


 - Brautgeih, Spanien und fonft Her kommenden und auege⸗ 
nden Gaͤter nicht ſicher In jedem neutralen Schiffe find; 


dor jebige Gang der Handlung mache es allen Nationen ers 
wuͤnſcht, und fogar norhwendig, bie alte ſchaͤdliche Marime: 
„wo ich meines Feindes Gut finde, da nehme’ ich es,“ nicht 
gelten zu laſſen; nie von Königen und Miniftern, ſondern 


* = 


Puh 


ern wien mund. Hier fragt nun der Verfafl.r: 


Sanbiungeolfenfäalt. | Er 


nur von einer ba. er aha Kesuh jr erwear⸗ 
gen, DaB durch ſie, in Verbindung mit andern Staaten, wei 
be wit ihr ein Äbereinffimmendes Handlangsintereffe * 
Pu handelnde Europa zu einem beftandbaren Deerecht 
ge. Die Regullrung vn Conrrebande werde vorzüglich Fa ber 
Dinausfiht feier Kriege Frankreichs wichtig, an denen 
Deutſchland nicht Theil nehmen werde; diefes babe mit Bei 
her Nation einer: für algemein geltenden Handelstractat, 
Durch welchen Beftimmt wäre, was ald Kriegscontrebande geie 
tem ſolle; es leide alle von jrder Karton, die es mit der Eons 
gebande milder. oder firenger. nimmt, mindere ebder 9 
ſchraͤnkungen 5* GSeehaudels; Frunkreich werde ale 
NRepudlit nicht weiter, ſondern wahrſcheinſich von dem zu⸗ 
gücgeben, was unter ſeinen Koͤnigen als Contrebande galt, 


ũ. ſ.w. Freylich bleibt bey dem allen wach ber große Ein⸗ 


Wurf übrig, dag die in Hinſicht auf kuͤnftige Kriege geſchlo 
zen Verträge gar zu leicht ihre Kraft veriteren umd gebrod 
werden. Aber Hr: Bliſch amwortet audy darauf, Zu 
dm Kriegen neuerer Zeit, fagt er, nur den legten aunges 
Kummen, fey ber anſchaäbliche Handel zu Lande, der Lauf dee 
Soßen und der Wechlel bald in ungehinderten "Sarg gekem⸗ 
wen, wenn auch die erſten Bewegungen ihn für eine Melle 


irten; man babe ſich im Kriege ſelbſt darüber verglichen, _ 


und es nachher gehalten’; deflo mehr alfo fey zu erwarten; 
da ein vor dem Kriege geſchloſſener Vertrag uiche ganz wer⸗ 
be ohne Erfolg bleiben, ı und fobald wieder gebrothen werden ıc: 
Sanz ſcheiat jener Einwurf damit nicht gehoben zu ſeyn 
Auf jeden Fal wärde das gefammte Deurſchland, nicht eins 


ine deutſche Staaten, den Handelsvertrag init, Fraukreich 


blleßen; die innlaͤndiſchen Reichsſtoͤdt⸗ * ihre Lade ebkii 
‚ voie yormals die Innländifchen Hanſeſtaͤdte, ver 
ns, wie diefe , das Wobi Urs Handels, als: mir dem 
fahrenden deutſchen Staaten unzertrennlich werbunsen, anı 
—— daß bie —— —X * 
| , orſchlaͤge des von 
—— teaſſett werben moͤchten 
Om, 


= 


Namen bes Qerhigert erf@iehen: 


Ds 93 u Or. 


n . . — 


Unter den angeitlähkn, —B ir 
| | 


— 


8X 


gen worden. 


{ 


16, Etgatswiſſenſchaft. 


Großbrittanniens Fortſchritte in. der. Staatskunſt: 
” Eoinburgh, Philadelphia und konden. 1796; 


„„ARVÜN und 3068, 9.11. 


. un, LP a on \ ve j 
Schon ber anopyme Titel ließ ung nichts Gütes, wenigſtens 
nichts Lehrreiches hir, ſyſtematiſche Staatswiſſenſchaft, ver 
muthen. In der That wurden wir bald in unferer Meinung 
beſtaͤrkt, die. wir unfern Leiern von dem Gehalte der bier 
iigereasenen Materien ‚eröffnen, und, ihrem Selbſturtheil 
Iberlaſſen wollen. 0 ” 
Der Verf. unterzeichnet. und datiret die Vorrede ©, 


r 


- XXI. aus en d, 3. März 2795, unter dem anges 


nammenen Namen: Jakob Thomſon Eallender, 


‚jet ein Exulant, weil er diefes Büchlein ſchrieh. — 


Die Schrift. zerfällt in. Einleitung uud, 6 Eapitel, worlun, 
phne alle chronologiſche Ordnung „ Sachen. dur) einander ges 
worfen find , die nicht, immer Eritifch richtig, noch In ſyſtema⸗ 


uiſcher Form erzähle. werben. Um dieſes zu beweiſen, wolle 


wir der vornehmſten Gegenſtaͤnde gedenken, die bier vorgetta⸗ 


| BE VE ae 
Zuerſt Einleitung &. 1 — 5a... Gig enthält die Britt 
ſchen Kriege feit der englifchen Revolution von 1688, bis am 
die gegenroärtigen Zeiten. Doß. von ungezählten Menſchen 
Opfern (der elegant. ſchreibende Vexf. nennt fie ©. 2. Une 
ermeßliche£tienfhenfchlächterey),, Ariegesaufwand „.Tläs 
tionalſchuid, ungehgurer Vergrößerung der Zinfen „ und detgl. 
welche diefe Kriege, vergunlaßten, — beyläufig angebrachten 
Verſchwendung des Hofes zu Set. James, hierinn Die Rede 


iſt, kann. jeder leicht vermuthen, Der'.es unternimmt, 41 
HR blodem Vorurthell.gegen England gefchriebenes Bud) zu 


fen, den e8 an der Maypteigenfchafs fehlt, überzeugende Be⸗ 
laͤge anzufuͤhren. Denn, das, mas. Banfäufig ans. gleichzeitl⸗ 
sigen -KHülfsmitrela,gefchöpfe wurde, And;nicht Immer Feit 
Bari, au⸗ ger ein Verf. fhögfen, muß, wenn er For 
chritte der Staatsßunſi Irgpr einge Mache zu beſchreiben 
unternimmt. Erſtes Capitel. ©.53 — 103. Met Aus) 
fälle auf Darlamentsrepräfentation, Anekdotenkraͤmerey, durch 
PA an Qt eeerhebung + —— — 
ten, Salz- und :Rohlenanflage. veranlaßt., — 
— eine kurze Geſchichte ber — des jeßigen 
Fuͤrſten (7) Prinzen) von Wales (Wallis). Stweytes Ca 
ey \ 6 pitel, 


| 


Stoatswiffenfchoft. | 9 


vitel, Sio Ba ;rerdänze Für: urtlind meiſt alles, 
was, nad) —e — vorigen nicht fuͤglich an» 
gebracht werben konnte. Drittes Capitel. @, 145 — 196, 
gerisee der Commilfatien zu den taitsfehnungen; 3 
dee Reonländertyeh Cara br Be gaverfäßigen Ge 
or — —— Gefetz4 hrittiſche Hun- 
gersnoth unter Wilbe —8 Schottlands 
‚unter deſſen Regierung. —, Die Unterſuchung der Frage: 
was aus Schottland toerden koͤnnen7 iſt nicht heillos, 
and: jeige Kıftunter chen bellen Gedanken —Kriege; ıc. 
ꝛe. Viertes Capitel. S 197 -239. Darſtelang der 
engliſchen Conſtitution, (ein noch mäßig abgefaßter Entwurf 
inet ae Kritit auf: die brittiſche Verfaflund), Zu 
Der Unterſuchnng des Defecss von 170 Millionen Ph. Sterl. 
sehe es. wieder an hinlänglicken und vollguͤltigen Beweiſen. 
ielle icht mag es hierinn dem Verf. geben, wie der Verſor⸗ 
omwillon der jetzt im bollaͤndiſchen Solde ſtebenden 
Jranzbſiſchen Truppen im Haag; ‚doch wid den Umerſcied 
Dee An, diefer reed die Beute bee. Die —* 






Dr | 
And juteht ein 558 —EE— Aue ve 
—— — Englaͤa — — 55 — en 
wir —— 33934836 Riemen 
3 von — —X * 






use ie laffere., weil ein⸗ —* ‚avleae gogew 
2* die Müpe unk Auf Kesın- a 
LEN 10ER WFT EEE ENT 7 Pur 


et H 4 | Ver⸗ 
.. aan) " , . \ , 


nNrebſt einem Abriß der Nichte der Böker und 


. . " . B J 4 | 
(DRK dem fingireen Namen des Verlaſſere): 7 
aſtut Sincerut Veridicue I. C. Von ver Euro- 
paͤiſchen Repubſik. Plan zum ewigen Frieden 65) 
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Staaten, und einer Erklaͤrung derſelben. Altos 

na, bey Hamerich. 1796, . IV. und 344 ©. 8- 
; — Die? BT a 
De ungenannte Berf., der, zufolge dee Votrede, ein deus⸗ 
ſcher Emigrant der Gegend iſi, wohin MG: det blutige Atlas 
‚gesihauplah gezogen hat, giebt von: der Beranlaflung dicles 
Buchs kürzih ‚Auskunft: Kr gehört. nmicht in die 
Weintlafle der ſprudelnden Higkspfe, bie, ſeit Dein; Beuer 
franzöfifyen Revolution, alentnaiben Gtaaten und Wi 
Ja veformiven, und legterr zu Revolutibnaͤren zu umsfhaffen, 

Borhabens ſind; vistmehr ſcheint er ein Männ ‚von Sch 
und Einſichi zu fen, der dem Defpotiiam entgenen arbeitet, 
-bas Süd ganzer Staaten ſowohl, 
Auvisivul aus allen Kraften gu befür 
deitsſtnne beiebt, bietet er, au nicht "Iihmer im Sinne der 


- 









in von & 
As vobei. freudiger Gaube daß dieler Pian zu reffen feg, 
Menſqhbeit jene dobe "Orufe terdifgen Gic 
bie das goae Jahrhundert bite etteichen Einmz, 
8 en. ed mebreren Ehinerkrionin — fie 
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Vermiſchte Schriften. 439 

Die Sarift zerfat in fünf Rapitel, Im erſten ©. 
a nr behauptet der Verfaffer : Saͤmmilich ſtreitende Pa 
theyen machten Das Wobl der Menſchheit zur Devife 
Ahrer Kamp — dur Dieſer Kainpf ſey einzig in eine At, 
22* er * ——— de fe einzig, als im 
det werden. — Dann folgen phb 


——— — — —— Eycurfienen über eurepaiſche Bhlter 
ꝓolitit, Diplomatik und Hofesftte, kin Geiſte Kouflenu’s, ı 
Bes Strafen von Schmetrow,. Bornui, Paine, wituns 
ger vertappte Ausfälle auf Staatemaͤuner, weiße die Bes 
ſichiace aeurrer Zeiten fo haufig darſtekt. Mey aller phllofes 
plan Opetulatien Aber yoftiges Geamtsplücd, redet a 
rankreich nicht das Werts und die Beyſpiele, Die er O. 105€ _ 
"anführt ‚> Anden beſonders An Anfange bes Aprtle 1797 ne 
her Anwendung. ©.23 -- 24 flotifiifähe Lederfide ſiehender 


Heere in Europa, verſchiedene U den, durch den 
roberangsplan, und durch Bir Delens, 


weil 6 Miicaben — fein Dentühher Brrans ber, ale 
weilan rabeau un geber, a 
I Friedrichs des: Ainzigen Bromrstunf tndeiten. — ) 
Daraus voleb dana S. 53 — ss dem Hanudel gelbe Zeiten 
verkündet, un 6.5518 „Sriede, ew ger, — 
Geiede, is. . ein: ungebeuer_ großen, -Wienfchen 
giödender, Benante,- allen Eefdnetern Beweiffnst. © 
' 59 — 80 —— Laien dr allgemeinen —— 






. —— er yolb 

tiſche⸗ — ã von Turope. (Trofich jergliedert, und 

* durch —*8 — Data riefen. Y. Plan 

die Saturn, © uns — 110, (tue bloße politiſche Declas 

mation). Kälfennement . 10 fg. über abſolute 
Gleichheit in ee if der Sei e und Erfahrung 

iinniber, S. 112 125. Charafterzüge er Hr Ran 
ülg, Parallele ziolfchen der Regkerung 8 V. und 
28 Republik. ©. 126 EL —S S;« 


Ds Das 


‘390 Vermiſchte Schrift 
‚Das zudeytd Rapitel, ren vos 
PAR geſellſchaftl. Verhoͤltnaiß der Stantseinmwohner. Auch bier 
write. allenthalben der-@elbfidenter betver. : . 
Drittes Kapitel, S. 185 —.2ı7, allgemelüts Sur 
dereffe von Eurspe, nad Lage, Voden, . Cultite und Wölfeng 
beſtimmt. (Hiſtdri⸗He Züge, die das gemeinichaftiiiit Word 
unfer®” Erdtheils under einander verkitten, machen, dieſen 
Abſchuftet merkwuͤrdige) Sehr wahr, was ‚der belle WE 
S.aaı ffg. von, den: Retigten ſagt. Ber, » vödig biefer Mei 
. [u 
” Viertes RKarhei, Sars —— —— 
Srihe und Otaatevtrfaſſi jung. F— * überhaupt, und 
| deſſen Neiche insbeſyndets. Ver iM van. Qureda, gegen 
die uͤbrigen Welttheile. Singen iſt bien, wie fait uͤberall, 
der Hauptfuͤhrer. Befonders beingt.der Verf. ©. 233. feine 
‚Gosmopolitiiggen Gefuͤhle, — feinen; „umfafbap. fehonen Ge⸗ 
Banten einer 'allgemeinen-IWBeltverbindunig“ an den Manık 
Bible hohe freudige Ausficht" iſt Ykebenfpannung ſchwoͤrine⸗ 
zifher Traum, Bas im Geiſte des ſrcuzoͤſiſchen Demagogen 
—— (Jehannes) Clootʒ aus Cleve a. ebenfalis 
—* Univerſalrepublik Kaminde. 1r—. S. 2165 
—— eieiee —— mit: Nuͤchſicht auf. Han⸗ 
War ein Cerganbel für eigen babe, 
wird au Cube dieſes ae gejeigt. 
- Sünftes Hapiek.ı ©. 4 Vrajait par PEN 
—8* entapäifdem lepmblik,,. nach ihrſe gefaparkunden, cich⸗ 
torlichen und ausibenden GBewalt.: Diefß-drem an: ſich vers 
ſchiedenen Gewalten „werden. @; Fasr 308 amoht- übers 
EBıpn: als in ihrer Menniuon undrihrent: gagmefbit iger. Einwir⸗ 
Sei betrachtet. Sꝛsos nis Was deu drev· heiten Diefeg 
Gemalt, nnd S. 73 3 Hgideb Dauer biefer Eimrichtung neh 
dee / aAthlaen Veranteruug.· Zum Schluß iſt ©: u: dl 
über die Rechte‘ ur Milan; uud Staaten gehandelt. ae 


‚, Wer auch det Verf. immer feph mag: genug, daß x 

Ben okler überfpanhten‘ Ideen, dennoch Kiefe Kinficht, mit 
Liebe für Wahrheit, blicken laͤßt; nur Schade, daß man dA 

jn der franzoͤſiſchen, und aflen wach ihr gemodelten Republiken 
bon Ihnen erwartete Menſchenwohl und Menfchenglüd, n 

— allenfallb in einem Platonfſchen Staate nut 

icht in ber biteeligen © Belt, erfoatten kann. 
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1) Trauerrede bey der Beerdigung Franz Ludwigs des 
Weiſen, Fuͤrſtbiſchofs zu Bamberg und Wirzburg 

u. ſ.w., im hohen Dom zu Wirzburg den 5.Märg, 
1795. von Stanz Berg, Prof. zu Wirzbutg. 
Jena, 1796. in der akadem. Buchhandl. 838. 8. 
6%. — | 


2) Actenftücke jur Cenſurgeſchichte der Trauerrede des 
Prof. Bergs zu Wirzburg auf den letztverſtorbenen 

„ ‚boreigen Fuͤrſibiſchof, Franz Ludwig. Nebſt einer 
Geſchichtserzaͤhlung. Jena, 1796. in der akadem. 
Buchhandl. XL, ©: de. 6%. En Zr 

| Nie Trauerrede iſt ein Elogium. auf den, als Menſchen und 
als Fuͤrſten betrachtet, guten Franz Ludwig, das fi durch 
Herzfichkeit und Wahrheit der Darftelung, durch eine Tech» 
mäthige und edle Sprache, die beſonders gegen das barbariſch 
undeutſche Decret des hohen Domcapitels zu Wirzburg ſeht 
tontraſtirt, dutchWuͤrde und Beſcheidenhait Im vollkonzmen⸗ 


Am CTintiange in.jegr Näcfichs- empfiehlt. „Heer Berg 


— — — [nn —, 


hat 
gethan, was ſeines Amtes war, und-der verſtorbene Fuͤrſt 
mar.eines folden Redners werth. Uebtigens brauchen wit 
wehl —5— Leher. niche etſt mit dem Inhalte dieſer Rede nd 
Dr bekannt zu machen, da fie ſchen läugft durch die daruͤber 
eutſtandenen fcan&ylafen Streitigkeiten worüber die Acten⸗ 
huͤcke weitere Ausfunft geben, befanny genug geworden iſt. 
Ber bier nicht ſehen kann, auf welcher Seite Cabale, und 
auf weichen, das Recht iſt, den kann inan ohne Bedenkeü 
Mind nennen; Baum er.misd-,. um ‚mia dem weiſen Sancho 
reden, auch miohl durch ein Sich micht ſehen. Die Her⸗ 
ven Cenſeren werden ſich ja. wahl mm genug geſchaͤmt haben, 
um bier noch einer le 
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133° - Birne Schriften. 


Strenge, Bon Johann Jakob Stolz. Altona, 
. gebe: bey Jakob Schulz. 1796. 836. 8. 6%. 


Di Lefer des Genius der Zeit kennen biefe Abhandiung 
des würdigen Paftor Stolz in Bremen aus dem October» 
Städ 1796 jener Zeitſchriſt: fle verdiente wegen der vielen 
darlnn ju rechter Zeit gefagten Wahrheiten einen befondern 
bdrud. Eigentlich handelt der Verf. nur vom theologlihen 
ctengeifte; aber mutatis murandis gilt, was er fagf, von 


‚ Seen Art, dem pofitifgen, pbilsfopiicen, uf © 


Man muß einem Manne gewogen werden, 9 wie 
Herr Stolz, mit edelmuͤtbiger Freymuͤthlgkeit und lobens⸗ 

werther Beſcheidenheit, nicht bloß fast, und wie andere 
fehlen, fendern der auch ſeibſt ein Geftändnig von ſich ablege, 
- Bas. ihm ewig Ehre maden wird — ih meine bie Srelte 


tm a einen Nückblit auf feine fruͤbern jugendlichen 


Sgriften thut. Das nenne Ih ein edles, großes "Herz! 
Mchte doc fein Freund und Landsmann Ser Bavater ſich 
daran. fpiegeln! u 


"Und, diefen wackern Mann tenate der Ewald ganz 

| —* —28 beſchuldigen, daß er in feiner te 
rſetzung des XI, T. geſacht babe, gewiſſe Aebren, 

3.,B. von Dar Große oft, anf die Seite zu — 

&r, der in feiner Schriſt uͤber die teile Jeſu © 

u rl. einer Abhandiung im. Senkeſchen Nyıge 3 


Exege 3 St. Ne. 5._3 Ot. a 
% die feinigen Jeſu Perſon und Amt-anertennt !— 
Geſtaͤndniß, nach welcheinn man ihn ohne Bedenken einen Axia⸗ 
fer nennen könnte! — : Quis tulerit-Gracchoa de feditione 


Sueremeist Wohl Hätte Herr Stolz kecht, blefen Herra 
wuld als einen unberufenen inguifitorem Ikerericae pravi- 


tztris auf diefe Schrift uͤber Sectengeiſt zu verweiſen. (©. 


Arell. Bl. der M. A. OD. Bo48. 1796 und einige 


wo man, fo wie Im Jutell. DI. d. N. L. 3. die famsfe- Ger. 


ſchichte Diefer calummlöfen Beſchuldigung findet.) offene 
bar Hr, Emald ſich zu fhämen gewußt, wibsrrufen, und — 
“a die beyden Herren ſeitdem am einem Orte leben — dem gu⸗ 


rer Stolz Abbitte gethan, was billig oͤffentlich haͤtte gehe - 


p ſollen. Rec. den Herr Stolz waheſcheinlich nicht per⸗ 
Anti aich kännt,t war vom Anfang dieſer Eereitigkoit ein suf 
merk: 


Bermifchte Schriften an: 


Des Gangs derielben, - Als er obiges 


 weblemer Beobachter | 
fünrieb, em wuͤrtlich, dab Hr. Ewald ſich von diefer gur 


"ten Seite glei) bey feiner Ankunft in Bremen empfehlen 
würde; allein er hat ſich leider bis jetzt Im Dem Charakter dies 


| fs Mannes Berrogen gefunden. Sept — in der Mitte des 


Mär; 1797. da er diefe Anmerkung beym nochmeligen Ile, 


berleſen der Recenfien nisberfchreibt, hat Hr. Ewald die geanfe 


’ 


t 


Arte Hoffnung dee Ree. nit erfüllte. Das Erandal dauert 
noch im Vremiſchen teforwmirten Zion fort, und Gr. Ewald 
wars, der es gab und daueru laͤßt. Herr Ewald, der ein arif- 
Iier Retigionsiehrre iſt, nnd «in orthoborer zu ſeyn affectitt, 
hätte um fo mehr ſeinem von Ihm groͤblich beleidigten Mite 
lender Öffenstich die Hand bieten, und Öffenslich vor dem, 


Publikum, wo er ihn anklagte, feine gruudloſe Auklage zu- 
. Üduehmen und felnen Irrthum, um wichts Aergeres zu lagen, 


ungeſtehen ſollen; da er bald nach feiner Ankunfe in Bremen 
wehl wird erfahren haben, welche nachtheilige Boigen jene 


Autiege für Deren Stolz gehabt bet, das nämlich mehrere _ 


Glieder der Gemeine, deren Prediger Herr Stolz iſt, ſich 
dadurch haben verleiten leflen, diefem, txoy der Ewaldſchen 
VDeſchudigung, ‚nach des Rec. Meinung dennoch aͤcht chriſtli⸗ 
den Religionslehrer, ihre Kiuder wegzunehmen, und fie feine 
Katechſationen nicht mehr beſuchen zu laſſen. Das find die 
mubrechunden Bolgen des Ewaldſchen Sectengeiſtes bey ei» 
wem fo wankelmüthigen Völkiein, bas zu kurzfichtig, um 
flOR urtheilen zu können, Ad Dusch alleriey Wind der Leh⸗ 
rer bin und ber treiben, und darch berühmte und beräche 


. tgte Namen zu Unfug und Abderitenfireihen von alleriep Art. 


verführen laßt. - (Man denke an den Unfug, ben Hr. Lanar 
tet vor einigen Jahren in Bremen ttieh !) 


Eines nur — um auf das vorliegende Bub zuräcus. 


kemmen — möchte füh Herr Stolz mehr angelegen ſeyn 
laſſen, nämtich einen sortectern und edlern Styl. Beine oft 


- 4 langen. Perioden ermiden und werwichten den Totalein⸗ 


druck der entichiedenften Wahrheiten, die er fagt, und bie 


Anssräde: baibweg, Rrammes Dogmasifiren und. gl, - 
Rad ju unedel, | | 


Obnpradptet das Eremplar bes Der. in den meiften 
. Denstfehtern corrigiit wag, (nad der Handſchtift zu fließen, 
‚von Dr, Steln felbR) fo- Mind doch noch Siellen übrig, wo. 


SGSchreib⸗ | 


> 


Ya 


[ 
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24° Bermifchte Scheiften. 
Schreib: oder Druckfehler den Sinn entfielen, z. B. weißer 


Mann für: welfer Mann, 
N 3, . . TU. - Ao. 


Neue Menfchenfreuden. Vom DVerfaffer der alten. 
Erſter Theit. Leipzig, 1797, bey Fleiſcher dem 
jüngern. 354 ©, 8. 18. 488. 


Vor zwanzig. Jahren ſchon Hatte der am Ende des Vorbe⸗ 
richts fi) nennende Verſaſſer, Kerr‘ Sintenis in Zerbſt 
‚ein Buch gleidyen Titels geſchrieben, und in der Folge ı 
zwey Hände voll neuerer Menfchenfreuden freygebig ausge⸗ 
freut. Vorliegender Band enthält alfo die allerngueflen ; 

‚ tborupter es doch wirklich mehr ats eine giebt, die uuter ders 

‚ alten noch nicht aufgeführt zu, finden, fonderbar genug wäre $ 

Xec. indeß, der die fruͤhern und früheflen Garden nicht zur 
Hand bat, muß beym bloßen Kopfidütteln es bewenden lafe 

fen; und felbft von dleſem jüngften Bündel eine genugthuende 

Anzeige gie liefern‘, wird ihm aus mehr als einer Urſache 

ſchwer. Das Buch ſſt ohne alle Inhaltsaugabe; und dieß 

möchte noch hingehn, wenn feine groͤgern Abſchnitte, deren 
es darinn etwan ein Dupend giebt, nur Ueberſchriften, pder 

wenigftens Marginalı Winke hättet Aber auch das gebulr . 

digfte Durchbfärteen will wenig fruchten, weil der Autor gar 

zu oft aus Freuden in Leiden gleiter, ih in baare Declama⸗ 
tion verliert, und es daher fehe fauer macht, feinen Ideen⸗ 
gange zu folgen. 


‚So viel Rec., der die Freuden » Recepte beglerig ergriff, 
und das Bud) in der beften Abſicht durchlas, ſich am Ende 
dataus nod erinnert, bat der Verf. feine erbaulichen Ge⸗ 
danken uns micchellen tollen, über: den Lohr der Berufs: 
treue, Über Sort und Ewigkeit, eſoteriſche Verbindungen, 
Tätigkeit, Natur und Erziehung, den erkalteten Eifer für. 
fromme Seffrungen,. Seloſtmörd und die Mittel ihm zu 
ſteuern, Selbſtkenntniß, Nutzanwendung ber jetzigen yo». 
litiſchen Erſchuͤtterungen, Wohlthaͤtigkeit, Rettung der 
Scheintodten, und darüber zu beſoͤrdernde Aufklaͤrung unter 
dem gemeinen Volke, Aufklaͤrung Aberhaupt und ihre Hin: 
detniſſe; über den geftirncen Himmel, dem Werth finnlicher 

Be | ren: 





— 
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enden Enurerung an Todte; nm vielleiche uch ein 


dDuhend, eben ſo disparatet egenftände mehr, die der. Bern 


falker nar im Worbeygehn berüber, und Tec. unmöglich alles 
im Gedaͤchtniß behalten Tonne. Daß man bier und: da:auf: 


artige, and» wohl, lehrreiche Erſahrungen ſtͤßt, war auß 


dem Vortath⸗xAines fo fleißigen Beobachters zu ermarten; Yon 
der. tumultnariſchen Aueerung des Brudthorns. aber auch, 
dej manche taube Nuß Imitanzer laufen würde, Dieſe Diu- 
men und Släsner.uug je ſichten, will der Raum unſter Teune 
nicht meht geflatten. Cio,fDage Guggen..alfo uns „an dew 
Ausipender der Menfchenfreuden ! 


Sn welchen Goſen, welchem geloßten Lande iſt diefer 


g Zluͤcktich dig Feder anzufegen? Gleich &. 12. Guder ſich 


Br erquickende Nachricht: ' „Die Zeiten find vorbep, wo 
varnehme Gebtset! und ‚angeerbter Reichthum‘. offentlichen 


Werth gaben ;: jene If Die allgemeine Uebereinkunft getrof⸗ 


„an, daß Perdienſte nut zur Ehre der Weg find, und 
Verdienfte kaun man in jeögm Stande faınmlen.‘“ — Uber 
Wen fo eröflich und Icherfetend ©. 133 „Trifft uns groß 
„Misgeſchick: fo find Ir weder verlaſſen, noch iweniger vers 
„deſſen.““ -— "Doch mit dieſem Philadelphia muß ed noch et⸗ 
tens ntopifch attsiehn; denn ©. 45. ſchon bekommt man lel⸗ 
dr! zu hören: „Der Kampf wird hart; meine Kräfte 
„derden erſchoͤpft; ich erliege. - Ich Armer! wer hilfe mir?‘ 


8er Selfer keiner kommt'; "die ganze Welt hat weder Ohr 


„noch Mund ,: noch Hand, noch Fuß für mich, u. f.w.* — 


Wie mit der au von Ihm fo lautgeprissnen Aufklärung an⸗ 


fer Tage den Egoismus reimen, der, wie er ebenfaie! 


gern zugeſteht, Auit jener gleichen Schritt haͤlt? Zwar gegen’ . 


die leidige Selbſiſucht weiß er ein bemährtes Huͤlfemittel; 
indem er den von uhſerm eifrigem ITS. Cutber gar zu uͤber⸗ 
eüt geftrichnen Artikel, von Verdienftlichkeit guter Werte, 


fenerlich in unfer Lehrſyſtem wieder aufnimmt. Biel Süd 


und Hell zu diefer Unternehmung! — Mit vollem Recht 
verbannt er alle Schriften, worinn der Beif? der. Empfin⸗ 
deley weht, aus jeder Sünglingen offnen Buͤcherſammlung. 
Bricht er da nicht aber den Stab Äber feinen eignen unläugit 
ext abgedrudten Noman Robert und Eliſe? Ein neues, 
im Grunde betrübendes Bepſpiel, wie man über Selbfi. 


kenntniß recht praktiſch fchreiben, und in fubjectiver Auwen⸗ 


dang noch ein großer Stuͤmper ſeyn koͤnne! 
| " J Gegen 


2 


\ 


os on, Meran Eau. 
gei seißegtenhtite Seiten zeleſener Auteren web 
mn zu en nicht muͤde werben. Edon freute ſich Ket. 
Anfange des — das ** *5 wieder fo gex 
deuckt zu fiahen. ter in ext hinein, jedoch 
yon: neuem: d46. bemtheuenliche Sir, Shäpfung, 
GSchapfer u. ſ. m. daraus. “ Da der Autor fo duchſtabentarg 
id, Menſchenbas, Lebensbas — zu ſchreibes, 
werum braucht er anderwärts Blabme u. dei., wo Ede 
’, Meni das. b vermiflen wird? Ein halbes Handert amz 

za geſchwelgen. 


drer 
| Rr. 


Franz Ottors E. ubſcheelben zu allen fanden und ih 
„ term und Sprachen, zu allen Geſchlechten, und 
zu allen Orten dee Erde, ta mar iſt und da man 
wohnet. „Enthaltend ein emiges Evangelium. - 
Frankf. u. Leipz. bey Macklot. 1794, 3 Bogen. 8. 


Cute nenne der Werk, ih auch Ottobring. Ee IR cha 
Iropbet und Beltäderwinder. S. 4. „Diefes find die 
orte, die da verfündiget werben durch Icans re 

A zu Gore dem Aderhöchtten naher. und ſprach u, f. w. 
Mein Beben iR er —* Gott , der mid srfande pres 
e PR‘ m ya 0 zuger t, 
2* mir reden wird in fernen Landen. „m Elend, * 
6 ganze erbaͤrmliche Produet, iſt auch die Spreche, 3. 
ve „O! wehe Denen —— ee! Aal hr 
—X et “ a der Titel bezeugt es 9 


FEN 


f \ . 


Rene Kitgenieine‘, 
Deutſche Bibliothek, 
Dog un vreyhigſten Bander Erfie En 

| . BEER es Heft. | 
u Iareltigängblatt, No ap. 1292. 
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| Proleſtautiſche Gottesgelahrheit. 


„Uiber die ‚aditiichen Offenbarungen, vornehmlich 
"Ve, welche Jeſus und feine Geſandten empfangen 
ten Ben D, Georg Friedrich Seiler, Koͤ 
ugglich Preußiſchem geheimen Kirchen und Con 
 Wortatrarh;, Profeffor Prim. der Theologie, Sun 
-ptintendenten- zu Chriftion » Erlangen, m ſ. w. 
langen, in’ der Wibelanftai, 1796. 264 
Bognmg 10. a 


Muttethaft It bie fanfte, wuhige, duldſame Mabrheiteitebe,, 
‚ Womit der verdienſtvolle, für die Beforberung hriftlicher Mes 
*8 unermuͤdet, Und mit reihen Segen, thätige Ver 
I Sailer in diefem Buche die Grunde barfegt, auf welchen ſeint 
ı  Mebegengung beruht, daß Jeſus und die Ahoftel nicht nut 
doͤttliche Dffenbarungen erhalten, und görtliche, ſich durch the 
Fr Inhalt wis abetiich deurtundende Wahrheiten geichrt; fons 
dern bbernathrliche göttliche Öffenbarungen empfangen 


D) — 


en. Er laͤßr in den Vorerinnerungen allen denen, bie 
fine Abernankriiche, ſondern nur eine Natürliche, Keine ums 
mitteldare, ſondern nut eine mittelbare görtliche Offenba: 
rang erweiſen zu kͤnnen, und annehmen jr muͤſſen alauben, 
dary das undarthehiſche Urtheil Gerechtigkeit wiederfahren, 
daß fie wa alle gu meinen; indem der eint überzeugt iſe, 

RUDDERND EN Nie Veſt. Jdaß 


128... Pros: Gotcesgelahrheit. - 


daß mandle Vernunftreliglon zur allgemein hetrſche nben ma 
m Me der andere allen Streitigkeiten ber Theologen da 
ein 34 


[30 fen glaubt, und der dritte die Hinderniſſe 
räumen voill, wodurch die Jweifler, Frepventer und —* 
liſten abgehalten werben, die chriſtliche Religion recht zu ſchaͤ⸗ 
gen, und ihr zu huldigen. ‘Möge doch dieß Urtheil auf die 
unduldfamen Verfechter ihrer Meinungen Eindruck machen, 
die jeden rechtſchaffenen Theologen, der nach feiner gewiſſen⸗ 


hagſten Prüfung And Ucherzeugung ihnen nicht heyſtimmen 


kann, als einen Feind des Chriſtenthums verſchreyen, wo 
nicht gar verdammen! Wer fréy von Leidenſchaft bie Wahr⸗ 
beit Tucht, und mit Gründen feine Meinung lehrt und 


+ Mbarffinnig vertheibigt ; wie der Verfaffer ‚Dielen Cchriftscheg 


verdient innige Hochachtung, wenn man feine Bewelle auch 


nicht für bündig erkennen kann, und. in biefer Sefinnung ‘ 


geht auch jet der Necenſent an die Weurtheiting. Diefes 
Buchs. 


Det Verfaſſer ſchreibt inden Voretinnetungen & dl 


es muß bewieſen werden, daß wir die außerordentlichen Of. 


fenbarungen, die Jeſus und feine Apoſtei vor Gott erhalten 


Y 


haben follen , nicht für eine bloße Bequemung nad) ſchon 
vorhandenen Meinungen, für bloße Serablaffung zu jüdis 
ſchen Meinungen halten dürfen; fondern fie als wahre von 
Bott ihnen mitgerbeilte,, nicht auf dem gewmöbnkidhen 
Wege von ibnen felbfi ausgedsdite, Erkennthiſſe 
neuer Wabrbeiten anzufeben und beysubebalten ba» 


ben. Dieß iſt der rund, worauf ber Glaube an die, von 


tt durch Jeſum bekannt getnachte, Weliglon, und an aeg 


&o 
Poſitive in derfelben gebauet iverden muß; wenn fie ander® 
noch ferner ftehen bleiben, und nicht nur den Kindern und 


dem großen Haufen des gemeinen Volks beygebracht werden; 
Tondern auch den Weifen, Gelehrten und Vornehmen, als 
von Gott geoffenbarte Wahrheit ehrwuͤrdig bleiben fel,* ” 
Gehr richtig iſt die Bemerkung, daß es. nicht als eine 
Bequemung und Herablaſſung zu juͤdiſchen Meinungen anz 


geſehen werden mÄffe,, wenn Jeſus und die Apoſtel fich goͤtt⸗ 


liche Offenbarung zufchreiben. - &ie waren Äberzeugt,, daß fie 
ihre Erkenntniffe Gott verdankten, und das muß nicht ber 
zweifelt, fondern als wahr angenommen werben, wenn dee 
Glaube an Jeſu Lehre, als an eine göttliche Lehre, ferner 
für gegründet erkannt werden fol, Allein erklärten Ss 


\ n 


nu 


bes Menfchen zu unterfchejden ſey, 
Jeſus und die Apoſtel ynterfcheiden nie fo. wie in der Theo⸗ 
> dsgie neuerer Zeiten unterſchieden ift, zwiſchen ordentlichen 
und aufßerorbentlichen, natuͤtlichen und übernatürlihen Wuͤr⸗ 


Sn. 


Proꝛeſt. Gotteogelahrhele. 
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"md bie Apoſtel fih wohl weiter aber die Art der göttlichen 


Dffenharung? Gehoͤrt es denn auch nothwendig zum Glau⸗ 

an Jeſum, überzeugt zu feyn von der Arz, wie Gott 
auf Jeſum und die Apoftel gewürst Habe? und daß denfelben 
ihre Einfihten nicht auf dem gewöhnlichen Wege von 
Gott mitgetheilt feyn? Gewiß! Damit Jeſu Lehre ferner bes 


“febe,. und als von Gott geoffenbarte Wahrheit ericheine, 


deduͤrfen wir nicht die Art, wie Gott auf Jeſum gewirkt 
Sat, für überhatärlich zu Halten, Vielmehr wird Sjefu Lehre 
erft dann ungehindert auf den Verſtand und das Herz eines 


+‘ 
. 


jeden Redlichen würfen können, wenn die Zeitvorftellungen. - 


von derfelben. gettennt find. Die man mit Jeſu Lehre vers 


bunden hat. Die Vorftellung aber, daß zwiſchen natuͤrli 


hen und übernatürlichen, Shütfungen Gottes auf den Geiſt 
ft nicht erweistich bibliſch. 


kungen Gottes auf sen Geiſt des Menſchen. Wahrheit und 
Tugend ift mac). ihrer Belehrung ſtets von Gott, und ein 
Beweis daß Gott feinen Geiſt dem Menſchen gegeben habe, 


. Vifın;Ceift hat jeder Cprift, nach der Lehre der Apofkef, 
sen fe, wie die Apoſtel ipn hatten. Dieſen Geiſt gab Gott 


Jeſu nach Joh. 3, 34 ;nur nicht in dem eingeichränften Maaſ⸗ 


$,- worin ihn andre Lehret der Wahrheit und Tugend haben z 
fondern ohne ——— das-ift, eine vollkommen rich⸗ 


tige Ertenneniß des Willens Gottes, und eine vollkommen 
dem Willen Gotes gemäße Geſinnung. Jeſus fordert den 
Glauben, dag Gote in ihm, und er. in Sort fen; daB Gott 
mit ihm, und sr mit Gott in der innigften Verbindung ſtehe. 
Und eben diefe Berbindung mit Gott legt Sobannes ı oh, 


4316 jebem wahren Chriſten bey, ber biefelbe Jeſu 


buch, keine Lehre und fein. Beyſpiel, und Gott durch. Jeſum 
verdanrt. Alſo gehört der Glaube an unmittelbare und über: 
natuͤrliche Offenbarang, nach der Bibel, nicht nothwendig 


"um Glauben an Jeſum. Wollten wir lagen, das Politive - 


in Jeſa Lehre kann nicht anders, als durch Wunder beſtaͤ⸗ 


tigt werden‘, und dieſe feßen eine unmittelbare Offenbatung 


wraus: fo wuͤrde der Gegner von uns den Beweis forbern, 
daß Jeſus den Stauden an. pofitive Lehren gefordert, daß er 


 Mmkiner Wunder willen Ölauben gefordert, und nicht viele 
Mehr die Anforderungen . der eigen abgetoiclen, j 


1 ı- 


‘ 
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"und ſich auf die Beſchaffenheit feitner dehre und ſeines Geſchte⸗ 
Berufen babe, um: von der Goͤttlichkeit derſelben zu uͤberzeu⸗ 
‘gen. ° Es. wäre in der That ein Tadel und ſtillſchweigender 
"Vorwurf, Wwenn wir behanpteten, daß Jeſu Lehre den 
Weiſen, Beleprien und Vornehmen nur dann chris Ünde 
dig bleiben koͤnne, wenn der Glaube an diefelbe auf Wum⸗ 


dern beruhte:  Diefen Vorwurf Machten Bie Phatifier Zeh, 


indem fie ein Zeichen vom Himmel verlangten ,. wenn 
ihm glauben ſollten, und Jeſus erflärte init gerechtem Unrotke 
len diefe Forderung für ein Zeichen einer Sort mißfälligen 
Seffnnung. Neuerlich iſt von denen, die alle Offenbarungs⸗ 
Begriffe bloß ald Seitbegriffe und Leitmittel zut reinen Bel 
nunftreligion anſehen, dem Chriſtenthum von neuem 
Vorwurf gemacht, daß es ohne die Wunder, worauf ber 
Slaube an daffelbe ſich gruͤnde, einen ſeht geringen Wert 
haben wuͤrde. Aber von dieſer Vorſtellung iſt der Verfaſſe 
mie allen. aufrichtigen Verehrern Jeſu, und vertrdutere 
Kennern der bohen Vortrefflichkeit feiner Lehre, gewiß welt 
entfernt. Dem, der fe recht kennt, ff und bleibt fie burch 
ſich ſelbſt ebrwuͤrdig md göttlich 0". = 
Indeſſen ift allerdings die Frage, ob unmittelbare und 


\ übernatürlihe Offenbatungen Gottes: hinlaͤnglich erwieſcu 


werden koͤnnen, ſowohl in theoretiſcher, als in practiſcher 
Ruͤckſicht, von der groͤßten Wichtigkeit. Sind fie erwis⸗ 


ſen; aber Auch nur dann, wenn fie erwieſen find: ſo mi 
bie theoretiſch⸗forſchẽnde Vernunft fie anerkennen, ihrem Wi 


terricht glauben, und von bdeinfelben den gebührenden Ge⸗ 
Brauch bey det Beftimmung unfrer pflichimäßigen Geſinnun. 
Gen und Handlüngen machen, "Det Bexweis für unmtttels 


bare Offenbarungen Gottes, den bet Verfaffer führen: wi 


derbient daher die größte Aufmertſarnteit 


. 


Er handele in der erſten Abteilung biefes Buchet, 
von der Möglichkeit und Wuͤrklichkeit aufferördende 
licher Öffenbsrungen Gottes. 1. Vom Verhaͤltniß der 
Vernunft zu den goͤrtlichen Offenbarungen. Die Vernunft 

iſt die Bedingung aller görtlichen Offenbarung. Ste erkennt, 
fie prüft, fie leget aus, fie iſt bas Mittel zut Entſcheidung 
über wahre und falfche Offenbarungen, fie Berveift Die Aechtheit 
der wahren Offenbarung. Nur die Vernuͤufteley, nicht die Yet 
Nunft wird 2 Kor. 5, 10. getadelt. ‘=. Bon den allgemeincu 
Dffenbarungen Gottes. , Gott offenbart ſich dem Menſchen 
durch feine eigne vernuͤnftigfreye Natut, und durch die Kit 
per⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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per > mb Sinnenweit. Ex führe. den Menſchen zu einem 
vernuͤnſtigen Gtauhen an feine Epiftenz, obſchon nicht zum 
Wiſſen, und nicht durch theoretiſche Demsnſtrationen, je. 
doch zu einem Glauben, der auf verguͤnftigen Gründen bes 
ruhet. (Der Verfaſſer giebt es hier den kritiſchen Philoſo⸗ 
phen zu, daß ber Glaube an Gott nicht objectiv ſondern 
nur fubſectio wahr ſey; nicht auf ſolchen Gruͤnden beruhe, 
bie für jedermann zureichend find, wenigiteng es ſeyn fonnen,. 
umd Rec. ſieht nicht ein, wenn dieß angegeben wird, wie es 
behauptet werden koͤnne, DaB der Glauba an Offenbarung 
an einer höheren, als bloß ſubjeetiven Wahrheitund Gewißheit 
exboben werden Eonne, .. Dieß zuzugsben ſcheint Daher {ehr bes 
dentlich, und es ſcheint ein nothwendig u behauptender Ga 
zu ſeyn, Daß der Elaube an has Daſeyn Gottes objective 
Servißheit babe, Idas it, jedem vernünftigen Menſchen, 
vermitteilſt eines hialaͤnglichen Unterrichts, und duch De 
weile, womit man es ihm einleucdhtend machen kann, daß die⸗ 
fer Glaube allein des Vernunft gemäß, und das Gegentheil 
deſſelben der Vernunft nicht gemäß ſey, mitgetheilet wer⸗ 
den könne. Denn gefeßt, ein Menſch wendete ein, ee. 
koͤnne ſich nicht vom Dafeyn Gottes überzeugen, und man 
müßte ihm zugeben, daß fich daſſelbe nicht erweiſen (affe, 
und daB daſſelbe niche mehr fen, als eine bloße moraliſche 
Idee: wie will man denn, was der Verfaſſer doch in den 
VBorerinnerungen S. 3. verfpricht, darthun, „ge ghttliche 
Offenbarungen aus ſichern Gruͤnden erweislich feyn,. I 
das Daſeyn Gottes nicht einmal ang ſichern Gruͤnden exe 
weislich: ſo ſind görtliche Offenharungen um fo viel weniger 
erweislich!) 5. Ban den heſondern und außerordentlichen 
Dffenbarangen. Der wahre Begriff derfelben ift aus der 
Bibel zu nehmen. (Sehr richtig. Aber folglich muͤſte num 
ud) erſt durch grammatifche und hiſtariſche Exegeſe, und durch, 
Gruͤnde philofophifcher Kritik, exwieſen werde daß dasjenie 
se, was in der Wibel von der Aue göttliher Offenborungen . 
Jeſagt wird, einentlidy und hiſtoriſch zu verſtehen, und nie 
ats eine bloße Vorſtellungsart derjenigen zu betrachten fey, 
die dasjenige, was fie erkannt hatten, auf eine gewiſſe Art 
und: Weile von Som ableiteten,. Die Gründe find befanzt, 
durch welche von wisien Eregeten and Theologen dag Letztere 
erhärcet worden iſt. Diefe Gründe müßten erſt .entträften ' 
werden ; fonft wird man uns, die wir an Offenbarung afau« 
ben, immer hen. Vorwurf maß A Babe am neben, \ 
ar“ ee 3. dbangen⸗ 


x 


‘ 


“ 
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| hangen, und den rechten Sinn verfebten J daß bie gemeine 


Vorſtellungsart älterer Zelten nicht Regel für alle Zeiten ſeyn, 


und daß die wuͤrkliche Wahrheit jener Borftellungsarten nicht 


binlänglich erwieſen werden fünne. Dieß alles hat der Verf. 
feiner Aufmerffamteit gewuͤrdigt, fonderu nur nach dem Buch⸗ 


„finden der Bibel die aufierordentlihen Offenbarungen Gottes 
in Klaſſen geordnet. Er will nicht daruͤber ſtreiten, ob ſia 
„mittelbar oder unmittelbar, natürlich oder übernatürlich- wa⸗ 
“ren; genng, daß immer etwas Außerordentliches daben war. 
Er verſteht aber doch im Grunde unter den außerordentlichen 


Dffenbarungen eben das, was andre. Theologen unter übers 
‚natürlichen Offenbarungen verſtehen, das iſt, Würkungen, 
die gus feinen bekannten Naturgeſetzen, und aus der natuͤr⸗ 
lichen Ortnung ber Dinge nicht: entſtehen, vielmehr von je⸗ 


nen Geſetzen und diefer Ordnung abrseichen, undderen Cauffa i« 


tät alfo unmittelbar im Willen Gottes zu fegen ſey. — Der 


- Verf, ſtellt eine Verqleichung zwiſchen dert allgemeinen und bes 


fondern Offenbarängen an, und ſchreibt S. 58.: Bett babe 


ſich bey den letzteren nach den Zeirbedirfniflen des Volle 
welche 


eiches dieſelben empfleng, nach dey beſondern Gedenkungs⸗ 
art, Schwaͤche und Unwiſſenheit / auch wohl nach Vorar⸗ 


theilen einzelner Menſchen gerichtet. Wer ſoll aber, wenn 


dieß zugeſtanden wird, entſcheiden, was zur, Herablaſſung 


Gottes zu den Vorurtheilen der Menſchen zu rechnen ſey7 
Unſtreitig die Vernunft, Und was kann fle denn für goͤtt⸗ 
lich erkennen? Gewiß nur das, war ihr als wahr einleuch⸗ 

"get! Denn der bloße oft wiederholte Ausſpruch kaun ja nicht 


entſchelden. Er kann ja Herablaſſung zur Unwiſſenheit der 
Menſchen feyn! Dec, kann uͤberhaybt die Meinung, daß 


Gott ſich fo nach den Menſchen richte, daß manches goͤttlich 


ſey, was ſich bloß auf die Unwiſſenheit und Vorurtheile ger‘ 
wiffen Menſchen beziehe, und keine allgemeine Guͤltigkeit fuͤr⸗ 
die Verninft babe, nicht mit feinen Begriffen von Gottes 
Verhaͤltniß zu den Menſchen vereinigen. Was unfser Bew 


nunft als allgemein gültig einleuchter, alle Wahrheit und als . 


les Gute, ift von Gert, Alles Uebrige ift ein Merk der Men⸗ 
fen, und eime Folge ber. Einſchraͤnkung des manichlichen 
Geiſtes, wegen weicher Gott die Menfehen nur nach) und. 


. nach zur wolllommneren Erkenntniß der Wahrheit und dei 


Guten leiten kann. Man fieht aber aus dem Folgenden, daß 


. ber —— in Abſicht beſondrer Offenbarungen der Vernunſt 


nur das Geſchaͤft zugeſteht, den richtigen Sinn bey Be 


N . 
nJ 
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u - 
gättlichen Seſandten zu erforfchen, und die Beweiſe für dieſel⸗ 
ken zu prüfen... Denn er erlärt ihren Inhalt für Rathſchluͤſſe 
Gottes, die kein menfchlüher Verſtand erfinden känn, und 
deren Beweiſe hiftorifcher Art feyn müflen, die einen Mann 
als Gottes Geſandten beftätigen, dem mar auf fein Wort 
glauben muͤſſe. — Auch. die natürliche Religion nennt der 
Verf. objestin geoffenbart. Er unterfcheidet nur zwiſchen all⸗ 
gemeiner und beſondrer Offenbarung, und was die fehtre 
lehrt, wi er auch Veraunftreligien genannt wiſſen, weil 
bie Vernunft, wenn ſie das Geoffenbarte gleich nicht begreift, 
doch vernünftige Gruͤnde, es zu glauben, einfehen koͤnne. 
. Die logiſche phyſiſche und moraliſche Möglichkeit überngräre 
| licher Offenbarungen ſcheint ihm nicht zweifelhaft. Aber wie 
- ein Menſch ſich überzeugen ihnne, daß Sort ihm etwas be⸗ 
kaunt mache, deſſen Wahrheit er nicht einſehen kann, das wird 
aicht bewieſen. Der Verf. denkt indeſſen gewiß an Ueberzeu⸗ 
“ gungbuch Wunder, und da bleibt nun Die große Schwierigkeit 
brig, wie irgend ein Wunder als gewiß göttlich erwieſen 
werben koͤnne, da der Verf. felbit das Daſeyn Gottes nicht für 
emeislich erklärt, mithin auch der Glaube an alfe Würkungen 
Osttes nur fubjectio wahr genampt werden tünnte? Das 
Relıltar alſo wiirde nur basfepn koͤnnen:; ein Menſch glaubee, 
daß gwiſſe Wegebenbeiten von Bott bewuͤrkt feyn, um Ihn 
als einen goͤttlichen Geſandten zu .beftätigen , und wir wuͤſſen 
kyterſuchen, ob wir hinlänglicde Gründe haben, dieß auch zu 
glauben. Da nun der Verf, dieß in Abficht des: Chriſten⸗ 
‚hums, als durch feine Schrift, vom vernünftigen Blau» - 
‚ben au Die Wahrbeit des Chriſtentbums, hinlaͤnglich 
eniefen vorausfeßt: jo befchreibt ee num die möglichen Wuͤr⸗ 
lungsatten görtlicher Offenbarung nad) dem Buchſtahen der 
. Bbel - Bie konnen innerlich,-;. B. Eeſtaſen, Traumge⸗ 
Pte, oder äußerlich fepn, ‚doch mit inugen Würfngen 
verbunden, 3. B. Erſcheinungen durch das Auge, durch das 
Gehör, durch beyde Sinne zugleich, durch ein geſchaf⸗ 
Fnes, vernünftiges, übermenihlichen Weſen, durch eine. 
being, darin Gott feine Gegenwart unmittelbar 


7, 8. Die Stände der befondern und aufferordentlichen 
HOffenbarungen Gottes, liegen. in. den Vollkommenheiten 
"Gottes, und in der eingeichränkten Beſchaffenheit der Men⸗ 

Men bey ihrer moralifgen Perfectibflität, indem fie einer ſol⸗ 
hen Weppütfe zur Religion und guralue bedurften. 3 

Pole ey 


* 
J * 
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| Bielsirterog mußte entgegennearbeitet, der Menſch nußee von 
feiner ‚wahren Freybeit beffer Überseuat, ein-vernunftmäßigeh . 
. Beröhnungsmittel ihm gegeben, Gott: mußte als -morall 


Leidenden Troß verſchafft, bie 
‚ bung durch einzelne Bälle bewieſen, die Summe der gege 
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Keber GSefeggeber {him ‚nargeftellt, durch Bereißungen den 
beſondre gottliche Fuͤrſe. 


denen Offenbarungen mußte‘ gefammiet, und -vorbeteitet 


werden, ein Werkzeug zug fünftigen moreliichen Ausbildung. 


bes Menſchengeſchlechts zu feyns der Zuftand der Secle na 
dem Tode und. die Unfterhlichkeit der Seele mußte mehr dir 


kannt gemacht; und fo eine gegründete Hoffnung einer beſſern 


Ztunſt, als eine Quelle der Seligkeit nach und nach-fit 
ale Volker eroͤffnet werden. Ä nn 


5. Bom möglichen Inhalt aufferordentlichet gdttlicher 


Dffenbarungen wird gegen Hrn, Fichte und gegen die-tritifche 


} 


‚Theorie der Offenbarung gezeigt, wie die Philofophie anger 


‚wendet werben müffe, um die moraliſche Möglichkeit gattlie 


Her außerordentlicher- Offenbarungen zu beftätigen, und die 
Wurtlichteit detſeiben wahrfheintih und: wuͤnſchenswerth 


zu finden. Es wird auf die Möglichkeit, daß Sort ung ei 


was außerordentlich offenbaren * was die Vernunft nicht 
ertennen Eann, geſchloſſen, da ſonſt auch die allgemeine Offehe 
Barung durch Analogie und Anthropomorphismls nicht möge 


lich feyn müßte, wenn Sort nicht auch dutch Analonie und 


Anthropomorphismus ung mehr offenbaren koͤnnte, als die bloße 
ernunfs erkennen kann. 


Seheimniß, . das zum moraliſchen Gebrauch geoffenbartt 
6. Xheopneufkie iſt von Offenbarung zu unterſcheiden. 
Sie macht dem Geſandten Gottes nihe neue Wahrheiten 


befannt; ſondern ſie leitet ihn bey dem muinbtichen and fchrife - 


lichen Vortrage deſſen, was en felhft erdacht aber erfahren 
bat, und bewahrt vor Sirrthümern, daß er alles fo vortragt/ 
wie es Gottes Abſiche gemäß if. Micht alles in der Bibel 
iſt geofftnbatt. Aber Theopnenftie geht auf alles in der Bir 
del ¶ Alles iR Gottes Warte — | 

. I Kriterien einer außersrdenklichen göttlichen Offenbe- 
ring. « Dieſe find theils nesatin, theils yofitin. Jene, Ne 
Uebereinftimmung mit der natürlichen Religten und der Betr 
nunftmoral, beweifen nur, daß die Lehre suffeakar Kar 


+; 


L 


| Ein jeder Biftorifcher Soap ſey 
an praktiichen Folgerungen fruchtbar, und eben fo jede . 
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Fünne, Dag fle es wuͤrklich ſey, muͤſſe burch Wunder un 
erfüllte Weiffagungen bewieſen werden, Gast man, 1* 
hieße das Ungewiſſe durch etwas noch Ungewiſſeres beweiſen? 
Go begieht ſich der Verfaſſer auf ſeine Ochrift über den ver⸗ 
nuͤnftigen Glauhen an die Wahrheit des Chriſtenthums, und 
auf die Auferſtehung Jeſu, .die niemand laͤugnen koͤnne, 
eg ode Geſchlchte, zu und nach Augufts Zeiten, ungerwiß 

weh, 


.In ber zweyten Abtbeilung wird von der Autben⸗ 
tie der Ilckunden, in Denen Die außerordentlichen Of⸗ 
fenharungen enthalten find, Die Jeſus und die Apo⸗ 
fiel erbalten baben, gehandelt. 1. Buert werden Die 
Biftorifch emeraliihen Slaubensgrünbde für die Nuthentie dies 

er Urkunden angegeben, a) Gottes Endzweck mit def 

enfchen iſt ‚unftreitig durch die chriftliche Religion vorzüge 
lich befördert. Alſo hat Sort auch gewiß die Urkunden -bert 
ſelben erhalten. Denn ohne fle hatte man ſchon ſeit dem To⸗ 
de der Apoftel nicht mehr beweifen konnen, was Jefus geleh⸗ 
set babe. (Allein der Gegner des Glaubens an Offenbarung 
Säugner es, daß es noͤthig fen zu wiſſen, was Jeſus gelehret 
babe, wenn Sotteg Endzwwed mir den Menſchen befordert 
werden ſolle. Das Chriſtenthum, ſagt er, hat nur in fo fern 

Gottes Endzweck mit den Menfchen befsrdert, in fo fern es 
Die reine Bernunftreligion auch enthaͤlt. Diefe ift ihrer Na 
ent nach nicht poſitiv, und es iſt nicht nöchig zu wiſſen, wer 
fie gelehret har, um fie für wahr zu erfennen. Eine Si 
bedarf *F einge heiligen Schrift; aber nur einer geglaub⸗ 
ten heiligen Schrift; worin alles nach dem reinen Religionee 

glauben, als dem obexften Ausleger. einer heiligen Schrift, 
ausgelest wird, Das iff bisher nicht gefcheben,, weil men 
has Buch dem Buchſtaben nach für. würtlich heilig erflärte, 


= and das ifteßen die Urfache der Geillofen Anpifte, wopdurdh Bishek . 


unter den Chriften der Endzweck Gottes gehindert it, Man 
koͤnne alſo gar nicht anf die Aechtheit des Buchſtabens der 
heiligen Geſchichte ſchließen, denn dieſe ſey nur ein Leitmittel 
zum reinen Religionsglauben, den Jeſus lehrte.) b) Waͤren die 

Evangelien und Epiſteln, die wir Homologumena nennen, unter⸗ 
geſchoben: mas bewog denn die Chriſten im zweyten und dritten 
— fie für Acht zu erkennen? (Der Gegner ſagt; 
e find nicht dns Werk des Betrugs; ſondern ſie find ſpaͤter, 
nach dem Jode der Apoftel, ‚won are die 5 — 
5 j poftel 


N 
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Apoſtel ſelbſt gehbrt, theils Aufſatze der Aboſtel in ihten * 


den hatten, theils ſich bey andern nach Nachrichten von Zehn 
und den Apofteln erfundige hatten, in der redlichen Ueber⸗ 
zeugung, daß diefe Nachrichten quverläffig feyn, geſammlet 
und abgefaht, und nach dem Apoſtel Benannt worden, deſſen 
“ Machrihten man darin gefammelt zu haben ſich überzeugt 
hielt. Die Ehriften nahmen ſie für aͤcht an, nicht darum 
allein, weil fie einen Apoftel zugefehriehen wurden ; fendern, weiß 
fie mit der Kirchenlehre übereinkimmten. „Andre Schriften, 
die Apofeln zugeſchriehen wurden; aber nicht mit der Kite 
Genlehre übereinftimmten, verwarſen fie deswegen als ums 
icht.) c) Man könnte eher an der Aechtheit der griechl⸗ 
ſchen und lateinifchen Schriftfteller des erſten und zweyten 


Zahrhunderts zweifeln, als an der Aechhteit der Schriftendes - 


N. T Denn diefe waren den Chriften zu wichtig, ale daB 
Se ſich in der Annahme derfelben feichtgtäubig haͤtten betrügen 
Taffen follen, und fle wurden, . nachdem fle einmal angenom⸗ 
men waren, anf daß beiligfte verwahrt und unzählig verviel⸗ 
"fälrige, (Der Gegner läugnet den Vorderſatz. Die Scheiß 
ten det riechen und Römer, . fagt er, hatten ein gelehrtes 
Qublicum, weldes hinlaͤnglich prüfen konnte. Dieb fand 
fh, aber unter den Chriſten nicht. Es war fein Betrug, 
wenn ein Chriſt die nach dem Tode der Apaftel und Evange⸗ 


liſten, fo gut es ihm möglich getvefen war, nefammelten 


Nachrichten von der Predigt derfelben, unter dem Namen 
eines Evangelium des Matthäus, Markus, Lucas und Je⸗ 
hannes, einzelnen Chriften und hriftlichen Gemeinen übere 
gab. Er war überzeugt, der Inhalt ſey dat Evangelium 
bes Evangeliffen ober des Apoftels. In der Folge deutete 
man nun den Namen fo; als ob die Apoftel und Evangeli⸗ 
Ren felbft das Evangelium fp, tyie man e6 Ins‘, gefhrieben 
hätten. Die Hochachtung der Ehriften für die Evangelien 
und Epifeln und ihre haͤufigen Abſchriften Formen nicht ein 
mal fiher für die Integritaͤt, viel weniger ſuͤr die Auchentie 
Berfeiden zeugen. Frömmigkeit kann niemals Gelehrſamkeit 
und Eritifche Einficht erſetzen, auf_die es bier ankam. Ein 


noch {6 redlicher, aber unwiſſender, Abfepreiber trug Zufäße fe 


ger in den Text hinein, bie der eine Oder der andere 
Aals feine Anmerfungen, oder als eine Nachricht, die er’ von 


— denen er hinlaͤngliche Kenntuiſſe zutraute, erhal⸗ 


sen hate) 


— — _—.n. — 
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Dennachſt wich 2) die Aechtbeit der neuteſtamen⸗ 
. fiben Schriften nach Grundſaͤtzen Der Kritik, die in 
: Cleriei ars critiea aufgeftelle find, geprüft. «) Man bite 
ein Werk für. ächt, wenn es in ältern Sandfchriften keinene 
andern fusefhrieben twird; bingegen füruntergefchoben, wenn 
es in Altern Abſchriften und: Autoren einem andern beygele⸗ 
ge wird, und fein Grund vorhanden ifl, warım man es 
- für ein Werk deſſen hatten follte, dem es in menen Abfchrife 
ten beggelegt wird. Nun gilt erfleres von den Homologu⸗ 
menen des M. T., alfe find ſie aͤcht. (Aber der Gegner fagt, 
allerdings haben Gelehrte des zweyten Jahrhunderts bie E⸗ 
vangelien verworfen. ‚Sie find nur Durch kirchliche Autoritaͤt, 
und um der Tradition willen für aͤcht ertannt, ohne eientlie 
chhe biftorifche Zeugniffe von ihren Verfaſſern) B) Wirdaus . 
, einem Buche in alten Autoren etwas angeführt, mas wie 
miht dasin finden: fo iſt es unächt oder verflümmelt. Dir 
iſt aber in.Abfiche der Homologumenen nicht erweislich. (Dee 
Gegner ſagt: Juſtin citist andre Stellen ans feinen Evange⸗ 
fim, Er bat alfo auch andre Evangelien gebraucht.) y) 
ae mehr Schriftſteller aus einem Autor citiren, oder ſich auf 
tin berufen, Defto mehr wächlt feine Glaubwürdigkeit. So iſte 
beym N. T. (Aber der Gegner fagt, dieß find theils bloß kirch⸗ 
. Re Schriftſteller, bie der Tradition der Kirche folgen, eheils 
fer, die zwar das Much verwerfen, aber. doch. argu- 
menta xar zupurey aus.demfelben wider die Kirche gene , 
‚ "ann. Bendetonnen für die Authentie nicht zeugen, ſon 
den es nur beſtaͤtigen, daß wir noch eben bie Buͤcher Haben, 
die man ſeit A. C. a60 in ber Kirche als Hemologumens 
betrachten hat. Die Zeugen muͤſſen nicht gezaͤblt, ihr Ge⸗ 
wihrmuß erwogen werden. Da gilt.der Widerſpruch einen 
Gelehrten, "der. bey dem Mangel eigentlicher Zeugniffe die 
Serift niche für.ächt erklärt, mehr als taufend Ausferäche 
ben Maͤnnern, die ſich bloß auf die Ueberlieferung der Kirche 
“rufen, mie weichen übereimuftimmen fie für nothwendig 
vüten zur Seligfeit, Bot +60 Jahren na Chriſti Geburt ' :_ 
iR für die Aechtheit unferer Evangelien: kein einziges Zeuge 
nd. Nah A. C. 160 beruft man fich bloß auf kirchliche Ylge 
eibieſerung, und auf die Uebereinſimmung des Inhalue der 
. Coangetien mit derſelben. Hier ſehlen ao hiſtoriſche Zeuge 
nit von der Gewißheit der Auchentie. Haͤtte man fie gehabt, 
Met der Gegnerx fo wären fie gewiß angeführs) A) Wer 
.  Vn nur noch Bberbieh von Zeit zu Zeit eireine Erin aus 


A 
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kom Bhuͤchern, mit Beyfaͤgung des Namens des Verfe. ange⸗ 
rt 


ſo iſt dieß ein Beweis, daß die, weiche in den nachfolgenden 
Jahrhunderten lebten, alle eben'der Meinung geweſen ſeyn, 
daß jenes Buch dem Verf. zuzuſchreiben ſey, deſſen Namen 
es führt. Iſt eine Schrift fo wichtig, daß fie von Scheija⸗ 
Ken und Commentatoren .erflärt, oder als eine Hauptichrift 
Ber Alten durch ganze Capitel näßer betrachtet, und immer 
eben demſelben Verf, zugeſchrieben wird: fo bleibt beynahe 


ven Iweifel mehr uͤbrig, daß ſie den rechten Namen des Au⸗ 


tors führe, An dieſem Punkte iſt die Kritik des NR. T. mit 


ihren Gruͤnden, der hiſtoriſchen Kritik des Philolggen weit 


uͤberlegen. (Unſtreitig macht dieſer Punkt es faſt ungezwei⸗ 
felt gewiß‘, daß wir die A. C. 160 für aͤcht erbannten Schrif⸗ 
En N.T noch haben. Aber weiter kann er auch nichts 


beweiten.- Es iſt ein Anders mit roͤmiſchen und griechiſchen 
Butoren,, die von Gelehrten mit vollig freyer Kritit behan⸗ 
delt werden durften, : als mit dem N. T. mobey den Geleht⸗ 
‚ten, in Abficht, der Hombingumenen, das Zeugniß der Kirche 


cher Autoren iſt diefe Kegel nicht entſcheidend. Dom Homer 


| I" Pegel diente. Ja ſelbſt in Abſicht griechiſcher und roͤmmf 
gilt alles, was Clericus hier fordert, und doch has Wolf 


feine. Authentie nicht wenig zweifelhaft gemacht. Won den 


lalſchen Decretalen galt ſechs Jahrhunderte lang jede hier ger 


machte Forderung, und wir wiſſen jetzt doch, daß fie unter⸗ 
{hoben find.) ' e) Wenn in einem Buche etwas vorkommt, 
arin fich der Autor felöft wiberfpricht, ode; das den Geunde 
Süßen defjelben entgegen ifts fo iſt es verdächtig, wenn nicht 


wahrſcheinlich ft, DaB er nachher feine Meinung geändert, 
"ber den Widetſpruch mit füch ſelbſt gehohen hat. Nun finden ſich 
Kine ſolche Widerſpruͤche im N. T. Paulus rede Rom. 4. von 


der Rechtfertigung des Menſchen wor Gott, und Jacobi e. 
ſen von Rechtfertigang vor Menſchen durch aͤußere Tugend⸗ 


bveweiſe die Rede: (Dieß letztere duͤtſte der Verf, kaum be 


4 


weiten konnen da es Sar.2,:2 1:22. von Abrabem heißt, 


Yey Spte wohlgefallig, und durch die Thatbeweiſe ſey exit ſein 
Glaube volitommen geworden. . Aber Daulus und Jacobus 
widerſprochen fich do nicht. Paulus teder von vorberge⸗ 

angenen Werten obne Glauben, wie die Juden, ohne 
Glauben an Jeſum, und an Bott, der Jeſum fandte, und 


gun Stauden forderte, um.der Werke willen, bie fie gethau 
hatten, ſchon Gott mohlgefällis zu feyn meinten, und bie. 


Deyden, bie nun. glaͤuhig wuͤrden, nan Gotteg Wohlgefallen 
ee ’ aus⸗ 


_ 


⸗ 
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Dan auf den. Mund legt, und in 
| Be denn minder Pflicht, heilige: Pflicht, erſt wat ar 
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Aueſchloſfen, iveh ſie nicht vorher das mofalſche Gef Große 


achtet hatten. Jacobus redet von den Werken, die aus 


dem Blauben, als deſſen Tbarbeweife, folgen, und die 
eitlärt Paulus gewiß auch für hothwendig, um Gott wohl⸗ 


“gefällig zu werden, denn nach feiner Lehre gilt bey einem Chri⸗ 


fett allein der Glaube, der durch Liebe chätig iſt, und wer 
den Glauben Hätte, und Hätte die Liebe nicht, dem waͤnt 
der Glaube annäg. Dev Verf har in Abficht der Cvangelies 
auf die hiſtoriſchen Scheinwinerfprüche aufuerffam, gemacht, 
und finder es nicht fehtöierig, ſte mit feiner Thesrie van dw 
Theopneuflie zu vereinigen. Man fieht daraus, haß her I 
nur eine Bewahrung vor offenbaren Uswahrheiten, nicht wor 
"unbeftimmten und unvollſtaͤndigen Cizaͤhlungen  Anninans 


- "Kann das denn wohl von einen Wuͤrkung Gottes verſtonden 
werden, durch welche fie in den Stand geſetzt wurden, efleB 


der Abſicht Bones gemäß vorutragen? . Wenigferms 
Heißt es ung uunbegreiflich , wie es. der Abſſcht Gottes geuräß 
konnte, daß Nachrichten, auf weichen, wie der Verf, 


Io oft behauptet, dev Glaube der Chriſten allein und vornehm⸗ 


%b fiher beruhet, z. B. die Nachrichten von Jeſu Auferſta⸗ 
hung und Umgang mit feinen Schitern nach feinem Tı 
wenig genau, beftimmt und vollſtaͤndig, mitgetheilt nis 
er von der Goͤtilichteit dieſer Machrichten einmal Äperzengg - 
iR, der handelt feiner ebergengung: gemäß, wenn ra 
muth ſchweigt. 


srafalt zu prüfen, che man etwas für Wahrheit annimmt? . 
HYanlıd and Peerus Widerſpruch Gal. betraf, noch des 
igſe Bemertung ©.423. nicht die Religion, ſondern das Aufe 
Yerliche Berhalten in Anfehung der juͤdiſchen Bebriuche, Is 


Ger allerdings berraf der Widerſpruch doch wohl die chriſtli. 


he Religlonslehre, und gerade in ihrem allerwichtigſten 
Punkte; der ben edlen Paulus fo nahe am Herzen lag, naͤm⸗ 
ich in Anſehung der Frage, db bie Beobachtung der moſai⸗ 
ſchen Geſetze nothiwendig ſey, um Gott wuͤrdig zu vershren, 
und Gott wohlgefällig zu swerden?. Paulus fragt Gal ©, 
14. Warum wiliſt du die Senden noͤtbigen, fid) den Juden 
eihguftelen? Hier war alſo freylich iin Widerſpruch in ei⸗ 
Dt Hauptlehre, namlich in Abſtcht der Grundithte, daß 
Bläube ar Jeſam allein, der Glaube, daß Tugenden 


KRechtſchaffenheit des ganzen Sinnes und Wandeis die ringt 
Wahre und wuͤrdige Berehrung Posted; ſey, Ban Men = 


\ 
1 
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gum Wohlgefallen Gottes und zur ewigen Seligkeüt führe 
Aber Petrus änderte ja hierin ſeine Meinung hernach, und’ 
fahe es ein, daß er geisst harte, und daß Juden und Heyden 
vor Gott ‚gleich feyn, wenn ſie nur Jeſu glauben und- folgen, 


Gott fürchten und Recht thun. — Wichtiger iſt in dei &o 
vangelien der fo auffallende Unterfchied zwifchen dem inhalt 


der Reden Sefu, und zwiſchen der Darftellung feiner Thaten. 


#in jenen dringt er flets und einzig und allein af Lauterkeit | 


des Herzens und Wandels, auf Gehorſam gegen Gott ip 


Anſehung aller Sefinnungen und Handlungen. In diefee ' 


ar 


Bingegen wird ber Glaube an feine Wunderktaft als Jeſu ber 


Pnders ˖ wohlgefaͤllig befehrieben, und doch bat Jeſus fo oft 
am etnſtlich fein Mißfallen über die Zeichen und Wunderſucht 
es Volbes erklaͤrt; ſo oft geſagt, daß auch der boͤſeſte 
aſch in der Sort mißfaͤlligſten Abſicht greße Wunder und 


J —85 thun Tonne; feine Schuler gewarnet, ſich nicht durch | 
m | 


er und Zeichen verführen zu laffen, Betruͤgern zu fol 
gen, und nie, wenn er um die Beweiſe feines göttlichen Bes 
zufs befrage. warb, fi} auf Seihen und Wunder, fondern 
zur anf den Anhalt feiner Lehre, und die Beſchaffenheit 


fines Geihäfts, und die einleuchtende Uebereinſtimmmung 


Seyder mit Gottes. Willen berufen. Dennoch werden im 
Ler Erzaͤhlung die Wunder: und Zeichen immer als Hauptoͤ⸗ 
Gmzengangsgrund vom goͤttlichen Berufe Jeſu darge 
Heike. .. Ein fo offener und denfender, und dabey fo auf 
-tigee Verchrer Jeſu, tie ber Verf., muß ſicher auf dieſen 
und Ähnliche mehrere Unterſchiede, zroifchen den Reden 
Amd.der Darftellung in den Evangelien, noch nicht gerade 
«ufmerkfam geworden feyn ; fonft hätte er davon gewiß gef 
der, und entweder gezeigt, wie et dieſen Unterfchiede Au 

iu fünnen meine, oder er, dem, wie man deutlich ſieht, es 
Mur um Wahrheit nach feiner beſten Einficht zu thun iſt, wies 
de auch die Bebaupfung aufgegeben haben, daß der. Glaube 
- m ben görtlichen Beruf Jeſu, und an die Wahrheit und 
Shrrlichkeit feiner Lehre, auf Wunder gegränder werden müflt, 
and auf Wunder allein hinlanglich ficher gegrünbet werden 


Yonne. . ⸗ 

2 Ein Buch iſt verdächtig, wenn es mit ben Zeitum⸗ 
Minben, Sitten und Gewohnheiten, Geſetzen und Religions⸗ 
verfaſſungen desjenigen Zeitalters ſtreitet, in welchem der aM 
gebliche Verf. gelebt haben ſoll. Die Schriften des NT. 
find von dieſem Vorwurf frey. Dadurch wird aber Me 
IL. . - s 


⸗ 


— —— 


— 
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Zeitalter beſtaͤtigt, worein fie gefegt werben; ‚niche ber Weif, 
dem fie beygelegt werden. Zudem ift der Charakter bloß ver» 
neinend. in Buch kann erweisiih unaͤcht feyn, ohne da 
ihnm diefes Merkmal der Aechtheit fehle.) BE 
7) Ein Buch) ift verdächtig und faſt gewiß unächt, mes 
Nigſtens interpolirt, wenn Sachen darin vorfommen, „bie. 
paͤter geſchehen find, oder bie man wenigſtens ju Zeiten des 
Autors noch nicht wiſſen konnte. Im ganzen neuen Teſta⸗ 
mente if kein Wort, aus welchem man ein richtiges Argus 
- ment nehmen koͤnnte für die Behauptung, die Dächer deſſel⸗ 
ben ſeyn erſt nach dem Jahre 70 geſchrieben worden, Nur 
die Offenbarung : Johannis tbnnte eine Ansnahme' machen 
Senn man: zu beweiſen im Stande waͤrk/ daß fle keine Weiſ⸗ 
ſagung enthielte. Und doch koͤnnte Johannes der Verfa 
fan, da er bis um dag Jahr 90 Ichte Es ſcheint zu viel 
behauptet zu werden, wenn.man, fein Bars im N. X, 
kennen will, das einen fpätern Utſprung —— — 
Vuͤcher nah A. C. 70 anzunehmen berechtigte. Mie ſoll 
man mit dem angenommenen früheren Daſeyn der Evangelien 
die Bemerkung verelnigen, daß in Paulus Briefen nie —— 
derſelden erwaͤhnt, nie det Gebrauch derſelben empfohlen wird, 
und daß Paulus fogar in ſeinem zweyten. Brieſe an den Tinis⸗ 
tens, den er Eurz vor feinen Tohe fchrieb, 2 Tim: 3,154 
den Timotheus’ zwar alıf die altteſtamentlichen Schriften ver⸗ 
wei, aus welchen er Unterricht ſchoͤpfen könne, fich im Glaui⸗ 
ben zu Härten; aber Feiner einzigen Nachricht don Jeſu Leben 
und Thaten, die ein. Apoftel oder Evangeliſt aufgeſetzt Hätte, 
erwaͤhnt, da doch diefe, wenn ſie da geweſen wären, als 
die vorzuͤglichſte Quelle der. Staͤrkung im Glauben an 
De wabat, umd empfohlen zu werden verdient 
. 9 Wenn in einem Binde ſo erhabene Gedanken oder 
tiefgebachte . Argumente vorkommen, - die man: dem Verf. 
dicht zutrauen kann, ober wenn etwas darinnen ſteht, das 
mar einem fo verftändigen und ‚ehrlichen Manne nicht-beye - 
legen kann: fo iſt es untergefiboben, In den neuteflamens 
tiſchen Schriften finder fich dergleichen nicht: (Aber der Gege 
ner fragt; 06 denn die Unterſuchung diefes Punkts ſchon Hirte 
haͤnglich befetedigend-ängeftellt und vollendet iſt? Hat man det 
Charakter der Briefe der Apoſtel ſorgfaͤltig genug mit den@vanges - 
ten, und den Charakter ber Neben Jeſu in den Evangelien ſorg 
fltig genug mit dem Charakter der hiſtoriſchen Warelung 
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wendig machen. Nedenhet ano zumeilensiiigoriies Bene 
Fa Pe 2 bn⸗ 
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ges): hetdahen A SA; Jan Dia higher Ober 
— and zugleich Eltern and: Vorurhndern in! Depfpielem 


zu Jeigenen weiche trautige. Folgen. der Eutſchluß und Zwach 


Jun Klaſtreleden, gemeiniglich habe. . :Dadurdy” Hat. er’: als | 
feren eigemlicken: Leſekreis in dem katholiſchen Demfdytante 
beſtiamt, wo ihm NRecenſ. Aufmerkſamkeit und. Beherzigung 


wuͤnfcht. Mufd fuͤrchtet er zugloich mit Recht, daß vft die Far⸗ 


Sen zu grell aufgetragen Ten.r,- und daß manche Bilder ab 
Darſtellungen leicht für Juͤnglinge und Moaͤdchen in vecſcia 


gener Hinſicht nachtheilig werden moͤchten. Wortrag unb ” 


Oprache· gehoͤren eben nicht zu den deſten nad rein ſten, und 
wimmeln: von Provinzialismen.: Es find uͤberhauyt zehn Ge 
ſchichten in dieſer Schrift. enthalten, :die alle einen auſſerct rrä. 


viſchen had nicht felten höͤchſt utiwaheſchti:rlichen Ausgang Hab 


beßre Antbenduug verdlent. 
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den. Popler und Druck ſind ſchyn, und yärrewıwahk ein⸗ 
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Des Herrm von Vuat Grundiehten der Mpbrauilf, 


aus dem Franzoͤſiſchen übgrfegt, mie Aumertungen 
and: Zufägen herausgegeben, von Fohanız (Srit 
? :Deihy Lempe, Profeſſor der ———7 

fitk bey der Kurſaͤchſiſchen Birgakademie. Erfter 

"Theil. Lipzig, ben. J. A. Barth. 1796. mit 

Kupfertafein. 542 Seiten in 8. 1 RR. 16:86. 

Ser: Hru. von B. Hyobrmnt war in Deuckhland nicht 

unbekannt, indeni deutſche Hydrauliker fie’ ſeit Ihre Daſeyn, 
welches in das Jahr 1779 fällt, ſchaͤtzten und benutzten. Des 

ſto gewiſſer kann Hr. L. auf eine gute und dankbare Aufnah⸗ 

me dieſer Ueberſetzung rechnen, da ſſe nun auch Diejenigen le⸗ 
fen und brauchen koͤnnen, die mit der Sprache des Originals 

nicht befannt ind. "Der Werth hiefes Ueberſetzung wird beſon⸗ 

ders dadurch erboͤhet, daß fie von einem Vertrauten der Mifs 
ſenſchaft herruͤhrt; deifen Haupt: und Lieblingebeſchaͤfftigung, 
biefer. Theil der angewandten Mathemotik iſt. Das Publi 
dam hat über Hru. 8, ausgebreitete wathematſce Renzmuißk 
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' Manit entfchleden., and (hät ihan an jo mehr, als er dieſein 
btwie aůtz lich uuid der Reiffigfte Echeiftikeiler auf det Berge 
zei ee. 5 
"= Der Inhalt des Merfed‘ ik ſhon ouls der Unſtchtiſt his 
lannt. ¶ Wit Befchränten uns daber guf die Anzeige Apr Haug 
Der erffe.ttägt Die 

vegung des Waſſers. 

Ihre Entftehüng vor, 

ie der gleihforinigen 

3 und der vlerte bes 

det nzegefmmäßitgen 


Rettenent bameꝛtt tod a Palit Äntierkängen naͤtlic⸗ 
Erläuterungen enthalten, und BldıSifäte dem Kımfkbeuvere 
Riobieertsolfftotemien ſovn werben; Dice Verbreitzufich, S 
sr, üben eine Formel für Me Safdnesndigkeit'-bes ih gerade 
' Auigebenden, Gandjen; tkaeiſenden Mafkta; ©, 447, über ei 
“ige Defisugen Det Aufkhlagmafke:in Eandlens1@.s54, über 
be Aufielagrvaflet « Meihine- für die Lurnbe-briftbeiderunge 
Evſtoun ahmspeit:Skehderg, weiche gr Veoknehtuhg: er Auf 
g awaſſer, fuͤt⸗ das vbther bpebandeie „Rutknejung dieſer 
Woſſet aus der Mile mit einen: 40. Fuß hohen 
Date, and 16 niedrigen Bäben, ‚120 Fuß hoch hebt. Das 
Mötrfegee Wert id mi Aatetnißpeit:inchfkähen . 
[ee Er man 
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Pufichte’der Mathematik feieder Wiederherſielluug 
bder Wiſſenſchaften bie, an dos Ende des achtsehme . 
—E— —— von: Ahr. Gotth. Kaͤſtner. 

t Bai 
ı geometeie, Trigonometrie Proftiſche Bepmerrie, 
bis zuin Enbe des ferhzehnten Sabrhunderes. 44 
fingen, bey Rofenbuſch· 17964 "4 Alpfi:ar BR 
gen ge. 75 F —J— 
der pad hu⸗ Agenen Ochwietig⸗ 
bung ihrer dehten fchon eine gute Sekauntichafe mit'berfelbert 
EN dem Erler. voraneft, : —R— bet — 
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Wiſſenſchaft wird awar · auch einige: Kenntniiiäeee 


| 
exſordert allein dieſe iſt an ſich viel leichten, und kann andy 


leichter fo weit ergaͤnzt werden, daß der Vortrag der wiſſen⸗ 
ſtlichen Geſchichte verſtaͤndlich und intereffanf dleibt. 


Vey 
| —2 det Oeſchichte der Mathematik hingegen, fobald 


— 


ze uͤber: die elernendariſcheri Kenntniſſe hinausgeht, wird eg 
wer, die Einrichtung ſo zu treffen, daß weder elie bloße 
terargeſchichte noch ein Lehrbuch beraustammes. 


tole Heilbronner, Weidler, Srobefe; —** J 


—** ſich mir Sammlungen zur Siblingeaphfe und St 


u gest; nur In Buͤſchens Encyflopädie det. märbern. ' 


enfchaften iſt die hiſtoriſche Darſtellung des ‚ngatte' mit eis 


' ner beurtheilenden Anzeige det Hauptſchriſten ——e— 


en Plan; deſſen weitere; Ausführung ds Und ſehr be⸗ 


queme und nutzbare Atleitulg ga. dein mathematiſchen⸗ Eins 


dium geben wuͤrde, ſondern auch als Geſchichte ber. Wiſſen⸗ 


ſchaft dienen koͤnnte. Montuͤcla war mehr bemuͤhe, bie elle 


maͤhligen Sottſchritte der Mathematie zu zeigen/is forgfhke 
tige und ausführliche Literarur zu lieſetn. Man muß ihm die 

Gerechtigkelt wiederfahren laſſen, daß er ti” feinen Werke 
viele Kuuſt bewileſen Harz wenn .er auch blswenen tel; feinen 


Er laͤuterungen zu weitſchweifig witd, und ſeine Rmaenife a 


digen zu re 4 angelagen ſeyn lagt. a 
u Der —— Berl der aronihtn Oofäktee 


der Winthematil, der in einem hoben, aber noch fehr mumern 
Alter ein Werk von folhem Umfange unternommen Hat, Hält 


das Mittel; zwiſchen des ‚bloß. lit erariſchen —— — 


oriſch dogmatſſchen Vaiſtetlung. Den größten 
Biefes Bandes‘ füllen Auszüge aus mehe- öble minder merke 


wuͤrdigen· Schriften des 2 Gten Jahrhunderts in / den auf dem . 


Tieel augezeigten Fächern, fg daB man badur eine ummirtele 
bare —— mut Yen ußande dieſer. Wiſſenſchaſten ia 
dem gedachten Zeitraume er Manchẽ der angejelgten 
reden künnen —— — allein auch "als-Iktetaris 


n und als Dentmaͤler des Beiſtes des Zeital⸗ 


ters. verventen fie vielleicht eine Beſchreibang. Auch muß 
man der **8 eines verdienſtvollen Gelehrten, unfere‘ 


vorzuͤglichſtes meterpatifen,ja. uniwerfellen, Rteragpes.ctinae 


uachleben. » N den Folgenden. b d 
der —R des Sure Sen Dabrhunbenum. * 
* waen ebenper ar vun ee — 


, — 


] wu 
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| kagen snigerbahle;: die umar side ua Mast Hanptzweck bienen; 
j — — nl ——* wesden, fo wie bie hin 
und wiedat ten witzigen and ſherzhaſten Einfälle ein 

angenehener Deweis, ne Bemkıpeßimmung des 


— 


vealoſa Sud, 


"Nah dr Linleitang, die einfgn vermifchte. Bemerkun⸗ 

m über. ben Zußand der Maspemerit bey den Alten, 
inmesungen über die Einrichtung des Werks felbft enthaͤlt, 
—— der Drdenkunfund Agebra bis zu Ende 
raetragen. Rornehmilich von der 






—2 der iffern in Yen —— — nd den Aende⸗ 
E seen im- zuem der — bie. d veraulaßt 


. mungsart.ber. Zahlen non den; ide Noch Fr 


| — gieht Keonbard von Piſa in einer — 
Abandlung 


3 über die Arichmerif, v. 5. 1202, welche in 


| Kargion; Tozʒzeiti deiſen durch Toana, 2 Th- N geführt | 


ir. — Leonbord rſihmt gap ſehr die Rechnangsart mit 


| den acan-Sapifchen Ziasıren „ welche.er: von feinem Vater er⸗ 


„00h, fügt, doß alle übrige. Methoden dagegen ſaß 
tele Ierig zu betrachten feyn. Bein Mater war Buchhalter iu - 
Zugia für die Pilanifchen —A geweſen. Man ſieht 
ans der Stele ee Die Andifhe Arichmetik erſt gegen das 
Ede des‘ »arch Jahkhunderts ti Itallen befanne geworben, 


ünd aus "Alten: dahin gekommen ſeyn mag. In Spanien 


m fle unter den Mauren ſchon fruͤher im Gebrauch ger 
weſen zu feyn. In fenen Zeiten verbreitete ſich jede” 
Febr fa — Die einzeinen Bemerkungen aus der Ge⸗ 
der Rechenkunſt werden mit einer zuſimmenhangenden 
Korfelung ihres Außanbdes bis zu Ende des ıöten Jahrhuu⸗ 
derts beſchioffen. Daraus nur folgeride Bemerkunz; Die Des. 
weiſe her Rechnungsarten wurden in Büchern nicht fo. aus⸗ 
fuhrlich gegebrn. tole-jege gewoͤhnlich ifl. Man pflegte ben 
Unterricht mit dem Nechenbrette angufangen. Der Lernende: 
tete ſich and dem, was ibm bey dem Regen der Rechenpfen⸗ 
‚Aße handgreiflich geweſen war, die Beweiſe der Rechnungs⸗ 
win eigen. - Die — und ihr ee 
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Le "rue, | 
fen fridät det BANN MO —— — Wehe tech 


 integra. — &. 8.156 Uhl er 
chen Büchern, von vlichen anche‘ —— — 
du übergößen ſeyn moͤchten. Duo ſeltene Wert des Larrugue 
di numeri e mifura vermißt Rec. ungern. Untere den aigh⸗ 
braifchen Büchern wird der Yuhalt des zweyten Theils dieſes 

Werks nach einer’Teanzönfchen — angbgebtm: 5 Mach 
der Inhaltoanzeige von Vet ganzen‘ Werk bey’ Heiibienuge 
gu uitheilen, verbunden HR dein was tan ſouſt vor Det | 
Fleig und -Scharifinndea ’FHrih, miorhte ſein Wert eie- 
Haumtbuch yir Beurchättäng” des ahftänjeR" Der: Nechimerht 
und-Älgebra tin Wören’ Jährhiätidett. feyn.c -Yus’nerneineh | 
Leberbůcher Karin mon · Ne DIE Feuntuiſſe des groBe a > 
ermeſſen. Auch Ahr Elede des’ ı gien Sabrhumderis weiß 
bisweilen ein comprubiarfftber‘ Särtiieie tileht mie, ai 
was in feinem Buͤchleln eh. ⸗  Nadriditen von fünf algee 
gebraiſchen Buchern ·S. +19 244, Der fette Abſchnitt 
iſt uͤbetſchrieben; Perhetin Tand nor Zuplen! Man leſe 
dieſes wie man edaen Beſach in 'eiem Irrenhüuſe macht. 
Die Erfahrung unſ(ter Ieiten· miſß und · nachſi chiig genen die 
Thorheiten unſerer —— ma hen,n Die Aſcerudeitca 
wedileln" nur "don ‚Marten. : Mas 'Hfe " hAbefüihet wied Find 
angeßtteht Geheimniſfe der Zahlenı Au “nihfäftie gefehete 
Seimmſungen uoͤber Dingevle wach der Zahl Wehen ’contibls 
Hier finds Auch ſehr user c Spſel mo Fragen werde 
Woͤrlel beautwortet werben *7 


Zweytes Vauoigdi Wſdte Bei — en &% 
Mmentargeomerrke, über Ausgahen ‚der 33 Eutklids ur 
der ihm beygelegten Ochrllten: von Büdern „melde ein 
ne ggometrifche Unterfuchungen enthalten,, and yon Schrifn 
Aber.die Quadratur des Srelfed. ©. 248 — gi; Von 
Rom 1594 gedrugften arabiſchen Veberfehung.der Eut lidi⸗ 
Ichen Elemente umftändlüche Nachricht, durch. „Hülfe elges Zu⸗ 
börers des Hrn. Verf, der ein ‚Kenner. der grabilhen Sprache 
iR, des Herrn Zach. Dieſer har die Saͤte. welche die Pa⸗ 
sallellinden: betreffen, ‚überlegt. Der grabifche Weberfeheg, 
Maffareddin, Hat Euklins, Verfahren vesteleen woleũ } 0 
es it auch ihm mißlungen. 
Drittes Hauptſtuͤck? Geſchichte de: Zrigenonienie ©. 
yır6ösa. In den gedinetriſchen Abhandiungen des Hra. 
Werfaffere kommen vlele iitergriſche Nachrichten zur Un 


vs 


‚nakdyde; „Bie-her: ya swierden. .. Was: Wert Ginus 


— die Uebeſetzing eines arabiſchen Kunſtworts. 
Di. Lach hat den Berk; aus des Galius Lexikon Folgendes mit⸗ 


5 hetheild 6 arabiſche Worb d/chaib iſt finns indu ſii vellis- 


* 


de," Bei. collsre ad jugalam- pateuıs;  apud (jenmeirgs 
3 au. lewiffisretse'circnla.inlcriptae a dismetro per . 
Hacdium: fecsae:. Rad. K/chabs. fncuis.-arc, ‚Albategnius, 
dur Ye. Hallen: Choren. Hart Der.:gamgeh feßt; ‚nad ‚mie‘ 
tin, :dich zuctſt gethau hat, geigaucht keinen beſondern Ma⸗ 
Geber ; ein Mauriſcher Ochriſtſteller wur: Devilien 
Mor Jahrhaundert, maß tm Arabiſchen ein Font gr 
Ind haben; . das ber lateiniſche Ueberſetzer dur Sinus 
senden Gar Dirſes Work est Hr. Rio Eeinen aͤltern ge 
orriſten geſſnden. nie: in den Gentbtuides Cardi⸗ 
dat Cvſavus. 522 2. e tarsstnnd Im DR Bu 
Bie tes Hemchag! Wetten der‘ prafAftuen Betme 
PR 35-2708." Mil der Feldineſeinift ER %s ini ı6 
‚Zabıhundert noch Ihe Mare aus. Die datuͤhes vothande⸗ 
nen Bücher kbnnen?vbl nen Denfmähter, der toben Run 
hwmierkt u und „nufberährt wie ni 
Zur Vollendung des ängefangenen, hen Literatoren 
wichtigen Werks, wird jeder mit dem Rec. dem würdigen Bf 
Panmbe, x — gen ur — 


8 rät Arnheim Ins: gg adoßt und 


‚für die allererften Anfänger auf das beurlichfte vor⸗ 
" gropene Mündenn 1296: be. Sefnh dk 
der. 6 Kr 233 3 J : , 
Ne Ang mahm —— von —* Bart, 
d." Bam Oprechen unde Sahreiben der Zahlen. Dann 
orte nach dem Worerägk‘ ber GSpecies bdie Lehre ch 
füchen, die Negel de Til Pie Revſiſche Menet/ aut die Ge⸗ 
ſelſchaftsrechnung macht den Beſchluß. Andere Rechnungs⸗ 
diten ſehen nicht far· die «lererſten Aufaͤntter Der Verſeſſer 
erinnert’ fetbft ; daß ee year? Wehnfecder afleperfe: An frtger 
ben aͤſſern Zuitſchnin der mathematiſchen erh verloſſen, 
und der Verſtaͤndſichkoit () mwegen dem erzaͤhlliden· Vortrag 
veohn ba. Oie Atgebiaſgnigen Mowelſe⸗vund Lehrſaͤde, 


wor⸗ 
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oo. Mändfihdasgeftellt:. Die. Areifel Differ 


re. 


⁊ uns —* ur 


emauf fon bie Negel de Ui und Meehfr: Negel gebint-y 
‚ werden ‚pflegten, 13?) habe es. gefliffekitlic, weggelaſſen. uuh 


‚fie einſtweilen auf Induetion ‚gegrändet, weil. er ang lie 


briget Erfahrung überzeugt fey; daß man.dem größtem Theil 
Der. Bleinjugenblichen Zuhörer Curch ‚dergleichen faftlafe. € 1.) 
md fürs Knabenaſtet unpaffendeBemonfirationiu; bie Zuueh 
gung für de Drarhematitieie fürslemat:benegme(?) und de 


— u PR For ao ei, | _ | 


l 
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4 zu lebenstängihhen Keinben Def götstichen Wiſfraſthaft war 
oo he, u. ſ. w. Deswegen myß mänsek wit den Beweiſen BD 


— au nicht nehmen. Bir haben hier die Worte des Veri. 
68 ausgeſchrieben/ um zugleich einen Vegriff von ber: elegen⸗ 
en Schreibart / deſſelben zu gehen, Ob gu uͤbrigens ſchwerer 
fFeyn moͤchte, Ben allererſten Aufängern Für welche dieſe Arith⸗ 


metik goſchrieben ſeyn ſoll, durch Suchtaben den Satz au ar 


ftaͤndlichen, daß wenn A;B =; Er denn AuDFeiB, 6 


‚feon müfle,.alß non ihnen Busch. folgend« Deknitign. ger ein Ein | 


bel, dag fe nämlich „ieng Eigenſchaft der Dinge 
durch ſie fich entweder ‚neben. einander. im. aut 
oder Nach einander in der Zeit denten,: se not 
len laffen‘ zu — baß fie. summer ii la ai 
‚was Ginbeit fpe Das welkn wir, roh a Soon laſen 


⸗ Kr 


6 e Kofenthafs Ennelerable ben velnen Me 
men und practifhen Geometrie ıc._ Dritter 
we ei naer. 1796, 4% 


Unter dent Kreita Dendrometor. Pr —** 
Ärument, werden die Werkzeuge des Herrn vom pr 


des Hra: Prof. Yung, des Hrn. von Kredting, Pikeis, Sarı | 
ganets,. Wernete, nic allein beſcha chen⸗ ſoudern aunchiu U 


Lcht ·an⸗ ihre Dehanhlung in mehreren ei iyaetn ach ‚Aufgaben gib 
n3, und Differen⸗ 
tialrochaung .s.- kannten ihrer Matur. nad nicht anders. als 


= — ausfallen. Indeſſen And mic mit der Hehend⸗ 


lung hiefer Wargeiem Febr wobl Dufricden Der ng — 
Pd beyıpen Boo heunng Barfelben.eiper zurıf mäßiger. irn 
als sey Ken Heike 3.©,Diflansenmeiler, Ziuifioh, 
41, dgl. befliffen. : Faſt die Hälfte dieſes Bandes nimmt dier 
‚reife Dr —— — ſe m. ein, in a 


. Ku. 


Dr 43 ee P Sur wen | 


) ' Mathemant. 6 
"am ala alles tons Geometrie Arloonmettie, gemel: 
we umd.anatutikhe, — lehren. bevlammen indes. Durch 
MMo⸗plaſſeng folder unnügen — eis Diſſenenzia⸗ 
sion Dan algsbraichen. Juussionen ſ. Gunctionen algo 
keine Js Diffegensilien. Differro ation Der Expo⸗ 
nentialgudgfan: f. Exrponentialgroͤſſen zu Differenziiren, 
derpleichen im fo großer Menge vorkommen, wuͤrbe duech das 
ae ceeet bb diei Raus. eigart werden Kowen.. 
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= Renee und neuere, > dolitiſce und 
Kirchengeſchichte. 


—* F Homer, von ber Erbauung et Bieh 
Rom durch den Romulus, bis quf de des 
Me Markus Antoninus. Ans: bem DE 


von Katl' Sean Cheiſtian in 24 5 
| Eu Profeßor am Kolleg, Carpliny in’ Bra | 
ıfter. Band. Braugichweig, bir Chrj⸗ 


N he eledrch Thomas, - 796 I. Npf. sogen 
Be 55 ZIENR. IE 
E.3 Sivaris Roͤmiſche Goſchichte. Erher pe, 
x" tt Roms unter. den ‚Röntgen, Uns dem | 
J udiſchen von F. Gall. Duͤßeldorf, in der 
izzerſchen Bichhondlüng. 1796. = Atybedet 
Be »M8- A...” | 


2 wällg. br ds. Verdievn * Veber leher⸗ PTR neuer 
Baden anerfeniuen, eng a durch feine Meberfekungen 
wirklich Die deutſche. Literauur baricdert, und uns mit Merken 
‚befaung macht. die. nach Moterie eder Form. nen, und einer 
eberſetzung awerth finds. fo wenig Eoanan wie unfse Beftem⸗ 
Nung bergen... an a. 1. Bebeinam der. — Ge⸗ 
bite. ig Neberſzingey im einer Meſſe den Anfang nehmen 
‚eben, Die. ältene — Geſchichte iſt theils fo allge. ·⸗· 
im bekannt, theils, bes der Unmandeijarfeie ibzer einmal _ 
Mbeten Quelten, ſe wenig gend Autlirungen er aufs 
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Ting ditore qut far Deich er hereits ha ——— 
iedener Form und Ausdehnung / zum Theil Kun Us 
serfegumen aus dem Brhuföfiden. ımd 

toorden daß adirr wohi jragen · moͤchten, ——* 
u viefe m 6 vn roͤmiſche Geſchichtbuͤcher aus ven: Eng. 


dandiſoen wetſchi iM werden Sraucheng, : — 


Tee Er Ze ne 


Banarke, das mis den agliſchen Äberfge anrbi bg 


—E dem Titel ſelbſt die Graͤnze ſeiner Ausdehnung: 


man ıbird leicht die Abſicht merken, feine: Geſchichte da zu 


>, BR een ar 
" en, den 
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13 Kapitel abgetheſe a ¶Hetuthuͤmliche ihres —— 
beſtebt bloß im Sihl der ſich über den gevöhntichen Fr 
BR. von ‚nach Zierlichteiten haſcht, Drag — 


wer wilt, und einer hefannten "GAdiäte kinen neue 
e Dohher deun ·die vlelen Spuren von Biete, un - 


dinig hi 
Zar. Hirte bloß Fehler dor Aleberſetzug zu rm Ahnen, 


BRETT D — Spſtem des Heidemhumse * 


alten, und Schmahhelfm feiner 
er Wenſe nıft den Neigungen des Rome 


gouig gegen di ‚Bi ide 
Sry, Schon waren die Frukhen der 


As — af di 
Hs in‘ $ 


Ilhet mie. on Blute der IR impfen gefärbt, :als. die Flamme 


des. Kriegs durch die Zühren derer gplöfcht,nopede, deren Afhem 


Se ayyefacht hatte — Ion längft ıpar der freche Näuber (her 
— 


in den zaͤrtlichen Theilnebm̃er aͤſt den Freuben 
mer Ehe Jerwandr it —— S. 21. Ma Zerinaliniug der 
widerſitet enden Scholle — (nad): den Arheiten des Feldbaus) 
u, 56. der undärtige‘ R&mpfer. in Die cimende er 
Romulus ‘erlag der medterifchött: d 
Nr @.35. „Dustg den ſchuͤtzenden Gauch-einer Wer 
ſtalinn konnte ein Werprecher von der. Strafe beſteyt werden, 


die berief ſchwoͤdi · ¶ Dee Hefe Gann, der duf Sen ie 


ritialiſchen Huͤgel bpm niet fiel mochte nun dem Glaͤu⸗ 


"ben Nama's gebieten, oder ihm feine Staatstlugheit zu 


enthuͤhſen dienen. &. 97: in dem bölfen Semi Ber Ads 
tung feiner Mitbürger gliet er ſanft den Abtzaͤng bes Lebe 


"pinch.“ 108 werden Big‘ ertauften fibyfiintfchen —** 
gebeimräfvolle Seiten, nnd beifige RAollen amennt. S. 


.. 109, Stetlktihus Ieltere feitie Abkunft mi Den" Barguhitis ans 


| Mid, aablickte De beängfie Stzone er vl 


der nämfichen Quello ber. ' &, ıır; Ibrem Shhlafe ent⸗ 
Schau ⸗ 


ES 


» 
— . 


— . 


MR — — — — — — 


nie fogleich bey vieſein Bande habe Anbeingen un 
den 


Angebung der Quellen und mit 
PAS und Alterthumeforfcher ‚-verfehen, mit — 







—* Beni. rahnen Shrrt threr Re a. f Die 
Artedinang iſt bloß für ganze Zeitraͤume/ "aber nicht fie * 
Jahre angegeben ivorden; auch hat der Verfaſſet durch⸗ 
kbende unterkaſſen, ſich namentlich ‚auf Xuröritäten und Qurl 
sm berufeit, welches um deſto noͤthiger geweſen wäre, dh 
wlr bemeftr Baden, - Ma er verſchidentlich von der — 


u Geſchihte. J 109 


ſten Quette, deme Ha ts. und nad) dem Dionys 


wo —— erzähle: "Der ebe 


etier verfiel Demnach - 


A Phefl — et: naditiholen , det 


5 unleich Anmerkungen von ſeinem Frrund, Sm 
Bücder, enthalten : Toll, weil 'er- dehdes —228 Kür 


tr glauben aber, daß er damit Nemanden einer Ge 


fatteh Ahr werde. Nor der Quellen wnſcht man jedesmal . 
ir zi haben, wo Mich’ der FWutiſch! dicſelbt zu erfahren, deym 


Leſen auſdraͤngt; ala din Mihang geſammneit, vb fie wiekdeidht 
gar mug fu den kahlen Titeln der gebrauchten Schriftſteller 
—* ‚And Me von feinem, pe geringem Gebrauch. Und 
en das r Fall mit den Anmerkungen: und eg 
Eis ——— dar in eignen Beind igro chen w 


den, dann wird man Anmerfungen Hefern, nicht da; wo es 


* iſt, ſondern weit khimei mertungen aefariden wer⸗ 
a | 
we) In a WERNE * on, 3 
99% möchten. am, v6, mA * milhe Gi 
N iger, gruͤn ie und, obue Wortſchmuck, umfländs 


Ä * ſchrieben Ib: Nad einer Einleiting von zwey Wo 


en: toprin der Berfäfler von der Beſchaffenheit ſowohl ale 
Nah wendigteſt feinen Arbeit Rechenſchaft ziebt, and ledtere 


danxgaͤnteh aus Gar Ki feiner Landatstıte roghſettiat. 


wehhen der Lebe r auch tilffchmeigend fuͤr ein Bepfrfnig 
Mae Leſer anijune hmen dein Täßt er, fehr Iweckmaͤhig, 
Nachricht uͤder Ait Mtallen imd beſonders über Latium, 

Dr —e Roms „woraus gehen. Die Geſchichte 
ja i oder. deren ferien: Such, das In digſem Bande gellefert 
void, iſt in acht Eapitel, Sekte nd ri und: durch mit 
mei 


Kb Seth ie, doß fogar die Sraͤnzen And Namen 


Pens mit Zeugreiffen der Alten beftäting werden. Aber Yo 


nd auch auf neuere - 


— 


3 etſcheint inter den Quellen der roͤmiſchen Geſchichte &1. ; 


A ue ſeltener, alt man 8 vermathen ſollte. Anffallend air 


® 
— * um a 


aꝛe Enbelbeteng 


eu, .ae 5— -Allegaten,, auf die bibHorhety k; 
ogſelius "und ‚auf die Kritiken von 

Fe zu m ‚Kalt follte man meinen, der nn der 

ze den Mann gar. nicht, den. ber Hoboͤnder anlührte, Ser 

Yieberfeguug.fehlt es übrigens bie und da an Corrertheit un 

Seſchmeidigkeit des -Ansdeuds.. So heiit.es.z. B. ©. Ma, 

— lscaniug, den Creuſa, als Troja nod Rand, dem Ken 
‚bar., (geboren. hatte, ). nahm ‚nun. eng. vom Theo! 

&. 93. wird. das: Fußvolk Süßen. genannt, . 8. 113, * 

Srogulin in ‚feiner. egdichteten Anzeige an den nd ven, 

mulus ſagon: 228. * den ewigen Goͤttern geiall 

nachdem er Rom das, Dafeyn. und die gegründete Ss 

genphen „ ein Neid, Ras an Rubm,.olle — uͤherſttab 

gu werden, zu ‚Ach. aufzunehmen.“ — d ne, efihdelke 

Sorsiügung!: Mod bemerken wit, die Votrede us 


Hilainai⸗ au Utrecht. 179. —8 ER 
x Ks En Pas‘ .. 3.. ms Hr 
| ern, —— und 


D. Jarob Raheeee— ofematigen SRußiihen Kalle 
Bi lichen Kollegenraths, ‘Direktors bes. Fe 
Für junge Wundaͤrzte, und‘ beftändigen A: 

.v. Gefreialgs, des Reihsmedicinifchen Kollegiums in 
“ St; Petersburg, allgeniehte hifterifch » topogra⸗ 
“gift Beſchrelbung des Kaukaſus. Aus“ veffen 
RN claffenen Dapieren —— und 5 
von Friedrich Enoch Schröter. 
. Mit 3 Kupfern. Wotha und St. Pe⸗ 
i —— beh Berftenderg‘ umd Dittmar. rk: 
14 S in 8. TR ag, —16 


Gin folder wichtiges, wit feinen Arınen duch aan Pe 
sjien fich eritredendes, und mehr als, ſechemalhunderttauſend 
ſtreitbare Männer ernaͤhrendes Urgebirge, dae von. feinen 
pe gnd Thalern ein ſa großes micaiſehitoriſhes at 


N 





—— 


. 
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we die Sekten And aucge ſcickt dat, veeblent maftteitig war 
de Aufahrtienteie; 


nkeit. in {n mehr ‚dürfen wir deu Erdkunde 


. Gthet wünfdtn,. deß..bie Behtreibung Diefes ;ebirges won 


, nen: Manne unternemmen werden iſt, „deſſen heller. Beob⸗ 
ehtungsgeift, verbunden mit der Kenutniß. der mehreſtes 
. Sprachen jener Butter, a: wie bes Oxienta überhaupt, ihn 
Bemerkungen fammeln: liefen, bie nicht jeder Reiſende zu 
maden im Stande I.” Dur feinen wahriheinlichen es 
bertritt zur muhammedaniſchen Dellgien aröfinete er ſich Quel⸗ 
len, die jedem Profanen verſchloſſen bleiben. Won einem fo 
- Qufterft. merkwaͤrdigen Böerfe- einen aul Vollſtaͤndigkeit Ans 
faruch machenden Auszug zugehen, gder.auc nut das Merk⸗ 
mörbigfle und. Unbekannte ausanheben,, ‚würde. Die Gränzen, - 
die ſid ein Meg, in unſrer die ganze. beutfehe Literatur umıfafs 
enden Bibliothek. ſelbſt ſegen muß, bdey weitem überſteigen. 
Bir lehen ;ıne daher genoͤthigt, einen ſezr großen Theil des 
Inhalts zu uͤbergehen, und unſern Keſer⸗avr Einiges mitzu⸗ 
teilen. woraus fie auf die Erweiterung, weiche Rasur. Erd⸗ 
und Menſche ngeſchichte durch, dieſe Beſchraibung geieinnen, 
gu ſchließen, in den Qand geſetzt werden: Te a DE 


u en nn. 
/ Der. Kaukalus, won: ſeigen ewöhnenn Ram, Ta 

-"Yente- (2.5. Fehr bohe Apigige Berge), Walbns, Dr» allg, 
Nultıs Dagbtar, (hohes Gebirge mit ſachen Gipfeln), Kaar⸗ 
ader Dur Daghlar (Schnee - uber Eisberge); mad den uns 
vehnenden Vblkern aber Karafalkan · Daghiar (Merge den 
Bömarzauffeger), O5 Dagblar Durer der Oſſen) gu 
pennt, ehemals die ſuͤdliche Oraͤnze des Zuſſiſchen Reichs, zwh 
dem fchmatzen und dein tagpiſchen Meere, nimmt feineg - 


:  Anfana balich vom kaspiſchen Meere aus, und Läuft in gee 


veihene Met nach MW, und S. ang, Seine Länge . 


auf 665 Werte, C7-W.-muf ı b. Meile) big 


ek 
da uet bie an;dag Eatpikan_ Dr 





PA 


73 Erobeffreibirig, 


von beffenIinfdim-Mier' Bid: an das ſchwarze Meer; doch tallbe 
net eredie von einigen Tſcherkufſen: bewohnte Gegend Aghlorad 


dak zum weſtlichen Kaukaſus. Die verſchledenen Sprathen/ Btip 
dungen, Verfoſſungen und Gittern dieſer Bblker, taffen eines 


verſchiedenen Urſprung vermarkten: Dier Alten ewahnen ih⸗ 
ret untet dem allgemeinen Namen der Seythen. Das Laub 
. ‚war. von jeher den Einfaͤllen verſchiedener Voͤlker ausgeſetzt; 
bie Geſchichte dieſer Einfälle, und-Einwanderangen tihellt RM; 

in fünf Epscheny 7) Die Lesghaͤ; e) dje Shyffe oder Ghas⸗ 
bazen;: 3) die Mongolen 5 4) die Araber; 5): Oſchingie⸗ 
Kan.: Noch, jetzt! ſind die vornehmſten Volker des Rautafus 
fiey „doch in Anfehung ihrer politiſchen Werfaffling niitet ie) 


an weehſelſeitige, Seffliniiite,iWeränderfiehe ums O5 


‚ Fannte Ordnung gebunden, die auch⸗ unverbruͤchlich "gehalten 
wird, vhne daß er jemals einem Birken’ "getüften‘Tolfter, de 
ſeiden entgegen jn dandefn, oder einzelnen Stämmen’, ſo 

uw vernichten⸗ Und da Ne Vereintſungider Fätften und der 
Wilken zu gleicher Sefinnung umoͤzlich iſt: fo deis en deybe 
goich ER ea furchtbaͤr, m hrer kaukaſſchen Feeyheie 
ungehindert und gluͤcklich. De Kuwatſchin ein Mc 
des oͤſtlichen Kaukaſus, werden Ihrer Ordnung vnd aedlice 
OR redet gethetn gellebt 5" Heiy ihnen letgen die andein Fürs 
en int Vermdgen in größter-Sidrerhrit:nievet. Ihre 38 
for. veſtehen aus Manetn und Fächwerk, ſind —5 
Geb, teialich, mit Bildern gezlert, oder ausgemaltz ihr Ban 
geraͤthe fäuber, und nach europaͤiſcher ‘Art. Einn Dheilꝰ wer 
ſwWaͤfftigt ſih mit Hundel, ein onderet mit Verfertigung von 
Flinten, Die Säbeln, Meſſern und' Danzer. Ahıe 
BGold und Silderarbeit iſt der Augedurgiſchen und 'Mariesa) 
diſchen aͤhnlich, und ˖wird, "da weder Perfſten noch Noto 
dergleichen dat Überalt geſucht. Ackerdau'r und Viehgahe 
vernachtaſſigen fi} weit fie die Pestitte von’ ihken Brady 


daarn Teiche und iwchlfeit"Baden können. Ste tauben niche, 


und loffen fi Auch nicht für Seriege änderer Stamme weni 

- Wendy find Ader-hlitter Mhren Felfen ſo wachſam And-"enufer, 
baß fie‘ ſogar Shah’ Nadirs Etoberungen Graͤnzen festen; 
‚Die zwey eitiſigen Zuguͤnge zu ihnen werden ſtets bewadht 
U nur an der Gtaͤnze legt ein Dorf, wohin den Nachdorũ 
und Fremden ee Siagang erlaubt IR, dm Verkehr zu kreis 
ben, Slevermiſchen ſich mit keinem andern Stamme durch 
Deurathen. Man Hält ſie, da fie einett Afttohandel 'teeiben, 

ohne Maaven des⸗ turue · einzufthren, er Voe Ange 


— 


Kun Jeemden unfrlaunsim Negheungaſotw Farce Nie· Me⸗ 
man fast, ‚finzbaben eine geneinichafelldhe Kaſſe, woruber 
22 Altseiie,.die das Wohl des Stantes,, Der keinen. Wettier; 
Baulenzer und; Bbtruͤger delde, deſongen Ibenakiiglich ges 
fat ſeyen. Sir find Mubatirinedener):aher.ohese Beſchnei⸗ 
dung ,. und mit wanchen abweichenden Gebraͤuchen. ones 
gamie iſt geſetzich; die. Eheſcheidung: kanm her. Diana: jeiche 
werlangens: die. Frau nie. . Wittwen und verkoflene -Püriiwe 


- eu woͤchentlich ein: paarmal in der zweyten Nachtſtunde ver⸗ 


Juͤllt vor den Haͤuſern auf Ralenbaͤnken, und gehen fi ten 
Umarmungen: unhefännter Shngiinge Preis, ‚ohne daß ein 


CLheil dadurch entehot wuͤrde; die anf diefe. Art erzeugten Kin⸗ 


wiete, Agiebt. es seine Menge Berghl, theils fhmarzes, Das 


der werden vom Otaat untethälten.. ¶ Dos woͤre jg. muta- 
timutandia, et. Land, wie ſtch ein Daniihmend nur im⸗ 
mer minſchen koͤnnte.) — Um Baku, im. Hirkbaniſchen Ge⸗ 


anbrennt, aber angezündet einen, hellen Schein 


gehe, man bedient fi deſſen in Lampen und auf.derh Feuers 


Yen, auch zur BDeſtreichuug der, Erddaͤcher gegen uns Eins 


einge des Birgens.,. ind. des Buͤffelviehes gegen deir Brem⸗ 


yenlicht,. jet Lßleuern auf dem Meere, weil .es: auf Rilkm 


Waſſer fortbrennt, van den Malern, und auch in Krank 


eere 
Boedentauni, welchen die Maysen- einfchließen, it einen 
- Och dick mit fester Leimenerde dicht. geſchlagen, damit die 


-ye 


beiten gebraucht wird. Nicht fetna’von biefen Nayhtaquel⸗ 
hen merkwuͤrdige Feuerort Ätelbjab- . Scham wenn 


= 


man ibn nahe kommt, empfindet man ‚einen ſtarken Schwe⸗ 


ſelgeruch : Der Ort hat im Durchſchnitt eine Warſte, in ſe⸗ 


ner Mitte ſiehet man bey trockner Wirterung eine ſatke gelb⸗ 


bUlaue Flamme die des Nachis groͤſſer wirdj vicht weit das 
ven; aber noch auf dem Feuerorte, haben Geber u. . arme 
rte kleine ſteinerwe Wohnbaͤnſer errichtet. Der gisle : 


me in dieſem Raum nicht durchbreche. Wo ader der 


ohner zuin Kochen. Fouer hedarf, haͤlt er über Oeffnen ' 


gen; die er nach ſelyem Beduͤtfniß im Leimen: macht, und 





Da Pen 


woraus ‚die: Feueriuft auffteigt,..ein. angezuͤndetes Liche uded 
pier, amd. fogleich. entieht ‚eine Flamme, zum Gebrauchs 


bequemer als gemelnes Hoiz⸗ oder: Kohlenfener, bie, wenn 
wan will, mit dem Windſioß eines Faͤchers gelofckt.srwith] 


worauf man das. Loc zußdrädt:. Aus einen; Oeffourig vor 


SYD Ib-10.Di. 0 Gebe Bahia, wabı tammahie 
| 2 gu 


! 
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7 Qrobeſchttibung. 


‚ bs Hel fallen. Dis: Weber machen ſich hlervon ·aim · ¶⸗ 

ren Stuhl herum etliche Zadkeins, fie ſtecken nämlich ein np 
wendig und. an den Rändern mit Leimenerdeſtart uͤbetzoge 
nes Schilſrotzr in die Oeffnung, und verihäffeh ſich daburch 
ugleich Licht und Wärme Die Wirkung dieſes Feuers auf 
den ‚Körper. it wie in warmen chwefelbänerni.. Mit deus 
Holzeuer muß. man. bier ſehr behutfan umsehen, weil ſonft 
die gauize Gegend in Flammen gerathen Fmltes wovon hen 
araurige Bioſpiele erzahlt. Man ſammelt dieſe Feueriuft im 
Sechlaͤuche und Flaſchen, und R. ſah, wie fie ſich noch riach 
ben vierten. Tag entzuͤnden ließ; die Geber. ſagen, daß ſie 
nach Indien geſchickt werde, und ſich auch da hekhıentjünden 
tale: Die- Einwohner gebrauchen dieſe Flainme gu: alien 
Dienſten, die ſonſt das: Feuer leiſtet. Eraͤbt man auf.biefen 
Gemerboden s Schuß tlefer, ſo Hört die Flamme auf, Amd gi 


tommt aus einem Kiefelboben das kaͤlteſte, ſtark nach Naphia 


riechende Waſſer hervor, das vermittelſt eines Sehhiifrvhes 
herauegezogen, und ander Flamme ſledend gemadt wirt, 
die man aus einem nur wenige Zulle davon gebohrten Loche; 
auf die ſchon beſchriebene Weiſt, erhalten Fan. Schuͤttet man 
die Bajfırquelie wieder zu: ſo dient. diefelbe Stelle abermals 
um: Durchzug der Teuerluft. DoerNaphtageruch des Waſ⸗ 


fers. iſt den, Einwohnern nicht zuwider, und unfchädlihs ee 


erweckt: guoße Eßluſt. Außer dieſein verzehrenden Frurr ſtehe 
man um Baku noch ein anderes, das nicht entzuͤndet. Bey 
warmer Abendluſt,/ nach warmen Herbſtregen, ſtehen Die Fel⸗ 
Ber im vollen Flammen. Oſt iſt es, ais rolle das Fener in 
großen Maſſen mit unglanbligeb Geſchwindigkeit hetab; und 
doch verfügt es vielmals den Ort nicht, auf welchem 28 ent⸗ 

bt. Su den Oktober und Noveinber Monaten: ſieht man 
zſters dey mondhellen Hächten: ein ſeht helles, blaues Lichte 

fener, von welchem das ganze: weſtliche Gebirge won Data 
überzogen und erleuchtet iſt; auf der Edene aber;if ein Feuer⸗ 
Sind die Mächte Hingegen duatel und warm: ſo ‚Überziehen 
wunzählbare, bald einzäine:, Haid zuſammenhaͤngende Flammen 
die Ebene, die Gebirge: abet find-Bunkel..und.Ichtleet. Das 
Licht erfuͤllet oft das ganze Lager der Tatavimeti. zum großen 
Ochrechen det Pferde und Maulthiere, doch dauert bie Tlam⸗ 
me nur. bis in. bie vierte Nachtſtunde; bey ſtarkenn Oſtwinde 
fieht man fie. gar nicht: . Es zuͤndet nicht, auch hidht bad 
irockne Sras und Schilf, auf beim ee flammt; man ſpuͤrt, 
ſelbſt mul ‚in der Llamcie keine Wairnu. an Mulın 
—W — ce 


— 


| 
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(te Fufttöeter DhÄler , chlannt Ach diefed Berker Difnutenleng, 
“wie vi phosphoresirender Schein, an, Es ſcheint, als 
wenn die Miſchuug dieſes Lichtfeuers von derjenigen Feuer⸗ 
dgdattung verſchieden ſey; die men ‚Srrlichter nennt; denn die⸗ 
rihre Farbe iſt dunkelzoth, jenes weißblan. = Die Des 
Wehner der fühern und hechſten Gebirge Des Kaukaſus, ver⸗ 
ſchieden an Sprache, nennen ſich Lesghaͤ oder Leki; fie bes 
haupten, ihre Vorfahren ſeyen aus einer Provinz dieſes Nies 
imnens im nördlichen Indien Isgetvandert, und haben Ad 
adlidh aach manchetley Züge in den Ebenen um den oͤſtui⸗ 
‚Im Kaukaſus ‚herr bis Jenfeits des Dons niedergelaſſen. 
Nach einer Ruhe von 800. Jahten ſeyen ſie, inſonderheit die 


v 


ſͤdlich wohnenden, von zabhlreichen Staͤmmen einas großen. 


Volks Ghyſſr oder Jeſr, von den Perſern aber, die ed über 
Armenſen nach dem Kaukaſus getrieben; Tallan aenarinf; 
had langem Widerftand genothigt wordeñ, ſich dem Gebirge 
zu naͤhern, upd eundlich in den unzugdualichen Theilen deſ⸗ 
ſelben Sicherheit ju ſuchen. Die Shuffle haben ſich länge 
dem kaspiſchen Meere, Bas nach ihnen Baͤhr oder. Gh 
mann worden ſeh, und in Schirwan ſtark ausgebreitet: 
Ghyſſt, Jeſr, Ißir, d. 6. tatariſch ein Gefängener ,. Oklas 
ve; und die perſiſche Benennung Tallan bedeutet. verjadt; 
berttieben: vielleicht waͤre diefes alle wohl dar ein Theil der 
in Stlavereh geräthenen-jehen ffraelitikhen Stämme. : Tod) 
Moſes Ehorenenfis Im sten Jahrhundert erwaͤhnt eines Volke 
fir und anderer gefongenen Judenſtaͤmme; die ſich laͤngſt 
ber feiner Zeit in Atineriet und Serien niedergelaflen haͤt⸗ 


ken; „Die in Gilan wohnenden Juden verfihetten R. öfters; . 
dep ihte Vorfahren den Kaukaſus bebetrfcht,; abet der Nee - 


ligion wegen von den Muhainmedanern vertrieben ünd zer⸗ 

xut worden ſeyen. Ihre groͤſſere Ausbreitung würde ſchon 
ruͤher von deri Lesähd, imd in Schirwan von den Albaniern 
zerhindett, indeſſen find noch jeht auf dein Kaukaſus viele 


üdiſche Dörfee. — Det Furſt von Kaldek beißt jedesmal: . 


turen, - Den damaligen, ünterdeffen verſtorbenen, ſchil⸗ 
ben R. ihit ſoſchen Farben, daB man beynahe glauben ſolite, 
&-fen Ein barbariſchet Kaukaſier, ſondern ein geſitteter, vor⸗ 
tehmer Eutopaet. Er iR; fagt er von ihm, leutſellg ohne 
Gefühl, rachgierjg shne Zorn ; bie Zäge feines Geſichts ſind 


och jeßt nennen: mehrere kaukaſiſche Etämme einen Juden: 


” 


\ ſehr in feiner Setdaft, das, wenn er mit beſchloſſetrer heim⸗ , 


icher JFeiindſchaft den Untergang desjenigeh will, der Ihn min. 
122.70 De B. xxxn. 8:1;5t;1lls Yefe: M " Sau 


Ce > > 7772 
Boehutz auflehe, feine Augen mielecig, nud feine Sale 12} 
8-inmerfte\gerührt zu feyn ſcheint Er vetfieht die Kant, 
bon und nachdrücklich zu reden; und wenn er Jemanden zu 
helfen verſpricht: fo ſcheint es, als wenn er ſich und fein gan 


zes Vermoͤgen darbleten wollte, und doch weiß er fehr ges 


ſchickt den Nutzen anyfid zu ziehen, den er für feinen Des 
ſchuͤtzten zu erlangen das Anfehen hatte. Bein Umgang iſt 
angenehm, und allemal nach det Perfon abgemeſſen, die ihn 
fühe. — Die Lesghaͤ fuhren mit aundeſchreiblichem Fleiße 
auf die Felſenflaͤchen Erde zu bringen, und fie mit Mauern 


zu unterſtuͤtzen, um diefe Stellen zu Pflanjungen zu benuͤ⸗ 


Kerl, Die zahlteichen Stämme und Geſchlechter diefes Volks 
itben in vollkommener Freyheit und Gleichheit. Sie ſiud 
durch ihre Tapferkeit, Die Frucht ihres wilden die nothwen⸗ 
digſten Debuͤrfniſſe nicht befriedigenden Bodens, den Armes 
niern, Porfern und Türken furchtbar. . Die meiften find zwar 


Muhammedaner; allein fie unterfcheiben ih von ihren Bru⸗ 


derftäntinen, die dem Heidenthum ergeben blieben, nur durch 
die Beſchneidung. Faſt jeder Stamm redet feine eigene Spra⸗ 


che; in Schriften bedienen fie fih der reinen arabifchen.: 
Nach dem Geſetzbuch für alle Stämme, Jamail Koran, were . 
. den Streltfachen, wenn Me Partheyen mit dem einheimiſchen 


Spruche nicht zufrieden find und appelliren, durch drey Aelte« 
ſte aus den drey Stämmen, die im Beſitz dieſes heilſamen 
Buches find, entfhieden. Hler findet auch ber Sklave bey 
Klagen gegen feinen Herrn Gehor. Die Vergehungen haben 
feſtgeſetzte Strafen; Ehebruch, Unzucht und andre unna⸗ 
raͤrliche Laſter, dieſem Volke unbekannt, kommen in dieſem 
zeſetzbuche nicht einmal dem Namen nach vor. Die Sa⸗ 
ge, als sb der Fremde mit den Weibern ungeſtoöͤrt Umgang 
pflegen koͤnne, wenn er nur, während er im Haufe fey, feine 
Muͤtze, Schuhe und das Gewehr vor der Hauschüre ſtehen 
laſſe, iſt ungegruͤndet. Fin Zweykampf unter ihren Anſuͤh⸗ 
rern muß ſich ſtets mit beyder Tod endigen. Sie fallen eins 
ander, jedoch außerhalb den Kaukaſus, wuͤthend mit Dol⸗ 
chen an; wenn fie ſchon im Blute neben einander liegen; fo 


Zerkratzen und zerbeißen fie ſich dermaafien, daß einer auch 
noch im Tore oft einen ausgebifienen Haut: und Fleiſchlap⸗ 
pen zwifchen den Zähnen fefthält, und bamit begraben wird, . 


Der übriggeblihene darf nicht von der Stelle gehen, noch 


fi verbinden laſſen; fondern .muß den Tod erwarten, oder 


die Umſtehenden darum bitte: Die Männer, mi dem 


ewet 
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Bewerbe gat ige, und mit Ackerbau und Viehzucht zu we⸗ 
nig beſchaͤfftigt, ziehen auf Raub aus; mit zinem vermoder⸗ 
ten Eru Holz in der Band, ſchwoͤren fle ihrem Anführer, 


bey der Gefahr, eden ſo zu vetmodern, Treue. Sir laffen 
- fih vin den perfifhen Fuͤrſten für den Ledensunterhalt und 


= 


- Ieftimmse Kameriiben verzehtt. haben. - Dre weruttheilte 
3 4 ur j - 


1012 Rubel anwerbens jeboch muß der Feldzug in drey 
Monaten geendigt ſeyn. Oſt treffen die Werber beyder brieg⸗ 
führenden Parthien zufanmens ſie dürfen ſich aber inner⸗ 
Bath der Wränzen nicht feindſelig erklären, und die Gewor⸗ 


„denen vor Erreichung des‘ Beſtimmungsorts nichts Thaͤtliches 
ausuͤben; friedlich ziehen fie über die Grängen des Kaukaſus 
. mit efnander aus So lange ſie Unterhalt und Naub bes 


fonmen, dienen fie ſo treu, daß oft ein Areund und Oruder 
den andern, der in des Feindes Dienften tft, erlegt; hoͤrt 
aber jener auf: fo geben fie wohl auch zur Gegenparthie 
ber. Sie lieben den Buſchkrieg. Eine erbeutete Schaaf⸗ 
heerdedringen ˖ſie dadurch geſchwind fort, daß fie Mehrere 
Schaafe in etliche Stuͤcke zerhauen ‚.und fie mit fangen Stri⸗ 
cken an deu Sattel binden s Indem fie damit forttraben, eilt 
die ganze Heerde hinten drein, Eden fo, ſetzt der Heraus⸗ 


geber hinzu, rauben zwey Kirgifen den Ruffen bisweilen ganze 


Reqimenter von Militaitpferden; fie fprengen die Wachpes 


fen ſchnell an , ſchießen ihre Piftoten nach allen Selten ab, 


Jagen wieder mit der größten Behendigkeit davon, und die 


etſchreckten Pferde reinen den Reultern nach. Cinem entlau⸗ 


fenen Gefangenen begegtien die Lesghaͤ, wenn fie ihn wide 
derbekommen, ‚nicht hart; ſondern ſagen ihm treuherzig, 
daß fie es eben fo gemacht haben wuͤrden, und daß es ihr, 
nicht fein Fehler ſey, weit fle ihn feſter hätten: Binden follen, 
Indem fie fo mit aller Freundlichkeit mit ihm ſprechen, Bine 


"den fie ihm die Hände auf‘ den Mäden, Sie thdten ihn 


auch daun nicht, wenn fie derfolgt werden, und ihn nicht wei⸗ 
tee Bringen koͤnnen; haben ſie ihn in Sichetheit, fo läſſen fie 
es feinen Anbetwandten melder,, um ihn auszulbfen, Wenn 
die muhammedifchen Lesghaͤ einen Geſangenen ihres Glana 
dens baden, aub ihn, wenn er fich nicht ranzibniren kann, 
jum Gklaven verkauſen moͤchten: fo noͤrhigen fie ihn, da das 
Sefeg Glaubensbruͤder zu verkaufen gebietet, ſich einen Chri⸗ 
ſten zu nennen, geben ihn einen chriftlihen Namen, und — 
vetkauſen ihn. Sie ſollen Bey großem Durſt Pferdehlut 
trinken, und beym, Mangel ſchon ſogar einige durchs Loos 


Lu 
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8 ‚Erbbefchreibung, N 
Lesgbäseht dern Tode unerſchrocken entgegen. Iſt einer nd) 


Raub reich geworden: fo ſucht er ſich noch vor feinem Ende 
durch ante Werte den Himmel zu verdienen, - Er macht einis 
ge Sklaven frey, vertbeilt einiges Schlachtvieh unter die 
AÄrmen, ſetzt Selb jur Beſſerung ‚von Dröden, Wegen und 
Mofcheen aus, und entdeckt, aber erſt wenn er fi ati Rau⸗ 
de des Grabes glaubt, ben Ort, wo er ‚feinen  geraubten 
Sät begraben hats dann ſtirbt er truhig. Einige dieſer 
taͤmme effen das Fleiſch roh. Ihre Weiber find ſcoͤn, von 
Heldenmuthe beſeelt, wozu fle auch Ihre Rinder. erziehen, und 
Das nicht vergebens: denn der. Geiſt der Marion ift fo. Erieges 
riſch, daß die meiften Maͤnner auswaͤrte im Kawpfe fterben 3 
unter 25 Graͤbern verwahrt oft nur Eins einen Dean. . 


. . Diele Proben mägen hinreichen, unt einen Beweis zu 
geben, welchen Gewinn die Erd » und Menſchenkunde durch 
diefes vortreffliche Merk erhält. Wie oft bekommt die alte 
Geographie, Infonderkeit. ber fo denaue Strabo, Erlaͤute⸗ 


rung. Wie manche, bisher noch ganz-Öunkte Felder ber mitt⸗ 


dern ind neuern Geſchichte diefer -therfiwätdigen Gegend wer 
dein aufgehelle! . Welche belehrende Winke erhält det: Geo⸗ 
loge! Der Naturforſcher! Der Bearbeiter der Geſchichte 
der Menſchheit! Wie deutlich weiß der Verfaſſet aus Spra⸗ 


chen, Sitten und Sagen den oft ſo verwirrten Faben ber 


Voölkerverbindüngen aus einander zu wideln! : Wir laufen 


nicht Gefahr, einen armfeligen Syperhefenjäget, einen fliegen» 
- beit Reiſenden aufgehaichte Hiftorchen und in felveit Gehirne 
gebildete Meinungen erzählen zu hoͤren; nein, wir haben ei 


Ken Dann vor ung, der die Meife durch die Gegend, die ex 
beſchteibt, zu fünf verfhiedenen Malen bereift, alles fel 
Beobachtet, und vermittelſt feiner Kenntniſſe und feines Ge 
ſtes zu einem reichhaltigen und inftreffanten Ganzen zuſam⸗ 


mengeordnet hät. Wir glauben nun, nach jenen Proben, nicht 


mehr noͤthig zu haben , den Inhalt des Werks einzeln anzu⸗ 
geben, weil Jeder, für den fdihe Gegenſtaͤnde überhaupt Ins 
terefle Haben ,,: ohnehin lieber nach dem Buche felbft, als nach 


. sinem trödenen Inhaltsvetzeichniſſe greifen, rvird. Wir er 


warten den zweyten Theil mis Ungeduid, und freien uns ins 
ſonderheit auf die verfprochene Genetalkarte des ganzen Kau⸗ 
Lofus. Herr Schröder verdient durch .diefe Herauegabe, 
fa wie durch feine Ihägbaren Anmerkungen unfern äufrichtie 


. gen.Dank,, Die drey Kupfer fielen BMaltberge vor; auf 
| \ / dem 
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| Km erfien ſtehen die Saulen in üngleiher Hoͤhe in finmpfem 


Winkeln ſich neigend; auf dem zweyten ſtehen fie lothrecht, 
sen mit ungeheuern Felſen bedeckt; auf dem dritten lezen . 
r wegrecht, ebenfalls mit deleſtacen bedecin. 


1 . 
23 


dad für die Geogtophie, eren and. 
. Gefchichte, herausgegeben von J. E. Fabri, Pros; 
feflor der Philoſophie. Erſter Band, NRuͤcnberg, 
„In ver Raſpeſchen Buchhgndlung. 1797: ar 
Bogen in 8. nebſt kinigen Tabellen. I ME. 


Sei wen angelegte. Dingazfn fell, nadı ber Gerfiherung 
des Herausgebers. atı die Stelle feiner eignen ſowohl bisher 


‚neihienenen  Nepertorien, (wie det H. (fine bisheriger 


Sawmlungen nennt, ) ale quch fogar des Buͤſchingeſchen 
Magayins.treten, weil die Canzleriſche Fortſetzung des letztern 
feinen Fortgang zu haben ſcheine. Wenn dieſes iſt: lo zwel⸗ 


fein wir ſehr, 95 dieſe neue Fortſetzung ein taͤngeres Ater era 


reichen werde, da fir an Erheblichkeit des Inbalts der Cam⸗ 
brifchen weit Hachſteht, und. au wenig allgemeines Intereſſe 
bat. Es enthält aber dieſer erfke Dand:- 13: Kopographiſche 


2 Nahırichten von der: Altmarf überhaupt. - ihrer Dherflühe, 


en. 
T > 


fr genannten Wiſche, ihren Gern und, Ktäffen, und.den Sets 
baufenfihen, Splawebglichen ,- Tansermändifägen, und Arpe⸗ 


burgſchen Kreiſen, nebſt den Vergeihrifien her zu jedem 


Kreis gehhbrigen Darfſchaften. 3) Tabellen uͤher bie Denn 
kerung und Abgaben des Preußikben Antheils-ven Manckı 
feld, deren Einrichtung und Zuſammenhang wir aber, viele 
Bit durch die Schuld unſers Exemplars, fo wenig einzufchen 


vermoͤgen, daß wit ung nicht getrauen, die Mefultote daven 


anzugeben... Wern wir uns nicht irren, ſo war. 1784. Dig 
Menfhenzaßt 21653, die Contributionen 28257 Thaler, die 
Nahrungeſteuer 978, und das Cavalleriegeld 13765 Thaler, 
3) Beichreibung der Stadt Boibenburg — fie geht fehr ins 


" eine, und dach. giebt fie bey giner ‚fo geringen, Stadt die 


Bevätfernig. nichr hard Sählung, fonsern dutch ohn ngefähre 
ehnung an, fo daß flo ziwpifchen - 1740 und 3500 Menſchen 
Miten innen liege. Einkünfte Me a Ausgaben der Stadt mer 
den 
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ben betraͤchtiich gononntz aber nicht geſage, wle hoch ge 0 
eigentlich belaufen. 4) Boitzenbutglſche Chronik im Abriße, 


nebſt Beylagen. 3) Etwas von Chürſachſen unter an⸗ 
dern Schuldgnetat zu Ends: der Jahresrechnung don. 1793 
18,289,753 Thaler, Wuͤſte Bauſtellen in 5 churlächfie 

en Städten, Buchholz, Herzberg, Marienberg, Oſchatz 
und Pirna == 1030. Landtagspoftuläte von 1793 — 1 


"Million für die, Armze. Vietuglieneinſuhr in. Dreshen im 


Jahr 1792. Churſaͤchſiſcher Antheil an dem 1793. Beh 


Ber Eroberung von Mainz demfelben- überlaffenen Geſchuͤtz 


upd ‚andern Sachen, fa heißt‘ es). 6) Einige, ohne afle 
wthige Erlägterungen, and Geſchichtserzaͤhlung Hingeworfene 


: Nachrichten von Oeſterrrich. 7). Von Holſtein. Hauptquel⸗ 
- Ion. der landesherrlichen“ Einkünffe, zur "Berichtigung Buͤ⸗ 


ſchings und Normanns. Sie find: Contribution nad 
Ben Pflügen ; Procentſteuern von Sagen: und Wenflonenz 
biefe jahlen alle Kirchen» und Schaldiener, von Ciol«- und 
Militärffand, von 500 Thaler ı9, bon 100 Thaler 2 Pro⸗ 


ent. Diele harte: Abgabe iſt 1768. eingeführe : wocden. 
‚ Rangfteuer / na 9 Klaſſen, die orſte von 80, die: neunte 
von 6 Thaler ſaͤhrlich· Zur fuͤnſten Klaſſen contribuiren die ' 
Mrofefloren von der Unſverſitaͤt und Hofptediger, Auch die 


Wittwen, wo fie kein Armuthszeugniß beybriugen, muͤſſen 


die Hälfte der Rangſteuer Ihres Mannes zahlen. Und noch 


Eee Ropffleuer ; von jedem ber Über 12 Jahr alt iſt, 
Thaler 1 toelche · Abgabe 1762: zu Abtragung der megen 
des ruſſiſchen!: Kriege geitachten Schulden eingeführt wurdes 
aber; wier genechnlich noch 1796 ſortdauer Bon Hol⸗ 
einigen BWellitalt: — 6176 Mann. 8) Einige Handels⸗ 
nadrihten aus Philadelphia uns Boſtyn. 9) Vermiſch 
Mahrichten'— Unter andern Berechnung ber Bepitäge-ber 
Stände des N. ©; Kreifes zu dem 1756, zu Deckang Sea 


naoͤrdlichen Dentſchlandes zu ertichtenden Krefsailttärfond 


von goooon Thaler. Die Koniglich Preußiſchen Laͤnder 


Baden 54,585; und die Churbraunſchweigiſchen 90.5533 
Lhaler N J DE Eee 
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Neueſte Sammlung von kleinen lehrreichen und un. 


berhaltenden eiſen. Erſtes Baͤndchen. Eis 


ſenach, 


* m 
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ſenach, bey Krumbhqar. 1796: 1 Alph. 6 Bor 
| gen in 8 I. 10 98. ur .! I 
Es find ſeit einigen Jahren fo viel neue Gammlungon von. 
Reiſebeſchreibungen angefangen worden, daß man immet eins 
über die andere vergiße, und daß die wenigſten, etwan zwey 
bis drey ausgenommen, eine Fortſetzung erleben; fondern 
gleich mit dem erften Bande ihre Endfchaft erreichen. Sie 
find aber auch meiftens fo ganz ohne Plan und beftim 
Abſicht angefangen, und tragen fo ofignbar das Geyraͤge el⸗ 
“me nicht genug überdachten Buchhändierfpecnlation, daß mas 
:  fih gar wicht zu wundern braucht, wenn fie felten eine Meſſe 
‚überleben. Ob die.nenefle Sammlung von Neffen, deren 
. Anfang wir jegt anzeigen; follen, ei längeres Beben ereik 
werde, getrauen wir ung nicht zu verfihern. „Die bar-mer . ; 
nigfteng eben fo wenig einen feftgefegten Plan und vorzüglt 
ches Intereſſe. Den eigentlihen Geſichtspunkt, woraus fie 
‚ Sep andern bereits befichenden Reiſeſammlungen, befraditee 
und beurtheilt werben foll, hätte bie Vorrede angeben follen ; 
Die aber, wie gewoͤhnlich da, wo man nicht viel zu feiner Rechte 
fertigung zu fagen ‚hat, weggeblieben if Es ik ung. daher 
* zu thun übrig, als unſern Leſern das Verzeichniß der 


% . 


eifen anzugeben, aus denen diefer erſte Baud beflebt. ») - 

Reine Sküze unfrer Nekferuthe bon Marſeille nach Eyon, aus 

Berengerg Soiräs. S. 1-10. Au dem tomifhen 

! Triumphbogen zu Orange fand der Verf. einen Miſſethaͤter 

gufgehangen. 2), Meine Wanderungen durchs Barcelonet⸗ 

| terthal, aus Darlucs, Schriften. ©. sı — 34. Mit unter 

viel Triviales; xD. daB man das Schanfuich beym erſten 
Schnee in die; Staͤlle rreibe, den. Winter oͤber dafelbk'mit 
Heu fürttre, „ale Morgan freue, u. f. w. Da Übrigens dere 
Arien Eompilationen als ein Lefebedürfnih für müßtge:Befer 

uuſammengeſteppelt werben: fo hätte doch billig der Herausge⸗ 

"= ber zum Gebrauch ſolchet Lente eine kurte geographiſche Fi 

' ii vorausſchicken Können, 3) Beytraͤge zur nähern Kenute 

miß der Stade Air, in Provence, aus Afrenger Soixees, | 
®. 3552, .4) Erzählung einer Steinen Meile von Saite 

> ba London. Aus Voyage philof. d’ Angleterre. &: 53 

‚m 160, Beſchrribung der Hoſpitaͤler und Ktankenanſtelten, 
der Sandfige Wleriheim und Stowe, u: f. w. 5) Reiſe nach 
dem Senegallande, und Bemerkungen über die Sitten, und 
u me Gebraͤu⸗ 
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ißsz Geoelehrtzngehhighre. 


‚Bebräude der F dieſer und der. benmchfigeten SBiepeuben, 
aus Rel. de'plus, Voyages par Saugniet, ©. 161 — 
354. Dieler Artikel erregte am meiſten unſre Neuglerbe hat 


— 


Gelehrtengeſchichte. 


gehann Albrechr von Biymanftet, Aflerrelhier 
Kanzlet und großer. Orientalift; aus ſicheri 


BG.E. Waldau, Anriftes der Haupt und Pfarrs 
kirche zu St. Loxenz, Inſoeltor bee Predigt- 
amts⸗Candidaten, und der Kirchen» ynb Ge 


lehrtengeſchichte Profeffor in Nürnberg. Gotha, 
7: bey Parthes. 1796. 96.S. ing. 6 ge 


£ gm WB. ſand zwar bereite von den feyden Schelbbrs, 


Firten, Seren Mafch, dem Reichsritter. Hru. G. 3. vo 
Beekhen, (im ditten Dheil des Ioachimiſchen nei 
neten Munzkabſnets;,) a. m. piel Mäsliches über jenen 


verdienſtvoſlen · Mayn geſammelt; et hat fie aber nicht allein 


zuerſt alle beuuͤtzt: fondern auch noch qus audern Quellen ges 


ſchbpff, und dadurch ein Recht erhalten, dieſe eigene Lebens⸗ 


heſchreibang berauszpaeben. Da indeſſen der größte Theil 
der hier befindlichen Nachrichten den Gelehrten nicht unbes 
Bannt iſt: fo erden wis nur wenig ausgeidhnen: 

0 Wide 
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Midman ſtadt. ſonſt auch Widmanſtaͤdter, Mid 
meſtad, Widmerſtadt genannt, war in Itallen unter dem 
damen Ausrerins bekannt, ohne daB man die Urſache dies 

Benennung zuperläßig angeben kann, So komnu er auch 
einem Briefe eines Apoftol. Protonptars vom S..1535, 
in Erasmum vor, den Herr Burfches (Spicil, I, Auto- 
— ph. Erasmi) ans Licht acht; aber diefen Umſtand das 
en nicht beirierft bat. Aus dem doppelten Chronoſtichon var 
Biden. ſpriſchen Aufangsaründen. (öliet Herr D., daß gg 
m 5, 1506, auf die Welt gekommen jey.. Bon feiner fele 
. feneg morgenfänpifchen und griewiſchen Sprachgelebrfanfeig, 
und feinen Zuſaͤhen au Gone. (Besners Diblipibeki auch 
yon, feiner nerkwuͤrdigen Bibliothek, die ſich jetzt in Prüne 
x en befindet, Neu ii die Nachricͤt (S. 37 ig.), die vy 
lbſt handſchriftlich hinterlaſſen bat, daß Paul II], day 
mit er. am Dfterfefte des 9. isaı..zu. Üpm, nach einem 
feyerlihen Gehrauche, beom Hochainte des Papſtes das Evan⸗ 
gelium Griechiſch ablingen konnte, Juuͤndlich zum Diatonus 
ernannt; aber auch die Mikifeliche Etlaubniß zu heutathen er« 
thellt babe. Faſt ſcheint es, daß er im J. 155%. nicht mehr 
gelebt Habe. Daß er feinen Haß gegen die Pryteſtanten bie 
ir Verfplgungr börfelben getrichen habe, wie Raupach & 
der zwieſgchen : Zugabe zum ewangclifhen Oeſterreich meldet, 
fommt Herten W. menigitens‘ unerwleſen vor; allein Anus 
pach führt doch. eine Thatſache mit Umſtauden an. Von 
feiner ſo ſeltenen Theologia Mahametis,. 1543, & wirk ©. 
- #9 f. eine aenenine Hachricht aegeben. - Bey felner berußm- 
Im Ausgabe des ſyriſchen N. Teſt. hingegen, die bereits fp 
ft hefchrieben worden iſt, berührt Herr WB. ©. 73 fa. nur 
die ——— des Drucks 1555. und 1562. 
Die man. bey „den dueäften Eypempihren finder, und Die zu fo 
vieterien Muthmaaßungen Veranlaſſung geweſen find. Er 
hält es vor die wahrfchrinlichite Meinung, daß das wahre 
Drudjape dieſes Teftaments. ıs5$. fen: die Jahrzahl ı 569, 
aber eniweder bloß wegen des in dieſem Sabre erhaltenen Pris 
ylleaiums, oder auch wohl wegen. einer Buchhbaͤndlermaxime 
hinzugekommen fen. fRegenfenten „in deffen Ereinplar quch 
Aufder Ruͤckſeite deg Titels ſteht: Viennae Anitsise excu- . 
lebat Michael Zymmerman Anno MDLAXI. anf dem, 
vorlegten Blatt hingegen geſagt mi:d;. ad hunc exitum, peı- 
dnftum eft diuinum, hoc ‘opus Anno a Chrifti natiuitatg 
1355 27 September, Regiis impenſis, find‘ diefe Teßtern, 
wpizmeg sus aM diele Wire 


- 
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Nachrichten entſcheldend. Daß im J. 1352. ein neues Pri⸗ 
vileglum hinzugekommen ſey, welches den Nachdruck auf ber 
ſtaͤndig unterſagte da das frühere nur auf die naͤchſten drey 
Sabre gieng , iſt freylich ſehr glaublih. Denn auf der Ruͤck 
eite des Titels ſteht: Cum Rom, Cäef. Maj. gıatia et 
pꝓritilogio caurum eft, vet nemo deinceps-hac opus impri- 
mat, Doc iſt nur das _erite Privilegium garz — 
Von⸗ Widm. ſyriſcher Grammatik nenne Hert W. ©. 7 

f4. nuc die Schriſtſtellet, welche ſſe ſchon genauer befchrieben 
daben. Wenn er aber nat Maſchen behauptet, die «rfle 
Ausgabe derſelben fey zu Wien 1555. abgedrudt: fo künden 
wir die kleine Berichtigung bepfügen‘, daß zwar auf dem Titel - 
diefes Jahr mit dem =ı. November wärflich ſteht auf Det 
fegten ‚Seite aber Menf. Pebruar. MDLNI wornach alß 
wohl die Vollendung des’ Drucks zu beſtimmen fein wird⸗ 
Außer andern guten“ Erläuterungen diefer Lebenegeſchichte 
wird S. 80 fg. in einer Beylage Widm fehr, ſeltene fatels 
nie Schrift wider ben Apoftol. Prorendtatie: Ambrofius 


von (Bumpenberg, angehaͤngt. 


Neher den Urſprung der Geſetze, Kuͤnſte und Wif—⸗ 
' fenfchafien, im Auszuge, nach dem —— 
des Haren Goguet, zum gemeinnuͤtzigen Gebrauch 
für ſtudirende Juͤnglinge und andere Leſer bearbei⸗ 
“tet, von Johann Paul Sattler, Profeſſor und 
Contector ‚des. Mürnbergifchen Gymnaſuims. 
‚Nürnberg, in- dee Bauer⸗und Männifhen 
Buchhandlung. 1796. a Alph. a} Bogen in 8. 
BEE EEE 


On ſich iR der Gebanke lobengwuͤrdig, den Kerr ©, hler 
«usgeführer hat; fo vie man Überhaupt junge Studirende 
möhtichft bald mit Der Geſchichte der Wiffenfchaften und Kuͤn⸗ 
ſte bekannt machen, und ‘fie dadurch‘ unter andern bey ber 
Mahl ihres Platzes im Keiche der Gelehrſamkeit glücklich lels 
sen follte. oguets Werk, das erfte und einzige ſeiner Art, 
Aätte allerdings auch , feitdem es Hamberger fir uns Deut: 
fe überfegt Hat, beifer benuͤtzt, bin und wieder berichtigt, 
erläutert und ergänzt, in eine nach bequemere Methode ges 
" \ ’ ofen, 


Ds 


% 
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geſſen, und fortgefogt werden falten, "Sem, Hert ®. Bar . 


es in feiner immer fehr brauchbaten Geſtalt genommen, und 
in einen bequemen Auszug gebradyr. Was man hin und wie⸗ 
der vermißt, iſt nur ein Beduͤrfniß reiſerer Leſer. Selten 
‚Hab kleine Uebereilungen vorgefaflen ; z. B. S. 69. wo zum 
Beweiſe, daß Waffen von Metall wenige Jahre nach der 
Saͤndfluth üblich geweſen find, Ybeabam , der fein. Mich 
fer zog, angeführt wird. Vielleicht haͤtte es nicht viel Raum 
gekoſtet, wenn manche der wichtigſten Citaten genaueg an⸗ 
gegeben, und eine beſtimmte, ſortlaufende Zeitrechnung bey» 
zefuͤgt worden waͤre. Hetr S. nennt Wiederholungen und 
Weitſchweifigkeit als Fehler des von Ihm angezeiaten Wertes 
einige beträchtlichere. bat Herr Gatterer in der Vorrede zum 
erſten Theil feiner Weltgeſchichte im ihrem ganzen’ Ugfange 
" GE N. 
literariſcher Briefwechſel, von Johann David 
Michaelis. Geordnet und herausgegeben von 
Johann Gottlieb Buhle, Profeffor zu Goͤttin⸗ 
gen. Dritter Theil, nebſt dem Regiſter. Leip⸗ 
zig, in der Weidmamiſchen Buchhandlung. 
1796. X, und 428 S. in 8. ıML.8 8. 


Wyrr hdeſchllehen hiermit die Anzeige eines wichtigen Iltrrarle 


— —·— * 
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ſchen Produkts, das mit Recht den ihm geſchentten Veyſall 
der gelehrten Welt verdiente, umd dog gewiß jeder Freund 
der Wiſſenſchaſten, und vornehmlich den bibliſchen Kritik 
ungern mit dem dritten Bande. geichloffen ſieht. Se wenig - 
man auch immer äh einzelnen freundfdaftlichen Brieſen dies 
fer Are, ſelbſt wenn fie ſich mit literariichen Fragen und Ant⸗ 
worten deſchaͤftigen, den gefuchten Scharfjinn und eine gänze . 
liche Befriedigung. der durch fie: ſelbſt erregten —— 
des Leſers erwarten kann, indem man fie doch immoer nur a 
abgeriſſene Fragmente aus der groͤgern Ideenmeſſe des Au⸗ 
lors betrachten muß; fo intereſſant kann dein doch ſelbſt in 
Abſicht ſolcher einzelnen Belehrungen ihr“ Inhalt werden, --, 
welches hier offenbar der Foll iſt. Brieſe dieſer Art muß 
un als ein reichhaltiges Magazin betrachten, worin die ein 
rn zel⸗ 


- 


TC | Geiehieengefthkhter, 


gelnen Brücke der Senles und der Gelehrſamkeſt mit Serge 


fait niedargelegt, und für bie dantbare Nachwelt, aufbewahtt 
werden. Sie haben, pen großen Natzen, daß man durch fie 
“ auf die. fuccefliven. Sortichritte einzelner Zweige der Piteratug, 
fo wie uf die originelle Dentmeife des Sthrifeſtellers ſelbſ 
auſmerkſem gemacht · wird, daß fle us rait der Methode ſei⸗ 
nes Studierens, und ben Verdienſten feiner literariſchen Ar⸗ 
heitſamkeit näher bekanut machen, ugs yon der ſtillen Thaͤe 


tigkeit deſſelben Rede und Antwort geben, und: auch in Auf 


beisahrung gelehrter. Kieinigkeiten den-guten. Kopf. hervor⸗ 
fhimmern offen. Sie find in diefer Hinſicht fehr oft ein 
Quothwendiger Sehluͤſſel zu feinem gauͤzen literariſchon Leben, 
und zur richtigen Beurtheilung ſeines indieiöurlien Charq; 
kters gig je fern derſelbe nicht bloß den Menſchen, Gdern 
auch der gelebrten Mann ſelbſt bilden Half.‘ Diele — 
ſetzungen waren hinreichend genug, die Herausgabe folder 
Privatbriefe und zwar um ſo mehr zu rechtfertigen, da, laut 


- 


der letztern Vorrede des verdienfivollen und gelehrten Her⸗ 


wasgebers, von der. hingerlaffenen Cprrefspubenz aus Micpaer 
18 Ipätern Lebenß lahren nur ſolche Briefe dem Publikum wit. 
getheilt worden And, die durch ihren wiſſenſchaftlichen Inhait 
Aberhaupt, vder durch ihre - Beziehung auf die neuere Literar» 
geſthichte für: daſſelden Intereſſe harten, ‘ „Freylich- if nad 


dieſer Maxime, fährt. der fhägbare Herausgeber fort, eine 


birrädigtihe Zahl Briefe von der Sammilung ausgeichloffen 
' worden‘, fir denen viel Merkwuͤrdiges und Lehrreiches vor⸗ 


kommt; die man aber, da ſie zugleich Privarverhältniffe ber 


treffent, oder über deu Geiſt, Geſchmack, dle'Kenmmiß, Hau⸗ 
deisioelfe: und Perſoͤnlichkeit diefes und jenes Shrifeftellerd 
dereränfiche, aber Mißdeursiigen untermorfene, Yeufierungen 
enth aiten, lieber underdrucken wollte.“ Es iſt in der That 
fehr zu bedauern , daß dieſe reichhaltigen Wepträge zur Mens 
fiber fänneniß nun vielleicht nie das Licht‘der Welt erblichen 
werden/ nnd dieſe intereffante Briefſammlung ang einer ſrey⸗ 
fich hr nothwendigen Vorſicht unvollendet bleiben muß, nicht 
1 gedenten, daß unſere Leſer gewiß ſehr gern manden f 
eſem Bande enthaltenen, unwichtigen und trockenen Di 


für irgend jede andere lehrreiche Stelle ans den unterdruͤckten 


Yapieren'des fel. Micharlis-hingegeben haben reürden. Aud 

. der ſetztern Lebenseboche ſiad jener frengen Worfiät wegen 
gar feine Briefe in dieſer · Sammlung vorhonden. Midas 
“is boit eine Totteſpondonnz fa den lehtitn Japren finge 9 
Bu ens 


- 


ur. Gelehrtengeſchichee. 382 
kens Aberbaupt eingufhränfenr angefanden, er-hörte-anffiterag 
riſch zu franen, und bekam daher auch meniges literarifrhe 
Nachrichten von feinen Freunde. Sehr vieles von dem, 
was ihm diefe noch meldeten, hat er auch ſelbſt Ichon In die 
orientaliſche Bibliothek eingeruͤckt, oder fort beyläufig bes 
at. "Der ©. VIL hingeſtellte Brief des beräbtnten: ftäp 
zoͤſtiſchen Schriftftelers Barthelemey. an Michaelis hat Fein 
„Verdienſt, außer daß er von einem großen Manne untere 
Mrichen iſt, der Michaelis hochgefchägt. Die Antwort des 
ekhztern iſt begnahe za tahl, da er dey viel geringern: Angele⸗ 
genheiten, tind an weit unBedentendere Gelehrte Bogenlangt 
Briefe ſchrieb. „Zufaͤlliger Hinderniſſe wegen, heißt es wei⸗ 
»Nter in der Vorrede, bat ein Aufſatz über des ſel. Micaelid 
Streitigkeit mit Reiske von einem vertrauten und berfihmten- 
Sehnde des erſtetn, der det ganzen Sammlung angehängt wer⸗ 
- den ſollte, und woben die im erfien Theile abgedruckten Briefe 
kon RUBLE als Aktenftüde jum Stunde gelegt find, nicht 
bengefüge tuerden koͤnnen.“ Kine genduere Zergliederung und 
Verglaichung dieſer Briefe, und der in ihnen enthaltenen 

ata, wie fie in dem bemerkten Aufſatze vorgenommen iſt, 
bdhrefte, nad) des Herrn Herausgebers Aeuſſerung, doch auf 

ein Reluitat fuͤhren, wobey die Sache in einem andern Lichte, 
‘5 bisher, exſchiene. Uebrigens iſt auch die Herausgabe die⸗ 
6 lehzten Bandes mit größter Sorgfalt und Genauigkeit, 
urie bad ‚Was gegeben werden durft®, in feiner reinen‘ Ace’ 
teh Stiginaficät mitzuteilen, beforgt, und die Correctur det’ 
Mit. morgenländifchen Wörtern angefüllten Bogen der kriti⸗ 
fhen Dutchficht eints unſerer —— und berühmteften 
Orientaliſten, dem Heren Proſeſſor Tychſen, uͤb⸗rlaſſen wors 
den. Bie in dieſem Bande vorkommenden Briefe ſind von 
Huͤſching, leinem von den wenigen Correſpondenten des jel- 
Michaelis, die Hin nicht mit Weihrauch überbäuften] Celfe” 
Winkelmann, Lowth, Woide, Bryant, Megner, Wipler, 
Aurivill, Rabe, Tapperonnier, Williamse, Kennicott, Ad⸗ 
let, Scheld, Dobrowſty, Pinne‘, Norberg und Forſter, 
Da aber die Anzeige des erſten und zweyten Bandes dieſer 
boͤchſt intereſſanten Brieſſanmlung bereits ſchon weitlaͤufiſg 
genug ausgefallen iſt: fo wollen wir unfere Leſer mit einem Auge 
. Me ans dieſem Bande, der ohne eine Bogenlange Genauigkeit 
dicht gemacht werden konnte, verfchonen, da ohnehin dieſer· 
ſgabbar· Nachlaß des ſel. Michaelis ſich In den Händen al 
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dee: Freunde and Kenner "ber bibllſchen richt‘ Befiiken — | 


wird, . 
“ \ " u Vz. 


H 


glaffiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 


den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


' Straböpis rerum geographicarum, Libri XVII. 


graeca ad opfimos codices’manuferiptos re- 
. cenfuit, varietate lectionis, adnotationibus- 


' que illuftravit, Xilandri verionem emenda- 


vit, Ioanner Philippus Siebenkeus, Profeflor. Al. 


torſinus. Tomus primus. Lipfise in Übra-. 


ria Weidmannia. 1796. & XLIL und 470 ©. 
| 2 MR- \ | 7 \ 


Der Wunſch, wilden Ameloveen am Ende der Votrede zu 


det von ihm deſorgten Ausgabe des Steabo thut, daß ſich baid 
ein Bearbeiter diefes ſchaͤtzbaren Schriftſtellers finden moͤchte, 


der mit den in Bibliotheken verborgenen Huͤlfsmitteln — de⸗ 
- zen Almeloveen feldft nut wenige kannte — ausgeruͤſtet, die 


von Eafaubonud und einigen andern angefangehe Arbeit been⸗ 


digen konnte, ſchien kaum nach einer Zeit von faſt 90 Jahren 
zur Erfuͤllung zu fommen, als wir dieſe Ausfiht ſchon wieder 
Teſchloſſen ſehn. Der Verf. Siebenkees war waͤhrend ſeines 
Aufenthaltes in Italien mit einigen Huͤlfsmitteln zur Verbeſ⸗ 
ferung des. Otrado bekannt geworden, welche die von Cafau⸗ 
bontis gebrauchten weit Übetttäfen, und biefe Entdeckung hatte 
‚ Hr zuerft beftimmne, fld der Bearbeitung dieſes Schriftſtel⸗ 
- ers zu widmen. Aber Faum hatte er’ die Recenſisn der er⸗ 
ſten Bücher beendjgt, ale idn.ein fräbzeitiger Too in der Dide 
the feiner. Jahre dahin raffıe. , © inaues noſtras ontentio- 


nes, quae ih medio [patio ſaepe Frafiguntur er corruung; | 


et ante in ipfo curſa obruuntur, quam portum conſpi- 


era porgerunt! Nuu muͤſſen wir Hoffen, daß ein auderee 


Gelehẽter ſich die Dilihe nehme, die Arbeit noch einmal zu 


beginnen, und den von Diedenkees geſammelten Apparat wei⸗ 
M gu verarbeiten. ° Möchte doqh dieſes Geſchaͤffte in Die Sin 


, 
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Weines heeren oder Hennicke komiden, von welchem letztern 
wiir wiſſen, daß er ſich nach der Erſcheinung ſeiner Preisſchrift 
-” De Geographia Africae Herudotea eifrig mit der Wearbeis 
mung des Strabo beſchaͤfftigt hat! | ' 
- Die Borrede des Herausgebers handelt, rad) einigen vors 
Sänfigen Bemerkungen über. den Zuftend des Tertes in dem 


Werke des Qtrabo, von den Quellen, aus denen er feine Geo⸗ 


raphie geſchoͤpſt bat. Bey dfefer Unterfuchung zeigt fich, dag 
& nicht alles gelelftet hat, was er za leilten vermocht haͤtte, 


wenn fhn nicht gewiſſe, eines wahren Geſchichtſchreibere un⸗ 


— —— * 


wuͤrdige, Vorurtheile zuruͤckgehalten haͤtten. Eines dieſer Vor⸗ 
urtheile, weiches mebrern Theilen ſeines Wertes nachtheuig 
geworden iſt, war die Meinung von der Unzuverlaͤßigkeit He⸗ 
rkodots in geographiſchen Angaben; eine Meinung, welche 
ſchon Stephanus und Sealiger zu beſtrelten verſuchten, und 
die, durch die Bemerkungen neuer Reiſenden, immer mehr und 
wehr entkräfter wird. Gegen diefes. Vorurtheil flicht ein ana 
deres von der Untrüglichkeit Homers fonderbar ab. Waͤh⸗ 
send er bey. diefem Dichter, der allerdings mandye Gegenden 
‚der Erde ziemlich genau kannte, in allem Zuverläffigteit und. 


Dicherheit fuchte, verachtete er mit einem aͤcht griechifchen - 


no 
. “ 
. 


Stolze die geographiſchen Quellen, welche ihm die Schriften 
roͤmiſcher Seldberren und Staatsmaͤnner anboten, gleichſam 
als ob die Feldzuͤge der Roͤmer In das Innere fo mancher 
durch fie erſt aufgeſchloſſenen Laͤndek für die Erweiterung dee 
Erdkunde von keinem Nutzen geweſen waͤren. Zu dieſen Maͤn⸗ 
ein muͤſſen noch Diejenigen gerechnet werden, die aus dem” 
bertriebenen Beſtreben zu gefallen entfprungen find unb von 
denen feiner‘ der geringflen der iſt, Daß er mandıes Naͤtzliche 
und Nothwendige Übergieng, weil es zu krocken fehlen; fo wie. 
er 5.38. L. IU. 234. 2. ausdruͤcklich fagt, daß .er mehrere 
Bbitkerſchaften Spaniens Übergehe, um nicht durch ihre hate 
barifhen Namen griechifhen Obren wehe zu thun. Diefe 
Fehlez mochten zum Sheit Urſach ſeyn, Daß Strabo under ſei⸗ 
nen ——* und in den naͤchſten Jahrhunderten wenig 
Aufmerkſamkeit erregte, zumal Da, wie Herr Moͤnnert in 
feiner Sink; In die Geogr. d. Gt. u. R. ©, 120 richtig be⸗ 
merkt, die Werke. feiner Vorgaͤnger, die er benutzt hatte, noch 
in jedermanns Haͤnden waren. Erſt in dem Mittelalter, und 
nach Berfiegung jener erſten Quellen, wird} et fleiffig, unten 
dem Ehrennamen bes Geograyhen naar agoxzy, angefühtt.. 


Was 
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2. Was den Zuffand, dee Tertes Bübereiffti fp i.ed Bekannt, 
daß er an vielen Stellen verdorben und verſtuͤmmelt iſt; nad 


' % 
I 


E ſchweelich dürfte die Hoffnung; einen vollfiändigen Toder des 


Strabo zu entdecken, in Erfüllung, gehu. In einzelnen Stela 
len zwar bieten die Handfchriften herrliche Huͤlfsmittel zus Ver⸗ 


. Beifetung dar; aber im Ganzen ftimten-fid fo ſeht mit einan⸗ 
‚der aberein, daß man fie augenſcheinlich hut als Abfchriften 
Eines« alten luͤcenhaſten Coder anſehen kaͤnn. Sie uf 
daeeß; der Beruerkung des Herausg zufolge, in zwey Claffen 
getheilt werden: Die erſte enthält diejenigen, welche die ver⸗ 
u —— Steilen getrell fo wieder: geben, told fie fich in 


em alten Örigimäle befandeñ; waͤhrend daß die Handfſchriſten 


‘der zwryten Claſſe den Text ün dieſen Bellen zifänmenzteßn, 
und, um der Schriſt ein beſſeres Auſehn zu verſchaffen, die 


Facken verbergen. Zu jendt erſten Claſſe gehoͤrt des Heraus⸗ 


gebero Cod: Vaticanus A: aus dem XVten Jahrhundert, bey 


fBeitefn der vorzliglichfte von aͤllen, die ihn’ in die Hände me 
j 


ten. Mit ihm ſtimmt ein zweyter Coder der naͤmlichen Bid 


thek, Vatir C., der neuſte vor allen; ſaſt ganz überein. Zu‘ 


der jweyten Claſſe gehoͤrt eine Handſchrifft der St. Marcusdi⸗ 


— 


bfiöthet, Venetus A., ebenfalls von vorzüglicheri Werihe⸗ 


und bie auf die llickenhaftẽ Stellen mie dem Vatid: A. uͤber⸗ 


einfitmmend. Dirſe behben Handſchriften legte det Herausg. 

bey’ der Necenftol des Textes vorzuͤglich int Grunde. 
Auſſer bieſen Huͤlfsmittela, die ſchon gn fich nicht uinbe⸗ 

dentend genanut twherden koͤnnen, war der H. fo gluͤcklich, Die 


Veegleichung von ſechs Handſchriften zu ethalten weiche Heu⸗ 


ticus Scrimgerus; Prof. zu Genf, dem Rande einer Aldins 


beyaeſchrieben hatte, die ſich in der Barberiniſchen Bibliothek 
befindet, Dieſes find vielleicht die Notae Sürimgeriänse, de⸗ 


ten Cafauboriäs in einem, Briefe an Petrus: Iunias (Epilt.. 


5140) erwähnt, Aue welchen Almeloveen bie Worte anfühtt:, 
-Quaiitum’ad eam rem (die Ausgabe des Strabo) juvard 


nos tuae · illae notae Seritngerisnae quöaht ne diel quidem 
potefl,. Inter deu Handſchtiſten. weiche. hiefer Gelehrte der⸗ 
glihen hät, befand ſich eine e bibHorheea Sprozortnd; teldie 
fp.gendu mit dem Vatic. A. zuſammenſtimme, daß beyde aus 
änem Driginate abgeſchrieben zu fein Khetneti:.E | 


Die Chteſtomathien auf dein Srräbo, von Beilen Sid, 
jehtzt nur Eine vor Gelenius edirt, und oͤfterer abaedruckt wor⸗ 


den iſt / Locen dem H. ein neues, toenn ſchon eingefarän ang 


gm 


— en 
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Elaſſiſche Philelegie — .agı 
—— Verdeſſerung des Textes an. Die Baticani⸗ 
(he Bibl 


iothek beſitzt deren allein vier, von verſchledeüer Arc; 
Yaber nice von großer Fritifcher Wichtigkeit. Bey weiten 
die vorzäglichfte ift die, welche Gemiſtius Pletho veranflattee 
bat: Sie Hefünder fich in der St. Mareus Bibliothek, und 
enthaͤlt eine große Menge verdprbener und verwortener Stel 
ien des Strabo, welche Gemiſtius Aus Handſchriſten oder 
Conjecturen mit guſſerordentlichem Gluͤcke detbeſſert 
ſaubonus Hat Diele Chreſtoniathie gekaumnt; aber er ſchelnt fie 
hicht nach Verdienſt gewürdigt, oder nicht genau genug unter⸗ 
‚Tat zu haben. 


Mit dleſen Huͤffsmittein ausgetuͤſtet, unternahm Herr 
die Bearbeitung des Strabo. Tr legte, wie ſchon geſagt, 
den Vatid, A. und Venei, A, feiner Recenſion zum Grunde; 
“Aber da dieſe Hey weiten nit allen Verdorbenheiten abhelfen, 
. fah er fich gendthigt, den Text bisweilen nad) bloßen Muth⸗ 


D 


maaßungen dmsuändetn, So naͤhm er im erftien Bud Seite ' ' 


20, ed. Gafaub, die, Vetheſſetung dieſes Trititers TußAöve 
" 6revaröug flatt rov wAov or., worin die Handſchr. üfereins 
Einien, auf: ©, 15: daurov dyxsipigeiv ala ryv Vwodects 
Batt uroaxgesiv; Welche Muthmaaßung die Codd. eben fo we⸗ 
ni ungterſtatzen, Als S. 23. bie theifterhäfte Berbefferung 073 
Ru dr zuöıpimäy YAacoay 1: S. 50; Auf der iſten Zeite, 
 faffen alle Handſchriften bie Negätion ir aus, de doch der 
Binn forberts ſo wie S. 66: keln einziger duch nur dem Syke 
benmaaße in den Verſen des on zu flarten koͤmt, wo des⸗ 
dals Bensley's Verbeiferung entsuwv wpoßÄnre, wüpdnoy 
aufgenoumen worden iſt. Mit eben dem Rechte Bat der H. 
thne Zuſtimmung ſeiner Handſchriften, S. 31. Beynens 
exbeſſerung dv rw wepi vadly Harakoyöu daurepw;, in ben 
Tert erhoden, wo die Codd. und Ausgaben karzAcyg ſeſen. 
Einen andern Vorſchlag deifelden Critikers ©. 44. ep} ove 
flatt Fep} 9, unterftägt einigermaaßen bie Lesart der Codd, 


... Venet, vep} av. Eine eigne Verböffefiung des Herausgebers . 


finden. wir S. 57 in den Tert geruͤckt, wo die Handſchriſten 
doch ebenfalls auf die Spur führten: Bisnweilen,” obſchon ſel⸗ 
tn genug, ‚beftätiäten die Handfchriften fruͤhere Vermuthun⸗ 
‚gm; denen aber auch eine Stelle im Ierte nit Recht nicht 
Mehr verſagt werden Fonnre: - Diefer Fall finder fi S. 12. 
in den Worten ta} ray aputınadv dia depovre krayra, 100 
denn frehlich die Verbeſſetung des legten Wortes ih dravre, 


H.AI. D. B. XXXI. R. ST MR ei, 


—8 


at. Ca⸗ 


f 
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einem Taſaubonus wenigſtens, nahr genug Tag, urd nicht ein⸗ 


‘ma die Zuſtimmung eines Codex erforderlich war. Eine aus 
dere Verbefferung deſſelberi Kunſtrichters, von einem weit hö⸗ 


* 


bein kritiſchen Werthe ©, 15. wpwres avdıya wepßakai 


ftare Iuiay, iſt erf jet an den ihr gebührenden Platz erhoben 
_ worden, obgleich ſchon Ihr Erfinder durch die Heyftiiamung ei⸗ 


nes Cod. Bembi dazu berechtigt geweſen wäre. Dagegen geben: 
©. 42 die Handſchriften des H. wpos Tovrous aPigIoy und 
apoc roug Argloruc, gerade fo wie Caſaubdnus gemuthmaaßt 
hatte. Endlich iſt auch eine betraͤchtliche Anzahl von Stellen 
ans den Handſchriſten allein verbeflert worden, zum Theil mit 
ziemlicher Eyvidenz; bey einigen wird man erwarten müflen, 


. yole ſich der Commentar Über fie erklärt. 


. Die Grundfäge des Herausg. in Ruͤckſicht auf-die Veto 
beſſerung des Tertes halten einen vernünftigen Mittelweg 
zwiſchen allzu großer Anhaͤnglichkeit an die Lesarten feiner 


“ Hantfchriften, und eines unkritiſchen Kuͤhnheit. Die meis 
ſten Schwierigkeiten fand er’ bey den nominibus, propriis 


&o häufig Hier die Irrthuͤmer find; fo felten koͤnnen fie aus 


Handſchriften verbeffert werben, da biefe gerade in dem fehler⸗ 


.  Haften Namen am meiſten zufammenftimmen. Oft bleibt es 


| —2 ob nicht der Irtthum von dem Schriſtſteller ſelbſt 


herruͤhre, und ob alfo uͤberhaupt irgend eine Veränderung ſtatt 


finde. Indeſſen zeigen ſich doch wenigſtens an einigen Stel⸗ 
len ofiendare Spuren von Verdordenhelt; an’ andern laffen 
fie ſich wenigſtens muthmaaßen; fo daß es hier fehr ſchwer if, 


nicht aufder einen Seite zu viel, auf der andern zu wenig 


zu thun. Um einen Canon zu haben, der, fg weit ed bier mög 
ti war, unkritiſche Irrthuͤmer zu vermeiden biente, nahm 
der. Herausg. an, daß Strabo in den Namen bekannter und 


‚von ihm ſelbſt befuchter Länder nicht leicht habe irren können; 


daß hingegen die Fehler in den Eigennamen unbelannter und 
barbarifcher Gegenden auf feine Rechnung gefchrieben, und 
wicht ohne bie triftigften Gründe geändert werden dürften. . 
Diefer erſte Band entbaͤlt drey Buͤcher. Wie wir Büren, 
IR der größte Theil des zweyten noch zu Lebzeiten des Her⸗ 
ausgebers abgedrudt worden. Vieleicht has ſich unter fels 
—* Nachlaſſe Die Vollendung der Rejenſion bes Textes gen 
un en. on ’ an , . . 
u | E. 


Rhfſikhe Philelegke. age 


dornnis Aber Nabrich Bibliorhecn graken, five 


notitia Scriptorum veterum graccorom, era, 
. Editlo tettia, varſorum curjs emeädatior et’ 
guctior, curante Gostlies Öbsißoghoro Harler, 
- Confil. Aul. et P. P. O, in :Vniverf; Lie Er 
lang. Accedunt Otriopkori Alpu/fi Human. 
. Supplernenta‘;, Inedita. Polumen Quintum 


; „Hamburgi, apud Bolin. 1796, 4 800 Seit 


—— — — — — — — — — - 
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ffir Fremen fehen wit Diebe mihame und verdiene 


Unternehmen, welches bey alten Drängeln ,; de ihm fon bey 


kiner Entſtehumg anhiengen, den Danf aller Freunde der ob 
tm Literatur verdient, mit einew Staͤttgteit fortfäkeften, 

e die Deſaryniſſe des Mublieums mindern muß. Ben * 
ſem der größte Thell auch des gegenwartigen Bandeg It yog 
dem Herausgeber bearbeitet. Sur das VIII Cap. (das VL 
ter 4, X.) über den Joſephus ift vom Hrn. —F Öberrbäg ' 
Wi: v' verſehn, und das XIX, (das-XVi ber. 3 


 aR.9en, Prof, Adermenn gänzlik umsefämolen. dia 


und wirder bat Hr. Prof. Beck eine Anmerkung binzugeffan 
Behr Band, welcher den Beſchluß des IT, Bandas und eis 


het Theil, des IVten' ver Drigirialausgabe amfapr, enbäfe 
Nachrkchten uͤber den Tofephus, den Apidet und Atriaris. de 


u eeriprores proverbiorum , de, Dio Ghryfgftomus und Die 
1 


Calliüs, den Plucärch, Cioo ein Inder der Schriften des 


Diutardy aus einer Vererianifchen Handſchrife; &ı 


371., iötgerheitt wird, Derſelde, weichen Wyttenbach von 
bachiſche Ausgade konnte der. Herausg. noch. nicht benutzen,) 
Den Appian, den Phlege'Trallianus, Artemidorus und ans 
dire die. don den Traͤumen geſchrieben hahen, den Cliaudius 
Prolemaeus, den Pauſanias, den Pölygenus, den Laciapus, _ 
den Galenus (ein. ganz umgearbefteter Abſchnitt; bey weldyeng 
ober noch das Verzeichniß der von Galen angefuͤhrten Sihrifte. . 
Meller fehl.) Den-M Antoninus, Maximus Tyrius mb... 


® 


Altinohs, den Sextus Empiricus (von welchem fo eben dee 


| Anfang einer neuen Ausgsde erſchlenen HE), die enden‘ * 


heſtrati und Calliſtratus, den Diogehes Laertius, den —- 
planui, bein Arhenaens, (198 man inen verbeſſerten Index der 
Be VE 


_ = z \ 
i \ 


a Kiaſſiſche Phllelogle. 


Sörtitfider ungern vermißt· Der neue Krauss. Ve. 


naͤus verſpricht dieſem Bedätfniffe abzuhelfen.) Den Clau- 


I Aelianus, den Nicomachus Geralenus, den Diophan- 


tus ugd einige. andere Arithmetiker, der‘: Alexander Aphro- 
difienfis, den Plotinus und Ammonius, den Porphytius 
amd famblichus. Augehängt iſt ein Verzeichniß ber grlechi⸗ 


hen Handſchriften der koͤniglichen Wibliothek zu Neapel, das 


x 
N wi 
- oo. 


8 


u“ 
z 
B 


em Heransäeber,, auf eignen Befehl des Könige , welchem 


8 


dleſer Ban ‚aus Dankbarkeit gewidmet iſt, mitgetheilt wore ⸗ 


den, und ein anderes det Auzuſtinerbibliothet zu Neapel, ber 
ren Montfaucon in dem Diario Ital. c XXI. Erwähnung 
ehut. Der Herr Hoft. Harles verfpricht, in dem folgenden 
* Bande Vie oft unfeikiehie Ordnung bes Fodrigifihen Werkes 
och. mehr zu veclafſen, als er. bichers gethan hat, und die 
Bircsenfcgrifeftelbet. erſt dann abſuhandeln. wenn er mis dei 
ee ne zu Ende ſeyn wird. Mir zweifeln nicht, 





8 diefes hey weitem dem größten Theile der Kaͤuſer dieſer B 


Biinchet ſche angenehm ſeyn werde ⸗ ·⸗· 


7 — el 2 E J “ | je . B " BER | “ | * 
- Theösrii Epithalamiutn Helenae, ex. recenflong 


Ma Valckenarii, 'animadverfionibus illoſtravit et 
diſputationem de carminibüs veterum nupti- 


e 


* 


, alibus praemiſit Car. Guil; Siebdr.at , | Candid. 
x Miniff. :Lipfiae, Sumtibus Fleifcheri.. 1796, 


8 XIl und 152 6, mt 


— Der Verfaffer hat in det vorangelchickten Abhandlung de 


Stellen det. Mten, welche ihm die Schriften gelehrter Anti⸗ 
gquarier barboten, zufammengeftellt, und nad eigener Einſicht 


drläntert. Er berichtigt bin und wieder die Borftellungen dies ° 


fer von ihm gebrauchten Mittelsmaͤnner; aber doch ſcheint es 


“ aa ideen, weiche ſchon hinlaͤnglich Im Umlaufe find ‚ eines 
großen Aufwundes von Worten bedürje hätte, Wir erin⸗ 


J 


“ 
r 
. 


"nern bier: drylaͤufig, daß weder die S. 44 ‚angeführte Stelle 


s 


uns nicht, als ob es zu ber Auselnanderfegung diefer berichtige 


. des Pindar, ned) die Verſe Ovids S. 47. beweiſen köunen, . 


Baß der Hymenaͤus bey Tilche abgeſungen woͤrden. Su der 
erfien wied die Theilnahme an der Mahlzeit und an dem Sys 


„ menäus hinlanglich unterſchieden; und in der letztern iſt offen, 


« L} 
r 


Bar die Rede von. dem Hochieitgeſange, mit weichem. ie Brant 
Fur . 3*T |} 


7 


⁊ 


— 


— 
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Klaffiſche Phttelogle. . - 895 
Aber die Oträße zu dem Haufe bes Wränrigame Beafeitet wur⸗ 
de. Indem die Männer in. dem Haufe des letztern um die 
Tiſche verfammelt find, erfhallt der Geſang von der Straße 
ber; Das Vorhaus wird von Farkeln erleuchtet, und gleich dar⸗ 
auf erſcheint die Braut ſelbſt Die Anmerkungen, welche auf 

* der gıflen Seite anfangen, und alfo 60 Beiten füllen, ent 

=  Balten richtige Erklärungen; aber mit einer ermüdenden Weit⸗ 
‚[hneifigfeit.vorgetragen, Wozu kann es dienen, weltbekann⸗ 
fe Dingefo ausführlich zu beweiſen, ind mit einer foldien Fuͤl⸗ 
le leicht zu findender Beweißſtellen zu belegen, ats bier übere 
all geſchleht? In dem mündlichen Vortrage müflen frevlid 
aud) die Befannteren Ditige angeführt werden; aber auch da 
wäre eine ſolche Ausführlichkeit zweckwidrig. Doch, wir begrele 
greifen, ante man hey dem erften ſchriftſtelleriſchen Verſuche in 
diefen Fehler verfallen Eonne, von dem man doch leichter, als 
vonder zu großen Trockenheit, geheilt werden kann. Ber Ei⸗ 
fer, mit welchem der Berfafler die nbrbigen Huͤlfemittel zufams - 
men zu bringen geſucht hat, -verdient Lob; Heinrichs Obfl, 
jn Audtores veteres aber, in denen einige Stellen der X\KIIE, 
Idylle ausführlich erläutert find, [cheinen ihm unbefannt ges 
blieben zu feyn, | 

. u. j —* . m‘, ven - 

. Pindari carmen primum in Pfäymidem, five 

Ohmpicorum quarium,; cum commentarii, 
fpecimine edidit J. W.:Süvers, Lit, Hum, 
cultor, Lemgovia -Lippiacus.. Lemgaviae, 

„in off. Meyeriang, 1796. 8: 56 Seiten. 5 ge ' 


$ er Berf. diefes Eommentars zeige zweckmaͤßige Beleſenheit, 
Scharffinn und Eifer, In den’ verborgenen Sinn feines Die . 
ters einzubringen, Kein’ Dichter des Alterthums iſt geſchick⸗ 
tet, die Zunft-des ErHärers zu ‚zeigen: fo wie feiner leichter 
An Irrthum führe. Eine ohngefähre Erklärung des Sinne 
{ft leicht gegeben ; aber- ihn zu entwideln, und feine gramma⸗ 
tiſche Richtigkeit auf der einen, ſo wie feine poetiſche Schick 
lichkeit auf der andern -Beite darzuthun, hat größere Schwie⸗ 
rigkeiten. Schon der Umſtand gereicht Seren S. zur Em 
piehlung, daß er fih nicht mit den Erklärungen feiner Vor⸗ 
gaͤnger begnuͤgt, fordern eigne Wege geſucht hat; noch med, 
daher mie Grund zweifelt nn und überall nach Befkiintmtheit 
' 3 und 


- 


um 


f 


- 


® 


Pe | j \® 

and Shärferringt. Eigen if ihm der Gedanke, um ‚dedi.al- 
‚nes und das andre Beſpiel anzuführen, daß die Worte ixe 
-, wamAadopmyyoc audäs von dem Geſange des Dichters er⸗ 
klaͤrt werben müßten, dem bie Zeit unter der Beſchaͤfftigung 
mit den Känften der Muſen dabin floß. Mm dem anges 
‚Nangenen Bilde treu zu bleiben, läßt er die Horen nach dem 
Tone feiner Leyer dahin tanzen. Die Worte Kapiraov aunre 
verbindet er unmittelbar mit OAvuursovixay, und erklärt fie 
. gratiarum beneficio. Warum er. 19 den Hymnus nice 
‚auf dem: Wagen, fondern uͤber dem Wagen fehmebend vere 
Reben: will, ſehen wir nicht recht ein. Den Vorſtellungen 
neuerer Dichter iſt freylich das letztere angemeſſener, Aber 
warum ſoll der Hymnus nicht eben fo gut aufı dem Wagen 
einberfahren,, als der Dichter felbft auf den Wagen der Mu⸗ 
fen und Grazien fieist? — Angebängt iſt eine deutiche poe⸗ 
tiſche Meberfegung der Ode, der es noch hin und wieder am 
. Bolisur fehle. Vor zehn Fahren erfchien zu Siena diefe naͤm⸗ 
fidye Ode mit, einem dürftigen Commentar von: Pfaff: eine 
Arbeit, welche Gert &. weit hinter fich gurüdläge » 

— . we ‚Oh, 


P, Ovidii Nafonir Opera omnis; e recenſione P, | 


Burmanni. Curavit Indicesque, rerum ef 
verborum philologicos adjecit Cr, Guil Mit 


Stierlieh, Tom. I. Gottingae, sp. Dieterich. 


2796. XVI und 366 ©. 1 MR. 8.90: 


| Sur richtig bemerkt der Herausgebet In der Vorrede, daß 


nicht leicht ein Dichter des Alterthums dem Jugendlichen Alter 
angemeſſener, und geſchickter ſey, mit ihm die Lectuͤre der latei⸗ 
niſchen Dichter überhaupt anzufangen, ale Ovid. Hiezu tra⸗ 
"gen feine guten Eigenſchaften eben fowehl, als feine Fehler 
Bey. Der Jubhalt feiner Gedicht zieht bie Jugend an; die 
natuͤrliche Leichtigkeit und Annuth feiner Sprache. erlaubt 
ſchnelle Fortſchritee; der Neichthum und die Fülle feines Aus⸗ 
druckes befördert dig Kenneni der Sprache und bereichert bie 
Einbildungskraft. Auch felbft Die Leppigkeit, mit weider er 
feine Schaͤtze ausſchuͤttet. kann son einem einfichtsvollen Leb⸗ 
zer benuge werben. Mac ipfum, fagt der Herausgeber, in 


quo peccat, in junioribus hac habet commapi, ꝓt et no⸗ 


, ones 


/ 


[4 


“ 


N 
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Kaffe Philologie. | 197 


tiones inde daflas variarg, aliasque ex aliis fingere aflue: 
fcant, et ii qui praefunt formandiz 'posroruäj ingeniis, no- 
tandis hujusmodi naevis horum judieium regendi juvan- 
dique oppprsdnitatem habent. Mit Regt ſcheint her Gew 
Ausgeber dayauf zu dringen, daß man auf den Schulen die Lies 
bungen in der Tateinifchen Metrik nicht vernachläßige : Chiche 
um Dichter zu ziehen, fondern um’ bie Kenntniſſe, ohne wel⸗ 
«he mau die alten Dichten nicht gen kann, zu befbrbern) 
Uebungen, bey denen bie fleiffige Lestüre Quide gute Dienfte 
leiſten wird. Aber leider ift nicht zu erwarten, daß dieſe 
Ermahnungen ſonderliche Fruͤchte augen merden. Auch 
auf den beſſern Schulen iſt eine ſonderbare Wermiyung 
der Stundfäge einer populaͤren Erziehung mit den Grund 
Tagen der geſehrten Bildunig! eingeriſſen, bie. den Vottheil 
siner großen’ Bequemlichkeit hat, und fo immer mehr und 
mehr die ſoreritatom vereris difciplinse juruͤckdroͤngt. 
. Auch diefes hänge wit dem Geiſte der Zeit auf dad ge⸗ 
‚nausfie zufammen.: — Die gegenwärtige Ausgabe foll zur- 
Beforderung der Abſicht, den Ovid mehreren jungen Lew 
‚ten An die Hände zu bringen, dienen. Der Abdrud des 
Textes iſt genau und forgfältig nad der Burmanniſchen 
Recenſion; doch mit Abweichungen in einigen Etellen, tus 
die alte Lesart der Handſchriften, an: die Stelle der 
Burmann und Heliflus ohne Grund aufgenommenen Lei 
arten gefege worden iſt. Der Text fol zwey Bände füllen. 
Diefen tod ein Clavis beygefüge werden, worinnen die poe⸗ 


ttſchen Wörter und, Nedensarten, und alleg was zur On 


Shihte, Mytbologie, Geographie und Antiquitäten gehört, 
erläutert werden Tod. Wir glauben ung von der Gehkehrſarm⸗ 
‚geit bes Herausgeheif etwas vorzüglich Brauchbares verſpro⸗ 
KT, 10075; | 177 Ve 


r 
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Theologiſchetʒ Vademecum, für Seiſtliche mb Welt⸗ 
iche, Enthoftend "tie. Sammlüng auserleſener 
theologiſcher Geſchichten, Anekdoten und Erzaͤh⸗ 
unmgen. Portiomlindenſtadt. 1796. 64 
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hngen. Erfke 


er . War 


Dex junge Antipppahöndrlachs, oder Etwas zur 


Erſchuͤtterung des Zwergfelld und zur, Beförder 


Du. * - 


s 
—W 204° 


- 


rung der Verdaunung. Erſtes Pörtlönchen 


ai 


Diele fehr mittehmäbige, nichts weniger fe alte Yauserfefle : 


nen theotogifchen Geſchſchten beftchends 


®. 


ompllation witd zwar 


von. einem luſtjg ſeyn ſollenden Vorberichte des Herrn Verle⸗ 


. 


gers begleitet, dem man es, wie es jest. immer gewoͤbnlicher 


ex. 227 


tb guf feing Verſſcherüng glauben fell, dab, obgleich dien 


halts zuſammengetragen worden ſey, es dennoch ſowohl mans 


chem Weltbuͤrger eine heitere Stunde machen, als.auch man⸗ 
"nem jungen Geiſtlichen zur Erholung dienen köͤnne. Allein 


n dieſer ganzen Verſicherung iſt nicht mehr wahr, als mn; 
Leſer, denen es gleichwiel iſt ob fie uͤber feite Scherze um! 


deutigkeiten, abgeſchmackte Scherze, u: dal. m. lachen, hler 


Vefriedighug von jeder Art, und von der ſchlechtern um met⸗ 
ften, finden werden. Lachen if freylich ein großes Beduͤrſe 
nf auch für Gelehrte, fie Schriftfteller, nicht weniger fuͤp 


Mecenfentens nur denken wir immer mit dem after Dichter: 


Ak. 


rn J 
vr nun 


Ride, fi fapis! - 


Freymüthige Gedanken fiber die allerwichrig- 


fte Angelegenheir Deurfchlands. Seinem 
.:u0d andern guten huriten deflelben Ken 
| WB ieti 


fes Vademerum aus Altern und, neneen Büchern dieſes In⸗ 


"Arhekopikhe-Auftzitee, oder über plimpe Thotheiten, Biene 


\ 


- 
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pietig rüfung und Beherzigung vorge: . 
legt, von. einem Freunde feines. Vaterlan- 
des? ‘Dritte, ganz umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage. ' -Zwfter Theil. 1795. 22 " 
"Bögen. ; Zweyter Theil, 1796: .19 ‘Bogen. 
Dritter Theil, 1796,: 15 Bogen in 8. 2 Mg,” 
LIE . nt Be 
Warth und Indoit ‚He, feomürslon Betas iogen iR _ 
bereite yon einem 'andern Mocenfenten, Bey der Anzeige der 
zften Ausgabe derfeiben, in dee M.A.D., DB. D. XVviu 
8. 434 fag, “angegeben tpordenz. und dien Auflagen in ans 
derthals Jahren Taffen auch auf eine fo allgemeine Verbreir 
tung deufelben fchliefen ; DAB die Anzeige der Heitten Auflage 
Det annt machung and Indatsanzelge nicht mehr zum Zweck 
Haben fan, Die wichtigſte Angel⸗genhe it Deurihlands, + 
Aber bie der Verf. ‚feine freyınüthige Gedauken uischeitt, iſ 
die Verhuͤtung ‘Anlicher Meyelutionsgräuel, wie die find, 
die von Frantrelch aus:fo:wiel. Unheil -aud;äbzr- Deutſchland 
perbreiteten, durch femins _—. nn 
- kn bervorgebramt habln.- ' 
erechte Beſchwerden eines 1 
tiiche Behandlung, Aber. wil 
ſten und Idsaben bey eroigeı 
gungerr, Über BegAnftigung 
des Adels Kr un Bürben.t 
frugett zum Mächtbeit des © 
erfühung der Bebindnngen , 








", gen-erlangt bat; über Verfa: 


Keiensbienft, Erfchnsgeung. des’ eigenen Feldbaues durch ges 
baͤuſte Frohnen und Belhädigungen des gehegten Wildes, ' 
und die damit geimeiniglich verdundene Deſpotle der Forfiber " 

dienten, und. endlich ‚über. bie Wrängel unfeer Meichsnetfap 

* füng, um ‚genen afle dieſe Bebeechen‚tetlice Safe finden 

au Eürinen, Diefe und ’andre Klagen ‚find gwar nicht nen, 
fondern.fehon meßymaleri.Kimt. Dermua ‚geführt. warden; beigue .. 

derg über mußten fie dadurch ein Gewicht erhalten, dag Ne 

ein Mann wiederholte, und eben fo gruͤndiſch afs unnariheviſch 

hup Lie fegee, dep feltfis dom Apel, felbft.Gutsbefger, felbik 

genimteter Dieiler eins: nicht ypeikuiihen — — 
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M. — Da ihm das Inteligengbfart unferer-Ci6liotfat. ber 


yeltg genahnt bat: “fo tragen tolr ein Bedenken, bier zu wie⸗ 
derholen, daß es der Herr geheime Rehierungsraih von chen⸗ 


drich zu Meiningen ift — es mußte wehr Gewicht enhale 


ten, wenn Jo ein Mann ber Wortfuͤhrer des unserbrüften 
Soltes wird, und dur driugende Vorftellungen den. Kür 
flen, und Ad 
tungen eirtiger, vielleicht nur angemaaßten Gerechtſame und 
Beirenungen, das Zutrauen und bie leicht zu errerbende Liebe 
des Volks’ zu gewinnen, die Unzufriedenen zu entwafrnen, 
umd nicht die Zelt zu erwarten, top: fir, wie in Frantbeich 
geſchah, vielleicht dieſen, und noch gegruͤndetern Vorrechteg 
Zieſagen muͤſſen. Ob mir num gleich: unfers Theils uns gloͤck⸗ 


tiher- Weiſe nicht überreden konnen , zu glauben, daß der 


ſchreckliche Fall einer allgemeinen Revelution in Deutſch⸗ 
land fo bald· werde eintreten boͤnnen: fo fonnten- wis doch 
ante unterlaſſen, dem: Mann im ‚Kerze gu ſegnen, der, feige 
perfimtiches Aufehu darzu verwendet, it Fatrigtifcher Frey⸗ 
mürbigtelt, biefe. aerschten. Vorſtellungen zur Beſorderung 
allgemeines Glücfeligteir: aufs neue in Uwlanf zu bige 
96 aber der Verh feine ‚unverkennbar gute Abſichten zu exe 
reichen Hoffnung Gabe, koͤnnen wir: nicht Tagen. Von den 
Seoſall, den fein Ba gefunden haben muß, zengen bie 
wieberholten Auflagen: allein: das war vielleicht nur Weyfall 
derer, die die Gerechtigkeit der aufgeſtellten Beſchwerden fuͤh⸗ 
‚» Yems aber vicht deret, die Ihnen abhelſen konnen. Map 


 Spmeichelte ſich zu Anfang des franzoͤſtiſchen Heveluticnutriegs, * 


daß er bey dam vielen Ungluͤck, das er. auch über Deutſch⸗ 
{amd gebraght hät, mehrere Schonung und Mbtung des nie⸗ 
‚dern Staͤnde zur mänlichen gute Folge baden werde; allein 
man fehelnt fich in dieſer Hoffnung, größtentheils weniaftene, 
gttaͤuſcht zu been nicht fo wahl Annäherung als Entfernung 
der Stände, wachſendes Mißtrauen, mehrere Einfchräntung 
der Preßſteyheit und Anftaiten zur eutſchloſſenſten Behau⸗ 
ptung feiner Vorrechte, ſcheinen vielmehr Die Folgen zu ſeyn, 
‚die Frunkteichs Beyſpiel auf die Droßen Deutſchlands ges 


Habt hat. Man hat uns verſtchern woſlen, daß. der Verf. 


. Feine Schrift der Reichetagsverſommlung — aber zur 
Antwort erhalten habe, daß man wegen ) erhäufter Geſchoͤſte 
devon keine ee nehmen koͤnne; daß er übrigens aber auf 
feinen eignen ütetn das Beyſpiel gegeben habe, die. für den 
Antertbon brüntenpe Frohnen abyuidaite. Ob auf dir —* 
J ichen 


7 


iſtand aufmuntert, durch freywiſtige Aufopſe⸗ 
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den‘ Sneitiegungen der Herrn Herzoge zu Sachſen Mei⸗ 
vingen und Hildburghauhen, nicht nur ang ihten Kammern 


ginen Theil der Rriensftegern zu tragen; ſondern auch den 


Adel ihres Landes dazu aufzufordern, dieſe freymuͤthigen Ve⸗ 
trachtungen einigen Einfluß gehabt haben, ober nicht, iſt ung 


nubekannt. ‚Daß man fie aber nicht an alle Höfen eus dem 


richtigen Geſichtspunkte auſehe, davon iſt das fchon ein Be⸗ 
weis, dag eine für die in einer gewiſſen Reſidenzſtade herause 


rommende gelehrte Zeitung beſtimmte Inhaltsameige und Re⸗ | 


‚senfion berfelben durch bie Cenſar unterdruͤcke worden iſt. 


Was nun dleſe Ausgabe herriffe, die wir bier eigentlich 
gur anzuzeigen haben: fa tft ſolche wuͤrklich, was der Titel 
ſagt, ummgearbritet und verbeſſert. Es hatte dem Verſoſſet 
Iweckmaͤßig geſchienen, ‚die Schrift dey der neuen Bearben 
Jung im zwep Theile zu theilen, davon der erſte die Frage uns 
terſuchen fall: ob unfte Staatsverfaſſung einer Verbeſſerung 


beduͤrfe; der zweyte aber über einige Mittel und Gegenſtaͤnde 


Der Verbefierung des Verf. Urtheil vorlegen foll. - Den zwep« 
‚sen Theil aber hat er in der Folge, ohne ſich weiter darüber 
‚zu erklären „ vernuuthlich weil er wegen der vielen Zufäge den 
‚erfien au Stärke zu ſehr übertroffen haben mürde, noch eins 
"mal getheilt, und alſo im ganzen drey Theile geliefert. Die 
Verbeſſerungen felbft beſtehen theils in veraͤnderter Anord⸗ 
mung, theils in weiterer Ausführung einzelner Materien, 
theils in eigenen Zuſaͤtzen. So findet ſich gleich im erſten 
Theil, nach Ausführung bes Grundſatzes, daß bie Wohlfahrt 


‚ Aerer, die regiert werden „ aflein der Zweck alles. Otaatever⸗ 


foffungen ſeyn muͤſſe. &. 83. eine- toeitläuftige Einſchaliung 
Aber die-DBefwanifle und echte des Volks, wenn der Re 
.gent offenbar diefem Zwecke entgegenhandelt; daß nur eine 
gute Konftitution dem Mißblauch der: Macht vorbeugen fine 
‚ne, und das Volk ein Recht habe, fie zu fordern. Im zwey⸗ 
ten Theil werden. einige een die Nube in einem 
‚Staarg zu ſichern, in ein Hörkeres Licht geſetzt, als das Be⸗ 


ſtreben es allen Recht zu. machen, Spione und Suauifitionse 


xribunale, Buͤcherverbote, Preßzwang, u. f. w. und hinge⸗ 


„gen weiſe Wahl dee Staatsbheamten, gute Finanzeinrichtung, 
‚Beförderung des Aufflaͤrung, des Schulweſens und Melle 
glonſsuuterrichts, ‚Bermebrung ber Srundeigenthümer und 
richtiges Maaß der Bevölkerung, als wuͤrkſame Mittel em⸗ 


jehlen. Doch wir enthalren tag mehr vom dieſen Zuſaͤten 


zu 


so: VermifhteSchrifin, —. 


zu fügen, da der Verf. ſelbſt im der Berrebe verſorochen Hat,‘ 
- He zurp Beflen ber Wefiger der erften Ausgabe beſonders aus⸗ 
gieben zu taffen, am welches Verſprechen wir hiermit den 
‚Verf, und Verleger oͤffentlich erinneru. Nur Formen - witr 
nicht unterlaſſen, auf den neuen Anhang zum Schluß des gan⸗ 
— die Leſer aufmerkſam zu machen, der ünter dem - 
itel allgemeiner Bemerkungen über das Fortſchreiten det 
Menſchheit, Eder Verſ. glaubt daran, auch In politiſchet 
Ruͤckſicht, und daß mehrere Bekanntſchaſt der Regenten mit 
ihren Pflichten fie ſelbſt menſchlicher machen, und die Were 
groͤßerungsſucht mindern werde. Publicität Über Regenten 
pflichten kann nicht höher getrieben wecden, als'ſſe bisher ges 
weſen iſt; entfpricht aber.deren-Erfolg den Erivartengen des 
Verfaflers? : „Findet det Usterricht uͤber Pflichtem au immer 
Eingang in das Herz? werden jugendliche gute Vorſaͤtze 
wit durch. Hoͤflinge, falſche Rathgeber oder einttetende 
Leidenſchaſten verdotrben?) über Einfluß der Auerkenntniß 
der Rechte des Unterthans auf das allgemrine Werhättniß der 
Staaten gegen einander; uͤber den Unterſchied der. ächten und 
Faiſchen Vaterlandsliebe, viele leſenswuͤrdige Betrachtuggen 
iefert. Vorzuͤglichen Ruhm: verdiene noch der Vf. wegen ber 
FWreywuͤthlgtkett, mit der er Garven die Vertheidigimg eines 
polltiſchen Syſtem I Gemuͤthe führt ,. zu deifeu, Beſchoͤni⸗ 
gung fein Philofop feine Feder vermiethen ſollte. 
FE . 6G. 
Doͤmmerungen. Fuͤr Deutſchlande gute Toͤchter, von 
3.8. Schmiedtchen, Veifaſſer der Eupho⸗ 
nie. Leipzig, bey Leo. 1796. 372 Seiten in tz. 
7377 or 


Zeitſitte gemäß iſt 1 feinem Kinde befondere Stamen zu geben; 

weil im Annaͤhern der daͤmmernden Stunde, sach vollbrach⸗ 
ter häugticher Arbeit, die Tochter deu Hauſes zur Erholung 
mein Buch in die Hand nehmen koͤnnte; weil. der Beihmak 
unſerer Zeig von der-Art iſt, doß meine Erzählungen wahre 
ſcheinlich ur Abenddämmerung ‚gebören, oder mit andern 
Worten zu ben legten ihrer- Art; [welche Sefeseidenheir‘] 
um deswillen nenn? ich mein Du Daͤmmerungen.“ Be 
| we 


. . 





as 


J 
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weit dieß alles hergeholt iſt, da es der Verf. recht gut und 
ich beym erſten Grunde dewenden laſſen fonntet- "Die 
Erzählungen haben folgende Aufichriftent 1) "Benjankıe, 
oder.die. After. 27 Der Widerſpruch, oder. die Bettlerfreude. 
3) Das Gericht der Gruͤnlinge. Ein laͤndliches Faintlienges 
mälde. Wir wollen det kurzen inhalt diefer gut geſchriebe⸗ 
nen Erzählungen mit des Derf, eldenen Worten anführen, 
„Denjamine; oder. die After, wobey eine wahre Geſchichte zum 

Munde dient, ſtellt die traurigen Folgen einer uͤbermaͤßig 
zärtlichen Erziehung dar; die Machtdeile der Eitelkeit, vor⸗ 


zuͤglich in Abſſcht der l weiblichen) Sucht, glänzende. Staͤw 


de zu erſteigen; und endlich die. Folgen ſolcher Maaßregeln, 
weiche man zit Rettung wablicher Chte, dem Anſchein nad 
Flug und vorthellhaft, wählte, Der’ Widerſpruch, ater die 
Bettlerfreude, — auch bier liegt Wuͤrklichkeit zum Grunde, 


ſtellt die Freuden: der Natut und die der Kunſt, wenn man 


fie wiege Neder Thorheit Tiennen follte, anf. Nebenher kann 
man das Verhaͤltniß des Menſchen zum. Menſchen einwenig 
gewahr werden, und ſehen, wie man :wotzithaͤtig werden 


dann, ohne teich zu ſeyn und zu prahlen. Das Gericht. der 


"währe. ſagt, ihren Mann naͤhren, auch dann, wenn ein 


Sruͤnlinge Hat · bie große: Abſicht, die Vortheile zu ſchildern, 
welche die Wahl ſolcher Staͤnde gewaͤhrt, bie, wie man des 


nugluͤck dem andern. folat* Wer Verf, har keine Urſache, 


. 


feine- Rinder zu den ſchlechtern Produkten’ dieſer: Gattung zu 


rechnen, Base In dein Handen aller gebildeten Leferinnen 


‚und Leſer zu fan verbieten "und ſich vornehmlich durch Die 
Schoͤnheit und Reinheit des Styls fo vottheilhaſt :Auszeicdh 


. men. Das erfte Stuͤck, weldes die Quaalen ud. Verhoͤlt⸗ 
niſſe ‚einer ungluͤcklichen, obgleich Yeinen uns ſchuldloſen, Lle⸗ 


- 


* 


m 


‚be ſchildert, und nebenher mauche merkwuͤrdige Seite in dem 
weiblichen Charakter oufdeckt, bat der Recenſ. mit Ruͤhrung 
geleſen, und Hält. den Verf. fuͤr einen der beſten Zeichner “fols 
her Scenen in nenern-Beiten , daher wir ibn mit guter. Ge⸗ 


wiften zu fernern Arbeiten didfer Art: auftmuntern -Fönnen, 


Das zweyte Stüc ſteht dem erften allerdings an. JIntereſſe 
and warmer Gedankenfuͤlle nad. Das Lob der Armuth, 
oder wielmehs Senägfamkeit, enthaͤlt Aber doch mandıen treffe 
lichen Gedanken, den freylich tauſend reiche Thoren mit Ver⸗ 
achtung von ſich weiſen würden. Das Gericht der, Gruͤn⸗ 
linge [eine Art Pilze] eſthaͤlt reichhaliigen Stoff zu eluem 
intere ſſanten Schauſplel⸗ wenu es von. ein: giſchdeen 


Hand 


— 


J 
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Sant bearbeiter wÄrde = aber auch ſo, wie eg da ſteht, in 
der nackten erzaͤhlenden Proſa wird es den Beyfall gebildeter 
Leſer erhalten, wenn auch hier und da, und vielleicht in dem 
ſataniſchen Charakter des Verfuͤhrers Hohwald, ſeibſt etwas . 
Unwahtſcheinliches liegen ſollte. oe 


. r — — 

Meine Freuden und Leiden als Jungfrau und Gat⸗ 
sen, Ein Geſchenk an alle meine Schwellen, 
- die: die. erften mit mir heilen, und Die zweyten 
. vermeiden wollen, von Amalie Will. Heraus⸗ 
gegeben von F. Rochlitz. Leipzig, bey Supprian. 
1792 334 6 ni en 0, 


as gute, ehrliche, emipfindfame Muͤtterchen, weiches dieß 
ücdhlein zum Nutzen und. Frommen ihrer Mitſchweſtern 
fammengefchrieben hat, Hält gleih Anfangs der —— 
chenerziehung eine hohe Lodrede, And ſetzt hingegen die: vor⸗ 
malige ſehr herunter. Die Sache hat freylich wey Deitenz 
allein Recenſent glaubt doch nicht, daß die haͤusliche und ehe⸗ 
liche Gluͤckſeligkelt des Lebens dur die neumodige Kunfibile 
. bung der Weider, und die Verfeinerung ihrer Koͤrſe, viei ge⸗ 
wonnen hats und zweifelt ſehr, ob wir jetzt bey aller neuere, 
Welbereultur ſo viel bledete und tugendhafte Hausmauter, als - 
in der zwar etwas ſteifern, aber dach ſchuldloſeyn Vorzeit au⸗ 
tteffen dürften. Doch wit verlangen in einer Frauenzim⸗ 
merſchrift Leine genaue und fiharfe Abwaͤgung der: Brände 
‚und Gegengruͤnde eines fo überaus wichtigen Gegenſtander, 
und wollen um fo weniger ein ſtreiges Urtheil über dieß näße 
che Büchlein fällen , da es die edle Verfaſſerinn fo herzlich 
gu gemeint, und in ker That manchen äntereflauten uud ruͤh⸗ 
nden Beytrag des menfchlichen, fonderlich des weiblichen, 
Derzens geliefert bat. Die Schilderung, weiche Seite 20. 
Amalit als ein noch blutjauges, in jeder Nomanlertüre unkuns. 
diges Mädchen ihrem Vater vonwer Liebe macht, iſt ſchoͤn; aber 
gtade für diefes einfache, Rille, ſanſte Maͤdchen fcheimt fich die⸗ 
ſee Gemaͤlde nicht ganz zu paflen, — ſo wie wir es überhaupt 
dem Gewiſſen der Verfafferinn Überlaflen, ob es gar gethau 
fey, feine eigenen Bekenntniſſe, wenn fie auch eine vortrefftie 
che Lestüre, wie dieſes Buch, für das Publirum ſeyn ſollten, 
wohl gar bey. Lebzeiten der Darin aufgeſtellzen Prem — 
annt 


y 
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Sanııt zu machen. Etwa⸗ Bowätineren mag bp Heraus ga⸗ 
be des Buchs wohl arm Stunde gelegen Haben; vielleicht auch 
etwas Eitelkeit, mit dem Publicum in einem ſolchen S 
ſprechen zu koͤnnen; denn dieſer iſt wuͤrklich reiner und ebl 
— als ihn Recenſent in irgend einer neuern Frauenzimmerſchrif 
gefunden hat. Es ſollen noch Mehrere Baͤnde ſolgen. Ue⸗ 
brigens Gaben wir nichts weiter hinzuzuſetzen, ais daß Arha 
ltens Leiden ale Jungfrau nichts weiter, als — Liebespein 
waren. . — En Zu a 63 
a a ,. °/ Me 
Cahiers de Lecture & P’ufage de la Ieuneſſe 
Recueillis des meilleurs &crivains frangois, e 
. - £elaircis de notes allemandes, par G. P. u 
"Gemünden, Prof. dans P’acad&mie militaire 
glectorale ä Munic. I. Partie. En commif. 
ſon chez Stein à Nurenberg. 1796, 420 &, 
—— 1 NE AK \ ' oo tr - ee ’ 
Eothoͤu viel Unnuͤtes aus ſravzoſtſchen Schrifiſtehern end 
lehntes Geſchwaͤtz über Grammaire et Litierature, das / ab one 
| anfängt, naͤmlich de la voix-humaine - dann. Wiogrepbieg 
L ‚Son Peter den Großen, Epaminondas, Miltiades, Cimon, 
Ariſtides — dann: Motcæaux de hiftsire; dahin gehorte 
des funeräilles uſittes de.nos jours chez. quelques peapleg " 
d’äle , dAfsique er d’Amerique. Catacomhes — de ja 
efte et de fes ravages-- des miroirs des Anciens =- des 
ürs à poulets en Egypte — Murcenux poetiques, wor⸗ 
unser fogdr eine Paraphrafe des 93 Pſalms. An Druchfehe 
fern iſt kein Mangel» — | | 
Wozu nun wohl die liebe Jugend diefe Tompllation ohne 
feften Plan und Geſichtepuntt brauchen fol? Mer, weiß die 
Stage nicht befriedigend zu beantworten, | * | 
N Be | 2. 


Saunen, Rönfe und Schwaͤnke, ober fo iſts Mode 
Halle und Leipzig, bey Ruff. 1796. 274 Seiten; 
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sr findet man die Geſchichte und Wekenuk- . 
loſen Menfchen, der Mädchen und Weiber 
in eigenes Weib, — ein nichtswuͤrdiges Ger 
'inanzmittel feines Lebensungerhafts gebraucht s 
Tyorheiten- nicht zu gedenken, wodurch ih . 
Rräftgenie ausge zeichnet haden till: — ©. 
35 fagt per Verf. ein wahres Wort, „da nichts leichtet iſt, 
‚als.ein teiviates Raifonnemt: ſo ſebte ich mich, und — fcheifte 
Refterte auf gut Giuͤck“ &. 142 werden bie Eufer, leidet 
mit einer Fortfegung dieſer Schurfenblographie bedrober. ©. 
156 u.f. Der Jüngling der beiligen “alle. Die Hi ⸗ 
« Börden „ ober diefe Fiction, iſt iq einem etıyas ernfthaft 
. Tone, old das vorhergehende Stüd gefchrieben; aber di 
an fehe intereſſant · Ein Aöttig, Ohmit yenannt, wied: von 
inem Throne geſtuͤrzt muß Land. und Weld veriaſſen ¶ uud 
‚gutfeenten Gegenden.heruttlirten,. ein BWeib drgiebt ſich 
enöfidh den Umarmungen des Thronzäubeks ihres Danies, 


Vrtie det ſich in elnen Jungen Krieger, errichtet gegen jenen 
ein Complot in einer dunkein Hoͤhte / und verfchafft ihrem 
en die Krone wieder. S. 204 — 248, Mißverftandaiſſe 
der Liebe, Nach dem Engliſchen. Mag noch das Les 
. sensrserthifle. im ganjen VBuchie in feyns wenigſtens Werden 
"einige. Grillen und. Nedereyen jener jaͤrtlichen -Leidenfchaf 
. waiv genug.aufgehellt,- Den Veſchluß dieſer Launen,: Ränte 
And Ecwänke machen einige Ancsdaten aus der Worzeit, die 
FG ganj gut leſen daſſen 3 ob fie gleich richt zu dem Titel des 
Wuchs felbft zu paflen fcheinen. Uebrigend iR ber Ergählunge» 
I nides Verl fliefjend und leicht bieweilen aber auch uichts 
weniger als cattect. == ee \ i 
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| Zwed und dreyfigften Bandes Erftes Stuͤck 
u Biertes Hefe. 
“ »Sntelligengbtätt, No. 30, 1797, 
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. Rriegswiffenfäaft 
Freymuͤthige Beurthellung der Operatlonen der oͤſter⸗ 
reichiſchen und franzöfifchen Armeen ın dem vler⸗ 
ten Feidzuge (179.) des oͤſterreichiſch· franzoͤfi⸗ 
ſchen Krieges. — Germanien. (Berlin, bey Une‘ 


L 


, ger.) 1796, in 8. 94 S. 8%. 


Weunn gleich der Verf. diefee Schrift Bein naher Zeuge dies 
fes Feldzuges, noch weniger .eine handelnde Perfon ben dies. 
fen Dperationen geweſen Hk: fo ſcheint er dennoch ein Mann. 
zu ſeyn, dem das Kriegstheatex.fehr genau bekannt iſt. Die 
Eomniandirenden-Feldherren, die üßferteichifchen ſowphi, als die 


tanzöfifihen, finden an ihm einen firengen Keltifer, deſſen 


Urtheile fich nicht auf den Erfolg, fondern auf die währen‘ 
und unahänderlichen Brundfäge einer erbabenen Kunft ſtuͤtzen. 
Mit Recht behauptet der Verſ., daß die Oeſterreicher nie im 


Seande ſeyn werden, ren Gegnern den Uebergan iiber den 


Rdein ſtreitig zu machen, wenn fie ihre Armeen von der 
Wipper bis an die ſchwelzeriſchen Grenzen, oder von Neu⸗ 
wied His an den Podenſee vereinzeln; beſonders, wenn die 
franzoſſche Armee bereits ein fo wichtiges Tète de pont, wie 


Duͤſſeeldorf, in ihres Gewalt har. . Es ift Inder That fnwer 


zu degreiſen, wie das feit dem Bayriſchen⸗ Erbfolgefrieg Mo⸗ 
de gewordene Cordonſyſtem noch immer in Koͤpfen haften koͤn⸗ 
we, welche nach richtigen militaͤriſchen Grundſaͤtzen "denken 

NMai. D. DKKK RB. 1. St. Vo cheft. DO und 
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und — handeln wollen. Vergebens fügt man ſelnen Schuß 
in dem breiten .und reißenden Otroͤme, der unſere Stone 
deckt. Durch kaͤuſchende Mandver hintergeht der Feind um. 
ſere auf fo viele Punkte zertheilte Aufmerkſamkeit „und ſetzt 
dann ploͤtzlich an einem Orte Über diefen Stroin, mo er ung 
-  Blanten und Rüden nit nur bedroht, fondern bereits um. 
gebt. Die militaͤriſche Klugheit will, daß man ſich nice 
- gan nahe an das. Defilee ſtelle, deflen. Uebergeng man dent 
Feinde vermehren will. Nimmt man, In einiger Entfernung‘ 
von diefem Defilee, eine Stellung, aus welcher man ſich for 
wohl vor» als feitwärts mit Bequemlichkeit und Naſchheit ber 
wegen kann, umd feßt nun auch der Feind an fegend einem 
"Orte über dieles Defike, — hier der-Rheln, — geht man ihm 
aber in eben dieſem Augenblick mit feiner ganzen koncentrir⸗ 
von Kraft auf den Leib: fo iſt es boͤchſt wahrſcheinlich daß 
man das übergesangetie feindliche Eorps nicht Aırc ſchlagen. 
ſondern vernichten werde, Dean diefes Über das Defilee ges 
Hängene Corps if noch keinesweges in der Berfollung, einem 
reiht nachdrucksvollen Angriffe widerſtehen zu konnen, Erſi⸗ 
ti) hat es wech bey weitem alle feine zum Schlagen — zum 
Barallliten — erforderliche Beduͤrfniſſe nicht an ſich gezogen; 
und zweytens befindet es ſich ſelbſt im einer hoͤchſt Exitiichen 
"Rage, weil ihm der reißende und breite Strom im Nacken 
liegt. Die iſt einer von denen Fällen, in welchein die Genies 
rale die Pſychologle in den Kalkul ihrer Operationen einwe⸗ 
ben ſollten. Wer da glaubt, daß bey ſolchen Gelegenheiten 
> ‚der gemeine Musquetler die wahre Lage der Dinge Nicht 
richtig beurtheile, der kennt Überhaupt den Menſchen nicht, 
| rd muß ufe Vorfaͤllen dieſer Art im Kriege beygewohnt 
en. BE | . 
Härte alſo der Hfterreichifche Beheral, der Anfangs Dies 
ptember 1795 am Niederehein ben Oberbefehl führte, ‚nach, 
biefem wahren wnilitäriichen Grundſatze gehandelt; fo würde 
den Franzoſen ihr Rhelnäbergang in der Gegend yon Daͤſſel⸗ 
dorf fehr Übel zu Statten gekommen ſeyn. | 
Tinem Mangel an richtiger Einſicht von Seiten dieſes 
Siterreihifcben Generals ift es alſo Juanfögeiben, dag die frans 
‚pfifhe Armee, mit ſo leichter Mühe, Meifter von Daͤſel⸗ 
darf wurde, einem Punkte, der für beyde ktiegſoͤbrende 
Theile. von einer fo hoͤchſt entſcheidenden Lage If. .. 
a . Nach 


1 4 
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ihren Feinden entgegen gehen, 8 
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Nach dem Verluſte von Duͤſſeldorf koniten die Defters 
reicher, vernünftiger Weiſe, an die Vertheidigung des Fries 
derrheins nicht meht gedenten fie mußten ſich Hop Auf die 
Vertheidigung dieſes 


Ehrenbreitfiein, Mainz, Maunbeim und Philippeburgq mit 
allen den zu einer harrnoͤckigen Vertheidigung erforderi:chen 


Beduͤrfniſſen verfehen: fo bedarf es nur zweyer Armeen, da» 
von die eine zwiſchen dem Main und der Lahn, und die zweyp⸗ 
te zwiſchen dem Einfluß des Neckats In den Rhein und tem 


Urſprunge der Donau — nach Dem öfterteiifähen Ausdeınfe 


s 


— anfseftellt feon muß. 


‚ Mine jede diefer "Armeen muß bie größte Mobitirie has 
ben, und in Ruͤckſicht der Verpflegung muͤſſen foldye Maaß⸗ 
zegeln getroffen ſeyn, daß die erſte Armee vom Main nad 
der Lahn, und wen der Lahn nach dem Main; die zweyte 
aber von Heidelberg nich Freyburg und ven Freyburg nach 
Seibelbera , — ohne alle Hinderniſſe gefihoben werden kaun. 
Die über dieſe Arcteen den Oberbefehl führenden Feidberren, 
muͤſſen von dem großen Grumdſatze befreft ſeyn, im Defenſw⸗ 


krieh, don fie eigentlich Führen, beſtaͤndig offeufive zu gehen, 


d. 5. ſich nirgende in einer Poſttion angreiten:ge laſſen, fone 


dern jedesmal ihren Gegnern ſelbſt auf den Leib, zu gehen. 


Dieſe Maxime, richtig angewandt, iſt der Taieman ded 
Kriegßkunſt. Pe Fon 
. Hätten die bfterreiählidyen Benrrale biefen Taten be⸗ 
feilen; würden ee Exeigniſſe erlebt Haben, die wie 


- ya Ende des Fetdzuges 1795, und zu Anfange des Feldzuges 


#795 — foarlich nicht zur Ehre der öfferreichiiden Srrates 


u) 


She und, DogiE = antaben müßten ?---  Qc, mehie an, 
wie es auch wuͤrklich gefhehen: — die Tranzoffiährt Ca 


RD mndy 
und Maaßarmee dringe von Duͤſſeldorf über die Wipp: fi 


‚ Lahn vor: fo mußte die Hfterreichtiche Diiktenpeinarngee en 


in. keln Gefecht an der Lahn einlaſſen; forinegn ſich, — 
noch ihre Artiergärde vom Feinde hartellirt Merden könnte, 
bis gegen Frankfurth zutuͤck ziehen, and die umgekehrte 
frion wog Bergen nehmen, Cobald aber nun die fraugofie 


be Armee, in mehreren Colonnen, uͤher die Lahn gegangen. 


tar, und im Gebirge" vordraug; mußten die Defterreiches: 
ſie am Fuße des Gebitaes 
—WV 0m 


+, 
— 


— 


troms, von der Feſtung Ehrenbreit⸗ 
ſtein an, bis zum Bodenſee einfchrändens und in der That war 
bieſe Rolle fo ſchwer eben niht, Sind nämlich bie Feſtungen 


Ian «iin 00 WIE WERE — —— — 
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ängrelfen „: ehe fie ſich entwickeln konnten. Wollten ſie ihren 
Gegner in der umgekehrten Stellung von Bergen erwatien, 


weil fie glaubten, für ihre rechte Flanke hinlanglich geſorgt 
zu haben: fo mußten fie es nicht zu einer biegen Canonade 


ommen faffen, und fid) etwa noch derſe den en bon erdre — 


zuruͤckziehen; fie mußten würklich batailliren, und es bier zur 


Entſcheidung bringen. Hier mußte affo.die oͤſterreichiſche Ta⸗ 


etik und Tapferkeit den gordiſchen Knoten zerhauen. — Viele 
leicht. hätte der einſichtsvolle und tapfete Clairfait zu Ende des 
Seldzuges 1795 fo gehandelt, waͤre Mannheim nicht um 
die Zeit, als er bey Frankfurth anfam, bereits in franzofie 
hen Haͤnden gemefen, und hätte er alfo, bey dern Verluft vom 

dannheim, nicht alles für feine Communication mit, der 
Obetrheinarmee, und, felbft — für feinen Rucken zu beſor— 


gen gehabt. rn, a 
© Wenn gleich der Feldmarſchall Clairfait in diefen Maße 


wehmungen im Feldzuge 1795 zir entſchuldigen ik: fo fallt 


dagegen eine deſto größere Schuldenlaft auf den ‚Grafen vom 
Wurmſer, den, troß feines mißlungenen Feldzuges inn abe 
3793, und krotz der Infirmitaͤten des Alters, eine neue Hof⸗ 


und Staatecabale an die Spike det Armes gefeßt Hatte: — 


Alles dieß feßt der Verf. der. vor ung liegenden freymuͤthi⸗ 
gen Beurtheilung fehr gut aus einander; und der Lefer dies 
jee Schrift wird auch ohne unfer Hinzuthun bemerken, "daß 
diefer Schriftſteller eben nicht zu Sem beſoldelen Heere der 


Lobredner oͤſterreichiſcher Thaten Behere, 


— 


. :&8 ſehr wit uͤttigens mir dem Velf. dieſer Schriſt J. 


Abſicht ſeiner Hanptgrundfäge, die er bey Beurtheiſung 


dſterreichiſchen Opetutionen zum’ Grunde legt, übereinftime 
men: fo ſehr müflen ivir einen Ueberellungsfehier ruͤgen, der 
er ſich ©: 7 und & zu Schulben hat kommen laſſen. Exfts 
lich giebt er Die öfterreichifchen Linienbatalllons zu 1606 Feuers 
gewehren an. "Dig iſt unftreitig falſch; da man fie hoͤchſtent 
Iwiſchen 800 bis 960 Feuergewehre ſtart annehmen Fann; 
Zweytens rechnet er nur 80 Bataillons Linieninfankerie; da 
er doch felbft 80 Musquetier⸗ und 18 Grenadierbataillons and 
giebt, Dieß macht Alfo eine Summe von 98 Bataillons 
And muſtlplicirt man diefe mit 800: ſo erhält man. alfo 
28, 300 Mann Linieninfanterie; nicht 138,000 Mann, wis 
der Verf, faͤlſchlich angiebt. in 


Eur Ze u _. Defen 


” 
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7." Beffen ohngeachtet wunſchen mir, daß fiber die Feldzige 
7796 und 1797 ähnliche Tröpmüchige Betrachtungen im. 
MPubliko erſcheinen möchten.- Die Kımft kann dabey nur ge— 
winnen, wenn man die mufterhaften Handlungen oder die 
Fehler derjenigen aufdeckt, weiche diefe Kunſt an der Spike 
der Armeen und mit dem Kommandofthbe in der Hand — 
. ausüben,“ Dem denkenden Beobachter ber. Ereianifie des 
ar 1796 find Facra aufgeſtoßen, die den reichhaltigſten 
toff zum Nachdenken darbieren, — Bey Eröffnung dieſes 
Feldzuges fehen wir eine ürlerreichifche Armee im Brariff; 
von Kreuznach ans über das Gebirge :des Hochwaldes gegen 
Trier, — d. 5. gegen das Lurembürgifche vorzuͤdriugen, und 
‚mehr als Herkuliſche Arbeiten unternehmen zu. wellen, Be⸗ 
reits ift ihre Tete jenfeits Baumhslder angelangt, als eine 
Hiobspoft nach der andern: diefer Armee den Beſehl bringe, 
nie nur: Halt zu machen, fondern auch Beträditlid;e Heet⸗ 
‚haufen nadı den Ufer der Lahn zu entfenden, und der dorti⸗ 
"gen mißlichen Rage der Dinge abzubelfen. — Noch iſt es 
das groͤßere Publikum ein Geheimniß, welcher Fehler der 
Strategie und Logit ſich ein Prinz ſchuldig gemacht hat, 
von deſſen Thaten die Poſaune des Ruhms bisher weit und 
breit, erſchollen war, — Den Folgen der geſchehenen Feb⸗ 
‘fer, fie mögen nun beftonden haben, worin fie wellen, wur⸗ 
‚de nicht nur vorgebengt; fondern die franzöffihe Sambres 
und Maaarmee auch mit einem namentlichen Verluſt zuruͤck⸗ 
kn Mit jugendiicher Hitze verfolgte mem , oͤſterreichi⸗ 


Sn 


“cher Seits, diefen Sieg, und-drang ſelbſt disk vor die Ver⸗ 
ſcanzungen bey. Duͤſſeldorf vor, als. roteder ein Eilbote nach 
‘dem andern. die: hoͤchſt traurige und hochſt unerwartete Nach⸗ 
ticht brachte, daß die ſtanzoͤſi che Rheinarmee Key and im der 
Gegend von Keht über den Rhein gegangen, nd das daſehbſt 
ſtehende ſchwache ſchwaͤbiſche Kreiskorys bereits zuruͤckgewor⸗ 
fen Gabe, Mit noch größerer. Eile, als man von den Uferm 
des Mains uͤber die Lahn nd Wipper gegen Düffeldork vpt⸗ 
geruͤckt war, flog: man nun, in retrograden Bewegunge, 
“Über den. Main und Neckar nach den Gegenden des Schwarz⸗ 
mwaldes; um. den gefaͤhrlichen Folgen vorzubeugen, die dieſer 
DPDffenfivſchritt der ftanzoͤſtſchen Rheinarmee nothwendig hir⸗ 
vorbtingen mußte. Kaum aber hatte man die oͤſterreichiſehe 
Niederrheſgarmee an der Layn und Wipper geſchwaͤcht, 4:18 
die franzoͤſiſche Sambre und Maaßarmee auch wieder q n⸗ 
- fieng, offenfve zu gehen. Ausegcheiouich war jene Retzg ite 
. DD. . Ve 


! 


. 





arm Kriegswiſſenſchaft. 

der Sambro⸗ Und Maaßarmee ein praͤmeditirte, auf bei 
4 Nheiruͤhe rgang bey Kehl Bezug habendes Mancver, das 
| „ben oͤſrerreichiſchen rechten Fluͤgel auf eine Beträchtliche Ernte 
fernung von feiner Mitte und feinem linken Fluͤgel hinlocken 
\ ſollte, und auch wuͤrtlich hingelockt hat, | 


oo. | | . 
Bey Eroͤffnung bes Feldzuges erſcheint alfo die Logik der 
franzoͤſiſchen Feldhexren in einem großen, erhabenen Lichte; 

in deſto tieferem Schatten liegen aber ihre uͤberall aeichlanene 
und zuruͤtkgedraͤngte Gegner. Man findet die oͤſterreichiſche 
‚Armee, in dieſem Augenblick bereits, in der größten Vers 
wirrung, und ihre Generale in jener Unbeftimmtheit, in je⸗ 
‚nem ungeiwiffen Gange, der den gänzlihen Mangel eines 
überdachten, wohlkalkulirten Plans mit mathematiſcher Ge⸗ 
wißheit beweißt. Weder ihe jngendlicher Feldherr, noch die 
betagten Feldhauptleute, welche ihm zur Seite gegeben wor⸗ 
„ben, wiſſen, wo fie dem überall einbrechenden Feinde wie 
zderſteben follen. Weder an den Ufern des Mains, noch a 

“den Ufern des. Neckars, noch weniger an den Ufern der Do⸗ 
mau find Anordnungen getroffen, welche auf biefen, doch ges 
wiß nicht unmahricheinfichen Fall Bezug haben, Es iſt, eis 

wenn diefe Feldherren, voll von der Idee ihrer Invaſion nach 
e Burembura, gar nicht an die fo hoͤchſt wahrſcheinliche Moͤg⸗ 
lichkeit gedacht hätten, daß der Feind fie auf ihren beyden 
Flanken umgehen werde. Man braucht nur die Landkarte zur 

Hand zu nehmen, ſich bey Düffeldorf und Strasburg franz$e 

‚fiibe Armeen zu denfen, um den eines Orlando Furloſo wuͤr⸗ 

A ‚digen Gedanken beurtheilen zu koͤnnen: von Mainz aus, une 

| ach Dielen Umftänden, über Trier nach Luxemburg vorbriugen 
.28 wollen. - =. Dieſe dee, die mehr noch, als kuͤhn ge⸗ 

nannt zu werben „verdiene, beherrſchte zu Anfang diefes Feld⸗ 

zuges das Miener Kabinet und feine Feldherren — ſoure- 
‚sainement, Daher jener gaͤnzliche Mangel an Vorberei⸗ 
tungsanſtalten für den Fall, wenn man plaͤtzlich von der Of⸗ 

fenſive, die man zu unternehmen gedachte, auf die angſtvoll⸗ 

«ftp Defenfive geworfen würdns daher Feine ausgefuchten Stel⸗ 
„lungen, weder an den Ufern-des Mains, noch an den Ufern 

dis Neckars, — noch. weniger an den Ufern der Donau; — 

daher Feine bezussmäßige Anerdnung der Verpflegung dee 
»Aemeen in allen diefen: Pofitionen; — daher die allgemeine 
Berwirrung; daher das unaufbaltfame. Zuräüdlaufen der 
 bfkerreichilcen Armee nach Franken and Dayıın. Wäre * 


Wr 


B 


Pe ara 

. Ber Auffündigung.des, Waffenſtillſtandes ein Mann von tige’, 
fe: und reiſer Einficht aufgetreten, und hätte die Rothwen⸗ 
digkeit vorgeſtellt; für alle diefe Dinge forgen zu müffen, ehe 
„mon zu_der Invaſion nach Luxemburg fchreiten koͤnne: — 
wman wuͤrde Don der Zaghaftigkeit, ſeidſt der Dloͤdigkeit ber 

ſchuldigt Haben. Eben darin beſteht der Charakter einer ge⸗ 
ꝛwiſſen Art Feldherren, ihre Zeinde — zu verachten, ihnen 
28eder Tapferkeit aoch ' wernäuftige Plane zuzütrauen, — 
Ind dieſen Scandfägen: zufolge Ihr eigenes Benehmen anzuord 
nen. Brauſende Hitze bezeichnet daher gewoͤhnlich die erften 
Sehrüte dieſer Feldherren; und verzagende Verlegenheit iſt 
das Reſultat Ihrer. Operationen. Das Mandver alſo, Tote 
durch Jourdan und Moreau ſich über den Rhein hetuͤber 
ſchwangen, ‚die — Armee in ihrer rechten Flanke 
umalengen, ihre: Mitte durchhrachen, und ſie dadurch von 

Rhein dinwegſchnellten, — verdient Bewunderung und — 
In aͤhnlichen Faͤllen — Nachahmung. Chrenbreitſtein und 
Majnz waren nun von Jourdans Armee; Mannheim und 
J Iru⸗ a Moereaus Armee eingeſchloſſen, um 
ug: ’ ‘ fi , ’ 


. Mit Recht konnte man: von zwey fo vollendeten Felde 
Merren vermuthen, daß bie Belagerung und Eroberung dieſer 
’ Seftungen bas.große Zi ihrer Beſtrebungen ſeyn wuͤrde, weil 
‚He dadurch den Rhein zu ihrer Operationsbaſis einrichtee 
gen, von der fte- auf mehreren: Operasionstinten. nach dem 
' Setze Deusfchlands und der ofterreichifchen Staaten vordriua 
"gen: fonnten: Der Kalkul der Strategie und Logik mußte 
-ufo' die wahrſcheintiche Dauer des Arleges auf zweh hoͤchſtens 
anf drey Feldiäige annoch angeben. In dem Feldzuge 1796 
naͤnttich, mußten die franzoͤſſſchen Feldherren ſich mit der Ero« 
"erung dee vier oben genannten Rheinfeſtungen beginigen; 
Yin des Feldzuͤgen 1797 und 98 aber: tunen fic- wen diefer 
terobenten Operationsbafts Vorgehen, und in Verbindung mit 
dir Foanzöfikip- italteniſchen Armöe-in das Herz der. öͤſterreia 
chiſchen "Staaten eindringen. Die erſten Schritte der ſran⸗ 
sgbfifden Feldherren nachdem fie die Oeſterreicher vom 
‚Meine hinweggeſchleudert hatten, mußten, diefen Srundfägen 
zu Folge, darin beftchen, fih am Mittel: Main. am Mittels 
‚Medar und an des obern Daengu ſeſts Stellungen für das 
Gros ihrer Armeen zuzubereiten, in welchen ſie die Belage⸗ 
‚gungen. von Ehrenbreitftein, Malnz, Maunhim und Phi⸗ 
;Üppshurg decken lenaten. Jourdan 4. SQ, mußte eine Obſer⸗ 
u j D 4 vations⸗ 
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vationsarmee dieſſeits Sucdbur, am rechten Meinufer auf⸗ 
ſtellen, und ein ſtarkes detaſchirtes Corps lints in den Gr⸗ 


genden am Urfprung der Zulde; ein zweytes Corps abet rechts 


hey Mergentheim ‚oder vwiſchen det Tauber um dem Iaft 
aufftellen. — 


Den Schwarm keinee leichten Teuppen mußte er der 
ANlehenden oͤner reichiſhen Armee. auf dem Fuße, bie an dxe 


A des. Obervfon / — Aber wicha weiter — sarhioigen 
aſen L, u 


WMoreau mußte mit d dem Groe feiner Armee die_ Impoe 
ante Stellang quf' den Höhen bey Bablingen, zwiſchen 
Stuttgardt und "Tübingen nehmen; ein Corps Inter Hanb; 
‚jroifhen Heijbronn und Heidelberg, und ein Corps rechter 
Haud, ohnfern des Urſprungs des Neckars und der Donan, 
. An an Sielung zwiſchen Dillingen und, Rothweil 
dufſtellen. 


In dieſen Slellungen, welche die araſ wit der Fraser “ 


vereinbart, aufferft ſtart machen konnte, wuͤrden die franzoß· 
fehen Feldherrn die in ihrem Rüden votgenommenen Belage⸗ 
zungen haben decken Fonnen. — Ebrenbreitſtein mußte von 
der durch die Nordarmee gerkärkten: Sambre⸗ und Maaß⸗ 
armee mit dem größten Nachdrucke -angegsiffen, werden. 
Eben dieß mußte won der. durch die Centralarmee veritärkten 
” »Moreaulicen Armee bey Mannheim und Philippsburg ges 
ſchehen. Kahriheinlich fielen Ehrenbreitſte in. Mannheim 


und Dhilippeburg zu gleicher Zeit, und dann kounte man alle ſei⸗ 


ne Kräfte vor Mainz Eoncentriren. Vielleicht. sparen Ehrenbteit⸗ 
‚Klein, Mannheim und Philiposburg in ſranzoͤſiſchen Händen ge⸗ 


weſen, ehe fich die oͤſter eichiſche Armee von ihrem Schrecken 


erholt gehabt, und im Staode gefühlt hätte, wieder effenfiye 
au gehen. Und wäre fie alsdann oflenfive gegangen, menn 
«die franzöflfche Armee mit der Belagerung von Mainz ber 
ſchaͤftigt war: fo tonnten Moreau und Jourdan ſich verei⸗ 


nigen, und wereinige, der oͤſterreichiſchen Entſatzarmee in. der 
berühmten Stellung bey Dergen, an den Ufern des Mains, 


die Spitze bieten. 


Unwahrſcheinlich iſt es alcht, dat die tramgoſſche Ko 


publik, wenn fie diefen Operationsplen befolgt haͤtte, am Ende 


das Feldzuges 1796 Meiſter des Rbeinſtt oms von feiner 


Fe on des framzelifchen Gebietes an bis au feinen Einrrhe 


/ 


. 
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in den Opean geworben ſeyn waͤrde. — "Da ſich aber De 


franzoͤſiſchen Feldherren, entiorder aus eigener Wahl, oder, wei⸗ 


4 


ches wahrſcheinlicher iſt, auf Befehl bes Vollziehungsdireked⸗ 
riums, von KINN ſyſtematiſchen Operationiggange, 
"den die wahren Gru 


‘eigenen Uebereilung del fluͤchtigen Oeſtertricher fotgte‘,- ber 


Se usgarıg vom Beinde’ftätk Befskr’idar, und dere Ein⸗ 


4 


tritt er ſich, Im Fall der Retraite, nicht yinlänglich verſidert 


parte ; da man weder bey Wuͤrzhurg woch bey Banibetg und 
Rarnberg — Reſerven aufgeſteltt ſahe: ſo konnte mat fchon 


damals, = ohne‘ eben’ mit einkm 60 Fuß langen pſycholt⸗ 


> "glfch polinſch⸗imilitaͤriſchen Fernrohee verſehen gu’ fen, — 


vorausfeben , daß der glänzende Anfang bes franzofifchen Feld⸗ 
vages dr Deutſchkandzmn feinem Enke fürreriih- Fontraptis 


een wäre, la nal. | ; 

It der That, de Oeſterrracher mäßten wicht in die Schu⸗ 
le Seledeich” des Großen gegangen ſeyn, ihr Eaiferlicher 
Held müßte nicht den Unterricht ded ehemaligen ortußiſchen 


Majorsrvon &, Jemnoſſer bahen, — wenn fir bie von den 


framoͤſiſches Feldbenren begangenen- Fehlet nicht benuhte, — 
diefer grohen Aufforderung des Schichſals nicht Geherfom: ga⸗ 


leiſtet r haͤtten · Ay xber der-Zeit als der zaudernde Morezu 
- au den Ufern des Lechs mis ſich ſelbſt zu Rathe geht, ob er 


Mber dieſen Flaß gehen, und. in Zhaysen: eindringen: ſall z3.iſt 
„der ſanſt fo weile; ia. nasfichtige Jordan: hereita in. jenes lang⸗ 
‚Hälfigte- Defilee von Amberg his Schwariſeide an. die Nat vors 


gedrungen; ‚und bat. zut Deckung, ſeiger -zecbten Flanke: nad 
‚feines. Rüdens: bieß aine Divjfion. water dem Senesalder - 
- * 


nadette: bey Neumark ſtehen gelgſan . 
Betreits hatten ſich die detegeher von dem Bayerſuͤr⸗ 
ſten feine Feſtung Ingolſtadt ausgebeten, und dieſelbe auch 


‘ohne alte Weigrtung erhalten; wodurch fie ſich mithin an der 


Donäu einth feſten Zuß zu verſchaffen gewußt hattet, - Mor 
reaus zaudernde Borfchrikte, — Bernadottes ſchwaches Corps 
‚bey Neumark‘, -— Wartensieben's Angſtgeſchrey bey Schwarz⸗ 


felde ; der "befürchtet, auch in vdieſer Stellung "umgangen 


und vernichtet zu werden; — welche Einlabungen für den 


ofterreichiichen General en Chef, und befonders für die ihn 
umgebenden ſtrategetiſchen Rerhacher, — doch etwas zu 
oo. i \ - * 5 


PP ⸗ 


ren Gtundſaͤtze der Kunft Ihnen vorſchrleben, 
. Fentfernten; de befonders Jourdan mit einer ihm ſonſt micht 


—— Sttoͤmefetzte, und ſich in Deſileen hineinzwang, 


thun. 


% +‘ ' { 


- ‚mit. einer: Überlegenen,, Kraft anzugreiſen? Gluͤckte dieſex 


Zu 


W 
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der Gedanke, der. auch. im. mittelmäßigf 
mußte, Moreau einigg beträchtliche Corps. entgegen zu ftel 
‚sen „die Feſtung Ingolſtadt mit einer bfnlänglichen Beſabung 
Zzu verſehen; mit dew großten. Theil der Armee aber ‚über Die 
Donau zu gehen, und.ben,. bie rechte, Flanke und den Rücken 
‚Rev, Jourdaniſchen Armge deckenden ſchwachen Wernabatte, 


Kugtifiz.fe wiußte die Idurdanifche Homer vernichtet werde 


SEE A suchen Defken, heredeineen Bahr Mi 


es hacıg, eigentlich, —, mein Jourdan nicht, ein fo großer 
Mann. wäre, — keiuer Schlacht bey Wuͤrzhurg mehr bis 


Butfe., -Slüdte ſie nicht; fo gieng man, auf. Ingolſtadt und. 


Zn R 
\ 
J 


„bein Feldherrn Bomlkam in den Milit 


iolſo⸗muß ih, daß ich leber Moreauſs metſterhaftens Ruͤh⸗ 


4 


‘ 


* 


Regensburg zuruͤck, und. bie Sachen waren — nicht vlel 
„fplechten. wie vorher, J * .3 N u ur 
Dleßmal aber war 60 im Buche des Schickſals geſchrie 
ben, dag Defterreiche Waffen fiegen ſolten, weil der ſranzo⸗ 
Belöbesg einen. Fehler gemacht. hatte, ‚ben. man kaum 


* 


go wuͤrde haben vorzeigen kͤnnen. 


.. 
.. 


5 Die Geenjen biefer Anzeige waͤrde es Aberſchreiten wenn 
ur in eine Beurtcheilung Der auf dieſes Ereigniß —** 


den Operatlonen des beyderſeitigen Armmeen einlaſſen wollte. 
Vetonnen aber muß ich, und der geneigte Sefer-muß mir die⸗ 
:fen- melnen ſchlechten Geſchmack fon zu gutsbalten, bekennen 


zugals Cariſs lelchteu · Trelb jagen behgewbohnt haben mädıee, 


Uederbaupt muß ich, vhngeachtet der vorzefallenen Fehler, 


dennoch Morrau und Jourdan für große, für vollendete Ge⸗ 
neiale halten. Hat gleich der erſte am Lech das nicht gethan, 
was man billigerweife von Ihm erwarten kenute, wenn er ſei⸗ 

„gem Waffenhruder huͤlfreiche Hand leiſten wolltez it er alfe 

hier einem gerechten Tadel unterworfena ſo verdient doͤch 

« Benehmen auf dem ganzen. Ruͤckzuge von Münden bie Hi 


„alngen bie groͤßte Bewunderung „ und fein‘ huoydides oder 


Zenophorl wird von unſern Söhnen einb malt enthuflaftiicher 


Begi⸗rde gelefen erden. - Nicht fr der Thucyhides eines 


tdur., Petvafch und Froͤlich die, befanmehch den Auftrag 
atten, Moreau's Retraite im Schwarzwalde aufulanern, 
‚und es verabſaͤumten, Ach ‚in die Diellung zwiſchen den 
Hirſchlachen bey Hornberg und dem Feldberg in die Koncentric 
e | tät 


» -. 


aices au delä dd Gan- 


m 


Reiegswiffenfhaf, ar 
sit zu feßen , welches das Mittel geweſen ſeyn wuͤrde. die 


ganze Netraite auf den Weg der vier Waldſtaͤdte zu reduziren, 
uud Freyburg nicht Preiß zu geben. a 


Und Jourdan, dee Held, der Sieger bey Fleury, dee | 


in befter Harmonie mit dem at ber Lys agirenden Picheg 
*mandvritte, dieſer denkende Kopf follte proprio motu 

KFehler begangen haben, die freylich begangen worden find? 
Sin Jourdan wird nicht ein zweyter Bomikam. — Das 
äße ſich nicht wohl denken. — Wieimehrlafjer fich die Et⸗ 


Im Jahr 1794 fo vortrefflih an der Sainbre und raue 
r 


eigniffe des Feldzuges 1796 durch folgende Hypotheſe er⸗ 


klaͤrn. | SE 
. Frankreichs hoͤchſtes Intereſſe iſt es, Durch Separatfri⸗⸗ 


den nach und nach alle ſeine Feinde loß, zu werden, Die 


Politik hat es beſtoͤndig in Ausübung gebracht, und ſich wohl 


dabey befunden. Als nun die Defterreicher vom Rhein bine - 


weg mandvrirt worden waren, und, die vorderen Kreife ihrem 
Schickſale uͤberlaſſend, aus alten Kräften ihren Erbſtaaten zit» 
een; — als fie alle ihre Magazine, ſelbſt die. Montirungse 
ſtuͤcke in Wuͤrzburg für ein Spottgeld verfäuften; da Eonnte 
‚das ausäbende Direktorium leicht auf.ben- Gedanken fommen, 
‚daß wahrfcheinlich nur nach ein Druck dazu gehöre, um auch 


DOeſterreich von der englifhen Allianz zu trennen, und zu ee 
nem Geparasfrieben zu: zwingen. Desipegen ift eg * 


wahrſcheinlich, daß den Generalen Befehle über Befehle m⸗ 
‚gen zugeſchickt worden ſeyn, ihre painte zu verfolgen, es 
„fle, was eg wolle, und den Invaſionskrieg, dem zwar die 


Operationsbaſis fehlte, mir Feuer fortzuſehen, eingedeng dee 


‚asen Sprihmptten: 
zolecos Fortuna jaran, 


Der volltifhen und pecunlären Lage der Repubiit wuͤrde 


es freylich höchſt angemeſſen geweſen ſeyn, wenn dies 


ſer Coup gelungen waͤre. Und daß er gluͤcken würde, das 


war im Junius, Julius, und ſelbſt bis gegen den. 20ſten Auguſt 


nicht unwahrſcheinlich. Trotz dieſer Wahrſcheinlichkeit m 


der vorfichtige und ſyſtematiſche yontan ‚gegen diefe Werfa 
xungsart, gegen dieſen gefahtuollen Juvafiongerieg, Vorſtel⸗ 


lungen gemacht haben, Aber, fie ſtuchteten nicht bey Mäns 


‚nern, deuten es fo fehr am Herzen lag, den zweykoͤpfigen Adler 


‚zu entfiedern, und ſo zu entkraͤften, daß en dem beinifhen - 


— 


x 


7 u Kriegswiſſenſchaft. 


Noparden nicht mehr zu Huͤlfe kommen konnte.Bey folheh 


großer und glänzenden Ausſichten uͤberſieht man bald die Vor⸗ 
ftellungen der Ealt überlegenden Vernunft, und antwortet dem 


fie machenden Felöheren mit einem fchmeichelnden Compli⸗ 


‚merge — Indeſſen koͤmmt der Zeitpunkt, wo das eigen⸗ 
finpige Gluͤck uns ploglid, dem Ruͤcken zukehrt, und von einer 
bene dungswuͤrdigen Höhe an den Rand des Abgrundes hin⸗ 
Jehleudert. — Dieß iſt wahrfcheinlich Her Fall des franzoͤſi⸗ 
ſchen Feldzuges im Jahr 4796 in Deurfchland geweſen, und 
disß wird jedesmal der; Fall ſeyn, wenn die politiſche und pe⸗ 


ekuniare Lage des Staates den Feldherrn Probleme vorlegt, 


die dieſer auszufuͤhren nicht im Stande iſt. Wie wenig be⸗ 
neidungswerth iſt daher die Lage eines Generals, dem Zumu⸗ 
tungen dieſer Art geſchehen, und ber, — er vorausfieht, 
2b dadurch fein perfonlicher milftärifher Ruhm vernichtet 
werden müfle, doch Patriot genug iſt, die Armee nicht zu 
:verlaffen, weil durdy ſeine Gegenwart größere Uebel wenige 
ſtens verhuͤtet werden. u = 


Mer. iſt immer det Meinung geroefen”, daß "die großen 


GSchlage, welche dieſen öſterreichiſche framzpflihen Krieg endi⸗ 
gen werden, m Itatien geſchlagen werden muͤſſen, wo fle 
Zach wurklich geſchiagen worden ſtud, und daß ale Operatio⸗ 
eh der ſranzoͤſiſchen Armeen an der obern Donau nur Ste 
eönbairöperationen find, welche die oͤſterteichiſchen Feldhetren 
“perhiudern muͤſſen, große Detaſchements nach Stalien zu ſen⸗ 


- Bon. Das tiefe Eindringen der franzöfildhen Armeen Ra 


Meutſchland würde ihm felbft dann nicht gefallen haben, 
Söcnn’‘er- rim Deutfcher wäres und etwa im Rath der 500 
Sig und Stimme hätte. Vielleicht war es auch nicht ane 
faͤnglicher Plan des fEanzöftihen Camit de guerre; aber 
appetit vient en. mangeant, und man weiß, daß die 
" Herten einen großen Appetit haben. — Die Geſchichte des 
Feldzuges in Italien, und die meifterhaften Anerdnungen des 
„Hläcktichen’ Buonaparte, und der einfichtsvollen Maͤnner, die 
"er dabey zu Rathe ziehe, muͤſſen jedem Offizier; der fein Die 


— tier klebt, auſſerſt intereſſant eyn. Wir fehen in dem italies 


nifchen Feldzuge dasjenige gewiſſermaaßen beſtaͤtiget was der 
“Verf. der freymürhigen Beurtheilung u. f. w. Seite 93. in 
der Note ſagt. Zwar IE der König von Sardinien, Gottlob! 
"sicht vom Throne geſtohen; aber er ift ‘der engliſch⸗ öſterrei⸗ 
Hiſchen Parthie entriſſen; und nunmehr ganz a von 

j rant 


—_. 


[| — 


x 


—— — — — —— — — — n.o 


Kriegewiſſenſchaft. 319 


* NUederhaupt find Die Scheitte, Die Wuoneparie - 
eit dem Uebergange über den Varo gemacht, aͤuſſerſt Ecufen, 
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— ——* — — — — 
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quent und wohl berechnet geweſen; ynd nur einigemal ſchien 


die Lebhaftigkeit des Juͤnglings die Klügheit ſeiner uͤbrigen 


daaßregeln verdunkeln zu wollen. — Alles, was wah⸗ 


rend der Blokade von Mantua geſchehen, — es ruͤhre num 


von Buonoparte, — BVerthier oder Maſſena ber, — ver 
räch den hoͤchſten Gipfel der Kunſt. "Der Defenfiufrieg, den 


damals die franzoͤſiſche Mrmee fühtre; — weil fie die Dloka⸗ 


de von Mantua decken mußte, — kann in der Thar niche 
meilterbafter: geführt werden. Wir mollen Leitiesiveges in 
Abtede ſeyn, dag nicht die Defterreicher große Tapferkeit und 
einen ausdaurenden Much bey allen diefen Worfällen an. den 
Tag gelegt haben falten; aber in der Strategie und Logie - 
threr Feldherren liegen Fehler verhälkt, weiche vielleicht erſt 


‚ die pätere Nachwelt enthäflen wird, Da die franzoͤſiſchen Heer 


ve. bis. an Die Etſch, ja ſelbſt bis‘ au die Brenta vorgiengen, 
am die Blokade von Mantua zu decken: fo wird man gang 
natärlich auf den Gedanken geführt, Ju unterſuchen: ob es 


denn, ‚öfterreichifcher Seits, nicht afbglich geweſen waͤte, mil 


der groͤßten Macht zwiſchen dem Lege:d’ Ifed und dem Lad 
g6 di Como er di Lecco gegen Manland votzudriugen; in⸗ 
deſſen ein minderſtarkes oͤſterreichiſchss Carps die Paͤſſe von 
Roveredo und Trento beſetzt haͤtte. Es iſt gewiß, daß man, 
mit einer. Operation auf Mailand, zwey entſcheidende Schlaͤ⸗ 
ge haͤtte ausführen fünnen. Fiel Mailand, oder vielmehr die 
itadelle dieſer Stadt, wieder in oͤſterreichiſche Hände: fo war 
Mantuag ohnedieß pefreyet. Majland wuͤrkte aiſo unausbleib⸗ 
lich auf Mantua; aber nicht umgekehrt. — Es waͤre alſo 
hoͤchſt intereſſant zu wiſſen, ob eine wuͤrkliche Operation, oder 
wenigſtens eine ernſthaft ſcheineude Demonſtration von 
den Quellen der. Adda gegen Mailand moͤglich geweſen waͤre, 
oder nicht? An der Miglchtei einer. Demogftrasign ik 
. beynahe , nicht zu. ziveifeln., weit, ‚dem. elsen Sprüchwort 
- zufolge, ein Soldat ‚dahin kommt ,. wo eine. Ziege hinzu⸗ 


tammen im Stande Ift; eine Wahrheit, welche. Die Frans 


I zoſen in biefem Rpiege fehr oft erneuert ‚Haben. Dieſe Opera⸗ 
u 


\ 


tion, oder. auch nur dieſe Demonſtration von den Quellen. der - 
Adda gegen Mailand hätte In der That den Gefterreichern - 
ihre Angriffe an der Etſch und an der Brenta unendlich ere - _ 
kichtern müflen. Haͤtte Rec. den Defterreichern einen Rath 
ertheilen follen: fo würde es diefer geweſen ſeyn: fich, vermit⸗ 
WXN ee . . . I tel 
ER Zur .. . | | 
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telſt bes Inntholes bey Glurns feſt zu ſetzen, und dann 
Aber Bormio und Tiranvdvorzudringen; das Geſchrey der 


” > x 


Schweitzer aber üder verletzte Neutralitaͤt nicht zu achten, 
weil ihnen dieſe Neutralität, die den Verluſt vor Mantua 
zur Folge hatte, nur uacheheilig ſeyn mußte. 
Der Vexluſt dieſer Feſtung giebt den franzoͤſiſchen Ars 
meen in Italien das entſcheidendſte Uebergewicht, und fuͤhrt 
Buonaparte nicht nut nach dem. Capitplium, — wehn ee 
will — ſoudern ſelbſt, wahrſcheinlich, vor. die Thore von 
Wien; und nicht ganz unwahrſcheinlich war ber Verluſt der 
Feſtung Mantua ſchon Im Monat Julius 1796. Es tft Daher 
ſcewer zu. begreiſen, warum man nicht fruͤher, ſowohl in Ty⸗ 
wi, als an der Drau, an die Inſtandſetzung einer zwehyten 
Defenslinie gedacht hat, um dem ſiegenden ſranzoͤſiſchen Feld⸗ 
Besen doch eine. feſte Barriere entgegen zu feben. &tatt: Dies 
"fer teilen Maafregeln, vereinzelt man die Armee an der Pipe 
ve, am Tajamento; waͤhnt, ſich am Iſenzobach halten gu Eüne 
nen, um Adria und Trieſt zu decken; und fühle ſich eigent⸗ 
lich außer Stande, irgendwo einen mahren. Widerflond zu 
) geiften, — : Das ift frehlich traurig; — da erfeihtert mar 
freylich ſelbſt dem Feinde fein ungebuͤhrliches Wordzingen. 
Der aͤchte Benins der Rrienskurifk feheint in der Thar die 
- bfterreichifhen Feldherren in dieſem Kriege verlaſſen zu haben. 
Ju allen Geldzügen'diefes verhaͤngnißvollen Krieges mandvri⸗ 
den fie nur immer von Punkt zu Pure, und denken nie an’ 
‘. ne Parallele, an eine nach wahren Grundfägen etablirte 
.Dff’ader Defenfivoperatiohsbafis :Werin ihnen nleich die 
ı . Erfahrung eines jeden Feldzuges lehrt, daß dieſes Manbvri⸗ 
‚ten von einem Punkte zum andern nur fo fange gut. thut, 
blis man umgangel wird, und daß dieß allezeit der Fall feyır 
mn, und gemefen-t: to faffen fie fich doch alle diefe-vietfäl« 
figen,! theuer erfauften Erfahrungen nicht zue Lehre dienen. — 
Unb dann enden ie das Theater nicht, auf dem fie Krieg“ 
“ : führen. . Das leuchtet us gllen Operationen des italieniſchen 
Feldzuges ſehr deutlich hervor. Der Gebirgsktieg erfordert 
aber eine aͤußerſt genaue Lokalkenntniß. Donſt iſt er der Uns 
tergang des Ochwädhen | 
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VProteftantiſche Gottesgelahrheit. 
Vollſtaͤndiger Unterricht In der chriſtlichen Religion, 
fuͤr die fähigere und im Denken geübtere Jugend, 
‚von Gottfried Chriſtian Cannabich, Superin⸗ 
tkendent, Kirchen⸗ und Konfiftsrialrathe zu Sans, 


, " Royfer. 1796. 30 Bogen 8. 208. 
Dieß Lehrbuch jeichnet ſich waͤrklich, nicht allein durch Die 


m Titel, verſnrod ene Bolitändigkeit, fondern auch durch Des. 


ſorderung einer richtigern und der Vernuuft gemäßern Ber 


- Rimmung vieler Religtonsfäge, und einer gründlichern Eins. 


fibt in den eigentlichen Sinn dee biblifchen Lehren, fehr vor⸗ 
theilhaft aus, und verdient ſelbſt Erwachſenen, die fi) gern 
mit der Religion beidyäftigen, zur Wiederholung deffen, was 

fie in der Jugend lernten, und die Luͤcken auszufüllen, die 
fie noch in ihrer Erkenntniß bemerten, empfohlen zu werden. 

"1 Sn der Einleitung it von der Welt, vom Dafeyn Gottes, 
F yon der Vernunftmäßigkeit und Wichtigkeit des Glaubens an. 
Gott, von Gottes Einheit und Eigenfhaften, von dei Un 
ſterblichkeit des Menſchen, von der Religion überhaupt / von 
der Offenbarung Gottes durch die Propheten, durch Chriftum 


amd die Apoflel,. und zulegt von der Bibel gehandelt. Dann : 


L Son Sort und Gottes Eigenfchaften nach Anleitung der 
Bibel. II. Von der Schöpfung, vom Menfchen, als dem 
vorzuͤglichſten der fihtbaren Sefchöpfe, von guten und bbfen 
Engeln, und vom Zweck der Schöpfung. ‚II Von der Vore 


dershauſen im Schwarzburgifihen, Erfurt, bey 


— 


ſehung, und den vornehmſten Einwürfen wieder dieſelbe. 


"IV. Bon der Beſtimmung des Menfchen, feinen Leibe und 
Geiſte nach. Tugend wird als das hoͤchſte oder oberfte Gut, 


und Gluͤckſeligtait ale. Folge der Tugend befchrieben, und 


Bann ein ſehr reichhaltiger, vierzehn Bogen füllender Untere 
richt von den Pflichten der Menfchen ertheil. Eben fo lehr⸗ 
reich und deutlich find. V. Die Hinderniſſe der Beſtimmung 


des Dienfchen, und VI. die Defürderungsmittel der Bee . 


. Bimmung des Menfchen angegeben. Der Bortrag ift nicht 


in Sragen und Antivotten; fondern zweckmaͤßiger In kuͤrzern 
- und längern Saͤten aphoriſtiſch georduet, und unter. jeden 
. Babe find wohlgewaͤhlte bibliſche Paralleiftellen —— 


BG 
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se Proteft, Gottesgelahrheit. 
Sehe fekäundente Ans-Alrikefieh abgedtınfreit Aunetfungen, 


welche hie und ba unter. deni Texte fliehen, und beitimmt find, 
aͤltre Mrinungen, 5,9 onın Zeufel: und deſſen Wuͤrkungen, 
vom Glquben, von,der Nothwendigkeit der guten Werke, zu 
berichtigen. — Um dr .nieten Vorzüge willen, tmeldye bie» 
fem Unterricht digen ſind / verdient dab angemerkt zu werden, 


was vielleicht Bey einer zweyten Ausgabe / die hoffentlich nicht 


ansbleiden wird, ‚der Verf. noch einer Verbeſſerung vorzuͤg⸗ 
lid) bedürfeig finden moͤchte. S. 15. 39. u. f. da aus Exr⸗ 
fahrung gar nicht beiviefen werden kann, Daß die Welt nicht 
ewig ſeyn könne, weil wir theils nicht alles in der Welt ˖ ken⸗ 
nen, theiſo die Materie und die Kräfte, welche dieſelbe bül⸗ 
den, in der Erfahrung für unvergänglich fortdauernd etkannd 


werden: fo hätte der Beweis, daß die Weit nicht für ewig 


gehalten werden koͤnne, vorzüglich Daraus, geführr zu werden 
versient, daß, wenn wir auch der Materie und den Kräfs 


ten In der Welt ein ewiges Daſeyn beylegten, dieß doc, nicht 


1 


hinretöhte, das Dafeyr der Welt zu erklären, die wir nur 


. 08 ein Werk der Vernunft us denken können, alſo nicht als 


ein Werk vernanfttefer Materie und Kräfte. ©. 45. beißt 


86, daß das Glauͤck zufällig, und dem Einen duͤnſtiger als 


4 
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dem Andern ſey. "EB giebt aber ja hichts zufälligen, wenn _ 


wuͤrklich alles niht nur feinen natürlichen hinreichenden 
Grund, fondern auch fefnen lebten Grund in Gottes Anords 


nung: oder Zulaſſung Kar. - Mur hänge Stück nicht von un⸗ 


frer Freyheit ad, wie‘ Gluͤckſeligkeit vorf derfelßen abhängt: 
&.,64 |. hätte der Begriff von Weiffagungen und von Wun⸗ 


| dern ini A. T. eine vernnnftmäßige Aufklärung verdient, und 
eben fo &, 72. ber Begriff, dag Gott die Verfafler der 


Bibel beſonders unterrichten, und durch fie geredet hat. €} 


w 


-is..fieße der Satz, daß das A. T. Leine Verbindlichkeit ſur 


Thrlſten hat, und was fonft Nachrheiliges von bemfelben ges 
(agt wird, mit den vielen ſchoͤnen Stellen im Widerſpruch 
die nachher aus dem A. T. angeführt find,, Das N. T., ale 
Kirch, verbindet die Chriften eben fo wenig, als das A. T., 
aſs Bud) betrachtet: Aber der Unterricht im A. T., auf dem 
Jeſus weiter fortgebaut hat, iſt wegen feiner innkrn Beſchaf⸗ 
fendeit auch ein Unterricht für Ehriſten. S. 77. bag keine 
neuen Offenbarungen gu erwarten find, kann wohl nicht dar» 
Aus. bewieſen werden, daß die Bibel ſchon die noͤrhigſten Be⸗ 
lehtungen enthalte; denn das laͤugnet eben der Schwaͤrmer. 
Wird der Vegriff von Offenbarung nnd den -Kemjeichen und 





dab die 


HPreceß. Sockesgelahrheit. 823 
VSewetiſen derſelben alcht vofiandiget ankinidett, ais bier ge⸗ 
ſchehen kounte: ſo iſt ed wohl am rathſamften nur durch‘ die 
—A is Volt eun terrichte vor Schwaͤrmerey zu ſichemn, 
Be tjede vorgegebne Offenbarung drurtheilen, 
und aue ihrem Inhalt felbſt Aber ihre Wahrheit und GBoti⸗ 
Uehtelt entſcheiden mühe: Eine fortwthreund? Offenbatung 
bder Veranſtultung Gotire url immer mehr richtige Erkenni⸗ 
ME ad Beſolgung feines Witlent unt⸗t ben’ Venſchen zu de⸗ 
dern; kann der Vernmiſt MB Bidet gemaͤß init Recht Bes 
Haupt werden, Abri die Vernunft it bas Diitel ünd be 
qcerinn alle gbttlichen Offendarungen. G. 13. ik P. 
28,01: wohl hicht vichtid, als od ba von Gottes GSellgkeit 
Wie Rebe fen, Angefühtt: Mach ©. 89. wird ie Hüte Boris 
Dave genaunt, weil wir derſelben ganz tintohedig find. . 
Bas if wobhl zu unbeſtinimt gelaſſen. Ein jeder, auch Dei 
doch. Laſterhafte, iſt feiner: Nakur: nach der Vate Gottes wuͤd⸗ 
Si Dennauch et kann gebeſſert und durch Aenne 
vdeven Glickſeligkeit aefühte cwerden. Sonſt haͤtte der Ale 
eiſt Ihn wicht geſchaffen. Der Tugenddafte If hack" Bei 
sage feiner Tugend auch in Abſtcht betr Sefinnting der Güte 
sh Nur keinem iſt Sort kohn für ihm geleiſtele 
Dienſte ſauidig. Barmhetsigkeit heißt wohl Set gutige 
Sille Gottes, Haß allem Menſchen aus bem Elende geholfen 
Werde. S. 94. Beh der Unſterblichtelt Gottes wäre 
wäh deſſer davon, daß Sott Aid ſonſt ſeines Lebens felbſt ber 
teuben hilfe, nichts erwaͤhnt, uiid Kirk darafi erintiert, daß 
Sott in Asficht feines Dafehne als ganz unabhängig, md 
folglich wie ohne Anfang ; fü auch dhne Ende gedächt werden 
mälle_ ©: 97. hörte wohl angemeret werſen ſollen, daß 
1 B. Moſe i, 1 f. nicht ale Geſchichtr; ſondern nut als Bild» 
he Derftellling det Wahrheit, daß ein Wert alles heſcha 
habe, gu bebrachten ſey. Doß nicht Bon der Erſcha 
fung det gunten Wett, vielinehr ir von Umbildung det Era 
de dit Rede fin, iſt kaum zu erweiſen. S. 184. waͤre ſwet 
ben eigentlichen Sinn deſſen, wat in der Bidel von Engelt 
Verkommt, deutlichere Belehrung zu woͤnſchen. G. ſoch 
bie odſen Griſtet find iach set Voeſtellung re Bibel nicht fd 
— ‚Das fle gar nlcht Auf der Erbe wüͤrken koͤnnen 
Abe nut in ſo fern, daß Me bas nicht uhne Gottes 
nd fonnen. Auch Bier berblent daher Sie Beimetkung 
vtigee Mr aeſetzt zu werden, Loß alles, was li det 
Bis Su baͤſene Geiſtern und von Engein vöorkommt, nik 
EUR: BAR, B. 2. Gt. Vo DD mw 


v .. 
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a. Brotefi: Gotwogtlaheheit. 


‚zur eigentlichen Lehre derfeißen:füc ale Zeiten gehhee:“ CE 
‚393. ift wohl nicht eichei die Größe der Bünden nach Ihrem 
Begenftande beurtheilt, die dach bloß nach der Veſchaffenheit 
des Subhlecte beurtheilt werden muß, and uber weiche ‚Daher 
nur Gott und das eigne Gewiſſen ded Menſchen richten fang, 
Sündengegen Freunde, Wohlthaͤter, Verwandte, und Ki 


unmittelbare Sünden gegen Gott, find als ſolche uach wide 


‚größer, als. andre. Sie koͤnnen gan unvorſetzlicht und auf 
chwachheit ober. Mebereilung. begangen togrden ,. und 
iR vorfegliche Rache, an einer Beinde verübt, eine weit g 
fege Suͤndz· Die Sünde wider den heiligen Geiſt haͤtt⸗ sie 
als die graßte Bünde, die bekannt if, genannt zu merben 
‚verdient. , Nuͤtzlicher wäre wohl die Erklärung, daß die Wor⸗ 


© 


"te Jeſu Matth. ra; 33.32, mit die Abfiche haben, ein 
Bedin⸗ 


Urtheil zu fällen, daß dieſe Sünde unter Keiner 
gung vergeben werden koͤnne; ſondern nur zu lehren, daß 
‚dee Menſch, fo.lange er bey dieſer Sünde bebaree, 


BGott wißfaͤllig ode dag es offenbar eine dechafte Verlaͤum⸗ 


dung wider befiges. Wiſſen ſey, wenn feine Feinde ihn eines 


Buͤnduiſſes mit dem Teufel befchufdigten. Denn nach Jeſn 


Lehre kann ja unter der Bedingung der Siunesaͤunderung ein 


‚ jeder, auch der boͤſeſte Menfch, ſich nes —— Got⸗ 
tes wleder erfreuen. S. 406., Vom. einem | 


davon, daß dieß.in der Schrift Erbſuͤnde heiße, iſt 
wohl nur aus Verſehen geredet. In der Bibel kommt das 
Wort Erbſuͤnde nit vor. Es giebt wohl phufilde Erb⸗ 
übel; aber moraliſche Uebel konnen nur als. ein Werk Der 
"eignen Ueberlegung und Wahl gedacht werden. Hexrſchenbe 
. Neigungen und- Triebe zu ſinnlich angenehmen Gegenſtaͤnden 
find noch fein Uebel. ‚Sie. yehören zur individuellen ur 
des einzelnen Menfhen. Sie koͤmen weder Kr. ihn, noch 
für die Welt, ein Uebel beißen, denn fie koͤnner, wem file 
durch die gehörige Erziehung, und nachhet duch. eignen Eifer 
be Menfchen, gebührend gelenkt werden, fehr wohlthätig 
uͤr ihn und für die Welt werden. Der Set, ber. eine febe 
iebhafte Sinnjichfeit zu bekaͤmpfen has; nud ſie beſiegt, ge⸗ 
winnt eben Dadurch deſto mehr an Kraft. Es iſt für Clin 


lichkeit und Tugend dufferft-Hinderfich, wenn der Menſch vie 
Schuld irgend eines Vergebene auf ein angehornus Liebef 
ſchiebt. Er muß immer anf das fehen, was er werden kann 


und fol, und an die Hinderniſſe feiner Tugend nie anders, 


als mit des Ueberzragung denken, daß er fie alle einſt i. 
a “00, 6 *⸗ gr 


eböbel, un 


Rn 


— 





u Brom, Oomengefrein u 


seh wftde, wenn er nur eifrig Meebö, wie er fül. — as 
©. 335 — garı von Zefa Wunden, ſeinet Aufetflchung 
and Aufnahme in den Himmel, gejagt ift, betbient audy einen 
Benen lnterſuchung bey —8 Ayflage. uriterioorfen zu 
werden, um auciwachen 6B-Difh zub elgentlichen Geſchlo⸗ 
——— tworftellungen der criftligpen Kies, 
a gehere? —, &, 45%. Öhrfte Üben den Begriff der biblla 
fehen Lehre, har Seite Oottes / d nie über beh dee 
wöryergendnnten Lehre vom Sohne Gottes, eine wolftändte 
gere Belehrung u Sanfte ſeyn / die auch, wenn Hechänfs * 
ges Naqhdemen uns bey d er Bibel leiter, 





Fehr einleuchtend aind allgemei t werden kann 
©; 436. daß 16 Heer. wart t zur Ebnficnde 
" Vioitsgele iu verſchieben fioht i Doc) detdlenk 
"0b näher antetſucht ‚gu nt Laiife-und dag, 
Abendmahl ihrer Patur nad) ı gebbreh, ib, 
nicht Yielmehe pur für die Zeit... .. Sötten ind Dein” 
nungen fing bie nthiehe Sosım er Zanblung Allein Bejog, 





. Erw. Ad; 





Viſuch Aber Jeſus tchefühisfsiten uub dehtott, I 

- fern ſich diefe jur Kaffungseraft jeitier Zuhörer 
i —X und für KReligionsiehret Mußfier ft, 
angeſtellt von Ernſt Gottſiob Winkler, Diakon _ 
. ja Deiteitingen bey Sangetifalge: Seipäig, bey. 
.. Batıhe 5799. 33 Bogen ind ande 

Mi eier Defaäitenbeit Aufeht dei Birk, We hwer 06 
Die are — he u ok Fan 4 

‚am. 
de. 





digetn ju vielen näglichen Betrachtungen lehrieiche Veeanlafı 
hs sehen Fand: Ca Kdndet wan ——— 


r 





Alf, Vetchrung "Be Jentelnen Wofts beſonders außer Jubda, 


| , 2 Proteſt. Goiter gelahthele. 


Naturkenntniß Schriftkenntniß, Raſtlofigkeit in Erfüllung ſei⸗ 


Res Berufs, Bequemung nach feiner Schuͤler Temperament 
and Gemuͤthsart und nach dem Urſachen der Immoralick 
feiner Zuhoͤrer. Jeſus ſpricht hatt gu’ den Phariſaͤern; gebt 


aber ſanft mit Defferungsbegierigen utti: Zutetzt iſt dann 


Noch im erſten Abſchnitt von den deſondern Umſtuͤnden, die 
* zum Lehrer des gemeinen Volks achten, vor Jeſu 
rperlicher Beſchaffenheit und äußerer Bildung gehandelt. 
Dr zweyte Abſchnitt IR Betrachtungen Aber die Lehrart Je⸗ 
füd gewidmet, nachdem im Anfange die Nochwendigkeit, ſich 
efntr: der Faſſungskraſt ber Zuhoͤrer augemeſſenen Lehrart zu 
Bedienen, und was das Heiße,“ kurz gezeigt I. Selbſt bie 
eriten Bubörer Jeſus bewunderten feine Lehrärt; Jeſus werke⸗ 
den Wahrheitsfinn ud das moraliſche Gefuͤhl ſeiner Zuhbter/ 
roäßlte anziehende Matetien, gieng vom Vekannten und Leich⸗ 
teren zum Unbekannteren und Schwereren fort, benutzte die 
Zeit; wenn ſeine Zuhörer um Nachdenken aufgelegt, und ihte 
Herz dem Eindruck der Wahrheit offen war, gieng gemohne 
lich vom Phyſiſchen aufs Motaliſche über, berief ſich fleinig 
anf die Denk» Urtheils⸗ und Handelsart feiner Zuböter, ſprach 
tie weitlaͤuftig über eine Lehrſtoff, kam von dem Einen auf 
das Andre im Vortrage, und drüdte die Wahrheit durch Fürs 
nichte Worte und Saͤtze den Gemaͤthern feiner Zuborer eins 
bediente fich Der Gebetsſorm, um eindringend jü lehten, wie 
befonders oh. 17. Jeſus iſt ein Muſter fuͤr Katecheten. 
roben ber Ratechetif Jeſu. Won der Parabel, Sie war 
on bey den Morgenlaͤndern laͤngſt im Gebrauch, und gehört 
mit zur Leßranfalt Jeſuc, Eigenſchaften And Wütkungen 
feiner Parabeln. Auch jest noch follten Patabeln im Vor⸗ 
age an dag Vo gebraucht werden, Wenn Jeſu Parabeln 
nicht alle verſtaͤndſich waren: fo noöthigten ihn Voturtheile, 
Beier vorfand, In dunkeln Parabeln, z. B von ſich als dem 
Meffias,, zu reden. : Auch Beyſpiele gehören tnit zur Lehrart 
fa. Mutzen der Lehrart durch VBenfpiele. Jeſu Beyſpiel 
iſt einzig, er will, daß wir es annehmen und ihm nachch⸗ 
men. Die Mittel, darch welche fich Jeſus au einem fo quten 
Deyſpiel ftärkte,: muͤſſen aud die wrftigen nierden. Andy 
Spruͤchwoͤrter gehören zur Lehrart Jeſu. Sie And die Phi⸗ 


loſophle des Voltss daher Ihr Werch Im Unterricht vor dem⸗ 


ſelbenß Auch darin muß jeßt der Lehrer Jeſu, wenn gleich 


end it Auswahl: und Vorſicht nachohmen. - Zur — 
7. Ge , . | efu 





7.7 werden: fe iſt doch alles praktiſch vielfältig m 


VProdeſt. Sefteescahtheit. par. 


Seſu gehoͤrt auch det Bebrau der heiligen Scheift; Jefus 
" umfaßte des Ganze. bey feiner chriſtforſcung, und ſeint Bei, . 
handlung derſetben war liberal. Auch darin miüffen wir Je⸗ 
fu nachahmen. Sefus Sprache war deutlich und beſtimm 
pad der Würde der Sachen, die er vortrug/ — 

und es iſt hoͤchſt wichtia für den Prediger, auch nach dieſen 
drey Eigeuſchaften hey allen feinen Vortraͤgen zu ſtreben. 


Wenn auch mancher theoretiſche Say in biefem —8 
ſehr problematiſch ſeyn moͤchte, weil wir 8* nicht zu bew 
fen pernubgen, Bag Jeſus gerade mit den Warten und Wen⸗ 
dungen geredet ‚habe ,. die ihm in ben —— beygelegt 
tzlich, und fü 
den Prediger lehrreich, und zur Nachabmung erweckend. 
Was. von Zefu Eürperlicher Veſchaffenheit und äußrer Bil⸗ 
dung gefagt iſt, das hat, wie der Verf, ſelbſt geſteht, keinen 
eigentlich hiſtoriſchen, ſondern einen Bloß muthmaaßlichen u 
in vielee Hinſicht unſichern Grund. Judeſſen Fan es dezu 
‚dienen, diejenigen, welche ſich dem Predigtamte widmen, 
auf die koͤrperlichen Eigenſchaſten aufınetffam zu machen, wei⸗ 
De dazu erfordert werden, damit fie ſich prüfen, ob fie dies 
:  felben befigen, und wenn viele, und vorzüglich die noͤthigen 

Geiſtesgaben ihnen ſehlen, ſich lieber einen andern Stand 


. 


erwaͤhlen. 


Predigten zur Belehrinig und Beruhigung für kele 
dende, aus den Werfen deutſcher Kanzelredner 
geſammlet, von Gottlob Immanuel Petſche, 

Beſperprediger an der Peterskirche zu Freyberg. 

WVierter Band Leipzig, bey Cruſius. 8790. 

ssx S. | 5 8. 5» 


| Fi dieſem vierten Bende, mit welchem der Sammler und 
ansgeher , der fenft Paſtor Subſtitutus in Giaͤſa, Hil⸗ 
bersdorf und Schloß Chemnitz war, bisfe feins Sarmnlung 
nun beſchließt, Find folgende Predigten, mit Anzeige Ihrer Ver⸗ 
foffer, und. der Werke, enthalten, aus welchen ſie entlehnt 
ſiſnd.Sbſte Predigt. Ueber hie unbeareiflichen Leiden man⸗ 
Ger guten Menſchen. Aus ur Ebr. Foͤrſters Predig⸗ 
et 3 | ten 


1 
A 


% 


238. . Prosefi:Borkesgelahrhelt, . 
sem Über Sonn +, hiib Geitfagsevangofien. Meißenfels und 
Letzig, 1791, ar Band 67ſte Predigt. Das rechte Verhal⸗ 


ten Mn Widerwaͤrtigkeiten, die wir uns ſelbſt zugezogen bar 


bin. Aus J. &. Patzkens Predigten über die Evangelien. 
Magdeburg 1789. 2r Band. Safe Predigt. Nicht Fuͤhl⸗ 


.fofigkeit, fondern allmälige Beruhigung bey dem Tode der 


Unſrigen. Aus Chr. SE Sintenis neuen Predigten. Leipe 


368 1793. 3t Band. G6gſte Predigt. Die frlige Gewohn⸗ 


‚heit, alle Hülfe Bloß von Gott gu eriparten, und anf ihn als 
dein zu hoffen, als das ſicherſte Mittel, ſich bey der Sterh⸗ 
lichteit feiner irdiſchen Freunde zu beruhigen, "Aus Fr. &: 
Cange's Predigten über alle Sonn + und Feſitage; nach 
deſſen Tode herquegegehen von Sr. W; Wolfrath. Altong 


1792. ag Band., 7o0fte Predigt: Die weiſen und guͤtigen 


Aöfichten Gottes bey dem früßgeitigen Tod der Kinder. Aus 
Ebe, Ebe. Sturms Previgten über einige Famfliengeficke 
‚gen der Bibel, Hamburg 1784, ur Band. 7ıfte Dres 
digt. Die Einwilligung des Weiſen in feinen den. Mus 
Ebr. Se. Sintenig neuen Predigren, <r Band. 7zfte 
HPredigt. Vernhigungsgründe bey Anwandlung yon Todese 
ſurcht aus den herrlichen Schickſalen Jeſu nach feinem Tode. 
Aus D. Job. B. Boppe:s Predigten. ır Wand; 7afle 
— Gruͤnde und Quellen des chriſtlichen Muths. Aus 

ollifofees nad feinem Tod herausgigebenen Prediiten, 
sr Band. 7afte Predigt. Von der chriftlihen Vorbereitung 
zu fünftigen Leiden. Aut der 'vorhergehenden Sanımlung. 
gr. Hand. 7sfte Predigt. TRarınng vor Verweichlichung. 
Aus Sintenis Predigten. Leipzig 1785. 76ſte Predigt. 
Von der Hertſchaft über die Einbiſdungskraft. Aus D. Sr, 


V. Feinhards Prediaten. ı7 Band. 77fte Predigt, Bas 
- ein guten Gewiſſen für ein E chat im Leiden ſey. Aus I, 


S. Pfegngera vermiſchten Predigten, ır Band. 7äfte 
Predigt. Jeſus, ber ‚Keller aller Huͤlſsbeduͤrſtigen. Aus 
Bollitofera nach feinem Tode hetansgenebenen Predigten. 
ar Dand. 7Ifte Predigt, Das Beruhigende und Trörfens 
de in, der Geſchichte Ich, Ans J. B. Marozolis Pier 


digten. ır Bank. gofe Predigt. Die Feyer des Todes 


ZJeſu. Aus der vorhergehenden Sammlung. 25 Band. Yıfle 
Predigt. . Ueber den Troſt der Auferftehung Jeſu in Adſidt 


auf unfere gegenwärtige und Eünftige Schieffaate. Aus D. 
€. ©. Tiamanns Predigten über das Verdienſt Jefu. Brfe 
Predigt. richtige Schägung des Grbers im Beiden, Aus 


4 


Ye. 











J ‚Bros. Gotsrögeläprheit. 229 
Ixi C.A. Vented Proditen aber die Evangetien aller Senn. 
ums Feſttage. 2, Band, 33ſte Prediger, Was ber Icibande 

Chriſt Inder Natur für Unterricht finde. Ays I. X. B. 
BSeyers Predigten zur Aufklärung dee Volkerelig n. Beips 

je ı783. ı8 Dand. Kaufe Predigt, Bon dem Werther 
ſer Ftennde in der Noth. Aus Se, &, A. Genke's Dr 
Yigten über die Evangelien. ır Bank. ssfle Prebige. Des 
 mepkuugen Über bie Fteude bes Herzens nach einem uͤberſtan⸗ 
Venen ed. Aus D. W. A. Tellers Predigten an Sonne 
und Feſttagen. ır Band. — Beygefuͤgt iſt diefem Wende 
auch noch eine Ueberſicht des ganzen Plans, nad welchem 
Die Predigren aller viet Bände geordnet find. Diecıfte Abe 
eheilung:enrhäfe wAmlich Die allgemeinen Wahrheiten, die sin 
weites —— ‚uud chriſtliche Beruhigung im Leiden ber 
—*8 nen. Die zweyte Abtheilung enthält die Predig⸗ 
.. ven, die von dern rechten Verhalten unter dein Leiden ſelbſt 
handeln, und bisfe Abcheilung, bat wieder zwey Abſchnitte. 
Erher: Abſchnitt. Weiſes Verbaiten im Leiden. Zweyter 
hnitt. Warhungen vor den gewoͤhnlichen Fehlern der 
. Reidenden. Dritte Abtheilung. Anwendung der allgemeinen 
Grundſatze gr befondere Gülle, Erſter Abichnitt. Beruhi⸗ 
gungegruͤude uͤber gewiſſe Einrichtungen und Vorfälle in ber 
Veit. 2. €. menfchliche Verberbniffe, Wergaͤnglichkeit der 
Idiihen Gäger , Verſchiedenheit der Stände, ungewoͤhnli⸗ 
che Naturerſcheinnngen, Theurung, Krieg, Dunfetheit F 
Zulanft. Zweyter Abſchnitt. Fuͤr Unzufriedene mit ſich ſel 
und ihrer äußern Sage, 1) Vetrachtungen für — * 
die ihres Seelenzuſtandes wegen unruhig ſind. 2) Wider. 
Unzʒufriedenheif mit feinem Zeitalter, dem feines Auf 
fenthalts, ſeinem Stande, u, f. w. -3) Bey häuslichen Küme ' 
merniſſen. 4) Fuͤr Siehe und Rronfe. : 5) Bey. lange ante 
rhaltenden, verfehulbeten oder „unverfchuldeten Leiden. 6 
Bey dem Tode der Unſrigen, und’ ben. der Annäherung ar 


an Lues. Vierte es oseilun. Mittel, ſich gegen die . 


*3 waffnen, und fie ſich au erleicuetn. — Der Plan 


WVerfaſfer. —— Haken wir dem, was her das Gans 
ge.bey der Anzeige ber vorigen Baͤnde ſchon aefagt iſt, nichts 
weiter hinzu zu feben, als die Bemerkung, daß es Le geidenden 

- wohl vwicht anders ole ſehr ir y ſeyu kann, eine — 
> fung 


- 





"a30 Pre. Gottenge Rahel, 
Jung von: Penteien Gaben zu ‚ehrt; tin ten » 
veapme und meekmäßig (Ar fie sera. u os 1 . 


v . 


—* —* — Band goerter 
Stück. Von D, Jacob Ehrikuph Rudolph 
Eckermann, ordentlichem Profeſſor der Thedtogie 
zu Kiel, Altona, ben dammerich, 3190 256 
Seiten 8. ‚0 x · 


Der Scarffinn, momit on Vorf. in u. garigen. Zbeuien 


‚wichtige theologiiche Unterſuchungen angeſtelt. hot, IR au . 
au den heyden Abhandlungen, Wie in dem wegeumärtigen. 


MStuͤcke enthaften find, nicht zu yerkennen. I. Bi, „Etage; 
‚wollte Jefus. Muhder un? Zeichen als Vewei « ſeiner 
goͤttlichen Sendung betrachtet wiſſen? with verneintt, 


Die Nachrichten won den Lehren Jeſu in den Evangellen kin⸗ 


nen nur allein ale Quellen gehraucht worden; jedoch weirh 
-auch auf das, was in den Shrigfen der Zube! hierauf Besit« 


Hung bag, Ruͤckſicht genommen. Sur wird Matth. #%, 


38 - 42, yon dem Zeichen des Propheten na, ‚mit. Ver⸗ 
gleichung der parallelen Otellen erklärt. . 2, 99. 
I nicht eine quihentiſche Erflärung des Zeichens, und ein 

—* Jeſu, ſoudern ein Interbretament, ein Erklatunag⸗ 

verſuch eines Brarbeitors dieſer GErzaͤdiung ſeun, weil hie re 
tlaͤrung nur bloß benm Matthaͤus vorkonnnt, und der Auſferſtr⸗ 
hunqsgeſchichte Zei widerſtreitet. Durch die Oijnwegraͤummg 

— dieſer Stelle wird das Jeichen des Proſheten Jonas zu einem 

Aka der. Lehre, zum Beweiſe, den die innere einleuchten⸗ 

be Wahrheit: am Lehre eines Propheten für feine gotttiche 

Sendung giebt, umgefchaffen. - Der- Maum verbietet uns, 

> die yon dem Auf. qegebene Probe der hoͤhern Kritit zu vrij 

Ten, und beſchraͤnet ung, anf eine Blade Anzeige berfeiben, 
Bey den übrigen Stellen die der Vſ. der Meike nach dur 
bet, als Matth, 21, 23. 36, 24. 2, 22. u. 6. m. beburite 

:g6 fo gewaltſamer Mittel nicht. win feine Meinung daxaus 

darzuthun; ſondern feine Ausiequngekanſt war ihn au ſeinem 

Zwecke hinreichend. So ſoll Joh a, 18. 19. uuter dem 
von den Abeſtein ſeibſt mitßverſtandenen Silde des Teuvele 
den die Juden abhrechen werden, und Chriſtus nach 3 zum 


. 
m m En — — — . 


ad 


— — Fe 
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wieder aufalhten weirte, die juͤriſch⸗ 


N | 


: ‚fallen, erklärt, und Opfern 


wird durch den ganzen Anbalt des DI. T. beſtaͤtiget 


Ä Metigionsnenfaffung vor· 
"mnlellenfenp, die von den Juden feibft zerführet werden wird, 
uud am deren Stehe Chriſtus elne neue non ihm-gefliftese fe, 


| gen wird. Vorzhalich beweiſend fhe die Wisinupg.des Verf. 


inen die von Ham auch nicht üͤbengangenen Oteüen zu. feyn, 
marin Jeſus die Wundorſucht feiner Zeitgenofien zeiget; "dis 
ob. 4, 48.5 dam ohngeachtet muß er zugeben, Daß die Re⸗ 


| ferenten ber Nachrichten in den Evangellen Zeichen und Kin 


r als eine Hauptfache in der Geſchich⸗ Jeſu, und eis eine 
Hauptbeweisarund für feine göttlige Sendung und Meſſia -· 
gohrde angefehen haben. Die philgfepbifche Kritik fell. bier 
entſcheiden, nach welchen Gruͤnden und Megeln die Darſtel⸗ 


ung von der eigentlichen: Lehre ader Thatſache zu vnterſchel ⸗ 
den ſey. Wichtig iß die Bemerkung, vi. obgleich im den 
us 


a5 erſten Kapiteln der Apoſtelgeſchichte der und Zeichen 
baͤnßg erwaͤhnet werden, fir doch von: dem 16," Kapitel an. 
As⸗ Luras als Augenzeuge teferirt, weiter gar nicht. gebucht 
den. In den Priclen des Johannee, Jakebus, in dem 
‚exfken Petti aid nirgends der Glaube an Chriſtum auf Zei⸗ 
‚den und Wunder. gegründet ; anders iſt es in den Priefen 


. Des Daulus, und in dem-aten des Potrne, und in der Offen: 


barung Johannis, | 
u Ueher die eigentlich ſichern Grunde deg Glay · 


hens an die Zanptthatſachen der Geſchichte Jefu, und 


über Die wabreſcheinliche Entiſtehung det Evangelien 
;und- der Apoſtelgeſchichte. Zn den Heuotthatſachon dir 
Gelſchichte Jeſu rechuet der Merf., daß Jeſus 4) unter ber 
Regiergng des. Kallers Tiberius und als Peine Pilatu«s 
Oberbefehlshaber in Palaͤſting mar, als Lehrer aufgetreten 


ſey, um eine. neue Heligionsgefellichaft zu stiften: 4) Tun 


gand und Rechtſchaffenheit für das einzige Mitiel Gott zu ge 
-Soßungen und Gehraͤuchen 

‚alle Kraft abgeſprechen; 3) felöf feiner Lebre gemän gelelt ; 
.a) die chrifkliche Kirche genchmprt habe, Der eifte Punkt 
| | un 

Aberdem von allen Gegnern ingeftanden. Die’ 3 Äbrigen 
‚beruhen darauf, dad die. Eyanzelien wuͤrtlich big Lehyg Jeſu 
‚satholten. Davon kann man ſich durch folgende Saͤtzt uͤber⸗ 
zeugen: Um. die. Mitte des arten Jahrhunderts wurden. 


‚Die 4 Evangel. von den ſaͤmmtlichen Lehrern der von den Anpo⸗ 


‚fan gegründeten Gemeinen ur uͤbrigen Cyangel. noygezo+ 
e 


J | gem! 
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gen; 2) Hr Inhult Aline mit der Teadicſon“der apoſtolt⸗ 
ſchen Gemeinen uͤherein; 3) die Tradition hat iheen-Utfprung 
vor: unmittelbaren. Schuͤlern efus 4) an wiſſentiiche un 
vorfäsliche Berfälkhung der Geſchichte und Lehre Jeſu iſt dei 
nünfelger- Welfe nie zu denken; 5) die Nachrichten in den 
Evangel, ind alſs zuverlaͤſſig, Die vorſaͤtzlich 'erdichtet Foul 
müßten, met file unwahr ſeyn folltens 6) vom ber. Art find 
Alte Nachrichten von · den Hauptthatfachen der Geſchlote Jeſn, 
"md 7) die Nachrichten von der Lehre Jeſu find um defle \ - 
glaubwuͤrdiger, je hoͤher die Lehre ſich Aber bie Vegriffe und 
Wörfielungsart, die um die Mitte des arten Jahrhundertt 
hertſchend waren. erhebt. Indeſſen ſetzt den Verf. hinzu; 
‚die Gewißheit der Haupetbarfachen der Geſchichte Jeſg hängt 

: Meineiofges von ˖ dem Bewelſe ab, daß bie 4 Evangeliſten die 
nach ihnen genannten Erangelien wuͤthlich und volſtaͤndig fo 
geſchrteben haben, wie wir fie jetzt beſitzen, Erſt um die Zube 
ten des Trajans, wie aus deinem Zeugniſſe dee Euſebins oe 
Seller, fuͤhlte man in ber chriſtlichen Kirche das Beduͤrfniß 
ſchriftlicher Aufſaͤze. Man nannte fie zura MarIayay u. fi, 
nach dem Unterricht des Matthäus u. f., weit deren. muͤndlich 


erteilte Macheichten ober fehrifeliche Anffkge bie Grundlage 


kur weiter ausgeführten Auffäge waren. Denn ned img - 
Auſange des eten Jahrhunderts hat man mehr anf muͤndll⸗ 
he Nachrichten von Jefu und den Aboſtein als auf ſchriftti⸗ 
che Auffähe geachtet. Die wird aus den Morten des Pa⸗ 
pias beym Euſebius K. G. 3, 39. Hewirfen. Die Zeugniſſe dey 
Kirchenvaͤter, Ketzer am Geinde ergeben, daß erft zwiſchen den 
ahren 160 = 170, die 4 Evanyellen-das Anſehen In der 
- Ricche erhielten, welches fie nachher Immer: behauptet Gaben. 
Bey einem jeden derſelben mögen einige fehriftliche Aufläge der 
Weärmer, been: fie beygelegt werden, zum Orunde liegen 


'  gtlein’fle wurden durch Zufähe fo fehr vekmehrt und umgehg« 


dert, daß fie nice mehr für ihre Arbeiten gelten können, 
Ser Verf. verſoricht fi vielen Nutzen von’ diefer Vorſtel⸗ 
"fung, um die Glaubwuͤrbigkeit bee Evangellen gegen bie Vote 
wuͤrfe der-Seaner zu Aifietn ,. und dam Eregeten einen Wink 
zu geben, daß er die Zufäge und fremden Deutungen von dem, 
was dar aboſtoliſch iſt, unterſcheide. Er bridge voll Arende 
über ſoine Entdeckung in Tiraden aus, &, 715., woräber ber 
Gequer des Chriſtenthums lädeln wird. Denn daf bey: den 
'Worausfeßungen des Verf: ein weites Feld zum Aueſtreichen, 
Umſchmolzen, Gimufegen, und Umſchaffen dor enangeffchen 


! 
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. Nadjtiihteis gebffaet werde 1M’sine Te ansgemadse Bade, 
aid e& genmiß Hit, daß cin folche Wehanklung derfeiben Die : 
Zahl ihren. Verehrer nie vermehren Dieb 7 


. sr N Er, \ 


Abbann Friedrich Dingene Noͤltinss, Profeffers- 
- der Welfweisheit und Beredtſamkeit in Hamburg, 
"Gedanken von ber ſruͤhen Bildung zur geiſtlichen 
Beredtſamkeit und Dichtkunſt. Hamburg. 3797: _ 
Zu ru G.in . EEE 


Geintiar hetedtfamfelt HR dem Verf, die Kunſt, durch Bere 
gräge der Religion theils gründlich zu: Tieren, cheils ante 
und wärtfame Gefinuungen au veranlaffen, - Geiſtliche Dichte 
kunſt nimmt er in der weitern Bedeutung als eine Klaſſe der 
Beredtfamkeit, Die fich von biefer durch eine vorzügliche Leb⸗ 
haftigkeit in der Einfiefdung des Inhalts und im der Wahl 
und Änordnung der Worte unterſcheidet. Wenigſtens slankt 
er, daß geifiliche Beredtſamkeit and geifktiche Dicpekumf. el⸗ 
nerley Zweck und einerlen Regen baden, und daß dieſe eins 
Ausbildung und Ausſchnckung jener fey, ' (Mer. ifb:diefer 
. Meinung nicht; denn wenn er gleich zugiebt, daß geiſtliche 
Deredtfamteit und geiftliche Dichtkunſt einftieg Fweck haben; 
fo haben fle doch nicht einerley Kegeln, und‘ wenn man Die - 
"Begriffe nicht unter einander mifchen ul ı fo bleibt die Kunſt 
"zu reden won der Dichtkunſt eben ſo verſchirden, als Diektung 
nd Hede ihrer Natur nad von einander unterichisden find, 
Daher. auch dis Regehn, welcht Cierro de vratora giebt; 
ganz andre find, als die Arifbotetes- in feiner Poetſt anfftehe, 
Das Weitere hiervon findet ſich in ben Theprien.der ſchoͤnen 
Wiffenfhaften.) Ferner unterſcheidet der Kur, die Bildung 
"zur geifttihen Beredtſamteit von der Porbsereitang zu der⸗ 
ben, Dit erſte it ihm das Bemühen, feine Grundfaͤtze u 
Befinnungen ‚Friebe, Abſichten ung Woͤnſche, feruer fine 
Metbode in der Erwerbung deu wärhlgen Kermtuiſſe und Ge 
ſchicklichfkeiten, ondtich die ganze Darftrkung feiner" Perſon 
für das künftige Geſchaͤft eines. geiſtiiche Nedners einzurich⸗ 
. ten. Die Porderritung enthält dagegen die Erwerbung 
der mannicfaltigen Kenneniffe un Soſchicklichkeiten feibf, 
deren qurchüiäige Anmwendung einen geiſtlichen Mean hin 2 
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— 
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elende Sudplieixen um weiſtliche Stellen, welches den. Cha⸗ 


Nomeno woͤrdig macht. "pad ſicht man wohl, daß Herr 
N. bie notizwendigen Retzuiſite angeben will, auf die ber kaͤul⸗ 
tige geiftliche Medusr Ruͤckſicht zu nebmen Sat, ehe er noch 
bie Vorbereitung felbft anfängt, und die er auch noch nicht 
außer Augen laffen darf, nachdem er ſchon zu der Vorberei⸗ 


tung und noch weiter fortgefchtitten iſt, wenn er die Antorne 
dung mit Old mialgen will. \Züolih wid Der Verf. bie 


keine yollländige Abhandlung geliefert haben, Die den Ge⸗ 

nſtand erſchoͤpfte; fondern man findet bier nur zufällige 
Breinerfungen über bie Wichtigkeit und Beſchwerlichteit des 
Predigerſtandes, als Winke zur Pruͤfung für den, der Ach em⸗ 


ſelben widmen will, und ſich die Sache gemöbnlich nur zu leicht 


vorſtellt; ferner Regeln und Erſorderniſſe für die ſittiche Bil⸗ 
ang · eines ſolchen Adſolranten, nehft eingeſtreueten Ruͤgey 
Abor Die Mißbraͤrche bey der Beſetzung und. Verwaltung geiſt⸗ 


fiber Aemtey, die zum Theil yon den Adſotranten ſelbſt here 
Fähren, ſ. w. Weil fo viele zufällige und’aud wohl locale 


Ineidentvunkte vort ominen; fo ſchien die Priefform die be⸗ 
quemſte, und das Ganze fort ſich auf in eine Correſpondenz 


‚ peiihen dem Verf, dem Water eines Sohnes, der ſich dem 
Pradiagerſtande widmen will, dieſem Sohne ſelbſt, und einem 


Sandprediger. Wann glelch dieſe Briefe ſchon wor 10 Jah⸗ 
yon geſchrieben wurden: fo pallen fie doch groͤßtentheils mod 
ganz auf unſere Zeit, und enthaften manche bedentende Wahre 
:eiten .’ die fehr zu beherzigen ſind. Weil Hers N. dem 
Leichtſinn und der Unbeſinnlichteit vorbeugen wollte, womit 
:gembhnlich. der Entſchluß. Theologie zu ſtudiren, gefaßt wird, 


ud. er deshalb vor allen Dingen auf die Wichtigkeit, Der _ 
ſchwerlichkeit, Peinlichkeit und Gelbfiverläuanung des Pre⸗ 
‚Digerftandes aufmerkſam machen mußte: fo iſt die Ausſicht, 


‚welche. fi einem Abfpirangen. dieſes Standes ſlebhaft darftele 
len fell, wohl etwos zu ehr ins Dunkle getrieben. Wenig: 


tens. findet. fich tandır 6, was von der trüben. Zukunft und 
den mißlichen Eegen; worein ein Prediger gerasheu kann, ge⸗ 
ſagt wird, ebenfalls bey andern Ständen auch; und wenn 
an ba aicht vieles der Leitung ber Vorſehung uͤberlaſſen 
wollte: ſo wuͤrde man Aatgand nehmen muͤßen, fic für irgend 


‚einen Stand zu etfläsen, Denn in der Zuklmit it. — Allee 


gugewift: So mußte es; B. dem Werf, ſalbſt ſchan eige 


foobere Ausſicht gewähren, daß er nun nach. sa Jahren in 
den Noten hingufegen Bpunte, „Am Badenſchen gilt das 


rakter 
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tn $o Hhufig verhicht, jetzt nicht inehf‘, ſondern · cs if. eine 
ffere Einrichrang getröffen!" Auch die Ängflliche Verpflich, 

tung auf ſymboliſche Bücher, die in der Form gar häufig ganz 
ohne Shin und Verfiand if, und bie beſten Kboſe von dem 
Drebigerſtande zurkick ſchencht, gilt jeht in Vudenſchen nicht 
mehr! So leitet die Vorſehung oft unvermuthet die Herzen 
ber- Menſchen, daß fie das wahte Wobl der Meligion behbt⸗ 
dern, md manche Hinderniſſe aus der Theologie wegrau⸗ 
men. Uebrigens wuͤnſcht Nee; , daß dieſe Schrift‘ von- recht 
Bielen, welche Theologie ſtudiren wollen, geleſen und beher⸗ 
sigt werde, 


Arzneygelahrheit... 

D. Georg Ehrinoph CTonradis, Stadtphyſitus in 
Nordheim, Handbuch bet paͤthols giſchen Anatos 
mie. Hannover, im Verlage der Helwingiſchen 
Hofppouchhandlutg. 1796. 1 iR. 12 x. 


Pa \ 
Witr wuͤrben nicht, wie der Verf. in. der Vortebe, patholo⸗ 
gifche and praktiſche Anatomie für Bynonhmen halten. Un—⸗ 
ser ber ptattiſchen Anatomie verſteht tnan bekanntlich, zum 
Gegenſatz der theoretiſchen, die Betrachtung bes natütlichen 
Ehrperliäyen Baues, an den Leichnamen, darch felbf ange⸗ 
Kette Zergliederung derſelden. te, a 


. Die Anatomie, : die pathologiſche Attateitie, die Datbolor 
gie, ‘und die. Diagneſtik Hängen unter einander genen zuſom⸗ 
men. Der Muben) ben die parhoiogiſche Anatomie zur Auf⸗ 
tarung der Lehre von det Urfachen mancher Rrantheiten gelei⸗ 
ſtet, iſt entſchieden. Man darf ſich nur des nenerlich ensdedd 


ten Antheils, den bie lymphatiſchen Gefaͤhe an der Nachitie 


baben, erinnert. Eben fo hat die Diagnoſtik dadurch gerorn 
nen; bie Werichtigung des Unterſchledes zwiſchen Otrume 
wnb Bronchscele, zwiſchen idivpathiſchen Magenttauthe 
‚und denen, bie aus einem Conlenla odet Diatfehler eniſte 
ben, beweifit dieſes. Eben fo hat Das. Kapitel von den 
Men und Augenkrankheiten ſehr badurch gewonnen. Do 


iR noch ſeht viel gu hoffen und zu woͤnſchen Bi 


x 
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ben verfehiedenen Wafferflchten ber Beufk: und Bäudähe, 
ben Kräntpeiten DEE, Herzens, des Hirns, des Grhbee, 
u. w. . J J Zu ; J * * 

Auch gewinnt dadurch eine vernfnftige Therapie. Ge 
wiflen roit, daß mit dem Blutbrechen ·und det Bleichſucht oft⸗ 
mals eine ſchlaffe, muͤrbe, aufgelbßte Milz verbunden iſt; 


daße der innere Gedrauch des Eiſege wahrfdieiiilich die Mile 


dichter und feRet-tacır , folglich. after eih Rtadicalmittel ges 


Anatomie den urſpruͤnglichen Sie der Ruhr im Maſtdatn 
und ihre Wuͤrkungen barauf kennen lernen. u 
Bey Bet Litfäche des Schlagflußes glauben wir Hicht ehe 
allgemein an einen Druck, durch Estravafate, auf: bas Ge⸗ 
isn, die bloß eine anf das Gehirn gerichtere Küt-trfpidern. 
Der gerichtliche Arzt wird nicht bey jeder Entzündung und 
Troſton der Innern Haut des Magent und der Darme ſogleich 


eine Vergiftung anklagen, und Unſchuldige verdaͤchtig Mas 


en, ſeitdem Midn weiß, daß dieſe Erſcheinungen äüch von 
härfer Galle entſtanden. Er wird dei Erbllckung muͤrbet, 
aufgeloͤßter, ja vut chfteſſtner Stellen im Magen, ploͤtzlich, Hey 
guter Geſundheit geftorbener Perfonen nicht gleich eine Bere 
iftutig angeben; ſeitdein die pathologiſche Anatomie dehrt, 
aß ſoiche Jufaͤlle zuweilen nach dem Tode die Wärtung ſchar⸗ 


fer Mägenfäfte auf bie lebldſe Fafer des Magens finde: .7 


©. „Let abet aus den Leihrenäfftiniigen einen: ſo droßen Fila 
Ken , Insheföndete fire Sie Lehre Son den Urſachen der Ktech 
keiten Heben zu koͤnnen, wird vieles erfordete‘, was fehter 
bey dem srattiſuen Arzte und bed den gewohnlichen Verfah⸗ 
ver die Leichname zu unterfuchen, zuſaumentrifft. Dep we. 
rper 


höet nicht mar el genaue Kenntniß des enſchlichen K 


und ſeiner Verrichtungen, um widernatuͤrliche Eefeheintingen 
Seit netatlichen untehfähelden ju tonnen fünderh auch ilehung 


: An Zergliedern ſeibſt. tan ihuf von den vorgüngigen Ktant⸗ 


heiten und den verſuchten Hellungemitteln hinlaͤnglich unter⸗ 
vichtet ſeynz han darf Hit Son einer oder der änderte Leis 


Gepoͤffnung, ſonbertn von vielen init einander derglichenen 


⸗⸗ 


ſchuͤeßen man ind Die wñͤrklich etanktaften Erſcheinungen 


Yon den nattlichen Veranbertungen untetſcheidett, die erfl 
Zelt Bes Todee, obet gleich nach dem Tode erfolge. Bas 
bie acheten, die Erſchioſſung der felten Theile, Ergießung 
r gen 


. 
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mancherley Sedckcagen in den Mlutges 
zejhehenen Bir, ia im * — —*—— 


eerheit & ber Rintgefähe, Berfsellung des Magens ,. nf: w. 
Manche Erſcheinungen find eine Folge, der, oft ſehr ge 


Achwind, wie bey vergifieten, oder v 200 erſchlagenen 


ader am Prande geſterbenen ‚ „der fadter er⸗ 
Selgepdet Faulniß, wie z. & bie blauen, —— Vlecke, 
{.w Daber muß die Erbfinung der Leichen nicht zu lange“ 
verſcheben werden. Die Abweichungen von dem gewähntichen 
Wagn, die war ſo haͤufig an den Wefäßen, Nerven, und ſeibn 
an ben Eingeweiden bemerkt, dürfen nit für ktauthaft geo 
- halten werden, da man fie fo oft ohne Machcheil fin die Ge⸗ 
ſundheit Beohanhtet. Z. D. Die Lage des ne unter dem 
‚Zooerchfelt in: Nuterielbe, oder. neben der Diltz, die Loge des 
Feber anf dex.finfen Beite, bey Körpern, die lange gelebt uud 
fich wohl befunden haben. Viele Thelle find auch nach Vews 
Miedenheit des Veſchlechte, des Alters und. ber Pedengarty 
ainer Betändemug unterwerfen: Delbſt wuͤrklich widerno tuͤr⸗ 


Ache Erfebrinungen,, z. D. Verhaͤrtung, Erlchlaffuug, Ders 


welkung und Schwisdung des Cainge weide, Rodende Teuch⸗ 
tigteiten, Geſchwuͤlſte, polmpbfe Concretlonen, Verwachſan⸗ 

genider Fingrweide, Verknoͤcherungen, Verſteinerungen, u. 
w. ſeht wohl unterſchieden werben, ob fie bie Ur⸗ 


. (age, oder vieimehr die Workung der Ktankbeit, sder det 


gebrauchten. Heilmittel ind, oder ob ſie in gar keinem Bufaın . 
mienhang mit der Krankheit ſtehn; de man weiß, daß zue 
weilen ſeht bettaͤchtliche Werberhniffe der Eingeweide, sine 
Sirung ber Geſundheit, lange vorhanden ſeyn kaͤnnen· In 
einigen Koͤrpern zigt ſich bey der Leichenoffnung keine ſichu⸗ 
bare. Urſache des Todes; wie ben den vom Blißz geruͤhrten, 
Ferm meyhltiſchen Dathpfe, durch verſchiedene Gifte als 
Kirſchlorbeerwoſſet und andere, jmgekommenen Koͤrpenn, we 
durqh ſchnelle Unterdrackung der Lebengkraft Der —*⁊ 
Die mehrſten chirurgiſchen Krautheiten hat er anna Burg beeibrr3 “ 
mande hat er ganz fibergangen, weil ſolche in andern ID 
- dern, bie jeder Arge und Wundarzt beige, anatemiſch und 
ꝓatheiogiſch befchriehen find, ©; 83. Way sinet Wächheninn 
Bat er In der Naͤhe der Leiſtengegend einen Äbſceß betmerkt, 
deſſen Eniſtehen oft ſchwer zu eitennen iſt, der Elaint Rokke 
macht, bey tuhigem Verhalten ben Kranken toenig Befehmett } 
‚ endlich aber durch eine Geſchwulſt, jedoch mit faft unmertiicien 

giuctnatien, deinlie wird, Am Ir X eier 


N 
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re deicht dan Pirlicnaͤum bunte; "Anh Tide: fr die 


Bardiönle ergießen; er:gtagbe abet dieſes nicht derin- Dur 

bie odrher gegangene Entzündung twird’das Buihfelt betraͤcht⸗ 
ti verdickt, und das Eiter iſt eher geneigt, verdeckte Gaͤnge 
in den Bauchmuſteln zu machen. S. 88: Bey Weibern die 
wirt Kinder gehabt haben,trifft man Aber dem Rabel zuwellen 
eine Grfſchwulſt an,: Die. durch das verkürzte utrb In einem 
Aiumpen zufakimengerolite Steg verutfacht wid, Er bat 
dieſes bey verfhledeneti gefehen , die der Meinung waren, fie 


dhatten einen Rabeidruch, &i 278: Aus Irtthum find khein 


yalypare Coneretionen ;: theils Würmer), die vetr-augen in das 
Htachtgeſchlrr gekommen wären, für mit Sein Urin Abgegam 


gene Würmergebalten worden. Er ſah aus der Harurbhre eines 


alten Monnes, der mit Doſutien and fee Fnlkimichteih Zar 


deſthwert war, eine polypoſt Sonetetich abgehen, die eineıh 


Wurm fehr aͤhnlich war. &; 292. Er keunt ehren geftinden 
dungen Dann, der ohnqbachtot taͤglichen Waſchens und Ba⸗ 
Herd, gerade nur an der linken Hoͤlſte des Hodenſadts deſtãan. 


ig einen blasen. Gchweth hat. Dieſe dlaue Materie fainmieh 


Ad. in einer: trocknen: vmnen Lage, wie Brickdaßler, auf 
der aßerlichen Haut des linken Sodenſackt. ©; 497: Et 
dennt einen töbuflen, fruchtdären Manci, der ven Jagend 
uf nur eine Hode Th Hedenfacke traͤgt; ob abet bey dieſem 


wiih bey andern/ deken Sie Vesbachter erwähnen, der Aber - 


4 


Jehlende Hode ſich noch in der Bauhäls befindet,’ kaun eb 
Kihtertflbeidelt, ©. 501: Valſal va fanb neben einem Hoben⸗ 
 Aadsrunj.ftart. bes Hoden niir- einen haͤutigen Kheper. Op 
dat ihn dey einem funfpiajdgeigen melanchdlifchen Mantie und 


Mater von mehtern Kindern fehr- Welt und fo Mein. als eine 


Bafettung bemerkt, Abrigens ‚fehlen dieſe Seite des Hodenſackt 
Jeſund zu ſeyn; iin der. atibeen befahid ſich eine Tirfettele, und 
bie. Have: war deynahe vou Hakürticher. Größe: : S. 338 
Mey since Fran. von: Ainigen drehte Fähren; die feit ſecht 
Facren nicht: ſchwanger geweſen wat, und eine feht Unor⸗ 


eniſche Harte Periode Hatte, bat er nach vorgaͤnghgemm Se⸗ 


Grande der Mitieiſalze, durch ein Btechmittel; vieſe geron⸗ 
nene Blutkflunwpen „aus dent Uterus — worauf fie ges 
futns md ‚fhrwanget wurde: - ©. 343. Et fahe' von ’eineh 
. Wen; fetten, ohngefaͤhr fimfäintähtigen, und efwa-ein Vier 
. teffahe art einem Aflhrda-nieder Hegenden Ftau, täglich einige 
mal wine‘ Portion Übelriechendes: Waſſer, ſtoßweiſe abachen; 
&. 385:: Das Sierichfeß- hat er · vdu Dre Quartier en 


‘ 





— I) 


— mon nicht ahnt Shan taten kann. &, 476. Er 
(7) 


En das Fe unte gut Moin, ©. 485. Er kenne pweb 

Tone ,, gi de eine Todack Anupft,. und die. Andere 

ri die öfters in den Noſenidchern, nahe über den Nafenm' 

Musa £leine endzündete, Harte Knoten, von der Größe 

Linfe bekamen, die nie —X ſondern ſich auniabiid 

Yen verloren "Ele duf feinen Kathy alte: 
Kaum ein wenig in —* X x gerauchte gſamnmengereũ · 

J Naſe; und find ſeitdem von einen 


- Yet —8— fie wegen Polybe und Krebs 
Res 493... Er kennt einen fiedenzigjährte 
yon je, als gehn Jahren, eine Ziel der: 
finten le ſich anf. dem Stirnbein öffnet, und 
wen: nloffen San. Es fließt wenig Citet 
mus, fe iſt woher gar mide yeitöcet. S, 
“98, jungen Bauerkert ein Gefwüt, das. 
#8 onfieng, gran fan binaufwärrs 
wen Odt vom Kopf Maß, als wär's mıft 
win 1. Die’ wunde.Öberflädre hefite. for 
Bann © 503. Das’ vbere Augenlied füht 


"we hey einer Entzuͤndung fo geoB, als in Bänfeed. In 
N —& en ſed er ein Beſd woͤt ‚deu einet Br 
Braun, werein depnabr bay erſte Gtled eines kleinen Fingets 
deiu ©. 513,:Cn fab einmal widernatutliche haͤutige Sir, 
Un, —X vor Rande. der Pupille jur Kryſtalltapſei tiefen, dig. 
np unbeieglih mahtem ©. 51E. 
—8* San fah er wieder. inß Aitge auiigfneheh, hadır. = 
dem fie bey einem fiebenzigjährigen Grei —8 dem er den Eraat © 
sungen, ſehe Wochen Mm der Wunde der Hornhaut yeldı 
jen harte, ©, 517. Er fah einmal die — unvertchre· 
RER wenigſtens un eine Linie breit, Ind Ange 
DRK BEVOR DM Gurk 


24ñ witgneygblehther- 
zirlickaczogen, ſo daB‘ die vordere Augentanmer um ſo vlel 


vergroͤßett war. Dem Kranken wat genau' an ber Stelle, 
röb man den Staar ſticht, ein Pfeil" sfioatin, Beittel Zoll 


| tief ing Auge gedrungen. Et erfolgte nach ohngefaͤhr dreye 


Wochen ein gtauer' Staar, und die Aris trat wieder vers: 
wärts. Eben ſo iſt ihm ein Vater, "Tochter und Sreoßtochrer 
bekannt, denen ver untere Rand der Pupille wie ansgeri 


ſchhynitten iſt; die Pupille iſt foiglich nicht rund⸗ ſondetn ovaf,: 


und läuft nach unten laͤnglich ſpitz zu. Uebtigens hindert die⸗ 
fer Fehler dem Geſichte wenig, S. 518. Die Wunden. dee’ 
Regenbogenhaut fließen ſich getne, oſt ohne Nachtheiß zu. Et 
hat ſie einigemal, bey det Aus kehung des Staars verlegt, 
und es blieb nicht eine fichtbäre Spur davon zuruͤck. S5 20. 
Einem achtzigjaͤht igen Manne zog er aus dem linken Auge ein 
neh harten, “md auß dem Fethten reihen breyigten Stasr 


obwohl der Alte Aber drey Jahr blind geivefen war. re 
x 2. Bey einem Manne von einigen vierzig Jahren, dem er! 


‚die Kaplel öffnete, md die Staarlinfe imahgerüßtr fißen dich,‘ 


wurde ſie attmäptig bis zur voͤlligen Durchſichtigkeit der Pu: 
pillen aufgeloͤßt; hingegen bey einer ſi ebenigl aͤhrigen Frau 
blieb die Linſe die naͤmliche, vhngead het, er die Deffinirig in 


der Kapfel noch deutlich wabhrnahm. ©. 523. Durch die Ans ' 


- 


haufung und Verduͤnnerung der wläfernen Feuchtigkeit, hat 
et den Augapfel eines zehenjaͤhrigen Knabens, bis zur Groͤße 


hetvorragen ſehen. S. 532. Er hat auf der Harrer Hirn⸗ 


Haut einer feit acht Jahren heftigen Schmerzen im Scheitel 


und der Epilepfle, unterworfen gewefenen; apoplektiſch Yeitorben 


‚nen Ftau, Knoͤchelchen win der Größe und Geftalt der NE: 


ſinenkerne Angetroffen, ‘die mit ihrem fpigen Ende in dei 


harten Hirnhaut, ımd Mit dem dicken Ende in verhaͤlttnihmaͤſe⸗ 
figen Yushdlungen der Hirnſchaale ſteckten. Alle ander# Tief 


ie des Grhiens und die Übrigen Eingeweide waren geſfund. Se 


Der —8 fah gelblich aus, und war durchfichtig tie Horn z33 


I 


. eines Huͤhnereyes angeſchwollen ‚ und aus der Augendble weit 


546. Entzändete Hirnſubſtanz ſahr er ſehr dentlich bey Jwen: 
Kindern, die nach einer auf den Grindkopf gefchniierten acſe⸗ 


nitaliſchen Salbe, binnen vier und zwanzig Stuaden ar bie 


‚tigen Convulſionen geftorben waren 
Das ganze Wert macht dem wei Chr, und ,R mi. 
veler Deleſenbel srigeiten . 





Arpnepgekoßehelt; an 


Brio für ben Prafcifchen Atze. Mriktes Stich 
Marburg, “An det neuen akademuen Buchhand · 
ung· 1796, 1 3 Din v. in’ En 

Gotble wey Abban dlangen Aber, Beernunde a. 

der fEntbindungsfanft, , — I, "Adhendl, yon den (Bes 

barta« Weben uhö.ibrer. Winibeilang var.D ‚D. Gotif 

Vetter, -auß bein ‚Bateimfchen Ühkrfeht., nu Mes, Origin 

dR eine atadernifdre Streitſa 

Berfofßr: ae: Beil 
wgemante! 16, berjenii 

Pr wenig liefern Kenne 





wiehtere Umlaͤnde verhigten 


ahzıkandeln ‚und das Kat 
Halte: Rec; findet. fefre Apl 
Yacht unvadinändig. nd, ſaxiu 
ger nichts gethan, als einige 
Dandgriffe dis Hettn, O 9 
— nvdſie iu ein 
Da Bereiin: Hünfe 
*5 der Geburts Wehew 
. 26 dier ganz Maid unzwaet 
weiſt der Verſ hine oſet 
feines Lehrers, nn detſ be 
eben ſo billis ols Ting: td 
dedh noch eine au⸗ere uw: 
» Ki Beni are DE 


3", Sie I, AWlerdi de 
non den Nachwehen pa 


. Als die vorhergehende," und.d 


PR a wit —— l 

gefaßt. ng 

den man mic dem — d 

einige bier und da gebräuchlid 

„und geht dann zu der Sache 
henbeitrutſachen Ber Nachwehen zechmpk “unter Aush, “ 
Ye an tley verderblichen Hondgtiffe And. Kasnn in 
etepütileikängen, welche ſich nöd) einige — el 
ebamitten jun dulden Förhmeh un | heile 
erf. Hiermit ſeht Recht. Du & Aa 
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- dan ana Honor? Uhliche Briveikein dh Muceicandatzercer iR 
heißlichen Geſchlechtorheile unter Dar Gebutzt; das von mau⸗ 
em Gebuttshelfer fa derb and pj ansgeführte veripheri⸗ 
ſche Zuruͤckſtreichen des Muttermundes, und die zu voreilige 
und un ela ace Anlegung von Inſirumenten; ; wer witd hier⸗ 
A nicht eine rethhatttge Quelle von Nachwehen finden? 
ir ——8 von der Borherfagung behaupert der Werf. nr 
Anigen neuern Geburkshelfern daß  Evitgebähtende, Im 
Eanzen gensitnmen , weniger von Nachwehzen leiden, als ick 
We Frauen, di en mehrmals geboren daben. > Die He⸗⸗ 
Ser ber Nachwehen ek‘ er in empiriſtche und methodh 
Tay ein. In der:smptrhieben. Heilatt vitıöänfe er dem uneite 
rankten Gebrauch des: Shimandelöle, Dar Rebbhbs 
Pr pen mit Rraͤutern, des Yoallsarbe: und aͤhnkiche 
Sit Die au mancheh Orten als Specifien ‚gegen die Bad 
When‘ Bekannt; 18 in geoßem Eradt Ad, ' Auch den np 
veſtimmiten Gebrauch son Stahls -dalfanriichen Pillen, "Sb 
eonten Bier, in Miederſachſen, im größten Rufe ſtehen, tadefe' 
Mit Recht Die merbödifche Seilart beftimine der 
Kt durch richtige Inditationen; nur nicht vomtandig ge 
Pi Gebtrauch des Oplume verwieft er jwar nicht; 
wit ihn aher boch auf die hartnaͤcthſton, und beionders auf 
ste ein, von die Nachwehen Yaii:einee ‚Erkältung der 
aaurts eife oder des übrigen Erpers entſtauden And, Ya 
Pre dr minder dartnaͤckigen Fällen giebt er liebet 
Si Bere oſchmer zſtilenden Liquuer, die ern 
ja —* ti den Weldtiim, Ham, die rhmiien 
——n ſtindenden Want „: Midergeil, Frampfb 
iſlende Linin — —— * (verbaseum), 
——— Dia u Ada 
er de » er ndiung 
Ver Vf, die Eebensotönitng der Böcherihuen, — Bas 
die —*— ung dieſes ſo tble des rgehenden Dtiicks au⸗ 
bes rfte {10 wbhl an vlelen tellen zu eufertig und 
aa niebdergefärtiöben ſehn. — 











aeedielvihh. pealciſche Bibllothek, In Werbirdung 
„mie mehrern Mlirgliedern der Heldetiſchen Gefelle 
E . Tom corhehaonditender Aerzte und Wundaͤrzte, 

‚ Beransgepehen n von 2. Zohann Deinsich Rabıt 


m oe — — — 
* 
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Canontkae md Beofefer der Phoſtt ann Züricher 
Carolinum. Erſten Bandes zweytes Stud. 


Zuͤrich, bey Dreh, Geßner, Fuͤßl und Compug. 


1796. 478. Br & RREE. ae 


ESeathäle: I, Catt Alllonl Abhandlung dar Urfpe & 


Berlaui md Selfung es Frieſels. Nach Der zweyten 
wermehrten Originelausgabe, ans dem Lateinifcen überfeng, 
und mit vielen Anmerkungen und Zufaben begleitet. - 
werthur. 1794. 296 Geiten in 8: IL Leber die Katar, 
Erkenntnißmittel amd Heilart dee Gtrofeltgentheit, Cipe 
von der Kaiſerl. Akad. der Itarurferfärer gekt. Dreigfchrifk, 
von D. Cbriſt. Wilb. Gufeland, der. Aygneyf. odenilichem 
Lehrer zu. Jena. Akademiſche Bucbandiang pa eng. 4 
'g, IH ‚Carl Caſpar lda diruroiſches Tege 
‚Mörubera, bed Grattenauer. 1792. (3xXxVI 
Vorrede und: 1292 Seiten Text mig a Kupfertafelu.) IN 
Kari Caſpar Creve x. von den Krankheiten des wei 
Weed Merlin, 1795. 180 Sxiten gr. 4. mit X gu 
pestöfen, (Die ——— dieſer Anzeige folk: im n 
geriet: folgen.) Benetungen über die in den beyden © 
en ;diefer. Dibliechet im Anszuge ——— Schriſten 
Ueber die Aufelandifibe Schrift: Vollſtaͤnd ie Darf 


“ee Kraͤſee und Anwendung der falgfauren Schwererde. 
.3&t © 1— 10. und 432 — 140. Kerr D, Merk bäle 


Bir nad, theoretifhen und Erfahrungsgränden die „jur 


Sechwererde bep-Rindtea fir ein unſſcheres und geführt; 


‚Wirte Von den Pooden, von.D. und Altıarh Du 
nr Dihofizel. 8 348 u. f. finden mir eine drütiſche 

"helung er Goſtmanniſchen Syporbeit var den Poch F 
fen. Der Verf. fuͤhrt ı5 ſehr erbebliche Gründe gagen, die⸗ 
felbe'an, — Bösens Heilart der Daden. Ein Auszus von 
“Gper traut cofipieride.la pätite: veraik-et. de} imacdi- 
Gon, ou on fixe iss wans priscipen de care Maladie' 
* à Paris: 1790. es nimam an: die Lomphe ſch 
er Geburr am tik e —— — Die er dag gie 
—88 Pilealken, ayer die altaliniſche Subtlanı nennt, 
veeriſcat: und. die Satıwfchfee ; mer GE durch olne-beiane 

dere ——— — der Daft, oder auch; eine. Anftedung ‚won 
«außen bayıy verawlaßr wihehen, reiniaten die Lomobe mar: Mae 
« Umtebrigtet, Intamt. e ‚eine: augen. n. dee —2 
& 


\ 


N 


O 
⸗ 


—— 
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ceruegen, PR die: Mfegind deeden mu die Hat er⸗ 


‚pie 5- weil nun —— bie Euuuphe, — gereinigt wer⸗ 
ſo konne ein, Menſch, wenn er Pocten einmal gehabt 

at; dieſelben nicht wieder bekommen. = (565 iſt uͤbrigens 
fuͤr die Einimipfaäng vor dem wten Jahre der Kinder ; und 
pfropft am Arme mit einem oder mehrern (nicht leicht mehr 

aie fanf) Soehnitten ein, Er haͤu ſehr viel auf abfuͤhregde 
tet no u untet den Ausbruch: der Biattern, und auf 


den Zunang von FcherTafe. . Das pathegmmrälfege und wer 


18 e Zeichen Ber T&r— ſey was Fieber allein. ⸗ 
am nde® diefei uffages Heat Herr D. Schertr feine. Gruͤn⸗ 
de fuͤr die aueiaige Foetpflanzung der Moden durch Anfles 
ung vor, =: Sur YnweHation wählt er am liebſten Kin⸗ 


Ader von 4 bis Ss Monaten alt, und das Fruͤhjahr. Das 


‚Quedfilber, As WBorbeesitungsntittel,, hat der Verf. nie au⸗ 
audt. On dep: übrigen Heitart (flex fehr einfach. Am 
uderter Krankheit gab er allemal eine gende Abführung. 

Der - Verf. empfiehle ganz am. Ende diefe für Wenſcheu⸗ 

lebenf und Beboterung · fo’ wichtige Suche nochmals zul genauer 

MPruͤſang und undartheyiſcher Beurtheuunge— Da RNRecen⸗ 

Meran von Reienfionen zu liefern, dem Zweck unſrer Bibkies 

tes Chnindelcher 'älle jene Schriften ſchon Keuschrilt Mnky) 

juwſdoer Is ſo wird dieſe: kurze Anzeige eines: nahen Dune 
infein: ofen Beige leiſten. 


Ta ae 55 5. .. D6.... 

pp wre ent 

» peripneumonia nerwofa fen. malignen com- 
mMentatio, ductore Fieder. Imdovie. Kreufg. 

un iphie, apud Kradum A108. 322 Pag; 3 

* 80e. * im 4 


nu pn, ’ 


Mas der —*— — Vesꝛiſe se von Me wenflebern, und 


nad der Bemerkung, "daß. Die gewoͤhnlich ſogenaunten Faul⸗ 
eben :Beine wigene Kaffe. ausmachen ,. beweißet der Verf. die 
MWoͤrklichkeit der Berkmbungder Nervenfieber mit dem allgemeis 
Men und mit dem patilellru Entzuͤndungszuſtande gleich Im Au⸗ 


ſfang'der Krankheit une in ihrem Fortgunge, und giebt, fo wegit 


ies die Natur des Grgenſtandev, erlauber, die: Urſachen dieſer Wor⸗ 
ebladund beftledigrud an. Dieſe Vorauſehumgen wapdet er quf 
‚bie bbeartig eungenmalitung, Rehbrist in aceſehung Abus 
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Menaulſs und ihrer Heilung genan beſchreibet, vortreffli 
Ag bereit die Richtigkeit feiner Unterfuchungen —* 
einige. Beyſplele dieſer Krankheit, welche er in dem Hoſpital 
Pavia beobachtete und behandelte. Außer der gründlichen 
‚ Unterfuchung zeichnet ſich die Schrift durch fließenden Styl 
aus... Rec hat bey genauer Aufmerkiamteit nur menige Un⸗ 
richtigkeiten angetroffen; beſonders fcheint fih dyr Verf. Muͤ⸗ 
be gegeben zu haben, die barbarifchen technifden Yusdrüde 
detr Aerzte zu vermeiden. Rec. kann aus Erfahrung verfis 
© .xhird,. daß es möglich fep,_ fie durch richtige. Inteinifche 

Auedr uͤcke zu verdrängen. . e 

| 2. 


\ 


| : Mogaain. für-die patbologifche Anatomie und 
> :. Phyfiologie. ‚Herausgegeben von Auguf 
7 1 Briedrich Hoher. Erßes Heſt, mit drey Ku- 
. pfertafeln. Altona, bey der Verlegsgefell- 
fchaft. 1796. 12845; 8. (Ohne Inyhaltsanzei⸗ 

ge, Dedifation und Einleitung.) 14 4. 


Ein; Magazin des Akt kann gewiß den ausgebreiteflen Nies 
- gen fiften; nur muß es nicht endlich in einen Zummelplag 
‚For gelebrte Klopffechterenen ausarten., webey die Wiſſenſchaft 
‚;‚meilkeng nichts" gewinnt, und.beyde Partheyen, bey dem 
billig deukenden Publikum meiſtentheils verlieren. — Doch 
dieſes iſt von dieſem. Magazis nicht zu vermuthen. 
"ur. Sehe gut ahnk der Heut Herausgeber dieſes Magazine 
daran sans fh mit. der Hergusgabe an keine gewiſſe Zeit 
“ Hindar.. : DIE ſchnellere oder ſpaͤtere Fortſetzung haͤngt demnach 
von det gheringeren aber greſſeren Mengk der eingeſchickten 
Ka z 
. x Dec, zeige dieſes Mal bloß deu Inhalt der Abhandlun⸗ 
den an, und kann feine” weirläuftigen Ergrterungn ben 
er: ev glaubt aber geibiß, das der praktiſche Arzt dieſe Ad⸗ 
Waldremsan uhr: ofhe Nutzea und Veranügen. keieu wird, 
22). fhleiniugg.mehbe gine kutze Geſchichte und Die Liteias 
tur der pathologifhen: Anatenie und Phyfiologie enthaͤlt. 
)ä Sigg, merkwürdige Bolageſchwulſt, der Erbe, 2 Von 
der Wohelacht der Siepignfainmern. "A Yan, dem Kane 
4 8 J Q4 ST, ren 


an 
' 


— 


| 246 Vnehhelahihit — 
"zen Zahnon der Re. veiſchiebene bier. Aiheleite ef. 
„perdienen allerdings genaue Unterfahting unpatehe 
Kr) — SI Eine große Spechgeſchwulſt im Sch 
LEin gewiß merfiohrdiger Soll. Zu beklagen war es, daß 
ahgeſchmackte Wenebinen der Aeltern Res Kindes die gaͤnzli⸗ 
‚ Ge Vollendung der Kur nicht nur verhinderte, ſondern ouch 
den Tod deg Kindes beſorderte.) 6) Mon einer beſondern 
Urſache der ſehlenden monatlichen Reinigung. 


Rec. wuͤnſcht dieſem Maamin viel acer Miterbeieer, 
und fange erdauer. 


\ Ueber bie Natur, Urfachen und Pefanblung der eine 
waͤrts gehen Füße, voder der fogenannten 
Klumpfuͤße. Von H. Auguſt Bruͤckner. Mit 
zweyn Kupfertafeln. Bocha, ben Per es. 1796. 


VER, w 148 ©, 8. (ohne Titel, 2 kation und 


eine halbe Excite Deudfeglerängeige. ) re 2 


Dir blezus Schrift If einer aewiſpn Gelellſhoft korteſpon⸗ 
dſrender Aerzte and Wundaͤrzte id Jena, von welcher der 
Werk, Mitatied it, gewidmet. 


Kerr Bi; hatte über diefen Gegeliſtand en fleine A. 
Janslung in das Joyrnal der Erfindungen einrücten faffen: 
Ü Verleger bat Hertn ®. , in einer. befondeen Schrift di 
‚Materie ahzubandeln , und fo eutftand gegenwärtige Schrift. 
"Der Verf, beſchreibt den Veneifhen: Anderat gencu. * 

führe manches Intereſſante, die Geſchichte doſſeiden 
fend, an; zugleich führt er auch eine beſondre Art’ dieſes Ue⸗ 
bel durch Bandagen. zu heilen an, weiche. ſich durch Das Ein⸗ 


fachere und Bequemere für den Veneiſchen Apporat er ans· 


‚geichnet., Rec. hat dieſe Bandage beſonders gefallen, und eg 
freute ihn ſeht, da de las, daß Here B. ſich auch durch Exr⸗ 
fabrnagen von dem Musen‘ derfelben überzeugt habe, 


Zu Außerdem verhreitet ſich Ser: B auch noch 4 
Schrift uͤber die Matur, die Urſachen vad die altremn 
bp der einmätze gekraͤmmtes Süße, 


uht der Verf. die Khrrrigfife wleen atito. 
Ot aber et er des Melle bi v Diele Meinung — 


/ 


\ 


dieſem Uebel ganz ſrey woren. 


Weltweisheit. a 
‘Sen Ind‘, dis Gegner bebehten werden‘, datan iveifete Nee. 
ſehr. Drev Falle find Rec. vorgekoͤnmen, wo die Aeltern 
und Giroßältern der Rinder, weſche Klampfuͤße baren, vch 


Md, 
Weltweisheit. 


Veſuch eines neuen Edſtems des natüclichen 
Rechts, von Johann Chriſtian Gottlieb Schau⸗ 


-. mannz drey Theile, Halle, bey Gebauer. 1796. 


406 S. 8. 20 


Das Leſen dieſer Schtiſt hat auf unſer Semuͤth einen fo ganz 
—— gemacht, DAB wir es kaum wagen, ein 
beſtimmtes Urtheil über fie zu faͤllen; wenigſtens muͤſſen wir 
u dera Ende die Grundlage des Hier aufgeführten Gebaͤudes, 
und das Gebqaͤude ſelbſt, das Fundament des von dem Berf. 


“aufs neue bearbeiteten Naturrechts, und ble wuͤrkliche Bade 


ſtellung diefes Natatkechts, forgfältig von einander: unterſchel⸗ 
ben. Die letztere har uns größtentheils befriedigt, und wir 
oninen nicht umhin, den -grhndliden Scharfſinn, dem ſyſte⸗ 


‚mätifchen Geiſt, und die überzeugende lichtvolle Klarheit bei» 


felben laut zu ruͤhmen; hingegen was das Fundament betriſſt; 
N muͤſſen wir gleichfalls aufrichtig bekennen, bag ung dieſes 
durchaus Bas Merk eines ganz andern Mannes zu ſeyn ſchien. 


‚Fine Philoſophie, wie fie der Verf. Bier aufſtellt, und wie 
Be ung feit einiger Zefe ſchon von mehrerh atıdekoten worden 


iſt, eine Philoſophie, die fo tief gruͤrdet oder fo weit ſich er⸗ 
dedt, dag ber geſunde Menſchenverſtand ſie nicht: nıehe errel⸗ 
chen kann, weil man ſich bey ihren uͤberſchwenglichen Abſtra⸗ 


"tionen und Vorausſetzungen gar nichts Reelles mehr zu den⸗ 


ten weiß, eine ſolche Phlisfophie, wenn fie ſich auch gleich 
‚mit noch fa vielen Prätenfionen aukaͤndigte, Finnen wir 
dennoch fir kelnen großen Gewinn unſets Zeitaltere ahfehen ; 
"denn wir begreifen nicht, wie, und wozu alt fie gebrauchen 
foffen, und bey einer genauern Unterſuchung iaſt ſie ſich doch 
zuletzt in einer leeren Dunſt auf, Dech die Leſer moögen 46 
Ne ſich ſelber ausmechen, wae von Ihr gm, Yaltın baben, 
' N 5 . wen# 
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wenn wir fie jet wenigſtens Durch ofulge Bruchſtuͤcke vderſel⸗ 


hen, bie wir ihnen vorlegen wollen, hierzu in den Otaud 


— 





en. ». Nach der· Voterinnerung haben mehrere intereflante 
aͤnner den Verf. aufgefordert, die Säge der Eritifchen Phi⸗ 


lofophia, befreyt vom Zwange der fchelaftifhen Terminglogie, 


ſo darzuftellen, daß fie-audy dem, welcher nicht ſchulmaͤßig 
Denken gelernt bat, wenn er nur überhaupt denken will, vers 
ſtaͤndlich werden, Zu Diefem Ende nun hat er fi felbık aufs 
‚gegeben, vor Anfang jenes Geſchaͤſts, Arit’aller Anftrengung, 
nad) einer mögfichft Elaren Anfchauung der Selbſtgruͤnde oder 
smrbedisigten Bedingungen: des Willens, (alſo auch bee Ans 


‚ ‚faoyung felbit, wotinnen diefe Selbſtgruͤnde wrkommen,) 


u fireben ; und da er ſchon feit einem Jahre mit: der neuen 
Sensarbeitung feines Syſtems des Naturrechts befhäftigt war, 
fo hat er jetzt die Ideen, zu welchen ibn fein eigenes Forfchen 
nach dem ber Willenfchaft zum Stunde liegenden Abfoluten, 
‚und bie Winte einiger Selbſtdenker geleitet haben, zuerft zur 
Grundlegung und willenkhaftlihen Vervolltommmung diefer 
Miſſenſchaft angewendet, Dian findet alfo bier nicht bleß 
‚din neues Syſtem des. natärlichen Rechts ; fontern was noch 
‚weit mehr iſt, die reine Quelle, die Gelbiigründe , Die un⸗ 


hedingsen abfoluten Bedingungen alles Willens überhaupt, mite 


Bin die. Srundiege der ganzen Philofophie, oder einen Gruud⸗ 


riß der von mehrern fchon fo fange gefuchten Wiffenfchaft after 


Billenfhaften, Mit diefer Vorfellung der geſamwten Phi⸗ 


ioſophie in ihrem aßererften Urkeim, und in ihrer allmäligen 


Entwicklung aus demſelben, macht der Verf. zum Behuf einde 
deſto gruͤndlichern Deduttion, des Naturrechts den Aufong, 
‚und da iſt ihm denn das Einzige, welches ſchlechthin a priori, 
und allen; andern vorausgeſetzt iſt, das Einzige, welches fich 
zur Hypothoſis der Urwiſſenſchaft qualificitt, das, Urding, dag 
-Dingon ich, das heißt; das Selbſt oder das Sich. Diefes 
Ich alfein iſt geſetzt, ohne geworden, durch etwas anderes‘ 
geſetzt iu ſeyn: es verſteht ſich von ſelbſt, well es in ſich ſelbſt 
Hz ea iſt allein ohne Grund, well es Selhſtgrund iſt; es 
Bat allein Glauben, fein Creditiv in ſich ſelbſt, alles übrige 


miuß beglaubigt werden; ohne das Ich iſt kein Seyn in dem 


; Ich, d. h. fein Bewußtſeyn, und ohne Bewußtſeyn kein Hans 


bein umd Worden, Lei Thun und- Haben in dem Ach, d. 6. 


Yen Denken ind heine Wiſſenſchaft möglich, Indem jich aber 
dieſes Ich durch ich ſeibſt ſest, und gelegt wicd, gauz gleich 
wie das Ich: ſo ſetz es ſich wicht gleich wie das Nicht⸗Ich, 


alſo 





rg 
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. ers Nide⸗Ich ſich eutgegen; und nun gebt aus dielem 


Sch und Nicht⸗Ich, aus dieſem Sehen und Entgegenſetzen 


Beht die ganze Philoſophie, ja uͤberhaupt alles, was lebt und 


webt, der. Menſch mit allen ſeinen Vermoͤgen, und die ger 
ſammte Natur, folglich auch die juridiſche Philoſophie und 
das Naturrecht, wo alcht der Materie nad), denn dagegen 
‚proteftirt der Verf., obgleich feine Proteftatipn durch ſein ei⸗ 
genes Verfahren widerlegt zu werden ſcheint, doch wenigſtens 
was die Form uiid die Gewißheit unſeres Wiſſens von allen 


dieſen Dingen betrifft, auf eine‘ hoͤchſt wunderbare Art hen« - 
vor. Zuerſt nämlich entfteht Sie Philofophie vom dem Gelb 


‚oder Ich, d. i. die. Wiſſeyſchafſt, deren Anfang und. Ende 


die Selbſtheit odet Freyheit iſt, und.die daher Die proßtifche . 


Päitefophie genannt.weird.: Hierauf giebe das Nicht» Ich 


ber die Natur bie thenretifche oder Naturphiloſophie von dem 
Michi Ich oder der Natux. Diefen beyden Haupttheilen find - 
= bernach untergeorduet erflens, die theoretiſch⸗ peaftiiche Philo⸗ 
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fopbie — von der Cauſalbezichnng zwiſchen dert und * 


Ich, oder von der. Macht des Ich als der Urſqche 


Philoſophie — eine Wiſſenſchaft der Geſetze, das Nicht⸗Ich 
der Form des Ich gemäß, zu beſtimmen, die Natur zu recht 
zu ſetzen, das Reale zu ibealifiten; zweytens die praktiſch⸗ 


‚sthenretifche: Philoſophie — von dem Vermoͤgen des Schr 
‚Vereinigung mit dem Nicht Ich, d. h., zur Beſeelung ber- 


Natur. mit einem Wort, die liberale oder Kunſtphiloſophie, 


er das ihm _ 
‚enegegefigefegte Nicht⸗ Ich; mir einem Wort die juridiſche 


*-- 


Ne gar Wißenfdiaft der. Regeln, wie ſich das Ich dem Nichte 


Ich mitthellen, die Freyheit in ber Natur ſich darſtellen, das 


Ideale ſich realiſiren kann. — Dieſes mag zur Probe ger 
nug ſeyn; wir fürchten ohnehin, daß uns unfere Leſer ſchon 


‚früher verlaſſen, daher werden fie nun auch. keine weitere 


Bemerkungen, und kein befonderes Urtheil Über dieſe Philo⸗ 
ſophie von uns, verlangen, ur eine eigzige-Frage an den 


Verf. fey ung noch erlaubt, ſie iſt diefes wis und wodurch ſol⸗ 
len wir uns denn überzeugen, daß das von Ihm angenomme⸗ 


jo vi bdeutende Jch mit.allen feinem großen Drädikaten 


rein spaled Weſen iſt, —— etwa durch cine uns-bisher noch 


Aaine blo e Erdichtung, fein leeres Gedankending; ſondern 


upbekannte, uͤberſinnliche und uͤberſchwengliche Anſchauung? 


Alein wenn uns nun auch eine ſolche Auſchauung endlich. zu 


‚Theil würde, wiewohl wir aus guten Gruͤnden daran zwei⸗ 
‚deln vie denken wir, dieſe Anſchauumg muͤſe ſehbſt wicden in 
ai — on —T 
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Le Welmweisheik, 
Wein obſolaten Ich ,xdas abfolure Ich hingegen Ebnrite‘ Hfkie 


terdings nicht in «diefer Anſchauung feyn; fendern das Ahr 


Yas in diefer Anſchnuung waͤre, müßte immer wieder uur ein 
Yedingtes Ich ſeyn; und’ fo kaͤmen wir denn auch durch bie 
VDkeerſchwinglichſte Anſchauung nie dahin, daß wir von elnem 
Heinen abſoluten Ich, als von einem realen Weſen, vhne Ge⸗ 
fahr , ein bloßes ſeeres Gedankending dafür zu nehmen, ſotr⸗ 
. Gen könnten. Sollen wir aber unfere Ueberzeugung von der 
Miealitaͤt einer Vorausſetzung eines ſolchen abſoluten Ich baye 
Auf gründen, daſ wir ohne ſie mic unſerm Wiſſen nie zu eine 
festen and unuͤberſchreitbaren Ziel gelangten: ſo wuͤuſchten volg 
doch außer vielem andern, was wir gegen diefe Methode ein⸗ 
menden hätten, vor allen Dingen zu erfahren, woͤher sole 
denn das echt Haben, anzunehmen, odet auch nur zu ver&ihe 
en, daß wie mit unferm Wiſſen jemals zu einem teten ab 
unäberfdreitbaren Ziel gefangen können oder muͤſſen; Dem, 
"ehe wir dieſes Recht und diefes Vermögen hinlaͤnglich docu⸗ 
mentirt haben, ſeint ung jede Annahme oder Borausfekung 
sineg Ich oder Nicht⸗Ich als eines ſolchen würtfich teten 
und unüberfchreitbaren Ziels entweder ein leeres Hirugefptefl, 
über ein logiſcher Zirkel zu fon: “0000. £ 


5 J th ‘ >. I\ 
Sebanken über einige fände der Philoſophie 


"des Schönen, Zwehte Sammlung; oder: Bey⸗ 
"träge zur Theorie. der Digi, bon Fe 
:. ‚pörfchle- Kibau, bey Friedrich. 1796, 1406. 
in 8. To De —— 


Zwar nur wenlse Sogen ober dennoc ſohe yiele und ſehr 
gute Bemerkungen uͤber die Dichtkunſt und ihre vrrſchiedene 
Zweige. Der kleine Vorſchmack, Len wir unfern Leſern da⸗ 
von geben konnen/ wird Re dhne Zweiſel nach dem Ganzen 
begierig Machen — Dichtung: der Menſch bedarf zu fol 
nem Erkennen unh Handeln einen erften Grund imd eintn 
festen Zweck; er ſebt beuden in ſich ſelbſt. in fein reiade 


Selbſt, ohne diefeg erkerinen zu Fönnens et muß aife, um 


Menſch zu ſehn, dichten. Auf Dichtung alſo berub: Natur 


"and Kunſt. Dicheung für die Aunſte; alle Kunſtwerke 


Find Dichtungen. Dichten im weiteſten VBerſtacbe beißt hier, 
ans den fregen Zeſtünden unſerer Emphuitzengen und Saat 
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Yan rem Alheriihen Zwece gemäß, der auf Wahrheit uub, 
Weisheit beruhen muß, einen - Gegenkaud. kpruorbringen, 
Ä Firen folhen Gegenſtand in Worten ausdräden, iſt Dich⸗ 
tung. in den redenden Künften, und ein folches Ovſtem ein 
Gedicht. Uebereinſtimmung uyd liche - Uebereinſtim⸗ 
mung der Dichtkunſt und. Berediſamkeit: Rede und 
Gedicht find nicht dex Materie, fondesn ber Form ac), ver⸗ 
ſchieden: es iſt vicht in jener mehr Intellectnalitoaͤt, in dieſes 
mehr Oinnlichkeit, ſondern dort geht mar nur von der Ueber⸗ 
zeugung jur Webertedung, bier umgetehtt; dort richtet bie 
&invlihteit aus, was die Vernunft wilk, bier befätigt De -- 
Vernunft, was die Sinnlichkeit annimmt. Im Desrifie 
Anffen fie ſich leicht und genau unterſcheiden; aber in der Na 
tur, in- der Wuͤrklichkeit fliellen ſie wegen der Konsinwicdg 
der Ericheinungen i in einamder ; es giebt keine ganz ‚reine er 
ds, ind kein gang reines Gedicht, Rede iſt Ein aus egr⸗ 
Denen woͤrtlichen Zuſtaͤnden unſerer Eimpfindungen und. Ge⸗ 
danken für den aͤſthetiſchen Zweck geſchaſſenes, durch Werte 
ausasdrücdtes Syſtenn. ¶ Dieſe Erklärung kbeint ung mic dee 
aben gegebenen ellgemeinen Erklärung einer Dichtung fuͤt DM 
Künfte Äberbaupt. nicht ganz zu harmoniren; denn tucen die 
Buftände der Empfindungen und Sebanten gegeben find: fo 
Find fie .niche fred; jede Dichtung abes.erfordert freye Zuſtaͤn⸗ 
she unſexen Beanfen und Empfindungen; vielleicht hätte Ang 
- Peäpibar fred nicht ſowehl den Zuränden unferer Gedanken 
* Emußndungen, als vielmehr nur dem Herverbringen af 
Segenſtandes ;heugelegt werden follen.) - Einige allge 
—8 ein der Sichtkunſt: der Dichter miß nanz frey 
fen ; ‚feine Oichtungen müflen flets: unter den Geſetzen des 
Verſtandes bleiben; übrtell muß ihn die Vernunft leitenz 
‚ei Thelle laies Gedichts ordnet er nach der Idee eines aͤſthe⸗ 
tiſhen langen, und Hierzu kann er bie ganze Natur brauchens 
8 fi iſt nichts oͤſthetiſch, alles. wird es erſt durch Ihn, und 
un es werden; alle feine-Ernpfindungent ſind kuoͤnſtlich, un⸗ 
26 ifo auch feine Sptache 3 dennoch aber muß alſes 
dem Gefetze Ber Caufſaliraͤt gemaͤß fen Reim und Gpibens 
waas iſt zufaͤllig; er. muß für | —* ſeiner Werte die ſchicklich 
ſte Form wählen, Eincheiluag dar Gedichte: dieſe muß 
dech einem reinen Begriff. gemacht; und auf willenfchaftfiche 
Erkenutniß der Dichttunſt gegründet werden; fouk weiß mau 
ule, od das: Gange erſchbpft if. Nach der Analogie oh . 
Malen. uhr. Du di Planner Brehm rg 


\ 
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‚unierrichtende: Erzaͤhluggen, Lehrgedichte, Epiſteln, Sathy ⸗ 
gen —das Gegebene außer. und in uns. Lyriſchet Oden 
Hymue, Epigramme, ıc. das Gemachte. Dramatiſche: Luſt⸗ 
u. Trauerſpiel, Fabeln, Idyllen, das aͤuſſere und innere Gege⸗ 
Bene und Gemachte. Epopben; die Einheit aller vorigen Är⸗ 
dm. Poetifche Beſchreibung — iſt aͤſthetiſche Nachbib⸗ 
durtg dor. dey geroiffen ehemaligen Erfheinungen- gehabten 
Empfindungen. Poetifche Erzaͤhlung — eine Spexies der 
Beſchreibung; Darſtelnng wahrgenommener . Handlungen, 
oder der frenen menſchlichen Thaͤtigkeit. Lehrzedicht: leh⸗ 
ven ſoll jedes Gedicht, Lehrgedicht alſo heißt, wo Unterrich 
ven der Hauptzweck iſt; es muß aber durch Auſchauen gefchen 
hen. Poetiſche Epiſtel. — elne Art des erzaͤhlenden und 
I, Mdastlichen Gedichts; man wendet ſich an einen, um alledefe . 
lebhhafter zu belehren ; ſie muß alfo. gemeinverſtaͤndlich ſeyn 
Satyte, ein aͤſthetiſcher Aboruck der gebrehlihen Meufihen 
natur ‚: wie fie durch unſere Schuld immer ſchlimmer wild} 
eine Darftelung des Veraͤchtlichen und Laͤcherlichen in den 
menſchlichen Handlungen; two dieſes if, finder auch Satyre 
Statt. Kyriſche Gedichte: bier druͤckt der Dichter dey den 
Innern · und aͤuſſern Erſcheinungen nur ſeine Empfindungen, 
„ſeine Leidenſchaſten und Afferte anss aber nicht, wie er: ſie 
wuͤrklich bat; fondern ale Dinge ſciner Einblidungskraft, wo⸗ 
Bey ihn, bey aller ſcheinbaren Unordnung, Die Vernugſt ſtets Ä 
leiten eng. Arten derſelben: Epigramm, poetiſche Datz 
fellung einer Empfindung oder eines Gedankens Über ei 
SGecenſtand. Joylle, ein poetifches Gemaͤlde inteteſſanre 
Seccuen aus der goldenen Zeit; eine noch refne Unſchuldewelt, 
nicht mehr roh, und auch noͤch nicht durch Weichlichkeit ent⸗ 
nervt. Drama, ein Syſtem für den. Zweck ber Dichtkunſt 
geordneter freyer Erſcheinungen oder Hahblungem Trauc⸗⸗· 
| foiel ;. ein Pathos -erregendes Schaufpiel, deilen Ausgang 
N traurig iſt. Luftfpiel, ein Schauſpiel, das die angenehmen 
amd laͤcherlichen Srenen des menſchlichen Ledens darſtellt, us 
beſſen Ausgang vergnuͤgt il. Es erregt gefaͤllige Leidenſchaf⸗ 
ten, erhoͤhet die Lebensgeiſter, um die Kraft niedriger Ge⸗ 
fühle zu ſchwauͤchen; da hingegen die Tragoͤdie bie Lebensgeb 
fter niederſchiiegt; um die Kraft edler Gefühle zu flärken,. 
Epiſches Gedicht: hier witd ein vom Dichter geſchaffenes 
GSyſtem von Handlungen erjähle. Roman: eine Art epi⸗ 
fen Gedichts, deſſen Hauptgegenſtand die Liebe Mi. Open :. 
‚m. cht rifhes Schauſpiel, komiſchen, tragiigen, semifäh 
N ' — | v te: 
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von Inhates. Fabel, eine voetiſch⸗ didaktiſche Emäbkung in 
Dilder Eingekleideser moraliſcher Wahrheiten. — Das Eins 
zige, mas wir zu-größerer Nutzbarkeit dieſer lehrreichen 
Schrift haͤtten —** moͤgen, iſt dieſes, daß bie und da 
der oft’ zu abſtrakte Vorttag "Durch einige Beyſpiele tonkreter 
gemacht worden waͤre. BE 


ur 


Raturlehre der Seele — in Briefen, von Johann 
Chriſtoph Hofbauer, Profeffor der Philofoppie 
„ in Halle. . Halle, in der Kengerfchen Buchhamd⸗ 
e lung. 1796. "484 ©. XVI S. Vorrede in 8 
er .12 %, nn 
inch. Shall c8æñ..... 
Eine Erfahrungs» Seefenlehre, die aug-tichtigen und genauen 
Beobachtuugen abgeleitet, auf der einen Seite ausführlich und 
vollſtaͤndig, und Doch auch auf Ber andern ſelbſt für. den. Une 
gelehrten noch verſtanblich und faßlich genug wire — eine 
föiche in diefem Geſichtspunkt. bis jegt nach wenig ‚bearbeitete 
Seelenlehre wollte der Verſ. in diefen Briefen. liefern, und 
wir miffen ed’ zu ſeinem Ruhme fagen, er bat nach unferen 
Ueberzeugung alles geleitet, was man In diefer Ruͤckſicht billi⸗ 
ger Weiſer erwarten konnte. Die Würfungen und Veraͤn⸗ 
berungen unſeree Gemüths, womit uns elite aufinertfame 
Beobachtung unſerer ſelbſt und Anderer nach und nach. bekannt 
gemacht Bat; werden bier in einer guten natärlichen. Verbin⸗ 
dung fo vollſtaͤmig, als der angegebene Zweck es erforderte, - 
aufgezählt und genau beſtimmt; die Erklaͤrungen find;unger 
kuͤnſtelt und ungezwungen, und die. gunge Darfielung em⸗ 
vpfiehlt fi durch eine Leichtigkeit und Klarheit, die dieſe 
Schrift zu einem angenehmen und lehrreichen Leſebuch fuͤr 
alfe kultivirte Stände macat. Bon ben letztern Eigenſchafe 
ten, wovon ung aber der Verf. ſchon niehrere Proben in ans . 
dern Schriften gegeben Bar, muͤſſen ſich die Lefer durch den 
Augenfchein Überzeugen 5 hingegen was die Ausfährlichfeit und 
Voilſtaͤndigkeit betrifft : ſo halten wir es für unfere Pflicht, 
durch eine kurze Darfegung des Inhalts unfer Urthell zu be⸗ 
fätigen, und dadurch die Verbreitung diefer gemeinnuͤtzigen 
Schrift auch für unfern Theil zu defordern. Die vier erſten 
Briefe koͤnnen als eine Einfeitung bettachtet werden, die den 
Lefes mis der Veranlaſſung, dem Zweck und der Einrichtung 
W "der 


e 


Gbleſes Werke bekaunt macht, * zugleich die Beneunung di 


ner Naturlehte der Seele rech 
heit konmt der Verf. unter andern ‚auch: auf Die Frage, wage 


erst, Sep. dieſer Selegene 


um die Naturlehte der Körperwelt gebſſere Fortſchritte ge⸗ 
macht habe, als die det Seele ; zu pen Granden nun, wodur® 
diefes begreiflich wird, muß man vorzüglich auch diejeß rech⸗ 
nen, woran der Verf. nicht,gebacht zu haben ſcheint, dag 117 


Erſcheinungen der Körperweit bleibender find, und don ung 


ö « 


- gen Warkungen und-Meuflerungen des Werftellungsyermögeng | 


N 


daß er dieſe Hoffnung bald erfülen möge 


faftimmer fo, vote wir wollen, und auf feifcher That bebbachecr 
werden kongen, da hingegen Lie Erſcheinungen Der Syele 
ſchnell voruͤbergehen, und gleichlam nur hintennach beodach⸗ 


ket werden koͤnnen. Nach der Einleltung ſtellt nun der fühfte ° 


Brief alle Geelenveränderangen überhüupt unter dei Died 


.  Haupttiteln, Vorſtellung, Geſaͤhl und Begehren ner Betab⸗ 
ſdDeuen anf, und leiter den Verf. zuerſt au einigen Betrach 
dänyen Üben: das Subhett derſelben, die Seele amd das 39 

lede 


An sten-und ten Wief. Hierauf werden alle die verſch 
nöd) feinen mannichfältigen Zweigen auſgezaͤblt uud er£lärt, 
und mit diefer Materie pugleich Einige fehr lehtreiche Eroͤttch 
Fungen, z. E. des Urfpenngs der Sprache den Wachens und 
Sclafens, u; a. am ‚perbunden, vom Sieh dis zum 48ſten 


 Beief.. Auf eben dieſ⸗ Art wird dann and das efüblsueye 


vermögen mit feinen tmannichjaltigen Würfungen und gg 
n enttoldtelt, und das Angrnehme, dag Ochone, pas 


@ure, ig. nach feinen untetiheldenden Mert alen kenntlich 


dacht, vorn 4gben Dis Saten Brief. Die noch übrigen 
e, vom öhten bis yaten, beſchreiben endlich Das Vegeh⸗ 


rungevermogen, und tragen die fo wichtige. Lehre von bag 


Werierden, Neigungen, Leidenſchaſten und Afferten fü vor, 


baß nicht nur die Wißbegierde dadurch beitiedigts ſondern zu⸗ 


gleich auch jeder Arttiche Anlaß du guten und deilſamen Lebendy 
zogeln forgfältig denuht wird. Im letzten Brief und in ek 
Werrede wacht uns der Verf, Hoffnung zut Fortſetzung Dies 
fer ungemein nuͤtzlichen Arbeit, und verſpricht uns alsdang 


noch Iushefondere das zu erklaͤren, Was Iran, das Sente tik 


weiteffen Ginn, das Temperament und ben Charakter einet 
Menſchen zu nennen pflegt; wir wuͤnſchen nichts mehr, al 


Am. — 
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Maturlehre und Naturgeſchichte, 
Beyträge zur Phyfik und Chemie; von H. F- 

: Link - Roftock und Leipzig, bey Stiller, : 
Erſter Band 0 


Erſtes Stuͤck , auch mie der Uebrefhelft: Ueber 
einige Grundlehren der Phylik ünd Chemie! 
1795. 85 Bogge. 


J 


achtungen und Betrachtungen über den 

; Wärmeltofl, 1796. 145 Bogen, - . . 2 
Drittes Stuͤck, auch unter dem Ticel: Beyträge 

zur Philofophie der Phyfik.. und. Chemie, 
= 4797» 10 Bogen a R6. 68. 


Der Beri hat fich vorgenammen, In dieſen Beytraͤgen, von 
. welchen jedes Stuͤck ein Ganzes ausmachen ſoll, ſich nach und 
nad über die wichtigſten Lehren der Phyſik und Chemie, vork 
nehmlich folche, die an der —— ſind, zu derbrel⸗ 
den; wenn man auch nice durchaus der Meinung des Berf. 
heypflichtet: fo wird man doch ſeinem Scharfſinn, fowohl im 
ber Wahl ber abgrhandelten Lehren, als Inder. Art’ der Auge 
führung, Oerechtigkeit wiederſahren laſſen muͤſſen. Kater auch 
hiet und: da den Anſchein, dag Ihr Vorliebe für das Neue 


N 


weytes Stuͤck, auch mir det Aufſchrift: Beob-  . - 


etwas blendet: fo iſt er doch fo weit entfernt vom blinden 


Maochbeten, in welchem manche Bekenner des neuen Syftem⸗ 
Gre ganze Ehre ſuchen, ale von der äsertefebenen Anmaaßuug. 
daß nur dieſe Lehre die wahte ſey. ir: 


. Den Ynfang-des erſten Stuͤcks macht eine Berradıtang 

Über die Srundlehren der Phyſie, (S. — 47.) in weicher . 

5 vornehmlich auf die Kantiſchen (hiet in einem kurzen 

Auszuge gelieferten) Grundſaͤtze Ruͤckſicht nimmt, und ihre 

nähere Anwendung den Statarforfihern empfiehlt. Die &chete 

betünftler haben Bisher Die Beofenhihe Unter fachung three 

Griundlaͤtze zu fehr vernachlaͤſſigt; uͤberhaupt waͤre es / vathſa⸗ 
"mer, dasjenige befonders zu betrachten, was rein philoſophiſch 

Me Undurchdringlichkeit ſey in den phoſiſchen Syſtemen bie⸗ 

N X. D. B. XXxu. DB IV BEE her 
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Pa 7 Naturlehre. 


ber ganz wild als weſerntllch⸗ Flpnfhaft- ber Körper 
aantgeneommen worden; dhne abſtoßendẽ Kraft fey die Mate⸗ 
tie eben fo wenig moͤglich, als ohne qnziebende; viele Erſch 
Nungen in var Natur laſſen ſih ans: den Grundkraͤften hf 
— folgern. Der B. thellt.die Koͤrper ein in feurige), die 
kein merkliches Gewicht haben, in fluͤſſige, die ſich pyieder Im 
tropfbare und luſtformige unterſcheiden, und in ſtarre; v 
| er ſpreifiſchen Tropfbarteit der Fluͤſſigrriten, und. Der’ A 7 
fe au heſtimmen. KL EEE 
11 Meder die Aufloͤſung, bie Verwandtſchaft' und Kry⸗ 
Kafliſation der Kbrpet. ©. ,48.—.134. Aufloͤſung -fep- eite 
—5 — Verbindung, vermoͤge welcher ein Korper. Durch den 
Knſatz Einerfeinern, ſelbſt in einen feinem Zuftarid verſetzt 
wird. Bon dem Unterſchled zwiſchen fung und Aufldfung 
febr der Verf. Seinen Nugen ein; es giebt eine vollkomme 
ine Hvollftominene, nd Kine dritte, wenn zwey SKötper v 
verſchledenem eigenthimlichen Gewicht fich einänder aufidſen. 
Das Verdänften des Eiſes ſcheine eine Auflöfadg fr der Luft 
zu erweifen. Atomen, wie fie Lavoiſier in feinem Begrif 
non Yuflifung annimmt, feyen tuiiehcticheMokausfehungens 
auch felge.der. Sag; daß ſich die kleinſten Thelichen fefter Koͤr⸗ 
per nicht berühren, gar nicht fo nothwendig: bie eigentliche 
chemiſche Verbindung ziehe nicht nur eine Veraͤnderang in 
ber Geſtalt des einen Körpers; fondern nuch einen Verluſt 
mehererer Eigenſchaften ber. Beſtandtheile, und die Entſtehung 
nener nach ſich. Schwefelfaure Pottaſche koönnte durch Bald 
veterſaͤure nie ganz zerſetzt werden, wenn man von letztteret 
«uch noch fo viel nehme; dlejenigen Körper Haben DIE waͤchſte 
Verwandſchaft zu einander, welche durch die Verbindu Eis 
genſchaften erlangen, die das Mitrel zwiſchen Eigenfbäften 
ten „welche. f vor der: Verbindung beſeſſen. Werfuche 
ber die. doppelte ı Werwandfdjaften ; ſchwefelſanre Pottuſch⸗ 
und Soda, mi. verfhichenen Verbindungen der Salpeterfäure, 
Auch Schiwefrliaurer, Salmiak, Bitterſalz, Alaun, Zint 
Eiſen, Küpfer » Nidel » Braunftein und Weinvitriol mit 
dergleichen Verbindungen der Schwejelſaͤure bey einer Wäre 
se, welche nie uͤber 30° nah Reaumur ſtieg, aber amd 
te bie zur Zroftkälte fiel. Der Unterſchied der Krpftallifas 
tlon, welche fi zumeilen nur durch ein Anfblähen. Äuflere, 
vom bloßen. Geriynen; ihre Urſache koͤnne sicht In der allges 
meinen Anziehung Uegen; fie liege vielmehr in befonderen 
3 | . “. | " 7 a Br - ‚Wahlen 


m e,.0rng 
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j Woblangiebungen in akurhetußungen. ht Theilcec. 
Themie ſeh die Lehre von ben. Verbindungen ber Korper, wo⸗ 


Vdurch name Körper hervorgebracht werden. 

„Zweyres Stuͤtk, in welchem ber Verf. monde. Be⸗ 
dauptungen anderer Schaiftſteller, zum Theil durch eigene 
Verſuche, zu widerlegen tradssch Dir Lehre, daß die Waͤr⸗ 
me eine Bewthung / der feinen Theilchen der-Kbeper Ku. fast 
Ber Vref.> If genau gerommen, gan) unwidertegbar, (aber 
Vamit nichts weniger, als irwieſen); bein Vertheidiger vera 


den Ift es eriaudt die. Art ddr Bewegung dieſer feinen Thale 


⸗ihre Geſtult, ja auch gewiſſermaaßen ihre Natur fo au⸗ 
Auen der zu erbiähten, Cein fruchtbares Feid für juuge 
änner, welche darin ihren ganzen Auhm Tychen , in ihren 


Meinungen von andern abzuweichen, Und.durth eigene ya 
gtaͤnzen,) wiernes ihm beliebt} er mägte ale wenig Scharf⸗ 


Ann oder Gewandtheit deſchen, werm Ei nicht jede Erfcheis 
wung erklären, ‚anf jede Fragt eine Antwort geben Lonnte 


| Mit Huͤlfe der Mathematik konhıte er’ vielleicht ein zuſammen⸗ 


Wängendes Syſtem aufführen, das. dem. Naturforſcher, dee 
2 pleihfolls mit mathematiſchen Saͤtzen, pder auch mit Erfah⸗ 
Kunden umſtuͤrzen -wollee, unerſchaͤtterlich vorkommen muͤß⸗ 


Er „Aber, fahrt er ſehr richti Forts: eben die Frevheit, 


welche der Einbibun ‚gelaffen wird, die Veſchaffenheü 
der kleinſten Theile zu’ dichten, wie es ihr geſallt, iſt der 
Däuptseund, warum eine ſolche Hypothoſe durchaus verwer⸗ 
ch iſt. Ste zieht uns won. der Underſachung der Starr, bee 


‚ uhren und fall einzigen Beſchaͤſtigung des Adıren Naturſor⸗ 
ſchers, zu tell abs fie lockt uns ter Hirngeſpinſte, und ver 

kuͤhrt ung gu Bräbrleyen, von denen:wir-felten vorher ſagen 
‘Yönnen, 65 die Natur ſie beſtaͤugen wird. Ec kommt ib 
Kor hicht darauf an, daß man wie Hoporheſe nicht getade 
in widerlegen Eine, es dient nicht zu Ihrer Empfehiung, daß -- 


man nad {hr alles zu erklären im Stande fen, ſelbſt ihre 
Allgemeinbeit,-uber das Umſaſſen vieler Erfcheinungen konn 


Beine undedingte Lpbrede für ſie ſeyn.“ Segen GBren; deſſen 


Gruͤnde der Berf. nacheinander zu widerlegen ſucht, will er 
beweiſen, daß Waͤrme⸗ und Lichtſtoff eineriey Materie Andy 
auch der Waͤrmeſtoff an fi) aͤußere ganz verſchiedene Wuͤr⸗ 
ftungen, weiche durch zwey verſchiedene Sinnen wahrgenom⸗ 

en werden; er könne allerdings fu einem bloß leuchtenden, 
wmd : in 'sinans bloß tudatkanden, Bupande, kakfotumens nf 
— 8 


/ 


ſey 


as .  Rahnlener ⸗ 


Fey: das Leuchten ein gelſades Verbtenncii, wo entweder: ch⸗ 
Je Warmeſtoff mitrder groͤßeen Schurligfeit, nder nur kleine 
Mengen von Waͤrmeſtoff ausgeichiedenmeiben, Bey kachendem 
Woaoſſer geſchehe Eeing chemiſche Verbindung, welche im Stan⸗ 
de wäre, den Waͤrmeſtoff Me: der Heftigkeit miszuſcheiden, 
daß er ſich als Licht, h das doch bey faulem Holze und leuch⸗ 

tendem Phocphor vhne Heftigkeit augiritt: I. zeigen koͤnnte. | 

Beyſpiele, wie behutſam diemathematiſche Lehrart in der Phy⸗ | 

| 

| 

| 


* ) 


nt und Chemie gebraucht werden me‘ Widerlegung der 
Gruͤnde, auf welchen Richters Meinung vom Bremafiofl, als 
Beſtandtheil der Lebensluſt, beruht. Richter werfe uber 
haupe In feinen Schriſten oͤſters allgemeine Anziehung und 
Wahlanziehung. durch einander; mach jener ziehen Körper, 

ı weite die größte Maſſe haben, andere am ſtaͤtkſten an; nad - 
.biefer nicht, Beobachtungen für die abfolune Leichtigfet des 
Waͤrmeſtoffs, und Aber feine Verbreitung, ‚graßentheils von 

ierer entiehnt. Verfuche, Die der Verf: in dem mit Thom 
gugeſchmierten, nachher noch "damit beſchlagenen und erhige 
‚ten Band) eines Glaskolben "mit Queckſilber "und Luſtthermo⸗ 
metern anſtellte, lehrten ihn, daB fidy die Stärke der Wärnıe 
nicht umgekehrt wie die Quadrate der Entfernungen von der 
AQuelle der Wärme verhalte, und daß es arfer der ſtralenden 
Wärme noch ehre andere Verbreitung bes Waͤrmeſtoffs gebe. 
Die Anziehung welche dig Körper zu dem Waͤrmeſtoff duffern, 
Habe keine Aehnlichkeit mit der chemiſchen Verwandſchaftz 
daher muͤſſen ungleiche Koͤrper, welche eine verfhiebene Arte . 
niehung zum Wärnteloff Haben, sum ehe. gleihe Tempekap 
kur hervorzubringen, such eine ungleiche: enge daven 
aufnehmen. Verfuche Aber die Leitungekraft der Luftarten | 
mit dem. Luftthermometer. Niche bloß die Grundlage der Le⸗ | 
vbensluft, fonbern auch ein Theil ihres Waͤrmeſtoffe verbinde 
fih hey dem Verbrennen mit, den Körpern, Cund doch bee 

‚ Mrägtidie Menge von Waͤrmeſtoff, die fich bey dem Verbeen⸗ 

men enebiüdet, ohne ſich wieder gu-binden, weit mehr, als 

"Bath den bisherigen moͤglichſt gennuen Verßichen die Lebens⸗ 
Inft.Hefern kann; wie laͤßt fidr.da nach. Kehaupaen, daß allet 
Waͤrmeſtoff, der bey dem Verbrennen frey twird, bloß und 

allein von der Lebensluft komme?) ODrenubares Gas leitet, 
wenigſtens anfangs, die Waͤrme am beſten; weniger Lebende 
laft, noch weniger Stickgas. Da Elektricitaͤt entſtehe, wo 
Beine odet doch nur geringe Wärme erregt wird, aber Exrmen . 
dung einen Rarken Wärme ohne Clektrieitaͤt wi : a 

e 


— 
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"else wel auch van Marum ans · ſeinen Verſuchen gerols 
gert hat,) Wärme durch eine Zerlegung Zer elektriſchen Ma⸗ 
vetie zu entſtehen un; Warmeſtoff alfo ein Beſtandtheil der le 
Vera. gu ſeyn; 'wiermeßri von ihr zerlegt werde, deito fc 
cher zeige ſich ˖ dierElekerieitaͤt, umb!-uemgeßehtt: _ Schmelzen 
- ann VBerpampfen: (ey Leihe .bioße Folge der ‚Ausdehnung dee 
Rörper ; um den Waͤrmeſtoff ans den Daͤmpfen gu: fcheiden, 
der fie zu Dämpfe made, fey nicht bleb Abkühlung, ſoudern 
andy Drink nöthig.'. Das fih wahrhaft: demilch ‚gebunzenen 
.Waͤrmeſtoff der nur durch Wahlanziehung · gefehleden wer⸗ 
wen tann, in din Kbrpern finde, ſey noch nicht ausgemacht. 
De Licht muͤſſe mali als eine elaſtiſche Materie anſehen; "der 
Elaſticitaͤt ſich aber nur dann Äußert, wenn ihrer Bewer 
gung einiger Aberſtead: entgegen geſezt wird. Es fin er⸗ 
- Taube, von einer Erſcheinung auf mehrere zu ſchließen, (d. du, 
von einer Eiſchainung/ deren Urſachen man ergruͤnder zu has - 


5 


beit giaiubt, gu fließen ; andere ähıfiche eanen, fo lange-diefa ’ 


- = Bernuchmg keime audere Thatſachen widerlegen, aus den 
gleichen Utſachen erſelgen; nie aber ganz entſcheiden/ ſte muͤſ⸗ 
fe ausıber gleichen: —8 fo erſolgen).Um die meteoro⸗ 
bvcjſchen Thatfachen / welche De Luc dem neuen Syſtem ent⸗ 
gegengefegt ‘hat 'zur erklaͤren, ohne fine Meinang beyzutres 
| den, vermuther der Verf. das Stickgas, deſſen Gegenwart te 
en Hoͤhen des kuftkreiſes nicht zu laͤugnen ſey, enthalte die - 
=" Grundlage des vrennbaren Gas Auch er ſah Phosphod 
C vermurhlidy bey niedriger Temperatur,) im Stickgas (in 
ganj reinem ?) ‚teuren; Sörtling habe uur Lichtftoff Rate 
Phlogiſton eingeſchoben; in feinen. Verſachen habe, fich deu 
Waͤt meſtoff ſo laugſam entbunden, daß er auf das Ihermes 
meter, das. ohnehin kein Luftthermometer war nicht wuͤrken 
Yo. Dev Warmeſtoß babe überhaupt Leine. Wahlanzie⸗ 
Bug ; :die verſchiedenen Verw andſchaften des waffen und tro⸗ 
Wenen. Wegs berseifen fie nicht; cher fo menig die Berbin« 
dunmgen, welche durch den Waͤrmeſtoff Bemärfe.merben. Rich⸗ 
cer’s: Cettarũuagen gebeu Beine neue Aufſchluͤße über die Ur⸗ 
ſachen, wodurch der Woaͤrmeſtoff die Berwandſchaften. zu oͤn⸗, 
dern ſcheine / und zeichen nicht einmal bin, alle Erſcheinungen 
mit ſeiner Theorie zu vereinigen, ‚Das mathematifhe Anſe« 
Gen, das er der Chemie giebt, müfle eber den Chemiſten ſchre⸗ 
den, bes fuͤrchtet, Die Chemie habe noch deine fo feſte Grund⸗ 
fage als Statik, Optik, Sternkunde, u. dgl. Gegen feine 
deraaderie Dad ‚wog der Bau, in feiner nn we 






\ 
d 


1. Naturlehtt. 


finden ſich ſehe viele umerwieſene Sägen“ wide auf ER 

ZIdomitaͤt der chemiſchen und der allgemeinen Anziehung. bes - 
ruben; man mäffe zeigen... wor in ſolchen Daͤtzen noch. bye 
pothetiſches ſey, und ber Chemie nice new falihen Gcheis 
yon —F geben, welcher a ae ns zezt nicht —A—— 
lich iſt. R. ſetze eine Materie vor⸗ 
eus; gegen den für R. So. wichtigen —— bie Sutn⸗ 
me ber. Räume ; welche; Materien in ihrer reinen Schwere 
einnehmen‘, iſt dem Nnume gleich, ben ihre Aufidſung fa ie 
Pr reinen Schwere einnimmte der feinen Rechnungen eing 
hr ſchwache Stuͤtze gebe; gegen deſſen Ast, Ne reine Schwe⸗ 
Voon Tpeorie der 


. (wie er fi went, zu ſinden. 


ſener⸗ 
A Meltren Stad Die Lehre. ww om: urſpruͤnglichen 
—** der Köcper diene eigentlich nur Dane. zur Ertlaring 
der Naturerſchelnungen, mean daburch überfläßtge Gunther 
fen abzuhalten find; uͤbrigens Eünne ihr Gechrauch in her, Am 
wendung auf Erkiäcung. dee Matresfelnunger mehr ſchaͤn⸗ 
Aid) als nuͤtlich menden,  Deun die Erklieung durch arſorung ˖ 
liche Kräfte Gebe ſegleich un Boriken ach. diefen mit 
delbaren Würtungenngaf... Die. Phnfit (ed :dia Lehre vom 
den Veimegungsgefegen:het Matenie, ‚fo. weit fe -augder Tu 
hahrung hergeleiten weyden, And der Matetie, eis.bloßem Ger 


Gemiſche Syſtem, woraus die Phnſik .igee Thatſachen very 
zuͤglich nehme, fay.noc. nicht geſammiet und keardeitet (73 
Theorie der Phyſikz. Schwore; Zuſammenhang der Körpers 
naͤhere Beſtimmung der Feſtigkeit, Härte, Oprodigkeit, Ye 
ſotuten, ſpeoifffche und selatioe Elaſticicarz ‚Keim ber Köre 
wer, insbefondere Kıyftaligeßaits Aheheiiung der Kroyſtaien 
nach der Art ibrer Zuſammenſtellung/ Nichtung gegen einanp 
ber, u. dale; Mittheilumg der Bewegung bey feften Körpern ER 
Mitrheitung derfelben bey flüffigen, Das Auſſteigen der At 


Nateiten In Haarrbhrchen hänge „nicht vendoe allgemeines 


Auziehung ab, eben ſo wenig una chemiſcher Verwondſcheſe 
Mittheilung der Bewetzung bey feurigen Körvern —* 
fie den ſtrahleuden Wecrmeſtoff, der naͤmlich nach 90 

Linie foregefchleuberg wird. Der Waͤrmeſtoff bewege eb, * 
einem Syſtem von Körpern fo lange, bis die reſpektice Ela⸗ 
flicität deffeiben .in jedem Kürner Heiss Syſteras vineri An % 
b., bis die Märme im Zuſtand des Gleichgewichts iſt. 


genſtande ber aͤuſſirn inne, aufemmen.': Das subHfifaliidee 
bus auch urſoruͤuglich Claſtkicut babe; Do. Ledalaſe | * 


| rar — "chegrüiche. Worbi 


¶ewiſche Mamerfletees: 


sd . _ 


9 Me "ar 
Din Alten Wiperflant zu keifin, ut Bebdih IB: din Re 


gen in melchen fie verbunden‘ iſt, eine: geringere Brechung 
u entichen, als der allgemeinen ‚Anziehung nach geſchehen 


—* Kiektelfche.und magnerifche Materien; ehme mag 


zweyer ley von beyden an.: fo werde die Erklärung von Senden 
Seiihter uud einfader ; den. Unterſchled beyder elektriſchet Ma⸗ 
Wien körme man ig dem Verdältnig des Wärsiefloiie, dei 


Ke in ſich haben, fuchen. Die chemiſchen Erfpeinudgen.. Ci 


ſeche Korper nenne der Vetf. ſolche, deren Beflandrbeile mau 


us aihr Senne," .E fote wirfen Begriff genap wichtig, und 


prachgebraucht gemaͤt ſeyn ?} ‚mb Tabl tWarme · und 
feuriger Körper uns 
Sir. einander ,. und mit. groͤbern z. B. bey dem 

ei —— Verduͤnfleu,⸗ Verbindungen der 
elsitiichen BL —— uf: und mir graben Abbrpern 
{m Fra * die Lebendluft mit dem Srickgas chetuiſch gi 
miſchtt nicht Waſſer, Kohle, Phosphor und Schweſel; ſon⸗ 
dern ihre Dünfte loſen *. ka Luft aufs ——— sh 


it u Der sz Au —— ne EN 
un nan ıahme ete 
eilung —* Bi 7* are di Cıfah ee 
ſen wetten fe ingungzes fey 


| —— — * I —— reihe 8* 


sten Körper durch die Menge deg Körpers beffimmt watde, 

welche er von einem andern aufnehmen Eonne; die Verwand⸗ 

2 ‚der Atalieng Erde und Diehl ſtrreech en 
man wuͤſſe puiſchen. eigenen 

ua ‚weiche DR: Aber 73 bezelctnen Ind. zwiſchen ſoly 


. hin wreiche Ibn feine Stello im Syſtem anweiſen, einen 


Naterſchied machen jene. See: unverämderlic 1: aleſe ‚Amdei 
db ak ea Eiafem.:; Dir. beſten Namen feynifothe, weicht 


Bar teitmnber: einerdeoglente: ERertbedeuuing- haben der Me 


is muß nichts · weſe auszeichnenbes angeben; ep 
Ventunungen; ſehr richtig unterfcheidet der Bf 


ſiele ſolcher 
wilden: Luft und Gas, beſtimmt abey: jene dadurch, vaß 
Schwa⸗ 


de ennende Rötper · nicht darin verloͤſchen. Die Namen 

Selleber, Metalltal Aläunerde vehaͤlt er beyz Dhonerde fin 
Alauherde: verzoitfti:gd ,aubit ſich der Orkonenm und. Minena - 
doge etwas andere. darunter: derike , C nicht: särdkinnten. ae 
der )3: auch Aufkiplerde, aitwirde x; ori. der Ort, wo 


Ach win Minerat Ante, fohrrzufäfltg ep; über: Saure Kochſah⸗ 





Furt aeng en Rehhte Lö * Sekten Pan Dleichta 


weientt 
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6 Meahurgefchtchte. 
weſenthch 1). Mawentiatur: ſrdin Bedrfniß einer Thaoric 
muͤſſe aber nicht allgemein nad: für alle Fälle. eingeſuͤhrt wew 
deu, Es fey eine große Intoleranz der ſranzoͤſiſchen Schriſtſteller 
aeweſen, daß ſie ſich verbanden, dieſe: Sprache allein zu: gib. 
drauchen. Den Beſchluß machen allgemeine Betrachtungenz 
es gebe zweyerley Hypatheſen. ſolche (poßtive) bey welchen 
ſich alles, was in ihren zum Grunde gebegt wird, wo Tide - 
gieich, doch, inder Folge: durch Erfahrung ausmachen laßt, 

wand. (inegasioe.) ſolche welche. bloß dazu dienen, um ander? 
Anatbeien, deren Ampelfme ma fie: nörhig senkiättr abzw 
baite Wie. weniger die letztere von der: Lehre von Bin u 
pringlichen Kraften abweicht defto vargäglicer. iſt ſie :ub 
erſtere muͤſſe alle Erſcheinungen ⸗erklaͤren, welde zu ber Nice 
gehören. zu deren Erklärung: ſſe / aufgeſtellto iſt; wis unaſſen· 
dor ſie uͤbrigens merde deſto role ftege fe ſich: zo des 
Sſabrung. zu entſernen. J 
Be Se " PUGRRER "Fat 
PER ; daran a on, 
Diheraſ * —E rd; halte Wof 
J rung J 3 ——— 37 1; dor E 
de Zuw⸗pi e — rheſſerte und. —8 
te: Kuflagee.;: udburghauſen. 1796. FR, 
a. 3 Kr ” fo ne . Rn. 


87 —&E ———————— Auſtage ungen i 
gewonnen.: Der.Berf. IR. bemuͤht: gawrſen, ihm. ſo wirt Bel | 
Aändigteiveis:möglich zu geben; Wie Beſchreibungen / der Fuß 

. Min nach: den: lichen Kennzeichen. And nach den beſten 

. GSchrätheileen vorfages die Boſtundtheile :derfetben narh Dei 

beſten Unterſuchungen überaff angegeben ;'. und ketnet der bi) 

. Sannten Foffitten,';fowiet Rec bemertt hat, iſt —— 

So iſt alſo diefee Buch ‚Anfängen! fehe zu empfehlen, 

was mehr Aueſuͤhrlichkein: über: bie: chemiſcheer ELoun riet = 

fo auch uͤbee die. Ant, wie jedes Foffil:in der Maͤme vor⸗ 
Sommt ‚hätte Nee. gewuͤnſcht; auch find wohl bier und. de 

die Akten: iu ſehr vernichfältige. DE prägaratiee Theil if 

‚auch hier - ganz weggelaſſen, meickes ‚den. Anfänger nöchigt, 

au andern ˖ Werben feine. Zuflucht gar. neben‘ Die Veraͤn⸗ 
derungen indet Ordunng der Foſſüten find theils nach Klap⸗ 

roths. neuern: Verſuchen vporgenogimsch , "und: daun ſehr zu Dile 
tigenz theil nach den Verſuchen des Herrn Prof. on 

en | je 


yet 





m 


Bitten moan ſwohl wicht immer: eite: wähebindees Zutrauen fihem. 
ten möchte: Das befanne!Fofil:son der Pinigrube zu 
Schnerderg: nennt Herr L. Kuseit,: wofuͤr Mecz doeh. Kid 


vand Veanennung Miearelle vorziehen möchte, da Juvet u . 
. Be !ın. an yııı on er .. a — * 
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\ 1. .. ar .. 2 ge 
Journal für daͤt Forſt und Jagdiweſen. Viertel 
‚» Band. erfte Hälfte,” Leipzig, ben Cruſins. 


. 2 * 3 a en 7 ee a , 
Botanik. Gartenkunſt und Forſt. 
Burn .gf 2 . 


D 


232.8, 84. ‚SBierten Bandes: zweyte Hälfte, _ 


Leiphig, bey Sruſins. 1796, "764 Seiten in | 
y an: . re u u ı J J 


— Pe ee Wo 
. Hr ET Er a 
I. Unter dem Artikel neue Abhandlungen: | 

*:-1) Ein kutiet Uniriß der Ferfloekfafung und Veioierhe 

ſchaftung der zur Vrafſchaft Wernigerode gehörigen Waldups 
gen. von dem gräf, v. Stolbergiſthen Oberförfter Gesen von 
age me 
"Sera won Blanc Hat infeiner hekanaten Schrift: Forpu 
wirthſchaftliche Bemerkungen 20. vorſchledene Vekſoſſungen 
ih den Wernigetodiſchm Forſten geruget. Da es vft der Fall 
iſt, daß bey; Joofroeretungen Hu eine oberflaͤchſiche Kenmuiß 
von dem Zuſtandr ber Forſten erhaktentoreden Fan s-fo kon⸗ 
nen · Urtheile in fol gälten wohlöhicht jeder Belt für :ayes 
‚ bittifth angenommen werben, und in dieſem Falle: kann ſich 


PL zer ZEN 


Buch Herr von Ußlar als Reiſender befimden haben. Um 


an einige ſelger ‚gefüllten Utthelle zu wideriegen, fange... 


der Herr von Hagen damit an, eine’ kurze, getrese: und le⸗ 

Wnsrvenihe · Schilderung von dem Betrieb des Fotſtweſen⸗ 

In den Stollberg» Wernigerodiſchen Forſten zu machen. Ihr⸗ 
Sroͤße giebt der: Werk auf 64966 M., den Morgen zu ao 
Rheinl. Sr. Ruthen an; ſodann benetinet er das Perfonale, 


welches zur Aufftezt aud Dewlrthſchatftung derſelben angeſtellt 


iſt.ODie Forſtbedlenten muͤſſen jaͤhrnieh Nutzungsanſchlaͤge 
bey der Kammor⸗einbeichen; ſedaun muß alles das Holz zu 
— | RT gebori⸗ 


_ 
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6 —  —  Berfimigenfihaft: 


eiger Zeit, und: im Shryfign- bes Furfironivefleune aefäb 
„den Deyutanten und Käufern pigezaͤhlet, und durch den 
mer Um 


: Bovitfeteetatr . und Forſthedienten mit dem Hals 


bessmer 
zeidmet Werden. —.. Nachdtemn der Verſ. Diele Boſchteibang 
vorangeſchickt: fo ‚beleuchtet ‘er einige fpecielle Jaͤlle mouse 
der Herſpon Ußlar geiert haben folls beionders haben fir dem 
Umtrieb , die Anzahl Gaamenkäume auf den Schauen, u. a. 
m. zum Gegenſtand. Die Widerlegungen fiad mir Mäßts 
gung ab Weldibcnhelt abgeſaßt, 18 dab man nicht glauben 
kann, daß fie Herr v. Mlar bel Aufanbınen koͤnnte, wie es 


doch in der Folge fait Tcheint. Manches iſt nun wohl dark 


hr ‚Iokal ; ven IR ne. fein Bedenken tragen, in einer 
zarikren Gegchd, "ehtre melirte Belaamung "von Hleken und 
Kihnen ine Vorſchlag zit bringen; de derfelbe: fo’ viele Reviere 


| . gehoben har; mo die Bitten, zwiſchen den Kihnen Kerans: ge⸗ 


heuer werden, ohne n dieſe im geringſten darunter leiden; 
orſtka e 


- 


eduͤrfniſſe und aber ſehr gewinnen. Chen fo muͤſ⸗ 
fen lokale Umſtaͤnde eutſcheiden, ob Koppelhuͤtung oder Pri⸗ 
vathuͤtung vortheilhafter fi, er 


245 FE De 


„„.2)- Bon der praftifihen Dehandlung her Otangenhelge 
en. ‚Eine\lefensrssthe Abhannlung, Morkn der Verf. vi 


u hr. In bergihten Gegenden, won dem. Hefen von st 


Anzahl Hauptbaͤume auf "ehtem Waldrtiergen auf '3_@irid 
120 jährige, 9 bis sa Stück Oberftänder yon 80 Fahren, 


d:20 big 2a Eitangas. zum irbechaifen: Kaklmman:.. Sseden 
jan ſehlagt des Werk mer in Miorasn: ainguchsiln, kun in 
Jpbrm Morgen Ahtheilungen abzufchreiten, dewit das ; über: 


inbeltende Holz fa-gieih 'eig wersbalet. merdey- Lone 


wi, Wenn auch dieſer Varſchlag in großen Revieren nicht 
anmendhay.ienn ſellte mſo ngeiget · er doch Au: Forſtbedienten 

ion Mig, hen er: auf eine aͤhnliche ‚Are bay dem Hau deg 
—— kann, um dieſer Abſicht ſich magikhit. zu 
währen. ‚Am Ende hat dar Verſ. eine Tabelle von ‚dein Zu⸗ 
wahs- einer Rothbuche van- 156. Iabr alt Kerſchnet. Wahre 


"erinli it die Berechaung mac vollen Kegeta. .msiche 


angenommen find, ala ob fie in einander Medien und ähnliche 


‘ Köuper:find,, augeleget. Man wurde ſich cher ſehr wundern 


wenn, man die dadurch ‚gefundene Hoͤhe mit hat. welche yu 
dem Jahrving oerreſpondiet, in sem Stamme ſelbſt verglei⸗ 


en Eounte; es würden, die berechneten Höhen ſeiten mit 


en, 
en», 
24 


den in dan. Banme vatrhandenen tiefen, alfe and: ve. 


D 
a nenn uam 


Ente 066 


Bait areeiß anders mudfalen, - : Durch: Niegiehfhen: etechnun⸗ 
gen des Zuwachſes entſteht es, daß man die Wuͤrkungen BP 
Matur, ohngeachtet ihres Maunipfaltigkeit „In; Abfeilen up 
ESemiordinaten algebraiſcher kdrummer Binien zwingen will. 


3) Ueber das. Stoͤckeraden und Etuinpengraßen in de 
aubwaldungen. Wenn und warum biefes ‚Hehhichet, ih 
- wohl jedem Forſtmann bekannt, und eben. fo gewöhnlich 

—* Spiengen der Stubben mie Schießplil ver. 


4) Tin Veytrag —* —— der Manprnarten .- 
iin Saselbdh, Der Naturforſcher finder hier nichts Neoͤ 

und der Forſtmann nichts Wefriedigendes. Um din Rausen 
Abberuch zu thun, ſutð gute, au andern Orten bereite erprobte, 
Wirel in Borſchlag 9 bean \ 


4 . 
LI) Wae hab -diG Erereic für. clan Finfuß anf I Ä 
Wochethum und die: Dayer dee Holzes ?.. Eine--Abyand 
die manches intereſſonte fig den in ber Met urlebre —* 
gen Forfimann bat; ‚aber auch für: dieſen zuürde eine. nähere 
Erklaͤrung der Fan Air tg role auch mehr foftematifche Drie 
5 — der Erdarten, wie man fie in verſchledenen andern 


Korte riſten voergetrauen Hnbet, aicht borrſlͤßig geweſen 


6) Antwortſchlelben an Herru P. auf die im 3 Banks 

3 Hälfte Ge Erik vr Abhandlung. ar * in hi Ä 
t 1) ung 
—— — —E in. Be egend A 


> 


- 


ſehr gute Auendung finden, walches demfelben au 
dieſem Anwortsſchteiben mit Meiheipenheit , ſeinen —2 
bien Beguer zu Semäth srführet Ach . 


we P Umpaerhenifäie Gebanken Über irn Dorn gain 
im Sorftiournal, Cı Band 2 Hälfte Mo. 5. and 2 Ba 

Hälfte Mo- 8.) nebft dem Sörelten } —A De, or erſter 
Abhandlung iſt auch in der A fin, daß die 
Perechnung des 8 nicht ſe eg 17 N chen dieſes 
wird auch Gier dargethan. Uebrigent nd beyde ber. die 
mweyte ‚Abhandlung einetiey Meinäng. N. 


“TE Auczage ans prägen Wickeh, Ks bin 8a 
ge de Societdi der Kaͤnſte und Wonufottut a za London, 


on Ueber 


Bel 


Ar E Beine — 


— 


Meber "pe Manpirigen ‘bes Gruͤfen Iffe In Schottlaud 
Ein unbrauchbares Moor von 7000cker Hat er mit 626,566 
Staͤmmen bepflarget. Beſondets iſt unter dieſer · Zahl die 
ſchottiſche Kiefer Cpinas rabta) zum Schutz der kaubhbtzer 
epflanzet. Sie ſollen, wenn man dieſen Zwech etteicht hat, 
eder ausgehauen werden. Die Bewetzrungen fi find von Ra⸗ 
h.\ Wegen Kultur des Lerchenbaume "werden in Eualand 
ramien ausgeſotzet, weil man dag kerchenboumhet⸗ für gutes 
Schiffbauholz Hält.’ 


r. Anzeigen voi Sr und Jahhcchelleei, nebſt Bere 
eheflungen. Er beltchen in folgenden Schriſten · 


ya) eibnig ämg and Antworten And Forſtweſen ‚bettefs 
dent 17935 wird nicht geruͤhmt. 3.) Berafeins Auttityſph⸗ 
aphus 1793; tie billig gelobt, 3). Bemerkungen über 
Beräibeie Gegenſtaͤnde der praktiſchen Forſtwiſſenſcheſt von 
Schninke ĩ· wird geſobt,. A) Waliers heoretiſch⸗ praktiſches 
Hundduth der Maturgefchlchte der Holzatten für den Forſt⸗ 
ms‘ Eandiaann roh datea wicd wide: fen geſun⸗ 


A 1% u 


" Forft ſt⸗ und. ender von. 7 PR d empfohlens 
n. 8: noch din er ni nie e dor « und 
Zenith, von Wildungen 2:2 


un IN, Bermihte Neitricten, Er 3 on 2 

gg ehner Recenſton üben des Seren vor ne 
ge vera Bemerkungen auf einer Relſe zc. — 
he "in Herrn von Mofers Forflarchlo im 73 Wand S. 36 

Antith' iſt. R. lebt nicht miehe .' alſo wird Herr von * 

oh das letzte Wort behalten: 29 Ein Veyſpiel, wo von bis 
er. —— — der pidlea, — Bart Alraene 
— getaült wörden. | 


x“ 


— Vierten Bandes zweyte⸗ Be. J 


gel an periedffien Sorfifchriften If deu 


Beh d 
x | a den era Meanget an die Zeit lang geworden, ehe diefe 


— Hälfte des * Bandes erſchienen iſt. Dieſe Er⸗ 
ai ey Band nzeige des ganzen pierten Dandes, da 
Jede 2 ein Band jufamtne — wor⸗ 


in iR, voriger N. werden alle © KFZoiſtmaͤ met 
Me WAns 


/ 


R Ferſtwiſſenſchaft 2867 


wuͤnſches, daß · dleſes non Zeit zu Zeit intereſſanter werdenbe 


Sournal in kuͤrzern Perioden efgeinen möge: Ä da 
5 Neue ‚Abhandlungen. BE un 


:Segenertiägung: 29. Eamimeraſeſer von ußlat anf 
den ı Aufiag in dein. vorigen Hefte, von dem Hrn. von Ha⸗ 
gen, betreffend die Bewirthſchaſtung .der. gräfl. —— | 
diſchen Fornen. Wie ee ſcheint, fo if Hsırıyon Ußlar befe 
tiger, als Herr von Hagen; au wůnſchen wäre es wohl, daß 
der Streit hierdurch Beenbigt feyn moͤchte, wel er doch nur 
In’ einem Eirkaed-Sirtel intereſſant fenn kann. So vlel N, 
aus der Erfahrung weiß? fo häle es ſchwet, auch mit Kar _ 
con und andern KHäfferkitiehn durch eine bioge Bereifung eſl 
wen Zurft [6 genäu’kennen gi lernen, um die ‚Betsiechidäft, 
wo! j6 vieles auf locale Kenntniß und Erſadtung — 
gm vreſormiren. 


2) Eiwas Über den Anbau der Kitin‘ und beten Vor 
a wor we ce bokarmen' Gegenden, von 
P. Maurop. Beallte.mehl.emn- Ferſamanu in Ruͤckſiche 
. ah Lieſen. Aenſtend dan Matzes dieſes Anbaues uoch im Awved 
fel Heben 3 :: Dem Heren Verf. wacht hiefe Abhandlung Epnes 
Er zeigt gruͤndlich, wie die. Birte aus. dem. Daamen und 
durch Anpflanzungen anzupiehen ; tote: der Moden bEldreffce) 
fen muß, ſowohl für Die. Birke allein, als pc bey Berunie 
King andern Hoſſarten, und vote ſie zu ciner balbigew _ 
ung als auch zum Schu. edler Holzauten, beſonders 
der Eichen und Buchen anzubauen iſt; wie dann auch 
Br Dirke mit vielen, Merken: untee Ribnensangegogen werden 
Bann: Diele Abhandkung iſt Allen Forſtmaͤnnern melde ein 
bolzarmen Gegenden. Reviere zu bewirthſchaſten haben, odes 
— böse “Beibeboben ringuhanen iſt, zit gemas ® em 
_ m ZN en 
9 Phontttſch Velrechtungen über: das Bacirhi e 
der Waldbäume in Anwendung auf die Schlanfählgkelt de 
Schwarzholzes, von P. B. Spaͤtb, Profeſſer . in Altorf, 
Het? Späth tritt. bier mit-gany nenen Grunbfäben. 
Die ‚vielleicht, zum Gluͤck der groͤßte Theil. dev. Sortminnen 
wicht verfiehen wird. . Er.hat durch Mechnungen.rs. dahin gee 
bracht, die Würkungen der Natur im dem: Wachsthum den 
Dfanzen, Trop ihrer Mannichfaltigkeit, ſeiuen Formeln zu um. 
terwerſen. Es wuͤnde Gi: RR: wi han-dia *7* 


u’ Grrftoiffenghor: 
| Sachriumgsanfgäße ua den’ Erfahrungen vratiſchet Torf: 


männer zu zergliodern, und dadurth an den Tag zu legen, 
auf Melde ‚befondere Refultate bieie Theorie führen Ehnne, 


Dos Verbältniß des topifhen Alters, welches det Verf. ©, 


Ir pollgen Erhteiund. Tanne calsulteet, wird, mit det 
@rfahtung Werdlichen,: ſchon einen Meinen ' Derweis bebernl, 
Die Nahrung welche die Bäume aus der Luft ziehen, def 
ed ex ben: ſeinem Calcul von Saftcapacität, Sahletunziven 
ana, u dgl, vergefſen zu ſeyn. — 


E55 Ueber die ſorſtwirthſchaft liche Dregeli daß man — 
Sun nicht. entgegen base ſondern deufelben-mmit Per Kat 
"plan ſone · Den Verf: deweiſet dah mm. dabey häkas (m 


iuntz je anmellen Vortheile bat, wein man das Gegeutbaal 





| der: Horkimaun wird ſſch hierin nad Joraten Lime 
den fei6 zu re wiſſen, * he —E 
bep Zuͤhrung des Haues iſt. 


ner! — sun —E Ciq.i⸗ ds 


— — nach Anleitung purengehender hs vu fee 


Eimer [ehr Wfmswertbe. Abheubinng Oir iſt in 

mit der von Art. Fuͤhrer 1293. Perasisgegebehen prattlichen 
‚Binwelfung zum: Forſtweſen, auch bat fie. mit dieſer Fan 
Phi Arhntigks , daß man glauben ſollte, fie wären benb® 
einem Verf. Die fogenannten Erſahtungetabellen vom 
g und Zuwache eines Morgens: ih Buchen und Eichen 
_ Wollsen, ſtimmen miehrentheils auch in dehden Schriften 
ein. Be ift bey daeſer Inyatiorswianter, wie billig, Be 
gangsivei yornnsgefegt, daß fie, bauptfächlich in der Wenub 





Kyaffen beſtehet, mb in Forſten, wei . 


1.2 
Kr we verbause und ordentlich bewirthſchaftet find, An) 
yamsenken ſeh. (Bu 93) Inder Amjdge: ber oben erwaͤhn⸗ 
An Schrift, die Herr Führer herausgegeben, hat ſich der Mr 
in. der A. D, P ‚högr, djeſe Zetaoncwmanier amſtandlic 
betaisgelaffen,. Er 


6) Gorefegung meinnes Tagebuchee. Den Nnfang deb 


—** mau In der zwoten Hälfte den 3 Wandes. Ber 
mutblich hat der Verf. die darin worfomienden phyſtkaliſchen 
"Demonfitatiönen ju eigener Belehtung aufsefekt und manche 
wohl · nicht mit: der gehbrigen Strenge Ind Almficht derhalb 
ausgefuͤhet, weil er nicht geglaubt. bat, daß fein Tagebuch 

Meet, wuͤrde ‚bekannt gema@e merden. 88 — 


\ 


Tolten Donme mel auf nafiem Dyden wachfep, Mftogunicen 
ig nufnek Bpden Bahn. ee 


haben, wenn fie von der Natur auf idichen Boden au 
gerviefen find? man kann dieles fo wenig von dem Holz der 
Eller, als des Cupieſſus Thyoĩdes, fagen. a 
7) RNachtrag zu den. Beohachtungen über den Darkete 
fäfer.. Ein intereſſanter Auſſatz, worin der Verf. beweifet, 
daß der Dovfentäjer geſunde und. Esanfe Fichten anfallen Fans 
pe... Stehen. die Rühren‘ auf ſchlechtem Boden: (ik. 
in ihrem gefunden Zuftand der:Zuflug des Hargeg, nicht Gar 
- und der. Gorkentäfer wird in Jeiner Ärheit nicht geſtoͤrt. Ar 
hieſe Art kann der Kaͤler auch geſunbe Zichten anfallen. NR 
glaubt, 9 —S —* ſtreitige Parthehen über die Fra 
ge: ob der Morkentäfer gefunde, oder nur Erante Fichten 
| —*2 versinigen Anden. a 
3) Etwas Weniges aus dem Forſtfach betiteie, aber 
nicht ſehr intereſſant; doch. manches "Bunte. - 2. W. ale Dies 
aud einen geſchloſſenen Kiefernwald ſohe, und 'ansrief: 
Dia wird mchts! das Holz ſtehet diel zu. did, fradet. der 
Verf. : follte:diefer wohl Je einen.ordentlic, Beffandener Ra 
deiholzivald gefehen baden?" Der Herausgeber des Sjournalg 
ontwortet Nein! Aber werden die Herren Durchfkeffer, ve: 
&e durchaus nur fine gewiſſe anjabı Stämme auf den Mopa " 
gen zulden tollen, auch Diefep Meinung fegn?_ 
9 Weptoag zu den Kollektaueen, betreffend bie Dennfe 
geit der Rehe. Aus den Abhandlungen der Köhigl, Bchnses 
biſchen Akabemie der Wiſſenſchaften. . 
IJ roy Noch einige Erfahrungen, welche die rechte Brunft⸗ 
delt. der Rede Im December und Januar beftinmen, °' 


11) Schreiben, worin der MWerf. deweiſet, daß Die 
Ricken im Augujt befruchtet jerden.. Dann würden fie aper 
im December und Januar fegen muͤſſen, die jungen Rebe 
alfo.fehe von der Witterung feiden: - . / 

I 14) Welche ——— find einem Foͤrſter noͤthig 
am das-anvötttaute Revier forfhioiffenfbaftlic zu behähdeier 
Wrandes ute obgleich ſchon öfters Geſagte. Bon der Preuf⸗ 


fiſchen Fot ſtwirthſchaft ſaget ber Verf. (S. 188.) „unembe: 


Mi groß wird der Vortheil für alle Lander Deutfchlahds in 
ber Zufühfe fepn wenn nach den dortrefflichen Veyſpjelen 
ver Preußiſchon Staaten; die Zafkruklienen -Wid- Sorkeric: 

J2——— iche 





LS 


Wh 


au Bus a ur De De urn, 
richtungen ' nachgeahmt “und Allgemein" efigäfüßret - ieri 


- den. — 


Pe VE Er N ER ee TORE alu. 
13) Ueber das Kappen der Bäume. auf: den Wällen 


und Landftragen von Hamburg. Hierüber finder man in dies 


‚FE "A6hartelung ganz "foetmößige Vorfhläge ‚- roelde fi 
barauf redueiren, daB in Holzbeduͤrftigen Gedhenden das RE 
fen der Bäurne gut iſt; will man. aber femme Dromenaden - 


Faben: ſo muß man die Bäume nicht verſtuͤmmeln. Um beys 


Bes einiigehnaafen zu verbinden; müßte mari"nlche ihre Allee 


ganz Eopfens fondern nur einem Baum dm den andern, fo 
inte man jederzeit Schatten ‘behalten, und die Allee würde 


rin beſſer Anſehen behalten. —J 


4) Ein Aufſatz über das Forſt / und Jagdweſen in der 


P. Antjlige aus größeren Werken. et: 
Von Seite 185 his 220, Auszüge aus den Abhandlim⸗ 
gen der in London geſtifteten Sorietaͤt zur Aufmunterung der, 
Kaͤnſte. Sie betreffen Pſtanzungen der Eichen, des zahmen 
Kaftänienbaums‘, des Lerchenbanms, der Salix purpurea, | 
weiche in. England in beträchtlicher Anzahl find angepflanzt | 
gsorden, and nach der engliſchen Verfallung Belohnung vers 
Bienet haben; in andern Provinzen wuͤtde mon’ für den Holze 
iban auf; 20 oder 30 Acker wohl feine Prämie Hoffen koͤn⸗ 


- en... "Die Art des Holzanbaues mag auch in England -Hahg Ä 


gut ſeyn; in verſchiedenen Provinzen unferes Vaterlandes 
iſt ſie aber. nicht zur Nachahmung zu empfehlen. Es iſt je⸗ 
doch eine ſehr angenehme Unterhaltung für einen denkenden 
Forſtmanti, auch einen Blick auf den Holzanbau in fremden 
Länder zu thun. \ rn Pe 


"ART." Anzeige von Gorfis und Sagdfhrfte = 
) Neujahrtsgeſchenk für Forft « und Jagdliebbaber von _ 
Mildnagen .1796, . 2). Jagdkalender von Leonpardj, 3) 


Ron. den hoͤchſt fhlimmen Bolgen des. Äbertriebenen. Joghwe⸗ 


fens ‚in Deutſchland. 4). Rudolphs Bruchſtücke ans dem 
peaktifhen Forſtkameralweſen. 5) Codex Auguftagus Sy 
ftematicus venarorio - foreftalis. 6) Fuührert kurze, pras. 
rifche Anwelfung zum.Sorfiwelen. , 7) Herpig Entiwurf els. 


‚ner Forgkunde . Nur an Iptereg Schtiſt gndet der Anzeigen, 
oo. als 


Re. 
+ 1 
x 
| 
| 
1 


2 ce > Do ad % * 


nn mr 070007 « 
Fi " ⸗ 
N 


Zarchoiteneriſeſheft — n 
ai auchuſthen: ſonſt werden lameulche eariien gen 


sn 


* Veenichee adhrichten. 


>45 Antaͤndigung elnes Inſtituten jur Sndang h lungẽr 
——— im Dadenſchen zu Gernſpach, bey dem Obet⸗ 
fJorſimelſter vin Drais. wovon man fi guten Erfolg zu ver⸗ 
rechen hat, & Ankuͤndigung eines theorerifch » praftifchen 


es der Jaͤgerey. 3) Nachrlcht pon den difent⸗ 
lichen Lehranſtalten der Forſt⸗ und Jagdkunbe zu Waltets⸗ 


"Haufen, iſt dereits bekannt, und von erwuͤnſchtem Erfolg, 
Derjog zu Sachſengotha bat fe au eines öffentlichen Lehr 
Rat * Br heit und Jagdkunde erhöben. Es iſt zugleich eine 

etät der Forſt und ugdkunde errichtet. Die Beirichrife 

"Diana wird das Tirbtifum won dem Fortgang derſelden unters 
-zichtem In diefer Oobtictaͤt wird der Bere von 


‚und von Wangenheim Die Abhaudlungen. vom Fa | 


nud der Herr Graf von Mellin und Herr: von Wildungen 
ie Abpanalangın van agweſen <= cenſiren. 


I 
BETEN 
PREFR zus ‚Beafeifihen ‚Birharpne 


hkunde, 
x. roerlein, GRRIIC Sütdifihem — un i Ä 


„‚Bertligen, bey Dieterich. ao. b.ö.. 


fe Sarift enthält achtzeht Beytr N np. der. * ver⸗ 
blent wegen deren Mitthellung allen Dane des — 


1. Von einer beſpnoern — dem ide 
vieb die ſich ven Suldifchen Borfern u. |. w. im 
"Stchbijabe ı 788. Jan: Nrete, und die icbheste und Yiechn 


"nicht kannten, und nicht zu erklären wußte: "Das 


Mich wurde datij ıhatt unb Eräftios auf den Beinen, ". daß 
26 nicht aern oitmenlanr 0 9 er ‚Behen Fan fonhte, fonderh immer 
liegen bieideri mußte. einen und Fäßen, hatte 18 
Schmerzen, dit es We —c8 zu Ütkenhnen gab.’ 

ode. träge und traurig, nach Und nach fiel € ehe Mid, 


ind ward am "ganzer Körper‘ mager. Did Auniat ein 


rg, — B. 1, St. IVs eft. 
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bald im ſtarterm, bald in getiugerm Grade, and dauerden bey 
manchen Stuͤcken etliche Wochen lang. Weiter bemerfpe 
man nichts Kraͤnkliches. Die Freßluſt mar ordentlich, 
Wiederkauen hörte nicht auf‘, Wie Milch de den KAhen eigte 
‚nicht die aeringfte Veränderung, manche waren ohne Arzneden 
deffet geworden, kenn einziges flath. Die Krantbeit befiel 


| . mieiftens Zugvieh; mur wenige, die im Stalle blieben. Die 
Vrſode fest der Verf. in Die beftige Wintetfälte, und die ki 


uͤhjahre darauf erfolgte ftarfe Bin. Die welchlichete umd 


. “Jüngere Gattung tousde' dat auch ‚sera angegriffen, 


"god mehr die Kuͤhe als Ochſen. Gute Fütterung, Reiben 
F der Züge mit warmen Tachern, Waſchen inlt laue Woſſer. 
“u. dgl. machte die Kur auß. 


IE ine. Kuantbeit water: ‚din: ‚Shotbeinen, im 
abe ı735., welche von Kafenn und Meupen entfidns 
: au wer... (Es war ein. Magenficber , Die Zunge war mit 
:, Musstsigtelten bedeckt. Weinſteinnahm oder Salze führten die 
;. Maxelnigfeiten getiade ab; und amı "dem Durchfall Einhalt gu 
ebun, wurden enhtäch ſtutende Wüßtceh gehvandt. Die Ur⸗ 
ſache, nach dem Zeugniffe det Hirten, kam von gefreſſenen 

_ Raupen und Käfern. 

II. Don. den ſogenannten Franoſen des Kinds 
ziehe, Noqh hier deriſcht an mändjeniiftteh das Vorur⸗ 
theil, als wenn bie Franzoſen eine wahre Kratikheit des Rind⸗ 

e, E a: Ho. eine Achnliclet: wit den Fegtzefen ber 
‚Meridien hörten. Diefes En naturlich Edel und Abfchen 

erregen‘, Steifeh folder Tbiere wird als unbrauchbat vers 
werfen, us ri leiden Schaden, nnd die Abdecker, deren 
Erfindun pol t bie ‚ganıe F iſt, ede aus dem Fett den 

“ —* — dem Orte des ufenthaits des Verf. 

ee man fi ih naͤmlichen Irrthut; bis er fih anf 


| Üe demſelken entge ofehte- Er unterfuchte 
Arne fe Tann dr je ie den bone Sranzofen bes 


Zeſta war,.. und fa⸗ Riprinhaut und der Lunge 
„ Kuoten und. Sie le gi ——— aber bey der 
* Deffming nicht das geringſte Midernautrlihe ..D. Di, 


Litet, u. dergf. enthielten; fondetn nichts als einen Zettklunpen 


zeigten. Fleiſch, und alles —T hatte.eing gatuͤrliche Bro 
affenbeit, und mar geſund. Nicht der irete wibrige 
Wh zeichtete die ſelben au und als er fie koſtete: fa harten 


| 3 einen auns Sefämad. | kaufte nun eine ‚geroife Wienge 


KB jr . 1. Pu A Gr * 
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von biefem Vieciſo.lie es lochen, und nicht aleia dac Biel - 
4 e gut ; ſondeen auch dieie Koumen gaben eine kräftige ' 
vortreffliche Suppe, und bekamen allen gut. :Er machte dirſes 


feinen Mitbärgern chriftlich bekannt, und batıy das Wer- 
snügen, daB nunmehr alles von dem geſchlachteten Ochfen, . 


der die fogenaunten ‚Pranzofen Hatte, Eaufte, und Ka ‚ohne ” | 
e 


den mindeſten Schaden der Geſundheit.“ Da diefe Franzoſen 
meiftens fette und unfruchtbare Stuͤcke befallen: fo iſt es wahr⸗ 

ſcheinlich, daß ſie von einen; Ueberfluß von. Fett herkommen, 
das ſich nicht Platz genug in dem Zellenſtoff verfhaften koaun, 
und daher dieſe Fettkiumpen in ber Bruſthoͤſe bildet. Da 
fie alfo gat nichts Widernatuͤrliches enthalten, der Geſundheit 

nicht im, mindeſten nachtheilig find; fo ſollte man endlich ein⸗ 
mol das Borurtheil gegen dieſelhen ablegen, Nur muͤßte man, 
and den etelhaften Namen Framnzoſen verbannen. ; 


IV. Rur eines fetten Uchhen van. eintm ſarlen 
Saͤmorrhoidalbluiſtuſſe, gewöhnlich Lenden⸗ oder Abs 


denblut genenns, Oo man diefe Krankheit mit Recht zw: 


den Hämotrkeideltientbeiten rechnen kann, fo unbekaunt ihre 
Natur dan meiſten Vichaͤrgten it: fo muß ſie auch als eine 


ſolche behandelt werden. Oft iſt ein Entzuͤndungsfieber das 


mie verbunden; Aberlaffen, kuͤhlende Kiyiere, Galpeter und 
Durtermilch find alebann nuͤtzlich. AR des geronnene Bint- 
durch Kiyftiere hinlaͤnglich ausgeleert; und eg aͤuſſert ich neuere 
dings beträchtlier Blutabhgang; ſo Hilfe. mäghte ſchleuniger, 
ats einwickelnde, Llebende, geliude zuſammenziehende Kinſtiere 
aus lauem Waſſer, worin ſo viel Kirſchzummi oder Tiſcherv 
Kim aufgelſoͤn wird, daß das Waſſer merklich klebricht wird. 


Man braucht fie ale drey bis vier Stunden. Auf dieſe Arh 


bat er: einen gemqſteten Ochſen weit gehrilt. Deocknes, ſto⸗ 
vfendes, blaͤhendee⸗ ‚zu nahrhaſtes Futter, darf dem Vich 
wicht gereicht werden;: · dagegen iſt ihm duͤunes, nicht ſehr kabe 
yes Getraͤnte, ſo Haͤufia und viel, als das Vieh nur teinken 
kaun, dienlichMer Wein, der am das Dlut obrutrden, 
von’ vielen Bauern haͤufig gegeben wird, iſt oͤnſſerſt fh 
WW jr ' 


e d, 


© „v. Sewãabetes Mittel vey dem Yufbläben des 
Atndviebs durch unbefcheidene Bleefbrerung Te 


st folgendes. Man ıdimme ein Quentchen Ackeleyſaamen, 

heise; unbe miſcht ihm unter feige Batter) dann 
nimmt Tan kin Ocuchehen Dept, Ußt 20, bis 130. Tropfen 
—W S⸗ Steinol 
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BR, Fe , n 
7eExrrinblharauf fallen, Areicht. hernach bie mit dem Saamen 
vermiſchte Butter auf dieſes Brod, und ſteckt es dem aufge⸗ 
bläheten Thiere einnn.. 
VL Vom, Zungenkrebs unter dem Rindvieb. 
Diele Krankheit, wovon hier die Rede. ift, und bie nach den 
ältern Schriften hd dem allgerneineh Ruf fo-piel Schreien 
verhreitete, iſt von eiger andern fürchterlichen Krankheit, der. 
zen die Schriftſteller erwaͤhnen, nnd die mit heftigen Zaäle , 
len begleitet nichts andere, als die wahre Vlehſeuche ift, wohl 
zu .unterfcheiden, ° Die Gegenmärtige verdiene den Na⸗ 
men, Krebs nihes ſondern fig beiteht ih Zungenblafen, die 
zur Heilung weiter, nichts, als Oeffnung dorſelben und Aus⸗ 
wachen mit Maffer und Kuͤchenſalz, ohne den geringfteröes 
brauch Äufferer oder innerer Arzneyen, erfogbern, „Die Thiere 
find anfer dieſem Uebel der Zünge ganz Hefund. "Die Urſa⸗ 
chen davon find felbft unser ben Neuern verſchieden angegeben 
worden. , Einige glaubten, .es fey Verderbuiß der Säfte mit‘ 
im. Spiel. Diefes karus aber wohl nicht ſeyn, weil ſenſt mit 
der Krankheit ſchlimmere Zufaͤlle muͤtten verknuͤpft ſeyn. Un⸗ 
fer Verf. leiter die Urſache aus bem vielen Regenwaſſer und 
der falten Witterung, wodurch das Heu mid Grummet nicht 
gehoͤrig duͤrre geworden und verdorben iſt, ber. Ein bey 
warmer Witterung gedoͤrrter Hru und Grummet iſt weit | 
mörber, leichter zu zerreiben, zu zerbruͤcken und zu zerfanen, | 
aße wenn es lange: im Regenwetter -gelegen hat. Durch die | 
lange Maͤſſe wird das. Futter ganz zäße und hart, das Thier | 
muß. an ſolchem weit laͤuger kanuen, bie Zunge mehr dabes | 
auftrengen, bis das Zutter gehörig zermalmet wird. Ein ſol⸗ 
ches ht wiederholten lange Danerndes Bewogen, Reiben und 
ſtarkes Andruͤcken der Zume beym Zermalmen des Futters 
muß Blaſeu verurſachen. Anſteckend iſt die Krankheit nicht, 
wie viele Beobachtungen feheln._ Allein, wenn Havermann 
Deswegen: die anſteckende Kraſt derſelben verneinet,, weil er 
- einen Lappen, womit en.bie Zunge einem kranken Stuͤcks abs 
gewiſcht, einem. Pferde eine ganze Otunde fang ins Maul 
legen laſſen, feine Spuren von Seuche aber ben dieſem 
Pferde bat eintreten fehen: fo tert ex fich nach. der Meinung 
des Rec., indem die Erfahrung lehrt, da Pferde von Rinde 
viehſeuchen nicht angefedt werben „und fo umgekehrt. 


VII. Toͤdtliche Wuͤrkung des evfuoruen Hutters 
bey Ruben. Zwed Kuͤhe wurden zit awew Areg ” 
ae, a Ze ’ 
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ſuͤttert, und ſo krankdavon/ daß eine woͤrtlich krepirie, und 
Die. andere ‚nur mi 2 veler Mabe now geretlet werden 


Aeman: 


"va. don Heel 7 angenftüle oder Kungenfadg 
unter dem Rindviebe zu Wwaͤrzelbacb. Er bält bie? 
Ike seit andern, für. auſteckend. en we 


IX. Warum werden die Schweine, ie In Die ma⸗ 
—* getrieben werden, niemals vollkommen fett und 
ei, ſo reichlich acich die Maſtung immer ſeyn 
—* Si⸗ Urſache liegt darin, daß die Odmweine ben ber 
Maſtzeit zu fruͤhe hinaus und zu ſpaͤt Tach Haufe gerrfeben 
werden; aum Fertwerden aber burchante Ruhe gehe. ' 


"X. Schädliche Wärkung. des Harfchlemmten Gra⸗ | 


u fenber dem Kindvieb im Zerbſt 1790. In dem Dorfe 
inet wurden’ die Mtefen kberfhibermint ; :amd das Gras 


Sonufe vor Unrath nicht abgenräher werden, Um das: Örum 
nicht: ganz unbemißt zu laſſen, trieben, die Eirwohner iber 
Vieh auf die verkiifenimfen Wirſen. Mach einiger Zeit wur⸗ 


den alle dieſe Thierd trank, und * oeemn Dorke dröpirtens 
allein so Stüde, 


.2.X]. Wadühelligs woͤrtung Sen —S — 


auf Die Zuchtſchweine. Die Erſchlaffang des Trogfacko 


von dem bäufigen Buchcudle, iſt bey Echweinen die Urſacht 


. 4 


des Bermerfons; und eben die daduvch Gehnirkte Erſchlaffang 


dieſer Theile and daher vorminderue- Mebjbarbeit if die far | 


che, daß ſolche Thiere fetten wäcdtg werben. 


XII, Beobäcditung einer fonderharen Krantbite | 
bey Karpfen. Der Verfaller harte Karpfen gekauft; ſand 
aber, daß ſie in dem Fiſchkaſten nach und nach abftandcn, und 
das stil der 30 nicht weiß, ſondern el, wenig ehrt) 
war. Et fand bey Bew obgeftandenen Fiſchen eine merklich, 
größere Galle, Dlafe, und aͤußerlich einiße blutige Flecken, 


wo die Ochupyem weg waren, Das Hleiſch war bey allen 


ſehr wei; Er fragt int, was für eins Krankheit wohl Diefe 


KToroſen gehabt haben Mens die Urſoche davon feyn — — 


‚ Pe Jemand —* Mittel teunke,; umd weihe? . 
Km, % n zen Runſtgriffen einen beröbiiiten | 


Böcnfen — bey Schweinen. Eine gewiſſe Frau hat 


s durch feißigee Mars a b der Eranten Same 
9 
\ “ . , 
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ſe meit gebraht, deß fie Solche Schweice; bie idr. al⸗ verle⸗ 
un: geſchentt werden, faſt immer: davon hringt. Ste feat fie 
fogar in Betten, macht ihnen aus zerkochten Knochen Bruͤhe, 
w.dg, Ein Beweis, wie ſehr eg bey den Krankheiket der 
Thiere auch auf Wartutig up Pflege gnkommt. 


XIV. Von einer Mißgeburt aus zwey lammen- 

coſeen Ralbery. Eekam von einer; Kuh eine Miß · 
Xbart, die ſchon Lodt war, zur Wolt, mit smey Vorberieikeeg: 
und elaem Hinterleib. Die zmep Votderleiber waren von, 
einmuber ahgeſondert bis an den „Öinterield. Wen vorne we, 
von es alfo.zmem Kalber, jedes harte feinen Kopf mit- Augen, 
Öhten, feinen Hals, . Bruf, Lunge, und Herz; aber’ jedes 
nur ein Vorderdein und einen Fuß. Der ganze Hiutereld 
war von außen undenen nur einfach, 


XV. Einfuß. den irengen Kälge Im Wöinter 19 
end: .795...Muf Suter und Rindvieh. Sowohl Ränder 

yiih als Ochweing ‚befamen Futter von erfrerden Kartoffein,: 
—* gekocht, theils ungekocht. Bey Schweinen iſt wech 
Bein Macıröril verinhen warden, Das indyieh warde “ner 
meifleng mager dabey. * 
RulVoCeinen beſonders Hebler Dby mua bey 
einen Bub... Eine Kuh, die mit erfrornen Kantoffeln geſuͤn 
mer. wards, gab Imuier weniger Dh. Die Milch: harte 
auch Das Beinibsse„ daß auf Ihe kleine und atoßere gelb⸗ 
Mlcktuchen , weiemehlge Wuter ſchvammen Beym Durch⸗ 
ſeihen blieben fie am Tuche hangen. Es wax ſonſt weiten 
gichtz Didernatuͤrliches vorhanden. Das Kartoffelfutter wurde 
vermindert, täglich Kachenſalz im Getraͤnke gegeben, um das 
Such die zäben,, dicken Däfte zu verdünten,, und num verlo⸗ 
ze fi die Kluͤupgen; die Kuh, die vorher kein Heu ge 
freffen ; fieng wieder an daſſelde zu genießen, sefam ein befr 
feren Ausſehn, und gab mebe Milch. , 
r. .XVIL Warum iſt die Vieb armeyhunde in den 
meiſten CLaͤndern in ſchlechtom Zuſtande ) Die um 
Wshticafte Urſache ik, -daß. wnn die usübung derſelben nad 
unroiffenden „ fühlschtem Leuten Überläßt; keine gehörige. Un 
ichtungen hierzu in den Sransm trifft, und die Yerzse zu 
Zucisung und re Bretten berkben nicht nf 
maniert. nn 2 u 
R xvu. 


gen Ma 
9 XVII, Mertwardiges Geſen A— deu DE 
gen Bebanolupe der Aigen Hufe ondon ift ein Geich 
weider diejenigen, die mie dem Viche unbarmberzig umae, 
Head. - Die Geldſtrafen ind fünf, zehn Schilling, u. f. w· Die 
Gonftgunh, die Angländer gegen ihre Hunde nud Pierde 
bezeigen, has ju dieſem Geſetz ihren Dalprung,. - -. .. 
Weber bie. wuͤrklich unter ben Horndlehe hettſchende 
Seuche; von Stephan Zipf, Den Welsweis[e 
7 De Arzuehwiſſenſchaft Deeret/ Stadt· und Ober⸗ 
amtsarzte zu Heidelberg. Im Seriner 1796: Nele 
 , „delberg, gedruckt mit Wirjeng Schriften.‘ .8 32. 


Diele Akhand ang tft in ſaͤnf Abſchninte getheiit. Der etli⸗ 
ertlaͤrt die hertſchende Liſdoͤrre; heit. iweyte giebt Die. Wpre 
deug · und Heilungsart an; ber dritte deinerkt Die noͤthigen 
brigkeitlichen Vorkehtungen; der viette untertichtet ben Arzt, 
| anf was für zu etlaffende Befehle er Inshefondere bey Let 
Dirigkeit anzutragen hade? der fünfte endlich giebt bie Were . 
Behrungen an die Hande, welche nach Atictlich Hehobener Seus 
he fo duͤtzlich ald nothwendig find. Um die feuchte nd naffe 
Luft zu verdeſſern, wäre es gut, ein She Kampfer iu ein 
Tuch einzundhen, und jeverd Städt um den Hals zn hangen, 
= Stil auch, wenn dian Seirgendelt bb, bas Hornvich job 
Ä füra: die Pferde zu ſtellen, weln die Ausnkuftung und: Auf 
‚OR dr e Verwahtuugsmittd Bad 


„ 8 ik eine fehrhothruenßige Nenel, ſohald hir. von dies 

° fer anſteckenden Gureniehtrankbeit Meihung geſchiebdt/ den 

> upegriffenew Ort gieich mit der Sperre gu belegen, und eu 

Bertauf und Ausfuhre Bet. Nortiviehs goͤnzlich zu Me al⸗ 

fein meiſtens wird der barkber: gegebene Befehl ſpät heſolgt. 

Der Bürger wirt Bep.elugeftesener Viehſeuche a fütchbe 
ſam, et rechnet gleichſamn auf den ganzen Verluſt feines Lich: 
und jenes alles fuͤr Mewinti, ans es tur Aus feinen Vie 
erföfen kann. Der iculigkeitstrieb, einım Schaden ſavi 

als möglich auszuweichen, und denfelben zu verringern „die 

Fuer et möchte Schaden leiden," und Schmerz, woͤrtlich 

chon Schaden leiden zu müllen, ind.fo groß ben ihm, dap 
lenes, was Dezug auf frinen Nebentnenſchen hat, te 
⸗ x 
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N Jaͤhldar bleibt. Et wird deswegen auch bey angelegtet Sperte 
| und gegebenem Verbot, dennoch auf Alle uhr erdenflihe At 
das Vieh zn veräußern sefecht, und wenigſtens jenes welchrs 
kin VYuͤrger entbehten zu können blaußt, ganz gewiß verkauft 
tind ausgefügtt, wodurch die Seuche verdroitet und in keitte 
Gegenden gebrächt werden muß: Dieſem Eigenliebeckbel abs. 
zuhelfen, und dfe Beſolgung des obrigkeitlichen Verbots zu 
Zewüͤrken, ‚Hält der Verf. für das dienlichſte Mittel, wenn 
tn Prändeifen mitt deſondern Zeichen bey einem Oberamte 
hgeſchafft rede; womit, ſobald die Vorſorge einem Ort bie 
Soerre aufzugehen nothwendig macht ſoͤmmtliches vorſind⸗ 
ice Vieh gebronnt werden ſollte. Die Ortsvorftände we⸗ 
gen. ftäbzeitiger Anzelge wachſam und thätig zu machen, bäre 
Ze die Verordnung voır gedeihlicher Wirkung ſeyn, wodurch 
denſelben bedeutet würde, für allen Schaden, welcher durch. 
dewußtes zu fpätes Anzeigen eieftehen, ‚haften zu muſſen, und 
2.2 ach Umſtaͤnden Leibesſtrafe zu geiwitigeius“... <7 
Damii men au) wilfen möge wie el ein jeder Büro 
ger augfüstern koͤnue, oder verkaufen müffe: (8 muß Davon. ſo⸗ 
wohl; als wwie viel Vorrath einjebet, an Futter habe, efn geo 
zZauee Verzeichniß gemacht, und der —2— eingeſchickt wer⸗ 
an. Hieraus kann man öföbann. abnehinen, wie viel 
Wucke auszufürtern und aufpunithe etü jeder. Bürger, durch 


Das Seſetz fireng angehalten werden Eontte, 


9 6 iſt fehr nüsikh, daß unter den Befehlen, welche de 


v 


Verigkeit auf Ancraog des Phoſtkus zu. erlaſſen hat, auch bee 
gegeben werde, daß ale Hunde und Raben: fo Innge die Se 

1. de an dem Ort dauert, an ehängt und eingefpertt, herumlau⸗ 
Feride: tedtgefhäfen, und Ele Eicwathuͤmer beſtraft ineeten ſol⸗ 

kr Auch find die Ortsvorftdübe anzuooiſoi, went die Seu⸗ 
he aufgehort bat, daß werigfiehs in den ſolgẽeaden ſechs Wo⸗ 

Sen Lan Vieh in ſoiche Gtaͤle gefeiit werde mo tfrankes 
Reweſen; daß diejenigen Orte, 108 die Huͤtte für das 
Fanee Vied geweſen, umgegraben, mit ſche Kark beitreut 
dnd unäundet werden, damılt- auch fange’ nachher Eein Dich 

dahin komme; daß kein name Vieh: wenlgſtens binnen acht 

3 Pa 
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Verzeichniß 
de im weyten Stuͤcke des zwey und Do 
Bandes recenſi rten Bücher, 


.  Proteflantiihe Gottetgelabeheit. 


Horse Psalinze, Wilhelm Paley 6 Beweis der Glaubwuͤr⸗ 
digkeit der Beſchichte und der Aechtheit der Schriften des 
Apart Paulus. „Aus dem Engtiſchen mit Anmerkungen 

D. Henke. 286 

Ski und en unft für benkende eten, von Dr. ®. a 

Baumaarten⸗Crufius. Vierter B 

Mitodemus Ruͤckſprache mit — Laven in Satz 
religibſer Wahrheit, 294 
Reden am Grabe gehalten, von M, Joh, Chph. Schmid. 297 
Bremiſches und Verdiſches Synodalmagajin, herausgegeben 
von Job. Caſp. Velthuſen. iſter Band. 4077 

B3Zyeyter. Sand. ae er 17 


I, Katholiſche Gottedgelahrheit. | 


xeeleũae catholieae de. eultu San&orum doing, Auf, 
.n Toh. Mich, Sailer, | 298 
Bibliſche Predigten auf ale Senptse des Dahrs, von De \ 
minik von Brentano. Erſter Tel 
- Das Kit der Religion für ihre Breunde und Beine. Bin 
dt. 


"Predigten auf alle Sonntage des Jahrs, und die hohen Feſt⸗ 
tage des Herrn. Schalten von Stan; Sales Schaͤfler. 
Erſter Band. ar8 
Wvanqeliſche Predigten auf. alle Sonntage, w ganzen Yahı 
res und auf die’ Saumfilte Mariaͤ, 16; "Won einem Welt 
., weiefter und Pſarrer. —* und zweyter Band,“ er 


.® 





greußrarbeitte Predigtentwͤrſe auf alle Sonntage. Vierter 


Sehen ebd. 
N "5: Sat., kritiſche Geſchichte des —2 
laffes. 


Meditationes’de praecipuis fidei myfteriis ad ufum Cleri- 
corum | accummodatae etc, auft, Ie. "Mich, Krouft. 
Tom. I—W. 

Auszug der Tugend» und Wandergeſchiht⸗ des ſel. Bruders 

Bernhard von Offida, gefammelt von P. Selig von Bri⸗ 
gnano. In dae Deutſche aberſeht von Fr. Uldarieus von 


Soetunness.. 7 o 
1." Rechtsgelahrheit 


de E ers, C. V. D., Inftitutionis Juris ‚Avitatig poblich 


| ntium unjverlali ie... 
gortfeguns der Abhandlung: über das Beywůrtungerecht· der 


x einzelien Reichstaͤnde zu Neicheſtiedenshandlungen — wahr 


W. 2. Medleus :4$9 
Vaedren Betrachtungen fiber die Strafgeletze. Aus bem 
Bram chen, Herausg. x, von Chriſtiau Dan. ern 


Ä un Deißbevrahen deutſcher Fuͤeſten und Stafen; von 
tter 497 
‚Weber den materiellen und formellen Concure der Glaͤubiger. 


Gegen Hern Prof. ei vom nA von Amen. 


. Bingen... . 
IV. nizieybelehehet — — 


Almanach für. Aerzte und — auf das he 196: 
Heraußgeg. von Dr. C. Gruner. 

— der ai) emeine Rtantbeissiehee, von Sricht. 5 

ebrandt.. "dem ſL.von I 8. 308 

Veyttaqg zur Dingranbie * * Sfr und Fittere von Bin 
mermann, von Marcard. 

X Marum, Wart., Denhachtungen und, Verſuche Aber * 
Rektufigsmittel Ertrunkener. Aus dem Holländ. 311 

HBandduch der Pathelogle der genannten —* Branl: 
heiten, ic. von W. Fr. Drey 

"Aphandlung über die an edenden —*8 von Dr. * 

Vr. Chriſt. Pichler. 8 dem Sranı. uͤ nu 315 

—X —* u iger. Land⸗ uud Baurinte 4 
ate A 


— —E L 8 6 
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ik 


ehem u: Auer Atbeneiungen K6r die Ohren 

Verfaͤlſchungeneinſacher and iufannnengefegter Aterwit· 

» geh don Joh. Schaub. 

or Ya unter dem Titel: 

Pharmucestiſches Hundbuch fiber: Die Site un Seid 

3 gen der Arzneymittel. ater Theil. 

Weber Biehftantäeften, und wie dieſelben an beſten zu verbi 
kin und zu. beten find, ıc. von De, 3. Bat. Müller, 365 

die Kunſt Kenukpeitin horgubengen ‚und die Geſundheit wie£ 


v dir herzuſtellen. Von Be. Wallis. ater Band. . 367 


Hecept « Taſchenbuch für angehende Aerzte und Wundaͤrzte 


\ c. «A ‘ iſter 76. ee BE Er f 6 
Bon sin Arten Kinder-zur gefunden Wrenfchen in örilchen, 


von Sam. Gotth. Cruſius. 70 
Beriuh end einer’ —— Topographie von Perffe, On? 
ü 
Der Arzt ale Wurtehet rz aus dem Framoͤfiſchen dis Sr. 
Sacombe, mit Anmerk, von De, Kramp. 
an Geſſchees Abhandiun⸗ von den Wunden. Aus dem ale 
laͤnd. uͤberf, von Ab. Friebe: Phfler, 335 
ie konnen Sränenzlimmer gefnnde und singe Sättinnen 
= Mütter werden? rfies Bkndcher: ’ | p 236 | 
om Metallreige, einem neuentdeckten untruͤgtlchen Pri kann 6. 
mitte se wahren Todes, von Cart Tafpar Creve. 17 


N 2 


TI W . Bildende Künfte, 
—R eines Eunftlichenden Kloſterbruiers 7 


r BE 


vi. Romane. 


| Weihraen und & ungen. * Kinder und Michtt inder. 440 


Albert und EA", Hr Part eylichkeit aus Vatetliede. Bu 
| Yin, Weltwelsheit. | 


| Phohhelogiſchee Magajin. iftes und ates Std. 279 


Dr Grundſatz der Vernunſtmorol: handle nach dem Aus 
oem oe Vernunft, „zufolge einer lautetn Betrachtung 
F Inge, een und angewandt von Dr. So. 
ege 0o5 .. 
Beytraͤge zur Geſchichte ber Philoſophie herausg. von ©. | 
‚Out, Bültern, zu heſt 


2 Mor 


y > Earoli, - Commenitatio dertis Je — 

quam Plato in —E finxit perſacta. 
Berichtigung der Urtheile des Pudutame über Kant ind * 
- ne Philoſophie. 510 


"gum evoigen Frieden. Ein yeilofop. Entwutſ, von Immam. 


Kant. ate Aufl. 511 


Die Moral in einzelnen Auffägen entwickelt und —8 


von J. Mertianſter und. eter Band. 


Yusıng aus dem Natursechte des m Zatob/ von ihm ku J 


vrſertigt. DEE 314 


vul. Raurlehet und Naturheſchichte. 


—* der Erperimentalnaturlehre in ſeinem — 
Theile nach dem neuen Syſteme bearbeitet, von Zul, Konr. 


„Yelin.- Auch unser dem Titel: Lehrbuch der Naturlehre 
"zu Vorleſungen beſtimmt. ıfler Band. 371 
Grundſahze der Blitzableitungskunſt, geprüft und durch einen 


merkwuͤrdigen Fall erläutert, durd Johann Friedr. Oro. 


Herausq von Joh Fr. Wild. Widenmann. 
— das Kantſſche Prinzip für die Naturgefbice, Son 
DE, Chr Öirtanner. .. 

9. Buͤffons Naturgefchichte der Voͤgel. Aus d. drang. * 
re. durch B. Ch Otto. 20 — 2 zter Band. 


Inteteſſante Schiberungen der merke Sinti: 


- ein Geſchenk für Kinder.  ‘ 379 
Phyſiſch « mathematiſche Abhandlung Ber Brgenfände der 

Warmelehre, von K Chr. Kangsdarf. " 423 
Magazin für Freunde der Noturlehre und Naturgeſchichte, 


Scheidekunſt, Land : und Stadtmitrbihaft, Bells: und- 


Staatsarzney. Serausaegeben v. Chriſt. Ehrenfried Weir 
gl aten Bandes ıfles ©t, 328 
De Dänflter, oder compendibfe Bibtorket, 15. tes.heft: s29 


Sohn Cuthberſon Abhandl. von der Elettrieitaͤt, nebſt einer 


genauen Beſchreidung der dahin geboͤrigen Werkzeuge und 
Verſuche. Aus dem Hollaͤnd. ebd. 


Gommlung natuchiftorifcher Aufläge, mit vorzäglicher Hinſicht 


auf die Mineralgeſchichte Boͤhmens, von: Stanz Ambrofius 
Deu. 930 


Natur beſchreidung für en mer Geransgeg. von * 


Chriſt. nad Serinberg 


& 


, IE Ce 


. Chemie und Wiineralogie, 
Nrachtraͤge in den Grundzuͤgen der neuen chemiſchen Tpeorie, 
 neliefert von Mer. Pie. Schere. 316 
Lehrbuch der pharmacentiichen Eperimentalchemie nach dem. 

neuen Spſtem, zc. von Joh. Bartholom. Tromsdorf, 320 
. Yeber bie neuern Gegenſtaͤnde der Chemie. 8tes Stuͤck von 
I. B. Richter. 323 

Der Mineraloge, ober kompendihſe Bibliothek alles Wiſſens. 
windigen ac, — stes. Heſt. er") 


X. Hausheltungenfflenfgaft. , 


Berſuch eines vollſtaͤndigen ſyſtematiſchen Lebrplaus fuͤr Thler⸗ 

acrzneyſchulen, von J. J. Fr. Gotihard dem Juͤngern. 324 
Der wohlerfahrne, geldwind, ſicher und leicht heilende Vieh⸗ 
arzt für Landwirthe. ater Th. 


ne 514. 
Unterriche für den Heſſiſcheu Landmann, die gegenwärtig. haͤu 


fig geaflirende Lhſeduͤrre oder Ruhrpeſt des Nindvichg 
gründlich zu erfeninen, zu heilen,:'c. won Dr. ob. Dauib 
uſch. * J — .. . 


° XL. . Mittlere und neuere, politiſche und- 
re, Minshergefihichte, - 

Geſchichte der rämifch.s. Earholikhen Kirche, unter, der Regier. 
Pius VI. Von P. P. Wolf. ater Bd 328 

Hiſtor. Abhandl. der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſch. zu Kos 
penhagen, a. d⸗Daͤn. uͤherſ. v. V. A. Heinze. 6ter®d, 194 

Hiſtoriſch ⸗ literarifches Handbuch beruͤhmter und dentwuͤrdiger 
Perſonen, welche in dein 1 Bten.. Jehrhundert geftorben 


- find, x. 9. Fr. Karl Gottl. Nicfhing. 27 Bd, ate Abth, 445 
Geſchichte der Teutfhen. Bon K. ©. Anton. 4 


| 44 
Handbuh.der Geſchichte des Preußiſchen Staats. Von C. 
D.-Stein. Auch unter dein Titel: Handbuch der Ges 


fchichre und Erdbefchreibung bes preuß. Staats. 1, Bd, 446 
Verſuch einer Geſchichte der zwiſchen dem deutſchen und franz. 


. Reid) errichteten Friedensfetälfe, v. ©. Fe. v. Blum. 535 ' 
Geſchichte der Entſtehung, der Veränderung nnd der Bildung 
unfers proteflantifchen Lehrbegsifie vom Anfang der Refor⸗ 


mation bis zu Einführung der Eoncordienfermet, von G. 
„J. Plant. «ter BB... :- - ar 


SHitorifce Dacpicsen. Über verſchihene metfmäptige Aruon 
N eh. Dark 


349 








\ 


"{utiönen und —R in Bogfant und deren Urhe 


ber. 2ter Theil. 540 
| Vrberfißt der mettiwürdigften Arlegebegebenheiten vom sten 


Sept. 1795 bis zur Wiedereroderung von Mannheim. 541 


Ueber den Belpzug der Preußen gegen dir Mordarmer der New 
Zr ſranken im Jahre 1293. ebd. 


zu, Gidbeſchreibuns Neifebefihreibung 
> und: Statiſtik. 


Malers, Joh. cheb, Velchreibuus von Venedis 2te Aufl. 
3ter ynd ater Theil, 

Kortfegung der Campiſchen Relſebeſchreibungen ſur die Jugend, 
zter Theil. Oder: Neue Reife in die vereinigten, Stans 
“tem von Nordamerika, von J. P. Briffer. ıfler Th. 387 

— ſtatiſtiſch · geographiſches Woͤrterbuch der ſaͤmmt⸗ 

lich preußiſchen Stauten ⁊c. ter Theil D— D. Draitter 

Theil D— Sie. 388 

Seife von Seiyza nach Weriedig durch die Lombarden. 544 


u Detonomiſch⸗ « ftatiftifche Beſchteibung der Seel Gehmern, 


* Bon Fr. We Otte 
Naturgeſchichte und Beſchreibung der Baumanns. und Bieler 


Höhle | wie auch der Gegend des Huterherget, Chr. ae 
Sgroͤder. AN, BEE: a 549 
XIII. Staatswiſerſchaften. er 


Pas der allgemeinen Staatswiſſenſchaſt, noch Schlägers 


Grundriß bearbeitet, von D. Voß ıfer 3. 470 


AV. Bibliſche, hebr. griech, und überhaupt. 
oriental. Philologie, ie . 


Verfio Pahlmorum elegiaca, Sectio Im. - 45% 


XV. Klaſſiſche, geiechifche and Iateinifche Phis 
lologie, mebft den dahin gehörigen Alterth. 

Kopyrog BOshaıs Tvaf. Cebes. des T hebaners Gemälde, 
‚, mit,erklärenden Anmerkungen und einem vollftändi- 


Day. Büchling. \ 943 
: Des C. Plinius Sccundus Eee auf den Trajan, aus dem 
ae über. ze. vn. M. 2.* . Migend, , 2435 


gen Wortregiſter. Für Schulen ‚bearbeitet von Ioh. 


um. —— — — 


Scheller⸗ F G., latelniſch⸗ deutſches und deutſch⸗ —* 
—** anbieriton, 2: Theile, “ste Aufl. 
Allgemeines: deutfch - jateiniſches Worterbuch oon einigen“ * 
lehrten Freunden bearbeitet und herausgegeben. 460 
Sexti Empisici Opera, ex recens. Fabricii, ouravit Et com 
mentario illuſtravit I. G. Mund, Vol, 1. Pars J. 4653 
Joh. Heint. Martin Erneſtis Lefe » und Vorbereitungsbuc 
der griechiſchen Sprache. ate verh und verm. Aufl: - s3R - - 
IlAsrapyou roy Xaspmveug Fx H9ına. Plusarchi Chaes 
cronenus Moralia, id eft, Opera, exceptis yitis religna. 
‚ Graeca emendavit Dan; Wyrreabach. 2. Pass I. 534 


XV: Dentſche und andere lebende 
Sprachen. 


Adelungs, Sch, Ko .,. Auszug aus dem grammatiſch⸗kritl⸗ 
hen Bbeterbuche der hochdeutſchen Mundart. zter Th. 399 
The new and &ompiete ——— of the German and 
English. Largusges — — elsborated by John Abe 
Volume 1. “ a 
Cours de Gallicismen, par [2 L de, Beanclair, Irine 
u Partie; 
MWMerſuch einer deutſchen Sptachlehre fuͤt die —R 
„Jugend, von Aug: Hartung.?xce Aufl. 463 
Der Sorachforſcher, oder compendidfe Bibliorher alles si 
ſenswuͤrdigen in det Sprachkunde, iftes Heft. 468 
Taſchenbuch uͤber die Richtigkeit der — OSprache iñ 
—ã uhd Schreiden, von €. Danielſen. Cnfter-und 
ater Thei 
Tabellen du Erleichterung der. Rechtlhrelbung, von M. 3 
Chph. Vollbeding. 
Neue franzoͤſiſche Grammatik zum Gebrauch in Schulen un 
beym Priyatunterricht, von. Fr. T. Chaſtel. | 


XVIII. Erziehungsſchriften. 


Lorenz Richards Unterhaltungen init feiner Schutjugend üßer 

—den Kinderfteund des Hrn. v. Rochow. — Bon J. ger 

Säle: ıflen Bandes ıfles und 2tes Heſt. 390. 

Das, — Schreidepult, zum Unterricht und —2 
junger Perſonen. 

Neuer re ‚von Engelhatd und Merk, 1166 u 

i ‚stieg 
— — In Blog | ne En 
Erſtes 
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Er er unterricht in der Warfare für vhrenackn * 


erh. Ulr. Auton Vieth. 


XV. Handlungs. Finat · u. Poliheyviſſenſch 


nebſt Technologie. 


Vorbereitung sur Waarenkunde, oder zur Kenntniß der yore 
neimften ausländiichen Waaren, von Jeb Bedmann, 2tem 
- Bandes ıtes Staͤck. 


47% 
Eintauſend ein und ſechzig Münz ⸗ und Beafeltabellen von 


Friedrichsd'or, Ducaten.. Souverain, Carolin und Laub⸗ 
thaler, x. berechne von Levin Markus Wittſtock. 474 


xix. Kriegswiſſenſchaft. 


mMhuitaͤrlſcher Charakter und merkwuͤrdige Kriegschaten Frie⸗ 


drich des Einzigen, K. v. Pr. — v. F. L. Haller. 337 


. Mauvillon's, J., Geſchichte und Darftellung des Brandenb. 


und Preuß. Soldatenwefens x. aus dem Fran. Von 8. >= 
: Blankenburg. 
Kurzer Unterricht in den für eined Beldläger noͤtbigen Biffen 
ſchaften im Efeinen Kriege -° von Er; Klein. 34% 
Wiichrifere Encyklopaͤdie, oder ſyſtematiſcher und gemeinnäs 
‚Higer Vortrag der ſammtlichen alten und neuen Sri? 
fenfhaften. Bon G. C. Müller. 475 
Lehrhuch der Artillerie: Wiffenfchaft aus dem Spanifchen des 
Ds Thomas de Morla, » J. ©. Hope. aſter Bd. 488 


XX. Vermiſchte Schriften. 


. Böriee über die wichtlgſten Gegenſtaͤnde der Menſchheit. Ge⸗ 


Iſchrieben vom R.; herausgegeben von S. zter Theil. 399 
Officier⸗Leſebuch, Hifsrifhen, militärifchen. Inhalts, mit un» 
termiſchten intereſſanten Anekdoten. ı = ster Th, 496 
Auffäße aus der Eiteranun, Weltweishelt und dem —* 
Wiſſenſchaften. Von H. E. Warnekros. 


Mene Anti: Pandora oder angenehme und nuͤtzliche Unterhata 
“tungen über Lebensart, Sitten, Gebräuche und naturliche 


Beſchaffenheit verfchledener Völker und Länder, ꝛe. Heraus⸗ 
gegeben von ©. E. Roſenthal. 


5:8. 
Nachrichten und Auszüge aus den Handſchriften der ni. 


Bidliothet an Paris. Aus d. Eran. ande ste van 556 
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72 Weltweisgeie 
Pſychologiſches Magazin. Erſtes und yiventet 
Stuüuck. Altenburg, in. der Richterſchen Buche 

. handlung. 1796, 84 und 125 Selten in gr. 8 
Der Brrfafe Diefes nenen yſhcholoaiſchen Magantus begkint 
affe e⸗ 


x 


e in einer langen, zum Theil fehtsätftigen, und mit 

berholungen angrfüllten Einleitung mit einem lauten und 
Übertriehenen Kiagliede über dein elenden Zuftand Her heuti⸗ 
gen Gelehtſamkeit. „Man kann, ſagt er Seice 4, mit dem 
—* Rechte dehaupten, Daß zu feiner Zeit ſo vief gefchtien 
‚den, ſo viel geleſen⸗ fo viel geipmwagt, ſo vilel auf eine gelchrne 
Veiſe gefaſeit wurde, als In unfern Tagen z aber eben fo rich⸗ 
tig kann man leyder Auch für enfchteden annehmen, dag mie . 
1... Weniger gebacht, nie weniger gehörig eefektitt,, mie ſchiechter 
beodagtet, nie weniger geleiftet wurde für Achte Gelehrfam⸗ 
keit, Tür brauchbare, lebendige, anwendbare Kenntniſſe, filR 
Befßorderung einer wahren, feftftehenden Cultur und Vera 
nunftxraxis, als gegenwaͤrtig.“ Wornehmilich jieht der Verf, 

auch gegen das arme Miopejsurnal zu. Felde, welches er in 
feinem heftigen Eifer ein Geandal für Deutichländ nennt, und 
. fooben er gegen alle die, welche ſich nicht deutſch, ſvndern 

- franzaflfch und engltſch Beiden, In eine fo twimderlice Erbipe 
rerung geraͤth, daß er fie für Ausgernachte Nasen erklärt 
EU OD DREI. Va, 8: mie 


+ 


—R 


/ 


D ’ 4 n . 2 
\ . 
N “ , .. 2* ⸗ * ” 
ago Hrn Weltweisheit. 


und fie aus Deutſchland —— Gaben will, : ynsteh 
en laͤcherliche ünd zweckloſe Hufbraufungen dienen ju dichtes. 
pſondern erregen nur Mißtrauen gegen eine xichtige und Fiefe 
Beurtheilungskraft des Schriftſtellers ſelbſt, modurch dem 
lich ſchon das Meiſte fuͤr dieſes Magazin verloren wäre, 
abß, wie weiter unten behauptet wird, die Pſychologie ſo 
hoͤchſtarm an Journalen ſey, zeugt entweder von einem ſtol⸗ 
gen Egoismus, als ob, die Ersherigen:nfpchologiichen Zeitſchriſ⸗ 
ten von einem folden Danne, als der. Verfaffer feyn wid, 
- nicht einmal genannt zu werden verdienten, oder andy von ei⸗ 
ner jämmerlichen Unkunde in dee Hhilofophifchen Litteratue, 
Die Dfvchologie iſt ja tn -ueuern Zeiten, und zwar von ben 
oseerefftichiten Köpfen mehr, ale jemals, bearbeitet, und auch 
mit und durch ihr befonders gewidmete Journale bereichert 
worden. Daß dieſe Journale Feine ewige Dauer harten, und 
Gaben Sonnten, liegt in’ dein Wechſel aller Dinge, deſſen Wire 
fungen das ‚Magazin des Berfaflers eben fo bald, und wahr⸗ 
ſcheinlich ſchneller, alt die vorigen Zeitſchriften dieſer Arc em⸗ 
pfinden wird, fo viel er ſich auch von dem Inhalte deſſelben 
| Beeren mag,, ©; 19. kommt er endlich zur Definition det? 
eelenlehre felbk, und nenne fe mit einem allgemeinen Nas 
men: eine Wiſſenſchafft (Wiſſenſchalt) des Deenfden; ein 
Mißbrauch des Worts, der bey keinem guten Logiker Gyade 
finden wird, wenn es gleich wahr iſt, daB ohne Studium des 
Menſchen und der menſchlichen Seele überhaupt Feine Wiſſen⸗ 
Faft, alfo. auch Feine Philoſophie möglich iſt. Schon aug 
erfer Definition und ihren angehängten Erläuterungen ei hel⸗ 
jet, daß es dem Verfaſſer bier und da fehr an richtigen, bes 
immmten und kritiſchen Kenntniffen fehlt, und dag wir ung 
ie herrlichen Aufichläffe und Erweiterungen der Pſychologie 
ſelbſt wicht mit Gewißheit von ihm verfptechen dürfen, die es 
ung mehrmals mit einer Kennermiene verheißt. Daß dieß 
Urtheil nicht zu hart iſt, folgt aus ſeinen eigenen Betennen 
ſen S: 28, wo er fagt: daß er weder Kritiker, (leydet, leye 
der!) noch Empiriſt, noch Skeptiker: fen, und doch ziemlit 
nahe Eomme den Philofophen aus jenen. Secten. Der Verf. 
wird alfo von allen Soſtemen etwas genafcht Gaben. Er 


x 


Mag fih gefättige fühlen und gefättigt glauben; damit iſt aber 


das denfende Dubtirm lange nod nicht zufrieden. _ Uebri⸗ 
gens unterſchreiben wic dasjenige gern, die gefpannte und ges 
juchte Beredtſamkelt des Verfaflers Ausgenommen, was ex von 


den, Einftäfen der Pipgelögie anf anders Wiſſeuſchaſten page 
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E⸗ iſt Wahr: aber — Preuse. — Otol und Eigene 
döntel, den man von einem folgen Philoſophen freylich wohl 
erwarten muß, verraͤth die Erwartung deſſelben, ©. 61, daß 
helfen Magazin nie geſchloſſen werde. Damit dieß nicht ger 
finehei. fo will er allen aſochologiſchen Stoff ſelbſt verardeie . 
ten, ‚damit die Leſer an toben Materialien nicht Aberfärrigg 
werden, und üßerdieß- fehen,,. weichen Gebreuch maͤn vom, 
been, Beobachtuugen, Entdedunach, Wımertungen, u. & 
@ in dieſer Wiſſenſchaft wachen mufle. Die Feige töird.eg 
jeigen ; woprinn alle dieſe uns vetſprochenen neuen Herrlichtel⸗ 
ten deſtehen werden. ©,.67. .Höber den Standpunti der 
Menſchen, ale Geſchoͤpfagaitung betkächges; in Dep 
Reihe der. Weſen.Hientzcit beginnt die erite perfprochene 
Dearbeitung des pſycholongiſchen Stoffs in demſelhen ſchwuͤlſti⸗ 
gen, und. bunten, Otul, wie sales Vorhergehende. Am Agı 
ae. Dielen, Abhoud uig finder man. weiter aichts, Als Repe⸗ 
vrionam: des.dshon Setapten. Dan dem Mugen und der Wich⸗ 
ighrit: den Menſchent eu nzuß, die noch kein: Menſc abgeläugs 
wer hat, ſodann geht ar. zu olgenden zwey fehr zaktin- Fragen 
fiber >. wy Beht der. Manſch da. der Beige bey Weſen7 und. 
was iſt der —A „Bo der Menſch ſteht, dieß Fann ou 
auf eine gedoppelte Art ausfindig gemacht werber: ein 
aue der Bisherigen Geſchichte der Menſchenn, wo-die Menſchen 
es iſolirt handelnde Geſchoͤpfle (Geſchoͤpfe) betrachtet werden 
und moͤſſenz das andere. Mal aus einer richtigen Muſterung 
und Beurtheilung aller Thiere auf dieſem Erdbeden, don dent 
Poiypen an bis auf die letzte Srattung, zu welcher wir ſelber 
zu geboͤren die große Ehre ;haben.: Man konnte noch einen, 
dritten Weg hinzufügen, wenn. tan. gern in jeder Sache viel, 
baten will, den Menſchen kennen zu ſernen, maͤm ich aus der 
wohnlihen und unge. ohnlichen Behandlunaßart, melde: 
isher ſeit dem Anbegion der Tage der. Menſchheit von. der, 
Natur, eder von der Bottheir, wie ſie ardere ticher. nennen, 
wiederfahten. iſt.“ Das Folgende ſetzt die Nabmendigkeid 
einer ſulchen allgemetuen Thiermuſterung weinaͤuſtig ausein⸗ 
ander, wodurch denn. S.7 5 „die erſtaunlich wichtigk und weue: 
Wahıheitiausgemanr erben. ſoll, daß der Etantpunft: der 
Menſchen, als Geſchoͤpfegattung betrachtet ,. Biejrutge Spaͤhre 
(Sophaͤre) fen. worinn fh die Menſchheit zwiſchan und neben : 
ander Gattungen, die anf ſie ind unter fieCihe) felgen . 
. „gteichfam herumbewegt, und welche fie niemala zu uͤberſchreie 
ten: vermag". BAR ae. arrian-Zbhere oben SORT: —5 J 
HEHE ur u | and⸗ 
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Standpunkt lelchter, als für den Menſchen anzugeben; well 
ins die Weſengattungen aͤber ihn nicht bekannt wären, wo⸗ 
Bey der Verfaffer den frommen Wunſch aͤuſſert, daß ev (dm 
wuf dirfer Erde unter einer Art Engel zu leben das Gluͤck has 
den moͤchte.“ Necenk muß geſtehen, daß ihm bey dergleichen 
. und aͤhnlichen ausgeſchmuͤckten, und nichtsſagenden Titaden, 
Ste jeder Denker zu vermeiden fachen muß, Zeit und Weile 
lang. geworden tft: Noch tiefer, und His zum Erbarmen ſiuke 
5 Verf. S. go, wo er noch einen. andern Wunſch, — daß 
ſich nämlich der ſchoͤne juͤngſte Tag bald aufthun möchte, Aufe 
fert, — weil der Mangel anderer. höherer Weſen auf diefer 
Arde — bloß und lediglich daran Schuld ſey, Daß die Men⸗ 
ſchen auf das unſelige Extrem won jeher gerathen find, ſich 
für Höhere, edlere, vollkommenere, bedeutendere Weſen oder 
Engel zu halten, wobey denn der armen ſtolzen Menſchheit 
von neuem der Tert geleſen wird. Trotz der vortrefflichſten 
Thierbeſchreidungen und Thiermuſterungen unſrer unflerbi 
hen Naturhiſtoriker vermißt der Verfaſſer dennoch ein ſoiches 
ort, welches er poflierlich genug ein majeſtaͤtiſches Tiere 
foRem nenne, und womit er uns wahrſcheinlich ſribſt beſchen⸗ 
Sen wird. en ee 
. Yon zweyten Stuͤck diefes Magazins wird die Abhand⸗ 
dung über den Staudpunkt des Menſchen fortgeſetzt. Da der 
Verſ. fo viel im Vorhergehenden veriprochen bat: fo vermehrt 
N natörlicher Weiſe die Wißbegierde des Leſers mir jedem 
Diarte. Mean fucht und ſucht, und finder dann wiederum 
nichts, Als gewöhnliche, aber Hnut'genug gemalte Reſultate, 
unter andern dieß, — „daß die Geſchoͤpfe, welche wir Men⸗ 
Ken nennen, nichts mehe und nichtd weniger, als Thiere 
find; — daß zuletzt eine Thlerordnnug anheben muß, deren 
Sieder innerlich, and aͤuſſerlich grade fo beſchaffen Mind, wie 
die menfhlichen 5 dag auf ſolche Kräfte, Anlagen, Jnfinete,; 
Fertigkeiten u dgl. endlich dieſe hoͤhern menſchlichen Kräfte, 
. Anlagen, Triebe, Fertigkeiten u. ſ. w. noch kommen muͤſſen, 
wenn das Thlerfokem einmal nicht abgeſchloſſen wird nnd. ab⸗ 
geſchloſſen ſeyn kann. che man den Kreis der Menfchhelt des 
tritt.“ Doch kein Wort mehr von diefen etſtaunlich merkwuͤr⸗ 
digen Entdeckungen, da der KA. am Sqluſſe bittet, daß man 
über fie, als einen ungeſchloſſenen Tractat, ber als eine Sin⸗ 
leitung in eine neue von ihm eutiwerfene Theorie Des Men⸗ 
ſchen angefchen werden tünne ,")6 nicht voreilig abartheilen 
TE ZZ moͤge. 


+. Das Befte wish alſo wohl noch folgen mäffen! Deit⸗ 


46, Bedeutende Winke eines Pfydhalogen Aber de 8% 


möbnliche Charakterloſigkeit deu Menſchen. ef 
Abhandlung gehoͤrt, einige. Träumeregen des Verſ. abgerech⸗ 
ut, mit zu ben. beſſern Stuͤcken dieſes Magazins; obgleich 
auch hierinn die gefünftelte und prunfende Diction. beflelben 
Aberall ſichtbar iſt. Hier find einige ausgehobene Hauptge⸗ 
danken deſſelben, „Die Natur hat jedem aufgegeben, eine ei⸗ 
gene Perſon in der Melt zu ſpielen; aber die allerwenigſten 
Menſchen Haben einen ſelbſtſtaͤndigen Charakter. Die Schulb 
davon liegt in ihnen und auſſer hneu. In erſterer und led 


Erer Hinficht ſtehen vernehmlich folgende Dinge der Gelb» 


ſtaͤndigkeit des Charakters entgegen. 13 Die Unformen der 
meiſten unſerer ſogenannten Staatsverfaſſungen. und buͤrger⸗ 
hen Sefellfchaften,, worinn er zum Oklavey gemadt, und 
gemeiniglich nur als bloßes Mittel zu anderweitigen Zwecken 
"gebraucht wird, und wo ber immer mehr zunehmende Lurus 
le. Feſtigkeit des Charakters verbannt. Soll für die Chara⸗ 
ktetbildung und freye Veruunftthaͤtigkeit da Zukunft mehr ge⸗ 
ſorgt merden: fo müjlen menfchliche, einfache, vernunftmaͤßi⸗ 
8, richtig organificte Staatsverfaflungen den Erdboden bes 
en, Stanssverfaflungen, mo jeder nach bem Umfange fele 

ner. individuellen Natur handeln und leben, wo jeder nach 
- feiner sigenen Perfonalttät, nach feinem beiouberd modifizieren 
Charakter fich Benehmen kan, obne alle Hinderniſſe und. 


. Ohne nun im mindeſten deßwegen irgendwo anguftoßen; m 


R jeder Menſch denken, handeln und glauben kaun, was er 
was 


er fuͤr gut finder, und was ihm angemeſſen iR, 


(Becenf. möchte in einem: ſelchen Schlaraffeniande, — fo wie 
€ im allgemeinen von dem. ſchwaͤrmeriſchen Verfaſſer gezeich⸗ 
Met wird, keinen Tag leben.) 2. Die gewöhnliche, unzweck⸗ 

: mäßige, unnetürliche Erzie hung, welche den alfermeiten Men⸗ 

: Shen zu Theil wird. Der Staat mifcht ſich In alle. Arten dee, 
Erziehung, und laͤßt alles beym, Alten, . Die allermeiſten 
"Menfepen find daher in Nädfiht auf Denkunge Handlungs: 
und Lebensart nur das, mas fle der Staat hat werden laffen.“ 
Wil Wabres, aber auch viel Uebeririebenes, wann der Verf. 
bie Umformung und befiere Einrichtung mufeser Erziehungs⸗ 
—* „ die doch jetzt ſchon faſt uͤberall beginnt, für ein 


ſchwieriges und: ſeltenes Ding hal. Die Fehler der 


Böustihen Erziehung fchildert der Verſ. auf eine ſehr anſchau 


Utche Art, und aus ziemlich richtigen Geſichtepunkten; muß 
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über fehr debtage noch kein Mind etzedehr haben, tWehm er giude, 
daß man den Kladern nur immer:die moͤglichſte Krehheit laſſen 
ſolle / wenn Me brauchbare Menſchen werben fol: Diefer 
Gab bedarf einer großen Einſchräntumg; die: man aber wohl 
icht am einſamen Schreibtiſche, -fondern: ih dem genauern 
Umgange wie Kindern ſelbſt fernen uud abſtrahiren muß. So 
ganz erbärmilich und zwecklos find endlich uniere Erziehungs 
;theotien doch auch nicht, wie fie der Verfaſſer ſchildert, und 
Die Negelir, welche er ſelbſt am Schluſſe feiner: Jeremiade 
Uber die Erziehung ſelbſt hinwirft, And etwas haͤngſt Bekanntes. 
3) Der gewoͤhnlichs Hang der Menſchen zur Traͤgheit und 
zum ſchlaͤfrigen Mechanizmus. 4. Die unſelige Neigung 
zur Nachahmung Anderer, . Endlich auch die Überkbmeriglie 
de, übel gewählte, yerworrene,, leidenfhoftliche Lectuͤre einge 
großen Mende yon Menſchen, und Die vielen Recenſtenen, — 
beh welcher Gelegenheit der — nfallible Autor: den kuͤnſtigen 
Recenſenten feines Buͤchleins/ Ta wie allen Mecenienten nbeis 


Baupt eine gar’ harte Straſpredigt Hält; yhne zu bedenten, DA 


der Ton feiner Schrift in ſehr vielen Stellen der gewagteſte 
and unbarmberzidiie Recenſententon ifT Kin Eleiner LTäche 
trag sur Abbandlung bber die Charaktorloſigkeit der 
Allermeilter MYenichen. .„Noc eine andere Urſache, dis 
fo viel zur Erſchlaffung der Selbſtkraft Ad zur :Deriilgmg 
‚der maͤnnlichen Würde bepträgt, beſteht in dem ſonderbaren, 


\ b 


verkehrten und Fleinlichen Benehtnen gegen das jmente Ser 


ſchlecht.“ Hierinn bat der Verf. vellfümmen Recht, man . 


Auch, nach unfrer Meinung, die Salanterie gegen die Big 
heut zu Tage eher/ab: als zunehmen ſollte. Das vertreffli⸗ 
hr Lehrgedichte? Die Kunſt zu Irben, Berl. 1794, das de 
Berf. allärmirt zu haben ſcheint, iwiderlegt unſere Behauptung 
nicht, — nmid wir fürchten ſehr, daß bey einer noch aroͤßern 
Abnahme jener unſchuſdigen Galanterie die Rohheit und Bro 
derbtheit der maͤnnlich n Sitten: durchaus zunehmen Muß: Sie 
mag afio nur immer bleiben, und wird auch bleiden, wvenn ip 
auch der gu ſtrenge, oder zu einſeltige Sitteirichter verban⸗ 
nen will. Wort:Xmier wird ſich an {hm Über lang oder kurz 
ſchon zu raͤchen willen. — Ucwer den Begriff des „Junge 
lingsaltera. „Man-hat die Erbenszeit des Menfchen iu pbys 
fifde und pſychologiſche Perioden eingetbeilt. Die phyſiſchen 
hießen: Wachethum, — Eritlitand, — Abnahme; die pſy⸗ 
chologiſchen: Alter des Gehorſams [ Kindes), — der Ideal⸗ 
ſchoͤpfung (Anglings), — der Realiſtrung (Mannes), — Au 

tet 
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ter. der Ruhe (Sreiſesalter).“ „Allein man begieng dabey 
folgende Fehler; man umfaßte nicht zuglelch das weiblihe Ale 
ter, da die Perioden im weiblichen Leben nicht die nämlichen 
Gphären haben; man uͤberſah dieß, daß der Körper des Man⸗ 
es und felbft des. Sreifes auch ſortwaͤchſt, dag. in pſochologi⸗ 
Ahr Ruͤckſicht der werdende Juͤngling noch nicht frey genug 
iſt, um das Schöne zu faſſen, und mithin das Gebiet der Ide⸗ 
ale und der Vernunft auf eine neue Stufe, naͤmlich zwiſchet 
bie der jugendlichen Phantaſſe und des männlichen Alters ger 
ſtellt werden muͤſſe.“ ‚Nach diefen fogenannten Bevichtigun⸗ 
gen, bie an fi) durchaus eben fo wenig, wie Bas nachfolgende, 
u neuen Bereicherungen der Seelenlebre führen, thellt der 

- Werf..das menſchliche Leben in folgende Perioden ein. „Im 
moralifcben. Sinne. Zuftand. ohne Freyheit. 1) Gehor⸗ 
ſam, Froͤmmigkeit aus Gewohnheit. Zuftaud der erwacens 
den Frepheit. 2) Güte, Großmuth, weil bie bloß gewohn⸗ 


ten Pflichten ung vermoͤge ber treibenden Phantafte zii eng 


geworden. Zuſtand der gereiften. Freyheit. 3) Einn für 
: geine Moralität, weil ung der Zuftand der Ruͤhrung vermoͤge 
- feiner Unfiherheit an die Seite des Gerwifiens führt. Im 
. Schhänbeitsfinne.. Zuftand ohne Freyheſt. 1) Reitz, Sinn 
fir. Keim, Barbenfpiel, Conſonanzen. Zuftand der erwachen⸗ 
en Freyheit. 2) Anmuth. Sinn für poetifhe Bilder und 
Beredtſamkeit, Sopien, Kunſigedanken, weil die Phantafie 


ung felbft dergleichen Zufanzuenftellungen zu maden lehrt. 


Zuftand der gereiften Freyheit. 3) Schönheit. Kunſtwerke 

erihaffen nac dem Unbedingten. der dee. Bell die Bere 
_nunft an dem eingefannmelten Stoffe der Phantafie das Mille 
kuͤhrliche zum Nothwendigen erhebt,“ Mir haben dieß aus, 
den Tabellen bes Verfalfere woͤrtlich abgefchrieben , damit er 
uns nicht, und nie den Vorwurf machen Fonne, daß wir dem 
Beiſt feiner — : Phitsfophle — werfehle hätten. Das Pur 
Plium muß feine Denken kennen lernen! — Yun, folsen die 
. Stufen des welblicgen Lebensaltere. Auch ‚hier foll der Verf, 

ſelbſt reden. In der Natur und Freyheitswelt formitt ſich 
ver weibliche Geiſt, wie ber mänttliches allein die Anbefeh⸗ 
ung und Beſchraͤnkung des einzuſammelnden Stoffs ſchtaͤnkt 
Abre Frahheit fo ein, daß. fie cigentlich nicht zur Vernunft gee 
tangen , daß fie Bein Alter der Ideale hahen.“ — „Die Ne 
turwelt -des Weibes tft anfer Geſchlecht, feine Frevheitswelt 
iſt die Samilie, d. 3. der Stapelplatz männliche. Endlihfeitgs 

‚ Mpeoizen , dos heißt keine Erakbung IR Ihre Zuaend aob 


FB Wealtweichelhe. 
. Geduld ihre Sufi; mehr nichts und anders richt⸗ Yan ein 


voſlkommner Selave erreichen." Die armen Weiber! and 
dennoch tegierten fie vom Anbeginn die ganze moralifche; 


Welt, ohne ibre Begriffe fo fonnentlac, wie der Berfaller zero 


.. gliedern zu koͤnnen. Doc wir. hätten darüber be nabe die 
u —**— des weiblichen Lebensalters vergeſſen. ib. Al⸗ 
ger der Puppe. 2, Mädchen, Alter des uber. 3. Jungs 
frau. Alter der Eroberungsfacht. 4. Junges Weis. Alter 
des Heyrathens und Erziebens. 3) Weib. Alter der Rube, 


Schilderung des Menfchen, wenn er denkt: Aus Ale 


lem Vorbergehenden wird ſich ergeben, daB der Verſ. dieſen 
Zuſtand des. Denkens wohl am beften ft fdern — konnte. 
Man kann nichts. Abgeſchmackteres und Schwuͤlſtigeres, als 
dieſes Schlußſtuͤck, leſen, worinn der Vetſaſſer über ſich ſeldſt 
‚in eine poetiſche Begeiſterun geraͤth; die uns aber vollende 
gegen den verheiſſenen Werth dieſes Magazins mißtrauiſch 


machen muß. „Nur Mordgeſchrey, beißt es ©. ı13, Jeuer⸗ 


Mr, nur krachendes Fallen, nur ſpruͤhende Bfige, nur maͤch⸗ 
tiger Donner, nur brüßender Windfturm, nur ſtark Ereifchene 
der Plagregen, nur bebender Kanonenſchall ifl fähig, meinen 
in Betrachtungen verſunkenen Geift. zu berühren, nd mid 
- mit ibm in die ewig klirrende Region der Sinne bineinzujas 
gen.“ Ach möchte ung doc) ber Werfoffer, wir bitten darum, 
wie ber Fortfegung eineg ſolchen Magazind 

warign w verſchonen N € 
Oo 


| Proreſtantiſthe Gottesgelahrheit. 
4 Ho Paulinze, Wilhelm Paleys, A. M. Archidia⸗ 
cons zu Carlisle, Beweis der Glaubwuͤrdigkeit dee 

“ Gefhichte und der Aechtheit ber Schriften bes 
yes Paulus, aus ihren weihfelfeitigen Bezie⸗ 
hungen auf einander. Aus dem Englifchen. Ri 


einigen Anmerkungen von D. * Helmſtoͤde, 
797. 463 S. 


er engliſche Gelehrte, bie fhon unter 6 buch fee 
—E sog der moral und ren ı70m. 
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aelſſo um d 
cheile die Ueberfegäng Diefer Schrift durch eimen geſchickten, 


 Proteft. Gottetgelohrheit \ 387. 


nnd durch “feine Ueberſicht und Pruͤfung der Bewelſe 
und Zeugniſſe fuͤr das Chriſtentbum (von VNoͤſſelt 


3797), befanne iß, gehört itig zu den aufgeklärteften 
‚Männern feiner Marion, die jegt leben, und. beflätigt auch 


durch die vorliegende Schrift, daß er laͤngſt verdient hätte, . 
. Wifchof zu ſeyn, da fich feine Gelehrſamkelt, feine Talente 


und feine Iiherale Denkungsart fo fehr Über den großen Haus 


fen des sesfigren Clerus erheben, Hr. Abt Henke hat ſich 
a8 deutſche Publikum fehe verdient gemacht, daß er 


ſoachtkundigen Jungen Gelehrten im Magbeburgifchen veranftals 


tete, thells diefe mit feinen hägbaren Anmerkungen begfeitete, 


wodurch ſowohl einzelne Aeuſſerungen bes Engländers beriche 


PC 


 Melgefchichte mit diefen Briefen zu zeigen, daß beyde vollig . . 
acht find, und. nicht das Werk irgend eines Betrugs ſeyn koͤn⸗ 
“nen. : Der Hauptbeweis beruht auf der Abſichtsloſigkeit 


tigt, als auch manche Punkte der Unterſuchung erweitert more 
Ben find, — Um die Aechtheit der 13 Pauliniſchen Briefe 


Aden Sdrief an die Hebräer nimmt ber Verf. ſchwerlich als 
won Paulus gefchrieben an, wie es ein ſcharfer Kritiker auch 


nicht wohl Fanıi, wenn er ſich gleich nicht daruͤber vernehmen 
laͤßt) auf eine neue Welle anſchaulich zu machen, fett fih Hr. 


Paley In den Geſichtspunkt, daß diefe Brieſe ſammt der Apıı _. 
J —— erſt jegt im Escurial geſunden waͤren, ohne alle 
biſtoriſche Nachricht von Seiten der fruͤheſten Kirche Über. ih⸗ 


ge Aechtheit, und ſacht nun durch eine Vergleichnrig der Apo⸗ 


"der innern biftorifchen Beziehungen ſowohl zwifchen der 


Apoſtelgeſchichte und den Briefen, ale auch der Briefe unter: 


einander ſelbſt. S. 9. „Der Umſtand, daß Paulus in feinen 


„Briefen fo ing Opecielle geht; daß er ein und diefelben Nä⸗ 
„men dir Derfonen und Derter öfter wiederholt; daß er ſo 
a haͤufig auf manche Vorfälle feines Lebens, oder auf feine Las 


„98 und Gefchichte anſpielt; daß das, was er bier fagt, mit 


“ „den in der Apoſtelgeſch. erzählten Umftänden in einer 


„fo getjauen Verbindung und Harmonie ſteht; daß eublich une · 
‚ter den Erzählungen und Anfpielungen in Den verſchiede⸗ 
„nen Briefen felbit eine Beziehung ſtatt findet, — IR eben 
"„ein ziemlich ficherer Beweis für die Aechtheit der Schrif⸗ 


ten und die Gewißheit ber Begebenheiten.“ &.:13.....Der 
eigentllche Zweck dieſes Werks if, diejenigen Stellen, wel⸗ 


oche in der Apoſtelgeſch. oder In den Briefen vorkommen, und 


‚als Beyfpiels einer unbeoßfigrigten Uebereinſtimmung ous · 
u “ un 


gehe 


⸗ 
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ehoßen zu werden verdienen, zuſammen zu ſtellen; alſels 
— habe dieſen Plan dahin erweltett, daß ich auch einige in 
„den Brirfen vorkommende biftorifdhe, Umſtaͤnde, die zwar 
„üreng genommen keine. Gegenſtaͤnde des Vergleiche ſeyn, 
„aber doch dazu dienen konnen, den Schluß, weichen ich gie 
wbe, zu verftärken, mit in deuſelben aufgenommen babe.® 
Aus diefen Stellen muß es ſich ſchon ergeben, wie der Verf. 
den Gedanken des Betrugs entierut. Bey einem Werte des 
Betrugs entdeckt ſich nicht forscht Abfitslofigkeit , als viel⸗ 
mehr Abficht.. (Es wird gewoͤhnlich alles. ſo geſtellt, doß ſich 
die Abſicht des Detrügers, eine Harmonie zu bewirken, leicht 
verräth." Er wird ſich ſchon hüten, ins Specielle zu geben, 
weil da leicht ein Umſtand mit dem andgen contrafliren koͤnn⸗ 
te; oder wenn er Diefes thut: fo wird er dieſelben fpecieflen 
Unftände ſeht ängftiicg gleich aufführen, und keine Schwie⸗ 


tigkeit für.d.n Leſer übrig laſſen, fie in Harmonie.zu bringen, 


wie- es bey einer. Abfichteloftgkeie häufig der Fall iſt. So 
vortrefflih und ‚fharffinnig nun auch Sr. P. feinen Beweis 
geführt bat: ſo bemerkt doch ſchon Herr Abt Senke in der 
Dorrcde fehr richtig, dag deflen ungeachtet dieſe Abſichtsloſig⸗ 
keit der individuellen Beziehungen nicht wohl das einzige 
Kennzeichen. der Aechtheit alter Schriften iu der, Kritik ſeyn 


konne, fo daß’ die Abweſenheit berfelben nie unttuͤgliches 


Mertmal der Ertichtung wäre, Die Kritik wuͤrde dadurch 
ſehr einfeitig werden, und die Beſorgniß noch Immer jurüde 


bleiren, daß ſelbſt dieſe Abſichtsloſtakeit eine kuͤnſtliche, were 
neckte Ertintung ſey. Der ganze Beweis des Hrn. P., für 


ſich afein genommen, würde allo bloß zu guͤnſtigen Verma⸗ 
ehungsstönten für die Kechtheit der Schriften, und die Wahre 


‚beit der Geſchichte des Apoſtel Paulus. führen;. der änffere 


‚ Beweis der Zengriffe aus der Geſchlchie müffe noch binzw 


kommen, zu dem fih dod Hr. P. ‚am. Ende felbit gedrungen 
fühle, um diefem Beweiſe feine volle Kraft zugeben, — Au 
der rc. it der Deeinung, daß nur bepde Beweiſe in Verbin 
dirag die Aechtheit einer Schriſt des Alterthums zut mögliche 
flen Evidenz für uns bringen Rennen; wenn er ‚gleich noch ber 
merfen mild, "daß der Bowels des Heren P. , an uud für RG 
hetradist,; dem aͤuſſern Geſchichtbeweiſe weit vorzuziehen IR. 
Der auffere Beweis ehne den Innern kann ups in der Kritik 
rum‘ io weit führen, daß wir dag ebemalige Daftyn diefer 


Sechriften zugeben muͤſſen; woraus aber noch nichzs für die 
Jöenticät der unftigen folge, Die wie jege unter demſelben Near 
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men Mhen. :@elbik wenn Aen-äuffene I6 Jager Neuch⸗ 
ſtuͤcke — 7— die pair In ünfern Ep ae Mas 


men wiederfinden: fo folgt doch nur aufs Beanafle.taraus, 
daß dieſe Druchnuͤcke gewiß dieſelben find; aber. für, die Aecht⸗ 


heit jud Identitoͤt des Uebrigen iſt nach- nichts entſchieden. 


Hier taun die innere Kritik einzig und allein entſcheiden: ob 
das Ganze dem Zeitalter, aus. dem as feun, fol, fegner den 
Derfenen, pon welchen es, ſeyn fol, angemeffen ſev ˖ oder nicht ) 
Es trut alſo uuter andern auch der. Seweis ein, den Hert P. 
geührz: has, weicher fort. grngen kann; menu. der auſſerg 
Geſchichtbewels fehlt. Eine apodiktiſche Gewißhejt darf man 
aber Überhaupt von det Kritik in ſelchen Sachen hit ve lang 
gen; daber auch Kr. P, feinen Beweis nur ginn ziemlidy 
ſichern Beweis nenm, + Zum Benfpiele, wie Hr. P. ſei⸗ 
nen Weweis führt, mag dp sie Die befte Stelle ſtatt der 
Adrigen dienen. &, 44. wird eirie hiſtoriſche &x-'ke aus dem 


Briefe au die Roͤmer mir einer in der Apoſtelgeſchechtr ˖ pergli⸗ 


chen, welche Ach auf denſelben Umſtand bezieht; aus welcher 
Vergleichung as klar wird, daß dariñn keine abſic tli de Har⸗ 
monie heerſcht. Roͤm. 15, 30. Ich bitte euch aber, meine 
Bruͤder, bey den Banden der Religion und der Lebe, die une 
mfere Herzen vereinigen, ihr. wpller. Gott mit min irihruͤuſtig 
anrufen, daß er mich nicht in den Händen dir ungläubigen 
wanden in Palaͤſtiha umtemmen laſſe.“ Vergl. Apy ſtelgeſch. 
20, 22. 23, Nunmehr gebe ich. gehunden ih Geiſt nach 
„Jeruſalem, wo. ih ein Schickſal erworte, das mir zur Zeit 
„unbefannt HF, auſſer daß aller Drten der heil Geiſt mir 
Geſangniß und Elend verkündigt.“ Hierbey iſt an merken, 
ſagt Herr PD. daß in beyden Stellen bie Neid: von einer 


und- Perfelben Keite nad Zerwalem UF; dafı der Whrief wre 


mittelbar gor- ber; Abreiſe des Paulus aus Adınja geſchrieben 
wurde; und’ daß der Apoſtel die aus der Apr:ieig. fir. auege⸗ 
bebenen Worte zu Milet In ‚Rieinallen Tora „.r odurch er 
auf dieſer Reiſe dam. Hac man dirß" alles nor “ugen: fa 
wird man vom ſelbſt ſeheri, daß beyde Etellen, :ehgır-eine fol 
che Aehnlithkeit mit einandet zu haben, welche den Arg⸗ 
wohn Dee Abſchreibung veranlafen - koͤnnte, die Ge⸗ 


märhsfäffung des Aboſtels in Ahaſſcht auf den Er fe/g feiner - 


Belle in ſolchen Augdrücen ſchildetn, daß He per Waypı! 


de 'nadr überein Tintmen.. m Der Anzige igrtichiedg 


der hier ſtatt findet, ft den, daß ſich in der: Ansfirig. Yelyy Ger 


denten meht zur Barzweifiung hinneigen,. els.in Bene " 


P 
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In dem Welefei erhält en bie Hoffnung, daß er mie richt ver 


gnuͤgtem Herzen zu ihnen kommen, und ſich mit ihnen erqui⸗ 


en werde; in der Apofſtelg. Hingegen "hängt ſein Geiſt der 
Betrachtaung nach; daß Ihm der heil. Geilk aller Orten Gefaͤng⸗ 


‚eig und Elend verfündige, uf, m. — Auf’diefe Welſe ertlart 


, der DVerf. pᷣſychologiſch den Bedankengang' des‘ Appfteld, Der 


ſchwerlich fo fein erkuͤnſtelt werden konnte, mithin auch bie 


Wahrheit und; Aechtheit bieſer Geſchichte. Bey dem Briefe. 


an die Epheſer zeige er durch eine vollſtaͤndigere Inbuction 
der Vergleiching mit dein Briefe an die Eolafler, ate Recenf. 


818 jete- geleſen bat, Die Gleichzeitigkeit det Abfaſſung dieſer 


beyben Briefe, und Hält den Drief an bie Epheſer, eben wie 


. Ziegler, für den eigentlichen Brief an die Laodiceer, Bey. 


den Briefen an den Timosbeus und Titus nimmt er eine 
zwehte letzte Sefangenfhaft des Paulus zu Nom en; wovon 
ſich Recenſ. aber noch nicht ganz überzeugen fann. — Der 


, Herausgeber hat nun fehr Intereffante Bemerkungen Hinzu ges 
fiat, die von S. 370 462 gehen. Er Herbreiset ſich hierinn 

- sorzäglich Über die unaͤchten Briefe an bie Laodiceer, Ben drit⸗ 
ten an die Eorint,er und an den Sereca, mit ſeiner befannten 
 ‚Belehrfamkeit, wodurch auch beyluͤufig Michaelis Einleitung 


berichtigt wird; ferner uͤber das Dietiren des Paulns, und 
ſeine griechiſche Gelehrſamkeit; uͤber die Unterſchriften der 


Briefe; uͤber ı Tim. 5,23. feine nicht mehr Waſſer u. ſ. 


w. — Der Brief an die Laodiceer xt wahrſcheinlich gleich ur⸗ 


ſprunglich nur latelnif vorhanden geivejen, denn er findet’fih 
in keider griechiſchen Handſchrift. Zwar gedenken dieſes Brie⸗ 


fes Theodotet und die zweyte Synode von Nitaͤa 7373 

Boch auch nur ſo oberflächlich, daß dieſe Nachricht entweder 

auf bloßem Hoͤrenſagen beruhen, oder auch von einem lateini⸗ 
fürn Tezt verſtanden werden kann: Waren nämlich damals 

noch griechifche Handſchriften davon vorhanben: fo flieht. man. 
nicht ein, wie Re Ach erſt noch dem Sen Jahrhunderte ſaͤmmt⸗ 

dich Hätten verlieren können. Dagegen findet’ er ſich aber in 

‚mehreren ladeiniſchen Hanbichriften, aus denen er in mehrere 

lateiniſche und dentſche DBibelaupgaben gefloffen if. Det 


ahrhunderte von Elias Sursee aus dem Lateiniſchen übers 
etzt.Oileß har wohl Michaolis nicht bedacht. Vor der 


| —— griechiſche Teyt iſt aber erft am Ende des ı6ten 


zweyten Hälfte des vierten Jahrhunderts If von feinem Das 


u feine Rede, Pbilafleius und Hieronymus erwähnen 
ine zuccſt. Sie Können denſelbon lateiniſchen Aufſatz en 
. Ä en, 


um — — —— — — — 
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‚nen, den wir noch Gaben, eher andh einen andern. genug, fie 
reden davon, als von einem verächtlichen Machwork. Mit 
dem dritten Briefe an die Corinther ſteht es noch uͤbler. 

- Das Orlginal if} armeniſch, zuerst von Wilh. Wbiiton voll: 
ſtaͤndig hervot gefudyt,; und von feinen Obhnen mit elner'grie- 
chiſchen Leberfegung heraus gegeben, worden..: Die surepdis 


fhen Gelehrten find erſt in der erfien Hälfte Des ızten Jahr⸗ 


hunderte damit befaunt gernorden. Die-armenifchen Chri⸗ 
. ften find zwar ſchon ſeit Jahrhunderten in dem Defib deſſel 
ben. aber fle. halten Ihn ſelbſt für apokryphiſch. — In Hia⸗ 
ht ber geiechifchen, Belehsfamkrit des Danlus Sehaupter Hr. 
Abt Henke ats ein icharfer Kritigen, daß man wohl nicht fa 
‚gende zu mit Erneſti und Andern fagen ‚Ebnne: Panlus has 
be gan. Feine. gsinchifben Schrift teller und Dichter: gelefen. 

Was ee ans. den legten anfuͤhrt, kann es freylich aus der Con⸗ 
verſation ‚des gemeinen Lebens. Haben; allein-es iſt doch fo. ganz 
unwahrſcheinlich nicht, daß er. als. ein gevorner griechiſcher 
Jude, der hernach ſein Hauptgeſchaͤft unter den Gricchen trieb, 
nicht ſollte dieſen oder jenen griechiſchen Schröftkefler geleſen 
- Haben? Allerdings muß man die Sache zweifelhaft laſſen, 
wenn man recht kritiſch een ill, und dabey Heißt auch 
Ber Rec. ſtehen. — Die tee, daß men. Paulus. (dpa try 
feinem Lebzeiten Briefe follte untergelhoben haben, haͤlt der 
Here Abe für nicht wahrſcheinlich, und ertlärt deßhalb Seite 
433 die Stelle a Thefl. 2, ı — 3. worauf.man ich geteohns 
lich beruft, auf eine andere Weile, von dem erfien Driefe om 
die Theflalonicher, der von Einigen gemißdeutet wurde. Allein 
dem Ricenfenten fcheint diefe Erkluͤrung etwas gezwungen. Ge 
zieht daher die Erklärung vor, wonach die Otelle Heißt: „Lage 
- euch nicht muthlos marhen und furchtfam verwirren, weder 
adurch degeiſterte Lehrer, noch durch Lehren, noch durch SBrie« 
„fe, die.angeblich von mir herrähren ſollen.“ Dabey üt.es 
m gar nicht unwahrſcheinlich, daß ihm —— Juden 
anch Briefe unterzuſchieben ſuchten, um ihn in Mißeredit 
du bringen. Dagegen unterſchreibt er lieber die Erklaͤrung 
von Tim. 3, 23. wenn anders hier durchaus cin Zuſam⸗ 
wenhang ſeyn muug. 3 
Br H, A. 
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Schrift und Bernunft für denkende Cheiſtem von De. 
G. A. Baumgarten s Erufius, — 4 B. ‚Bete 
Fin 1796: In der Buchhandlung des. Koͤn. Pir 
Gh: Cammercienraxhs Joachim Pauli. ih 8. ©. 
CIE TEL TE 55 

— rn ..c ae Bun 1 Te 4 . 
Wir Heben bey der Forchnutig:dieft unſern Leſern ſchon 
bintänstiich bekauntan Schrift weiter nichts mebe zu chun, al 
dedesmäl die Gefcheinung-eiries Herah Baͤndheus ihnen zumal 
den ‚und: den Inhalt deifeldenfummarifdiy auzuzeigen; dag 
wollen wir denn auch jetzt wieder Khuns: Dieſes werte Baͤnb⸗ 
hen enthält 4. Abhandlungen, und in dieſen 4. Abtho adlungen 
werden foigende Lehren des theologiſchen Syſtemz vorgetta⸗ 
gen, erläutert, und gegen Älrere: und nerueve Einccuͤrſe deſta 
“tigt —naralich in’ ber XIV. Adh. Die behte von: get goͤtt 
uichen Wetſehung, nach dieſen 4 Hauptmomenten? I) wie 
Gotr noch jrtzt · in ſeinler Schöpfung ? II) vreſtreckt ſich feine Ber 
ſehung auch vaͤber einzelne Weſen u. Ereigniſſe, auch über Dinge, 
die dem Menſchen Kleinigkreiten, ſind ? 111) giebts verſchiedent 
Arten det Vorſehung Gottes? 1V).iſt Gott Vergentet, und 
in wlefern oſt er es? In der XVten Abhandlung dire Lehrt 
don den guten und boͤſen Engeln fo, daß alles das, was die 
Schrift von ihnen ſagt, Immier wenigſlens Als eins feht- wahr⸗ 
ſcheinliche' Vermuthung der Vernunft vorgeſtellt wird; im 
der XVI. die Lehre von dem urſpruͤnglichen reinen, obdleich 
noch nicht mie Kenntniſſen und Fettigkelten ausgerlifteren Zu⸗ 
ſtand mes Menſchen; und eublich in der XVH, Die nach ums 
fern Dafür alien die-befte und gruͤndlichſte ig, die Lehre von 
moraliſchen· Ausattung ofen. Ein jeder, dem es um 
ahrheit und Religlon auftichtig zu thun if, wird es ohne 
eiſel gerne ſehen, daß audy dieſes Werk fortgeſetzt wirds 
denn warnri ſellten nicht auch die Meinungen und Gruͤnde 
derjenigen Parthie, zu der ſich der. Verfaſſet felber rechnet, 
immer aufs neue wieder zur Sprache kommen; fie aber öffent 
lich zur Sorache zu bringen „dazu ifl. er gewiß vor vielen aus 
dern geſchickt. Nur wird ein folcher Freund der Waht heit 
mit nus dem gelehtten Verſ. mehr Ruhe und Sanftmuth 
und Mißtrauen gegen ſich ſelbſt wuͤnſchen; denn auch dieſes 
Bändchen zeichnet ſich wieder, wie die vorlgen, ja viellelcht 
ach mehr, durch einen Geiſt aus, der einem unpartfepikben 
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Leſer unmöglich geſallen kann. Ein unaufſboͤrliches bitteres 


Auch 


Hadern mit vermeintlichen Feinden und. Veraͤchtern Gottes 
und der Bibel, und uͤberhaupt alles Wahren und Guten, ein. 
Beftändiges, nicht Immer ganz redliches, Polentificen,- eine ties 
fe Verachtung des Gegner, die dem Verf: lauter unbärtige 
Knaben find, und endlich ein gar zu ficheres, ſorgenloſes Vers 


trauen auf feine eignen Einſichten und Ueberzeugungen — — 


fürwahr dag alles kleidet einen Theologen niär fehr gut, 
amd frommet nicht. Freblich werden auf der andern Seite 
dieſe Fehler auch begangen ; allein dieß giebt eine Entſchul⸗ 
digung noch Rechtfertigung, fie follten nie amd nirgends begane 
en werden — denn Ausfälle von der Art, wie wir jetzt far 
ich Einen aus ‚diefen Buche unfern Leſern vorlegen wollen, 
d, aufs gelindeſte geſagt, weber aͤſtbetiſch — noch theols⸗ 
if» ſchoͤn. Die Stelle, die wir meinen, findet ſich ©. 32 
dieſes Badchens, und lautet wörtlich fo: „Rein Menſch, 
„der fich nicht von unfern Wodecheologen und Modephiloſo⸗ 
oben Kopf. und Sprache hat verdrehen laſſen, teägrrded min⸗ 
„defte Bedenken, zu fagen: er iſt beleidigt — (wenn naͤmlich 
„der Beleidider gegen irgend jemand ſich fo beträgt, wie er 
„fi nicht detragen follte, obgleich Kiefer dadurch riidit unglück⸗ 
wilder ‚wird, der Schaden leidet). Um Ihnen, die Sie, 
„wider den Ausdruck: Gott wird befeldigt, um jenek von Ih⸗ 
„nen dem ‚orte Als alleinige Wedeutung untergefibobenen - 


Erklarung willen fo bitterboͤſe find, den entgegefegteri Sprache . 


msebrauc noch fuͤhlharer zu niachen, noch ein naͤherrs Bey⸗ 
„fpielt Wenn Ste die verhoffte Guͤtigkelt haben’, bed keſung 
Sdieſes mir unverweilt mein Plaͤtzchen unter den hirnloſen 
Orthodoxen, bie weder Kopf noch Herz am rechten Flecke 
„baden, anzumelfen, auch svohl durch einen Ihrer wahrfchein« 


„lidy unbärtigen Klaͤffer, der als Tagelöhner in der Literatur, 
„durch ſaures Recenfireu par ordre fid des Huugers eiwehrt, 


„in irgend. einer gelehrten Zeitung (mich) a [eiens 
„ausichimpfen zu lafjen: fo haben: Sie ohne allen Zweifel die 
„Abficht, mich zu beleidigen. Sie belsidigen mic wirtlich, und 
„jeder Bernänfrige und gute Menſch, der mid) etwas genauer 
„und beffer kennt, wird mich für beleidigt halten, Allein’ 
„meine Aufferliche und innerliche Gluͤckſeligkeit jerfkören oder 
„auch nur vermindern zu wollen, fo haͤmiſch, ſo intoletant, 
„io verfolgen, fo inquiſtroriſch ſind Sie doch hoffentlich nichr: 
efürdhte ich, weh Sie wider Werhoffen es ja wollten, 

wbas nit, daß Ihnen Ihre menſchenfreundliche zone ge:- 
a . a || | 5 RE 
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lingen werde. Selbft das verfichere ich, daß es meine Gi» 
„mürhsruhe nicht ſtoͤren fell. Sogar, wenn Öle mid ex 
„nexu laſſen, und bloß Religion und Orthodorie nach Ihrer 
» girtängreifen, und zum Theile ſchmaͤhen und läftern, verfle 
scher ih Ihnen, daß das jepen otthodoxen Chriften, daß es 
auch mich beleidiget. Nicht als, Ebnnten fie mir durch Ihre 
„feichten Angriffe meinen Glauben, und mit demfelden meine . 
Gluͤckſellgkeit rauben oder nur. manfend maden! Datzu ha⸗ 
zphe ich zu lange und zu ernſtlich aber Religion gedacht; mehr 
diellelcht als mancher, der mit Selbſtdenken prahlt, und mie 
Ruchbetern um fih herumivirft „in feinem ganzen Leben 
mals darhber denfen wird. Äber es beleidigt mich ein An⸗ 
„öriff auf das, was meinem Verftande fo yntviderfprehh ge⸗ 
ntwiß, und meinem Herzen fo ungemein wichtig und theuer 


„iſt ⸗ 2. 
gikodemns. Ruͤckſprache mit Beiftlichen und olm 
in Sachen religioͤſer Wahrheit. feipjig, 1796 
bey 98%. Keil: 195 Se8. a. 5 


Ob der wadtere, na veligläfer Wahrheit öfrftende Zerſcher 
FRſtobemus den bloß fein naͤchtliches Kommen zu Jeſu als 
einen von Menſchenfurcht reglerten ſchuͤhternen Mann ver⸗ 
Bächtig gemacht hatte, auch In unſern Tagen noch der Heu⸗ 
&elen ,. det Doppelberiigkelt, und einer — Ver⸗ 
heimiichung oder Verloͤugnung des Glaubens von Predigers 
zuf der Kanzel Befchufdiget werde, und deßwegen einer ſolchen 
Apologie, wie dieſe iſt, beduͤrſe, davon kann ſich Necenf, eben 
niche überzeugen. Wenigſtens denkt und. fpricht gewiß jeit 
mäncher Kargelrebner von dieſem rechtſchaffenen, nach Wahre 
heit degierigen Iſraeliten ganz anders und beffer, ſeitdem ihn 
der Sr. D. %. N. Niemeyer in dem erften Theile ſeiner 
Chyharakteriſtik der Bibel fo ttefflich vertheidiget, und als els 
nen Elugen, vorfihtigen Bekenner der Wahrheit dargeſtellt 
Bat. Inzwiſchen ſagt der Verf. Bey Gelegenheit dieſer neuen 
reeccht wohlgerathenen Apologie des Nikodemus dem Publikum 
. manche herrliche, heitſame, den Veduͤrfniſſen unſetet Reit ımb 
ihrem Verfinten in Sseretioisfteäe ganz angemeflene Wahrhel⸗ 
en Zuerß ſetzt der Verf. feinen Nikodemus, — weil body 
jedes Lips bey einem guten Gemaͤlde auch feinm en 
ni Zu — .. Er Er oben 
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Gaben muß, In einen. Coatraſt mit dem Pilatus, und zeigt, 
daß der mit Verachtung und Hohn auf die Wahrheit und ih⸗ 
ze Lehrer hinblickende Geiſt dieſes Mannes — (in feinem 
hoͤhnſſch wegwerfenden: was iſt Wabrbeit 7) dem Geiſt⸗ 
unſers Zeitalters fo aͤhnlich ſey, wie ein Zwillingsbruder dem 

andern, S. 9. fg. Hiernuf zeigt der Verfaſſer im folgenden 
gzweyten Kap. ©. 21 — 65, daß es elgentlich reine, edle Wahr⸗ 

Heitsliebe geweſen, Die den Nitodemus beivog, zu Jefu binzus 

gehen, und fich bey ihm Belehrung über feine heue Lehre ejn⸗ 
zuholen; woben der Berf. wiedernm viele rreffliche Bemer⸗ 

ungen ſowohl über Wahrheit überhaupt, als über hrift:iche 

Wahrheit insbefondere anbringt. Sodann ſchreitet der Verf. 

im dritten Kap. S. 67 weiter zu ber eigentlichen Apologie des” 
Nikodemus wegen feines Kommens bey der Mache fort, und 

ſtellt in allen Wahrheitsfreunden zum Vorbild und Mufter 
‚wor. Sieden bekommt infonderheit ©. 76 der Wuͤſtling, dee 

nach Sort, nad) dem Gewiſſen, nach Pflicht und Ewigkeit 
gat nichts fragt, und Bann auch der Gektirer, ber Schwärs 

‚mer, der blinde Eiferer, iu d. gl. sin jeder feine derbe Lektion, 

„Aber ein Weiſer,“ fagt.der Verf: S. 80 in feiner Krafefpras : - 
bei „eitt Vertrauter der Wahrheit, vor Dem bie Heilige den 
„Schleyet zurück wirft, und ihm ihr Gonnenantlig [hauen 
„läßt, den ſie au ihren Buſen drückt, und ihm ihr innerſtes 
Heiligthum aufſchließt; — In deſſen Seele fle oͤle Seroͤme 
ihren bimmliſchen Lichts ausgießt, deſſen Herz das Feuer ie 
„rer Gortesktaft ergreiſt, dutchgluͤhet, entflammt, und gu 
ZGroß⸗ und Edelthären Begeiftett, im deſſen Bruftfie dinftiv. 
“ gben Gottes, und bie Hofnungen des ewigen Lebens hinab⸗ 
fentt, — das, o das wird man in Diefer Weit ohne Mauhe 
nicht! m. f. 10.” — In dein vierten Kap., das die Auffchrift 
bat: Und doch — biieb er ein Jude! zeigt der Verf, 
bag Nitodemus mit allem Recht und nach ganz richtigen 
Gruͤnden einer gefunden Moral, auch bey feiner Neigung 
für. das Chriſtenthum, dennoch ein Jude habe bleiben koͤnnen; 
und bey det Gelegenheit ſagt er viel Wahres und Gutes über 
das Religionchangiren, ob z. B. ein Jude, wenn er von. 
det Wahrheit und Görtlichkeit der chriſtlichen Relialon übers 
 geuge iſt, Sesiffend wegen verpflichtet fen, ſich taufen zu Lafo 
en? ud ein Katholik, wenn er Die Feapıdeit des Proteflan 
tismus eitifiehet,, die Verbindlichkeit babe, ein Proͤteſtant zu 
werden? Und hießen Eönitmt er ©: 113 Auch auf die Frage: 
ob ein Lehter ber Religion ſich bey eitier Rellgiensparthey, des 
N..HD.ð.XAVI. B.a.St. Vo cheft. u ur 
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Lren vffentlichen Lehsbegriff et’ wide mit vblllger Zufiunnung ' 
‚- des Beritandes und Herzens annehmen könne, zu ihrem Leh⸗ 
: rer anftellen laflen Eonne ? und ob’er, wenn die Abweichung 
feiner eigenen Einſicht und Ueberzeugung erft nach der. Lieber 
nahme des Lehramtes eintrete, daſſelbe nicht fogleich niederzue 
ifegen verbimden fey? Bey der Beantwortung dieſer Frage 
muß Necenfent geſtehen, daß er mit dem Verf, nicht in allen 
feinen Behauptungen uͤbereinſtimmen koͤnue. So kann fi 
Mecenſent z. B. nicht davon Überzeugen, daß, wenn die im 
inchlichen Lehrbegriff nicht enthaltenen oder demſelben zuwi⸗ 
derlaufenden Wahrheiten, nach ©. 138, noch fo achtchriftlich, 
sernunftmäßig, bibliſch, erbaulid und tröftend; oder, wenu 
Ve Auslegungsgrundſaͤtze noch fo wahr, gruͤndlich und nem 
richtigen Siune der heiligen Schriſtſteller angemeflen wären ; 
doder, wen man von ber jeßtgebrauchten beffern Lehrart noch 
Se heilfame Wuͤrkungen für die intellektuelle und ſittliche Bil⸗ 
dung der Zulörer , für ihr Weiterkommen in tugendhaften 
Treigungen und Fertigkeiten, und für Ihre Erbeiterung und 
Beruhigung wahrgenommen zu Haben glaube, daB dem doch 
ein oͤffentlicher Religionslehrer alle ſolche dem Volke ſo nuͤtzli⸗ 
che, fo heilſame und erbauliche Wahrheiten ohne Gewiſſens⸗ 
bedenklichkeit mit Stillſchweigen übergeben koͤnne, fobaid der 
Staat — (oder eigentlich der Regent und feine Miniſter) den 
Befehl gäbe, jene Wahrheiten ſollten nicht mehr geprediget, 
“und jene Dibelauslegungen: in Volksunterrichte nicht mehr 
gegeben werden. Denn allerdings liegt das. Schweigen in 
Biefem Falle-aufier den Greuzen des Sehorfams, den der Pre⸗ 
biger feiner Obrigkeit leiften fanrı und darf; allerdings hat et 
dinen hoͤhern Beruf, Wahrheit und Sittlichkeit zu befordern, 
nömitch eben den Beruf, den Chriftus und feine Apoſtel, den 
Luther, Melauchton, Zmwingli, Calvin und andere ſolche Res 
formatoren auch hatten; allerdings muß eralfo auch das, was 
ee als Wahrheit erfennt, und der Sittlichteit für ſörderlich 
- Bält, Gewiſſens wegen lehren. Und diefe Säge ſucht doch 
' der Verfaſſer ©. 140 — 143 zu widerlegen. Ja nad ©. 
190. fg. „follen die Prediger ſchweigen von allem, woruͤber 
Regent und Staot ihnen das Reden zum Wolke unterfagen, 
— weil fie, gefeßt aud), daß das, mas man iLrıen zu lehren 
„riecht geftatten will, entſchieden wahr amd der Gittlichkeit 
„förderlich wäre, doch nicht befugt feyen, von ihrem Firchlichen 
nAmte für Wanrheitsverbreitung und Sittlichkeite forderung 

„anders Gebrauch zu machen, als in fofern ber Staat, von 

“ 2 ....wel⸗ 
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„welchem fie diefes Amt. erhielten, damit zufrieden ſey. — 
Sie folten lehren, was: ihnen von Selten der Landesobrig⸗ 
„teit zu lehren befohlen werde, in fofern es net chriſtlich und 

- oder Sittlichkeit mindftens nicht offenbar ſchaͤdlich fey, u. ſ. w.* 
Wie .aber? wem man nun zeigen Föhrite, daß eine Lehrvor⸗ 
ſtellung, wo wicht offendar, "doch · 6geheim/ der Dittlichkeit 
ſehr ſchaͤdlich waͤre; ſoll der Predirr, der ſich won Ihrer Schaͤd⸗ 
lichkeit überzeugt bat, ſie dennoch lehren? und die offenbar 
heilſamen und nuͤtzlichen Wahrheiten dennoch init Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen? Und, wenn er' das nicht thut: fo fol "fein 
Benehmen, rote es vorher heißt, Widerfewticerit gegen ſeine 
Obrigkeit heiſſen? — In dem fünften Kapitel, das die Auf⸗ 
ſchrift hat: Soll man aber fuͤr die Wahrbeit nicht alles 
aufopfern? ruͤhmt doch der Verf. die Apoſtel ſelbſt, Seite: 


851, daß— fie ſich bey der Verkündigung des Evang⸗eliums über 


alle Muͤckſichten auf Machtſpruͤche und Werdote der Pandeso» 
beigfeiten hinwegſetzten, und für die Wahrheit alles wagten 
und. litten. Warum follte denn der chriſtliche Prediger in uns 
ſern Tagen ſich nicht auch Über jene Rückfichten hinwegſetzen 
dürfen, . wenn en uͤdetzengt wäre, S. 168. Bas ſtrenge Hal 
ten Auf den kirchlichen Lehtbegriff, oder die Wiedereinführung 
deſſelben khane der Wahrheit und Sittlichkeit nachtheilig wer⸗ 
ben, oder wenn er ſogar Yon dem nachtheiligen Einfluſſe deſ⸗ 
felben ſchon Proben und Erfahrungen nenug bitte? — Das- 
fechfte und letzte Kapitel endlich hat die Aufſchrift Am En⸗ 
De läuft Doch alles auf Bertug-und Seucheley binaus, 
wobey Stadt und Kirche immer gefäbrder ind; und 
da vertheidigt unfer. Verf. den Nikodemus, nnd die mit ihm 
in. übnkicdye: Bälle kommen könnten, gegen den Vorwurf der 
Heucheley recht aut. Doc fann Hei. auch hiebey wider nicht. 
abſehen, wie Staat und Kirche nicht gefährdet ſeyn follen, 
“wenn Prediger verfchmeigen follen, mas dach dem Staat und 
‚der Kirche offenbar nuͤtzlich if; hingegen lehren, was der 
Wahrtheit und Sittlichkeie wenigſtens insgeheim ſchaͤdlich 
werden koͤnnte. 0 FR 
. u tn, , Ngd. von 


Reden am Grabe gehalten, von M. Johann Ehri⸗ 
ſtoph Schmid, Diafonus und-Profefjor in Yin. 
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Ulm, 1797. In der Wohlerſchen Buchhandlung, 
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iefe neun Reden zeichnen ſich durch lichtvolle Ordnung und _ 
eutlichkeit, und hurch eine ans Herz dringende Sprache, 
auf.eine ſehr vortheühnfte Art aus. Sie enthalten Entwide 
lungen der vorzuͤglichſten Beruhigungsgruͤnde bey dem Tode 
geliebtet Perſonen, und find in der That im Stande, ein durch 
fhmerzlihe Trennung niedergeſchlagenes Gemuͤthe aufzurich⸗ 
ten. In dieſer Hinſicht koͤnnen wir ſie allen empfehlen, die 
Bernbigangsgründe noͤthig haben, um Ihr niedergeſchlagenes 
Semäthe, über den Verluſt ihrer Lieben, aufzurichten. Aber 
aus angehenden Kanzelrednern koͤnnen fie in verfchiedenen 
Raͤckſichten als Mufter dienen, nach welchem fie in ähnlichen 
Zälten ihre öffentlichen Vorträge einrichten ſolen. Die bier 
abgehandelten Materien find gerade die einzigen ſchicktichen 
Für folche Gelegenheiten, und die Art und Weiſe des Vortrags, 

in welchem Empfindung mit ruhigem Nachdenken abwechſelt, 
iſt diejenige, von welcher man ſich, unter den gegebenen Um⸗ 
ſtaͤnden, die gewuͤnſchteſte Wirkung verſprechen darf, Beſon⸗ 
ders koͤnnen auch die in ein pagr Reden eingeflochtenen Lebende 
nachrichten von den Verſtorbenen, bey deren Grabe ſie gehal⸗ 
ten wurden, und die Schilderung ihres Charakters, angehen 
‚ den Kanzelrednern dazu dienen, daraus den Anſtand kennen 
zu fernen, mit welchem man in öffentlichen Neligionsworträe 
gen von ſolchen Umſtaͤnden zu.fprechen hat. Nur zu oft vers 
fehten Prediger den hier allein ſchicklichen, von niedertraͤchti⸗ 
ger Sqchmeicheley, und anmangender vichterlicher Entſchei 


dung, gleich weit venssernten Ton. 5 
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Katholiſche Gottesgelahrheit. 

Eccleſiae catholicae de Cultu Sanctorum Do- 
&rina. Auctore Jo. Mich. Sailer, Seren. Elect. 
Bavarop. Confil. Ecclef. Ad. 1797. Cum ap- 
probatione Reverendiffimi Ordinariarus Fri- 
-  Jingenfis. Monschii, ſumptibus Bibl, Iofeph. 
Lentner. 4 11 Bo SE R 
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Die Abfıcht des: Verf. IR. cheile die kehto der katholiſchen 
Färche von. der Verehrung der Heiligen genau anzugeben, 
theils den Nutzen, der aus einer ſolchen Verehrung entfpringt, 
zu erörtern. Diefer Traktat zerfällt daher in zwey Haupt 
:ehelle. Der erſte unterſucht, welcdses Denn Die Kehre der. 
katholiſchen Kirche von Dee Verebrung ‚der Heiligen. 
eigentlich fey ? Um dieß zu beſtimmen, unterſucht der Verf. 
zuerſt, was die Kirche in dem Concilium zu Trident über dies 
fen Gegenſtand gelehret babe. In der 25ſten Seſſion bes 
ſtimmt das genannte Conrilium hieruͤber Folgendes: ‚Mandat 
fancta Synodas amnibus Epilcopis er caeteris ducendi mu- 
Fus caramque ſuſtinentibus, we juxta catholicae er apo« 
Stolicze ulum & primaevis chriftianae religionis temporibus 
receptum, ſanciorumque Patrum conlenfionem , ei ſaero- 
run Contilieram Deccota. inprimis de Sandarum inter- 
cellione, imwocatione — fideles diligentex inſtruant, do- 
zenres: ano, Santctos uns cum Chrifto regnantes, qrationes 
fuas pro hominibus.offerre, bonum atque wtile eſſe, [up- 
‚phiriter eos invocare, et ob baneficia impetranda a Deo 
er filiam eius leſum Chriftum;, Dominum noftrum , qui 
Bias nofter redemprar et lalvater eft, ad eorum oratio; 
nes, opem auxiliumque confugere, Illos vero, qui ne» 
gant Sanctos aeterna felisitate in coela fruentes invbean- 
das'efle, aut qui aferunt, vel illos pro, hominibus.noı 
orare, vel epram, ut pro nobis etiam fingulis orent, in- 
‚vocatmnem elle idoſolatriam, vel pugnare cum verbo Dei, 
‘adverflarique howeri. anius Adediatoris Dei et hominum 
eſu Chrifi, vel ſtalum effe in coelo regnantibus, yoce 
vel mente fupplicare, impie fentire, "Bon der Verehrung 
Beitiger Reliquien lehrt diefer Kirchentarh: Sanflorum que- 
que Martyrum et aliorum cum Chriſto viventium ſancta 
corpora, quae viva membra fuerunt Chrifli, er templum 
-Spiritas fandi, ab ipfo ad aeternam vitam lulsitanda et.glo- 
-sificanda, veneranda efle, per. quae multa beneficia hami- 
pibus praeftantur. Endlich tehre disfer Kirchenrath noch: 
imagines porro Chrifli, Deiparae Virginis, et aliorum 
'.Saudorum, in templis praefertim habendas er retinendas, 
eisqup debitum honorem ac venerationem imperten-. 
dam, non quod credatur ineile aliqua in jis Divinitas. vel 
virtus, .propter quam fint colendae, vel quod ah iis fir ali- 
quid potendum, vel quod fidycia, fir in imaginibus fgev- 
‚da, valuti alim fiohat a. gentiba, quae in Idolis ſpem 
I J u 3 | | am 
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fham eoſlocabantʒ fad quonimn fionos ‚"guiäis exhibertr, 
‚refertur ad protetypa, quae repraefentant; ita, ur per ima. 
gines, quas ofenlamaür, et coram quibus capur apefimus, 
er procumbimus, Chrilum adoramus, et Sanklos, qug- 
rum illae fimilitudinem gerunit, verersmwr. Mandat por- 
ro Ecclefia, ut umnis ſuperſtitio in Sancturum änvrocauione; 
reliquiarum veneratione, et imaginum facro nfu zollaser, 
omnis turpis quaeſtus elimnetar, omnis:denique-lafcivie 
vitetur ita- uf-pracagi venuftäte- iniagines nonipiugautur, 
yec ornentur; er Sanflorum celebrafione, et yaltquiaramy 
‚ Vifitatione 'homines ad -comeflatioriks atque ebrieraten 
non abutantur. Poſtremo tantz'cirea hrec- diligenztia et 
cura ab Epifcopis- adhibearur, ut nikitInordinstum ae prae 
poftere, er tumultuarie accommodernm , nihil prafspum, 
nihilque inhoneftam apparkat, cum "domum. Dei deweat 
- fanktitude.‘- :Im- has autem *anktas at falatares ‚obfeir» 
tiones; ſi qui aBüfas irrepferint, eos prorſus abeteri. [ande 
fynodus vehementor cupir, ira ur natlas fall‘ dogmerit 
imagmas, '&t rudibus periculoh erroris ocgsfiönem. prae- 
bentes, ſtatuantur. Quodfi aliguando hiftorias et narra- 
tibnes facrae feripturae, cum id indoctas ‚plebi expediet, 
exprimi et figufari contigerit. doceatur populus; non pro: 
pterea Divinſtatem figurari quafi corporis- ocaks contprei 
vel coloribus. aut figuris exprumi poffir. Haoe ur fideltes 
-  obferventnr, ſtatuit ſancta Synodws, nemmi Iicere wilo in 
joco vel Ecclefia eriam quumodoliber exemta., ullam in- 
foliram punere vel-ponendam "tnrare Nnaginem ; hilk ab 
Epifcopo »pprubata fuerit, nulla etjam. admiwenda. chi 
nova maacula, nee novay religuias recipiendas ‚nrlı o0- 
= dem recognoftente et approbante -Epilcuno, qui Amul at 
que de jig #liguid compertum "habuerit , adhinrtis in co 
filium Theolögis, et aliis piis viris ea faciat, 'quae ıverita- 
"ti et pietati conſenianea iudicaverir, Alm nun noch ferner 
zu zeigen, daß der Kirchenrath zu Trident bieriun mit dem gan⸗ 
‘zen chriftlichen Algersbum einſtimmig gelehrt Habe fo führt 
ber Berl, mehrere hieber gehorige Stellen an, aus dem Che 
>. "yrian, Origenes,-Baflins, Gregorius Nazianzenus, Grego⸗ 
‚sind Moffenus, Ambreſſus, Chroſoſtomus, Hierenymus, An⸗ 
guſtinue, Paulinus, Gandentius Bririonns, Marimas, Les 
Magnus, Theedoretus, Philo Carpathius, Gregerius Ma: | 
gnus, Bedo, Albinus Fioceus, Dernardus, Euſebius, Cyril⸗ 
lus Alexandreinus, Iſſdotus Peluſiota. Aug alem · dieſem 
er⸗ 
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dag: nach der Crtlärung des Berf: die batholſſche 


von der Verehrung der Heiligen. Folgendes lehtt: a) * 


Die mit Ehrifte regierenden Helligen bitten zu Gott fuͤr die 
Menſchen) b) es ſey gut und nuͤhlich, fie demürhig amzutu⸗ 
fen, indem dieß von Abgötterey weit entfernt ſey, auch weder 
mie dem Worte Gottes fiveite, noch der Ehre Ehriki, als dee 
einzigen Mittiers zwiſchen Sort und den Menſchen nachtbeie . 
Ka ſey, und mit den Regeln ber Ehrbarkeit vollkonnnen übern 
einſtimme. In Anſehung der Reliquien lehtt die katholiſche 
Kirche: Die Heiligenleiber der mit Chriſto lebenden Heill⸗ 

gen ſeyen zu verehren, weil ſie in ihrem Leben Glieder Eh 
ſti und sin Sempel des heiligen Geiſtes geweſen, auch · dereinſt 
wieder von. Ehrifto zu einem ewigen und hertlichen ‚Leben 
auferweckt werden follen, : In Anfehung der VBildriſſe det 
‚Speiliger Tehre die katholiſche Kirche; Man folle die Bihniſſe 
Ehrtiti, der. Gottesgebaͤhrerinn und anderer Heitigey.in dei 
Kirchen beybehalten und ihnen die ſchuldige Ehre und. Eheer⸗ 
bietung erzeigen; nicht als’ ob eine befgidere. göttliche Kraft 
In ihnen wäre, wehmegen man fie zu verehren, von ihnen 
etwas bitten, oder ein Vertrauen auf fie zu ſetzen hätte, wel⸗ 
ches roohl ehmals bey den Heyden der. Fall war ;"fondern weil 
die Ehre, die ihnen erswirfen wird, Chriſto ſeen und den Hei⸗ 
ligen erzeigt werde. Dabey verlange die katholiſche Kirche, 
baß bey ·Anrnfung der Heiligen, bey der Verehrung ihrer Mer 
liquien und Bilder aller Aberglauben beſeitiget, aller ſchaͤndli⸗ 
che Hewinn, aller unzuͤchtige und zu. Ausſchwweiſungen verlei⸗ 
tende Mißbrauch ertferit, und mit: aller Sorgfalt von den 
Bifchbfen dahin gefeben werds, daß daben heilig, fo- wie 8 
-der Kirche orten geziemt, verfahren, und insbelondere bey 


den Reliquien und 5 dern dahin geſehen merde, alles forg« 


fättig zu.entfegnen, was das Volt zu Mißbraͤuchen und ge 
faͤhriichen Irrthuͤmern verleiten Kinute, weßwegen bey Auf⸗ 
ſtellung der Reliquien und Heiligenbiider mit der ſorgſaitlgten 
Pruͤſung und Voeſicht zu verfahren ſey. 


In dem zweyten Haupttheil ſucht dee Verſce un bewel⸗ 
fen, daß theils der Begriff von. der Verehrung der Heiligen, 


weichen di: Kirche aufſtellt, nichts den Principien einer gefun⸗ 
den Vernunft Zuwiberlaufendes enthalte; theils daß die Ver⸗ 
ehrung der Heiligen, wenn ſie nach dem Sinne der Kirche 
eingerichtet werde, ſehr dienlich fen, die währe Fioͤmmigkeit 
w beſordern. "Se die er Srbauptung werden Cr 
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. Gründe angeführt: a) Es ſey der monſchlichen Natur vigen, 
Diejenigen, die uns wohl:wollen, zu lieben, und fir, in wie⸗ 
ferne fie gerecht und gut find; zn verehren; dieß aber ſey ber 

Ball bey den Heiligen, und die Vernunft ferdere.daher, fie zu 

tehten; b) aus. eben. diefem Grunde Fonue man uicht une 
‚Yin, ich über die Heiligen als Ebenbilder Gottes zu freuen, 

Sort für diefe Berpaife feiner Liebe zu danken, ſich zur Nach⸗ 

ahmung ihres erhabenen Beyſpiels zu ermuntern, ſich durch 

die Betrachtung des Benuffes dur Seliakeit, womit fie im 

Himmel belohnt werden, eines gleichen Glückt würdig zu mas 
chen: ſuchen, und verſichert zu ſeyn, daß ihre Liebe zu ung fie 

fir unfere Wohlfahrt beforgt mache, und dag Gott Ihre hei⸗ 

igen Gebete einer vorzuͤglichen Erhoͤrung wuͤrdige. Insbe⸗ 
‚fondere ader widerſtreite es einer gefunden Vernunft gar nicht, 
die Heiligen um ihre gewiß wirkſame Rürbitte bey Gott. ade 

Fuflehen, da man ja auch gar keinen Anfland finde, Fromme 

und: tngendhäfte Menfchen:zu bitten, vinferer ik ihrem Gebet 

zu Sorte eingedenf zu feyns ) da die Vernunft, nad den 
angezeigten Gruͤnden, die inuers Verehrung der Heiligen 
hillige: fa koͤnne ſie auch die aͤuſſere Verehrung nicht mißbil⸗ 
ligen; d). aus eben dieſen Gründen werde auch die Vereh⸗ 
ruung heiliger Reliquien van der Vernunft gebilliget, wenn nur 
die Reliquien ſeidſt Acht, dabey das Andenken an die Heiligen 
exneuert, und in ihren Reliquien bie Heiligen, in dieſen aber 
Bott felbſt werehrt werde: e) eben dieß fey auch der Fall mit 
den Bildern der. Oeiligen, die insbefondere noch. vorzuͤglich 
geeignet men, die Spmürher vom Jrrdiſchen ad, und auf 


das Himmliſche hinzuleiten. 


Bader zweyten Abtheilung hiefes Haupttheils fucht der 
Verfaſſer zu beweiſen, daß Die Verehrung der Heiligen den 
größten und. mannichfaltigſten Nutzen gewähre, wenn fie nach 
der Vorſchriſt der Kirche eingerichtet werde. Zuerſt wird 
‚bier gezeigt, wie die Verehrung „Der Heiligen beſchaffen ien 
muͤſſe, um den Abſichten der Kirche zu:entfprechen. Hiezu 
wird nun Folgenden erfordert : a) Man muß in ben Heiligen 
Sott den Heiligfien felbft verehten; man muß zwiſchen der 
Werehrung Gottes und der: Heiligen wohl unterſcheiden, wo⸗ 
ben der hekannte Unterſchied zwiſchen dsAsız und Aurpasz 
‚angeführt; Baben aber doch in einer Mere-gefagt wird, daß bie 
beilige Jungfrau Maria, wegen ihrer befondeen Vorzuͤge, auch 
einer beſendern Verehrung würdig fen; c). man muß babe 

\ ‘ 


\ 


\ 
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ei: —E der Rinde nie. mis ben Augen vrrlleren, wie 
* E. derjenige thun wuͤrde, der-die Verehrung der Heiligen 
fuͤr nothwmendig erklärte, da fie doch von der Kirche bloß für 
nuͤtzlich und gut erklärt worden fens d) mon maß vorzuͤglich 
Lie Tugenden: der. Heiligen: nachzuahmen ſuchen, und dabey 
nie vergeſſen, daß die Heiligen durch: Chriſtum' zum Water 
fähren, ‚und alles Gute, wee man durch iores eonie erlange, 
von Bar komme. . 
Endiih wird der Buben, ven die nad um inne der 
Kirche eingerichtete Verehrung der Heiligen gewährt, auselis 
andergeſetzt, mobeh verzügtich auf drey Stade Nuͤckſicht ger 
nommen wird: a) Die Heiligen, in wieſerne fie beſondere 
Wnadens und Bunftbegeugungen vom Gimme ethalten baben, 
find ein Beoweis der gürtlichen Mocht und Guͤte, det San 
ſchaft Chriſti im Himmel, der unnmſchraͤnktin Gewalt Got 
tes über die Gemuͤther der Menſchen, der Einhelt des Waters, 
des Sohnes? und des. heiligen Geiſtes, bey den mennichfalti- 
gen Wirkangen der GEnade, die ſich In den Hellijen verherr⸗ 
lichet. Durch dieſe Betrachtungen ober werden der Glaube, 
die Hoffnung und die Liebe gegen Gott geſtaͤrkt und befeſtiget; 
b) die Heiligen, in mieferne fie Beyſpiele der erhabenſten Tu⸗ 
genden ſind, find zugleich Beweiſe, wie weit Menſchen, die 
u der hlnsmlifchen Gnade treu erweiſen, anf dem Dikde der 
ugend fortzufsbteiten: vermͤgen, und dieſe Berrachtungen 
ſpornen auf das nachdruͤcklichſte zur Nachehmung en, und 
verbreiten Tugendliebe bey allen, die in den Tugenden der 
„Heiligen ; die Heiligkeit des Sohnes Bestes ſelbſt verehren; 
:©) die Helligen eudtich, in wieſerne fie num ale: voßer.deie 
Gerechte, din Sekigfeiten des Himmels genieſſen, find Be⸗ 


weiſe von der vergeltenden Gerechtigteit Gottes, und dick 


Betrachtungen etmuntern die tunhren Verchret Ber Heiligen, 
ſich durch Tugend und Heiligkeit der kuͤnftigen Herrlichkeit 
würdig zu machtn. Sio go, fo ſchließt yunfer Verfaſſer die⸗ 


fen Trattat, et. Invoratio Sunklarum et rationis fanae prir- - 


<ipiis et humane natura ſorti. er Sanftorum;, qua apud 
Penm peilent, amititiae:conferwaner, eumque fpem col- 

lapſam vedimegiore poteſt, omnino utilie eſſe cenfenda 
eſt. Nenique cum Keiiquiae Sapforum eoramque Ima- 
Eimes, primum quidem gratias, quibus a Deo omati ſu- 
erant; 1um- exempia ririutum, quibes ad mitanclam ſaam 
ſanctitatem nos: axeianı, 1 poge vorn vera et ipdenn, a mc 
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lis- porn y. ventiteiem, im wentom ——— aobie 
poſſunt, comme ex:gretiisz as, geudiisune Sandorum 
* meute perpenlis plurimæa in Chriftissus conmoda 
redundare poſſint, ati hugupgae explicaumias, vei ex hoe 
ſolo ingelligitun ulum. ſaorum reliquisrum, imagiunmqgus 
Chriſtianis weg efle.polle, ‚er fiquidem ad — do- 
Arinae catholicaq dt exadtusy -:ulem eds debere. 


ir 


. Wir häben unfern Leſern einen —28 —* aus 
Dielen Srbriit mitgetheilt, weil wir Dafür "halten, dag ber Bf 
nicht nup die. Lehre der kathöliſchen Kirche über diefen Ge⸗ 
genſtaud bichtig dargeſteilt, ſondern quch alle Gruͤnde, die ſich 


daſaͤr anführen laſſen, vollfiäudig und gut -zufammen gefaßt 


habe; und wir ſeben daher dieſe Schrift als eine: vollſtandige 
Ertlarnag uber. den Artikel von der: Verehrung. dei Heiligen 
ans Nun ſeyes uns erlaube, noch einige Bemerkungen bey 


u zufügen, die -zun näheren Beuttheilung dieſes Gegenſtandes 


Digsten.£hunen, .- 1) Weser das, Coneuium pr. Teident, noch 
der Verf, führen einen Schriftgest auräbegrändung ıder Leh⸗ 
30. von dar Werebrung der Heiligen an. - 2) Das Konciium 


3% Trident ſetzt ohne-allen, Beweis ſeſt, daß die Heillgen wit 
Criſto regieren, daß fie fuͤr die: Menſchen bitten, und. daß 


die Gottheit auf ihre. Fuͤrhitten befondere Rücklicht nehme. 
Daber. ſteht denn die Lehre won der Anrufung der Heiligen 
ohne alles Fundament: denn die Bernunftgruͤnde, welche der 
Varf. beybringt, ind zu ſchwach, als daß ſie auch yur- die ge⸗ 


ringſte Ruͤckſicht verdienten. Welche geſunde Vernunft ˖kann 


ſich dig Gottheit als einen willkuͤhrlichen Regenten denken, der 


eine heiligen .ugd gerechten Rathſchluͤſſe, nach dem Fiehen 
ſeiner Guͤnſtlinge, abaͤndern ſoilte7? Wezu beharfs bey einem 


allwillenden, allweiſen, allguͤtigen und gerechten Gott · einer 
Fuͤrbitte durch Guͤuſtliage? Aber die Chrifen: ſind ja im 
der heiligen-Schrift ſeibſt angensieich, für: einander zur beten. 

Freylich wohl; aber doch nicht, nis durch Fürkitten die Sott⸗ 


heit der eher zu bhewegenn fordern um die Gemuͤther dadurch 


zur. einflamen Naͤchſte nliebo azufpprnen, 3) Die Lehre der 
Fatholiſchen Kirche von der Antafuͤug der Heiligen, vonder 
Verehrung der heiligen Reliquien and. Kıitder, iſt won: der 
Beſchaffenheit, daß fie.den gememen Mann ‚-audy-bey allen 
näheren Beſtimmungon und- Ginfchräntungen, die. er vaber 
nicht einmakign: fallen im Otande iſt, ſchlechterdinge zum 
Abergiauken;- 4 Ian Begriffen von Gott, und von. duch 
2. Vere 
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Weredrueg der "verleiten · muß. " Dießgeſteben das 


Concilium zu Trident und der Verfaſſer ſtillſchweigend, durch 
die angehaͤngten Warnungen vor Mißbrauch und Aberglauben, 
ein, and die Praxis hat es nun ſchon viele Jahrbunderte hin⸗ 
durch, Die necreſten Zeiten mit eingerechnet, beſtaͤttiget. Den 
Maßlaauch buugeift ein großer Tpeil der katheliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit you’ jeher, die neueſten Zeiten nicht ausgenommen, zur 


- Befriedigung des Eigennutzes, der Eitelkeit, des Stolzes und 


der Herrſchſucht, von dieſer Lehre gemacht hat, wollen wit'mit 
Prilie eigen übergehen. . 4) Wie mag wohl Chriſtus ‚die iq 
leſer Hinfiche Shen Jahrhunderte heftanderte, und noch im- 
merfors beſtehenbe Praxis der katholifchen Kirche beurtheilen ? 
Chriſtus, der jener -Samariteritin fagte: „Weib, glaube mir; 
wes konnnt die Zeit, dab ihr weder auf dieſein Berge, noch 
sau Jeruſalam werdet den Väter anbeten, Es kommt die 
ozeite und iſt fchon jetzt, daß die wahrhaftigen Anbeter wer⸗ 
aden Den Vater anbeten im Geiſt und in der Wahtheit; denn 
wder Vater will auch haben, die ihn alle anbeten ·· 


is 


Bibliſche Predigten auf alle Sonntage des Jahrs, 
von Dominik yon Prentano/ bohhirktich Kem⸗ 
ptifchen wirklichen Geheimenrath und Pfarrer in 

* Gebritpeßofen: Erſter Theil. Mic Yochrürk- 

Ach biſchoͤſtich Konſtanziſcher Begnehmigung. Bre⸗ 
genz aͤm Bobenſee, gedruckt urd verlegt Dep Jo⸗ 

ſeph Brentano, 1796. 3. 20. Bog. 

Diese Predigten über die Sonu⸗ und Refttahs Evengelien 

fotfen nah dor Abficht des · Verſaſſors nicht ſowobl Predigten, 

als Sfigensfünfunge angakende Prebiger ſeyn, die ſie bev i 

ven Ausarbeitungen irnugen Eounen, Wir finden:fig auch zu 

diefer: Abficht:aanz geeiguer, ued fie. zeichnen ſich auf «ine ſehr 
vorcheiltyofte Art-vor ſo vielen andern aͤhnlichen Arbeizen aus 

Am Eingang jeder Predigt werden die Umſtaͤnde quseinan⸗ 


der geſedt, die zum richtigen Werſtehen des Sonn« oder Feſt⸗ 


tags⸗ Evarageliums beytrdgen; dann folge Tine: Ueberſetzung 
der Evaugeliums ſelbſt, mit eingeſtreuten kurzen Bemerkun⸗ 
gen zur · Erllaͤrungdeſſolben und endlich ſind Die Sittenleb⸗ 
ren anerhämgt, die aus dem Inhalte des Evangeliums nr 

j \ en. 
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{en ¶ In dieſem etſten The macht die Predigt auf don Palm 
lonntag don Dh: 


Dos Bild der Religion für ihre Freunde und Zeinde. 
Bon P.Erdt. Mit Erlaubniß der Obern. Bro 
genz, gedruckt und verlegt bey Joſeph Brentano. 
1796. 8. 29, Bogen. ... 
Es ir doch hohl zu wñnſchen, daß dielenigen, welche fi bei 
xůfen fühlen, die Welt durch Ihre Schriften zu belehren, vor 
allen Dingen ſich bemühen möchten, der Sprache, in welcher 
ſie (chveiten, mächtig zu werden. Sobald der Verfaſſet obi⸗ 
ger Schrift, der ſchon fo Vleles geſchrieben bat, und, fp Gott 
will, uoch Pieles ſchreiben wird, elumal diefen Wunſch beher⸗ 
ziget: fo wandern wir ung denn auch bie Mühe, feine Schriſ⸗ 
ten einer näheren Prüfung zu unterwerfen, nicht verdrießen 


laſſen. 

\ | fg. 
TE DE En 4 
—Arzneygelahrbeit. 
Aimanach für Aerzte ung Niechtaͤrzte auf das Jahr 
1796. Herausgegeben von Dr Chriſfian Gott⸗ 


fried Gruner. Jeua, bey Cunos Erben, 1706. 

Auf 285 Seitenohire den gewöhnlichen Kalender. 

8. 5. 500 2 
Wer Wahrheiten gerne:bbres:cher Kefet, wer geroͤgte Maͤn⸗ 
gel in jeder Wiſſenſchafr, im jedem Stande und in jeder Lage 
fat, gerne betanut machen will, am ſolche mit xvuſen und zur 
Aftelunt derſelben, wo moͤnlich, wit wirken.swtonnen, des 
wird auch gerue den Grunorſchon Almanach son jedem Jah⸗ 
re zur Hand nehmen, ind eine unterhaltende Lektuͤre daring 
ſinden. Dieß mal komm. beſonders einige intereſſante Auf⸗ 
ſätze darinn vor; mir wolleon aber Beine Wahl anſtellen, ſon⸗ 


dern die Auffchriften von.fämmitlihen herſetzen, und nur bey 


einem ober dem andern unfere Gedamken beyfägen. ) Kram 
tenanftats Fir Kleine Landſtaͤtte ohne Gafipieligen Anfwent. 
* ec 


! 


Pr 1 
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Der Vorſchlag iväre allerdings ausfuͤhrbar, wenn nur immer 
ein großer Theil einer Stadt » oder Dorfgemeine unter einen 
Hut zu bringen wäre; det Geiſt des Zwieſpalts ik aber teie 


der! der betifchende, wodutch die beſten Anftalten erſchweret 
öder gar behindert werden. Die bierbey von-dem Verfaſſer 


. gemachreit Aumerkungen über die kliniſchen Inſtitute auf Aka⸗ 
demien mögen wohl auf mehrere derſelben angewendet werben 


Können. So treffiich auch ſolche öffentlich auspefaunt werden, 
fo nuͤtzlich fle zut Bildung junger praßtifcher Aerzte ſeyn koͤnn⸗ 
ten: fo leicht werden fie doch unter manden Direktoren zut 
Werkſtatt bloßer Empiriker. *). Etwas vom Weichlelzopfe, 
yon Dr. Schlegel, aus Sklow am Dnepr. 3) Medieiniſche 
Mreißfragen. 4) Medicinatanftalten. 3) Wie könren pras 
ktiſche Besbachtungen brauchbar rberden ? Leber die bereits 
vorhandenen wünfcher der Verf. ein allgemeines Repertorium, 
In eine nuͤpliche Ordnung geſtellt, um niit einem Blicke über» 
fehen zu können, wat über Krankheiten uͤbrrhaupt und insbes 
fondere von jeher iſt aeſagt und gefchrieben worden. Gele⸗ 
gentlich wird hierbey Morgagni als Mufter eines Beobach⸗ 
ters empfohlen, den Jeder, weicher Beobachtungen zur Weiche 
tung Anderer und zur Beſtaͤtigung der Grundſaͤtze in der Are 
neytunde machen will, madızuahtnen fuchen follte. 6) Dinge, 


| . . die geſucht werden. Vieles könnte anders, vieles beflen-Teyn 


wer zu ändern, zu verbeſſern Luft und Kräfte bat, det Tann 
fid) aus den Hier gerhanen Vorfchlägen ein Thema ausleſen. 
7) Was iſt in der Arztieykunde nuͤtzlich? Eine Frage zur rech⸗ 
ten Zeit gerhan. Zur Beantwottung derfelben wollen wir nut 
den Schluß der weitläuftigern Erörterung Dderfelben vom Bf, . 
ſelbſt herfegen. „Die modiſchen Aerzte mögen rin: Spfters 


 sansehmen , welches fie wollen, diefer oder jener Meynung 


„den Stempel der Wahrheit aufdruͤcken: fo bleibt doch immer 
„der Satz ausgemacht und erwieſen, daß ohne gruͤndliche Et⸗ 
olernung der Wiſſenſchaft nie eine gluͤckliche Praxis ſtatt haben 
„Eonne, daß das ganze Leben des Arztes, Er heiße Thedreriker 
„oder Praktiker, ein anhaltendes Studium der Natur ſeyn 


 smöfle, daß er Mit dem fleten Fortrücken auch immer einſe⸗ 


..- 


ben werde, nichts ſey ganz unndg, alles nur. relativ nuͤtzlich 


nfür den, der die Summe des mebieiniihen Wiſſens kennt, 
ndu ſchaͤtzen tind zu Brauchen world." 8) Magiter Marſch⸗ 
ner,den 22ſten Maͤrz 1795 fruͤh morgens mit abgeſchnittenet 
Kehle im Bette gefunden; ein Problem, war ar ein Seiößs 
er? oder wurde er ermorder? Gi merkwuͤrdiger * 

wei 
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wichtiger Morfall füs- den denkenden gesichtfichen. Arn gus 
den Rechtsgelehrten. Der Beamte, der bey dieſen Varfalle 
concutrirte, erſcheint bier in: einem ſchlechten Lichte; denn 
theils war die legale Beſichtigung und Unterſuchung Pfichts⸗ 


und Geſetzwidrig unternominen worden, theils harte derſelbe 
‚ungeachtet der Zweifel, die der Phyſikus in ſeinem Gutachten 


beym Viſo reperto wider den Seibfimord des M. Marſchner 
echoben, dennoch geradezu berichtet: M. habe fi den Hals 
abgeſchnitten. Dank dem Hrn.Dr.. Juſti für den Eijer, mis 


dem er fih eines hoͤchſtwahrſcheinlich unſchuldig Leidenden fa 


greulich angenommen hat. Möchten doch die ganzen Akten 


. über dielen Fall der-Welt-vor Augen gelegt werben! Wie -oft 
bat ſich die flüchtige Criminaljuftiz, wie verhaudelte Beyh⸗ 


fpieie zeigett, nur zu viel hey folben: Fällen zu Schulden kom⸗ 


men laffen! 9) Meine Gedanfen find nid: eyre Gedanken. 


Ju vielem Auflage ſtellt der Berfafler Verſchiedenes auf, mag 


‚Religion, Politik und auch Atzneykunde betrifft, worüber er 


ganz anders als andere denket. 10) Atademifhes Decorum. 
Fin diefem Auflage wird das jeßige Benehmen der meiften 


Stubenten auf Akademien geſchildert; aber auch die Urſachen 


angegeben, wober zu Ende des achtzehnten Jahthunderts das 


allgemeinere Sittenverderbniß komme, Hier ſpricht der Bf. 


aus der Fülle des Herzens; ‚möchten aber doch auch feine 
Waͤrſche allgemein realifict werden! 11) Was koͤnute noch 


zar Wervoltommnung der Arzueykunde gefchehen? So lange 


Lehrer und Lernende zugleich fich immer nur um das Prakti-⸗ 
fe herumdrehen, fo lange wird jeder, auch der befie Were 


“lag, unfrudtbar bleiben. - 12) Sollte die. Kirchenheie 
ang noth;wendfg und möglich foyn ? Der’ Verf. zweifelt baten, 


wofe billig und recht, und giebt Dagegen einleuchtende Sr inde 
an. 13 uad ı4) Hierumter werden Beförderungen, Ehren⸗ 
bezeugungen und Todesfälle.der Aezte angezeigt. 


Grundriß der allgemelnen Krankheits lehre, pon Frie⸗ 


drich Hildebrandt, der Arzneykunde und Chemie 
ordentlichem Profeſſor zu Erlangen. Aus dem 
ateiniſchen überfege von J. F. Nuͤrnberg und 
Alsdorf, bey Monath und Kußler. 1796. auf. s 
Bogen. 8. — 
a on dt. 


J .. . J Die 
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| Dr Anufangsgtuͤnde der Krankheitsiehre von dem Verfaßßer | 


waren mit: dem verdienten Bepfall anfgenommen werden, 
und wir glauben gar.gerne, daß für manche eine deutfche Ue⸗ 


berfebung -daven nuͤtzlich, auch noͤthig feyn mag." Wie aber 
gegenwaͤrtige Ueberſetzung gerathen, wollen wir mit ein paat 


Beyſpielen belegen, ‚ohne dazu erſt zu wählen, fondern wie fie 
beym Aufiihtagen. in die Augen ſallen. Sm 8. 3. fagte. der 
Berf.: Marbi caiuscuuque effettus eſt laelio fundionum 


corporis vivi, unius alteriusve aut plurium. Funtio a, 


morbp laefa five. minuitur, vel prorlus ceflat, five augetur 
et incerdum ad vehementiarn usque, five male fir, Dies 
fes fautet im gegenwaͤrtiger Ueberſetzung alfo: „Die Wirkung 
einer. jeden Krankheit ift Verletzung der Berrichtungen des 
lebenden Körpers, bald einer oder her andern , bald mehrerer 
zugleich. Die Verlegung, die die Berrihtungen von einet 

‚ Krankheit erleiden, beſteht baritın, daß fie entweder. vermins 
dert, ‚oder gar aufgehoben ‚oder vermehrt werden, und dieß 
zwar manchmal bis zur. Heftigkeit, oder verkehrt vor fich ger 
ben.“ Der $..77 tautet in der Urſchrift alfo: Senfus ex- 
terni aut interni in morbis affecti, com mutati, aut vanas 


ideas animae ttadunt, aut prosfus cefiant fyas ideas ani- 


mase tradere. Diefes. it bier fo überfent: „Sind bie Auflern 
‚oder innern Sinne in Krankbeiten angegeiffen, und weräns 

dert: ſa erregen fie eutweder in der. Seele verkehrte Ibeen, 
sder das Vorſtellungsvermoͤgen wird gaͤnzlich auſgehoben.“ 
Dieſe beyden Stellen mögen genug ſeyn, um darzuthun, mie 


gegenwaͤrtige Ueberſetzung das Original fuͤr diejenigen, die 


- 


letzteres aus Mangel der Sprachkenntniß zu lefen nicht im . 


Stande find, erfegen kann. Naͤchſtens werden wir. auch noch 


sine deutfche Yebefruns ‚Hiervon. von ‚dem Verſaſſer kB Ä 


Malten. 


Dernag zur "Biograpfie des fefigen Hofraths und 
Ritters von Zimmermann, vom Leibmedikus Mar- 

card in Drvenburg, Hamburg, 1196. 60 Sei 
sen. 8. 8 * FP 


° 
u. “ Ef. 
⸗ 


Ps Veranlaſſung m diefer. Birinen Schrift g06 dem vor une 


wor vr hikjems angejeigst Viqmanuſche Diese, über MB. verſtor⸗ 


benen 


23 so . Argnengelahrgelt, 


gehen Ritter Zimmermann. Ben Deren N, iſt eu bekauut, 
daß er ein eben fo zaͤrtlicher, als empfindlicher Freund Zim⸗ 
mermanns war, und wirklidy ſcheint er. ‚nnd dem Aufhoͤren 
der irdiſchen Exiſtenz deffelben, den Manen Zs mit diefen Blat⸗ 
‚gern eine Nanie zu bringen Bekannt ift ed, daß Herr M. 
durch die Nichterinnerung an das Ne quid nimis des Dich⸗ 
‚ers, feinem Helden und fich felbft ſchadete. Auch die vor uns 
liegende Broſchuͤre giebt einen Beweis von ber parteplichen 
Freundſchaft des Hrn. M. für 3. ab, Zimmermann war eiu 
merkwuͤrdiger Mann. Der Arzt eines ſolchen Mannes, wenn 

er gzumal den Sinu der Beobachtung und das durchſchauende 
Auge eines Wichmanns befigt, hat ein undezweifeltes Recht, 
ja die Pflicht, dem Publikum einen Bericht zu erfatten, wie 


er die lehten Scenen feines irbifchen Schaufpieles ſpielte, weis 


en Seit, welche Sefiunnung, welche Gefuͤhle er in ‚den 
wichtiqen Perioden zeigte, wo der Menſch, von allen aͤuſſern 
Umhuͤllangen der Situation und Konvention entkleider, ſich, 
fö zu fagen. in feiner ganzen Nackthoit zum Anſchauen darbies 
ter Hre M. Scheint Dieß Recht Hrn. W. abiprechen zu wol⸗ 
ten, Ge fagt: Jene (Zimmermanns) Krankengeſchichte Hätte 
überhaupt nicht gefchrieben mebden muͤſſen. C Aber wir mey⸗ 
nen, es hätte gar manche Schrift eher ungedruckt bleiben kön⸗ 
wen, als bie des Pen. W. wodurch er ſich das Publikum ver⸗ 
- Band.) Nicht genug, dag Zr. M. dem Hrn. W. die Her⸗ 
ausgabe feiner Eleinen Schrift im Ganzen verleider, nimm 
er befonders, wie es fcheint, übel, daß Hr. W. den verſtorbe⸗ 


— 


von 3. ſchrieb, widerlegt alles, was menſchliche Schwäs 

de, ober Bimmermännfche Eigenheit geweſen feyn mag. Vor⸗ 
zebhmlich Scheint es Hrn. WR: wehe zu thun, daß WB. deu Vet⸗ 
ſiotdenen tie Werldeff in Relation ziehet, daB er ihn nicht 
als einen einziggroßen Arzt darſtellet. Nachdem Hr, M. 
hieroͤber geſprochen, auch mitunter etwas beilfend geworden 
iſt, lenkt er S. 22 ſelbſt wieber ein, und giebt zu, daß 3. in 
den fetten zehn Fahren nicht mit fortgefchrirten kn. Unter 
die Mittel und Wege, ſich mit dem mediciniſchen Geiſt dei 
Zeit bekauht zu machen, Die W. allein In Journallektuͤre Teht, 
secret Se. Di, auch 3’ große Korreſponbeng. Oftmals bat 
Hr. M. durch 3. neue Arzneyen und Methoden kennen ler⸗ 
nen, ebe We noch durch Schriften iin Publikum bekannt wur⸗ 
den. Im richtigen Blide, ©, 25 im Erkennen ber Natur 


nen 3. nicht in derjenigen Glorie aufftelit, wie ihn Ks. M. 
zu gen wänfht. Herr M. beftärige daher Alles, was Mb - 


— — — — — — — — 


ea. — 
. 
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der Krantheit haste 3. wobl marige ſeines Sleichen. Ot. M. 
HR noch Zenge geweſen, wie ſich durch 38 Votgang faR bie 
= je Praris in Hannover änderte: Aber ni: braudite ep 

27 heftige, angreifende, erfehäkternde Mittel, (Herr 


mann? Oder verſtehn W. nnd M. nicht einerley Unter deu 


„genannten Mitteln?) Sein Verfahren bey Nerventranten 


war-meiferhaft „©. 30, man mag ihn dabey als Deelenarzt 
betrachten, oder als Arzt des Leibes. Den Gebrauch der eins 
gekochten Kraͤuterſaͤſte hat kr in Hannoder zuerſt eingeſuͤhrt, 
Bhugefäbt ums Jahr 1774. Auch bediente ſich Z. der Bis 
feeraftipftire, ehe jemand in Hanuover fie noch kamte. Seite 
31 dis 32 kommt der Bf, auf Werlhoff. Wahr ift, daß 3, 
S. 37 viel Schwefelſaͤure gab. (Bemerkenswerth ift der Ge⸗ 
Bante S. 38. daß Zimmirmannd Genie dadurch ſeinem Zeit 


Alter um 30 Jahre vorgeſchritten ſey.) An 3. war uͤbrigens 
BG ga nichté Hartes, nichts Fuͤhlloſes; Aber er war auch ©, 


a2 ein Mann von großer Stärke, kuͤhn und beherze von Na⸗ 
kur. Wäre er ein Kriegsmann geworden und hätte nie ſtu⸗ 
dirt, te wäre, ©. 43, ein Held geworden Am aten Jan, 
793 fah ihn Ar: Wichmann zum erſtenmale. Damals war 
3. ſchon in tiefe Melancholie verſunken. Beine. Beſotglich⸗ 
Keil vor- exanthematiſchen Krankheiten betraf dloß die Kraͤte. 
Zu 36 großem Ruf trug auch fen Perfonliches Seyn viel ben. 
Bein Aeuſſeres war hervorſtechend und impoſant; fein Kbr⸗ 

er groß und mohlgebaut, u. f. w. Das Minuit praefentis 
Emem war bed ihm nicht. Schon in den leßten Monaten 
vor dem vblligen Ausbruche Der Kränkheit bemerkte Herr M. 


mM 36 Briefen einen ungewohnten, 'gedämpften Ton, eitt Ue⸗ 
berflielen von Ganfımuth, Wüblgkeit, Gfte und Eiche: 


‚Seine Korreſpondenz ſchloß ſich mit dem ıoten Febr, 1796, 
Diefe fanft Stimmung bileb sis an feinen Tod: Sit ii 
terra levıs oo 


k 


> ‚über die Rettungsmittel Ertrunfener, Aus bem 


Hollaͤndiſchen. Mit einer Vorrede bes Herrn 


Hebenſtrelts zu Leipzig und einer Kupfertafel. 
Leipzig. 1796. 112 ©, ge. , 


J 
\ 


yon. XXXU. B. 2. St. V Jemt. X © 


an 
Fian⸗ ſah doch wohl viele Vorſchriften von Zimmer⸗ 


art, von Marum Beobachtungen und Verfuhe 
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Der naͤchſte Iweck dieſer Schrift, wie ihn Kr v. M. ſelbſt 
angiebt, if, Mittel anzugeben, wie man die reine, "oder ſoge⸗ 
nannte Lebenstuft (Sauerſtoffgas) zur Rettung ertrunkener 
Perſonen immer um einen mäßigen Preis in Vereitſchaft 
balten koͤnne, und zugleich die Vortheile aus einander zu fe= 

‚.. Ben, twelche.der Gebrauch diefer Luft, verbunden mit warmen 

—Boͤdern, gewaͤhret. Es iſt bekannt, daß mehrere Aerzte unb 

Maturforſcher die Urſache des Lebensverluſtes bey Ertrunkenen 

“in den. Mangel am reiner Luft. ſetzen. Fuͤr dieſen Fall paßte 

alsdann die Anwendung der fogenannten dephlogiſtiſirten Eufe 

vorzugsweiſe. Die Schwierigkeit, dieſe Luft ſtets und mit wre 

nigen Koften in Vereitſchaft zu Halten, legte den Verſuchen 

wit derfelben ein großes Hinderniß In den Weg. In Blaſen 
behaͤlt fie ihre Reinheit nur kurze Zeit, und aus Flaſchen oder 

(äfernen Kugeln laͤßt fie fich nicht in eine Pumpe oder: Bfafe 

Äberführen, wenn man nicht einen eignen Waſſerbehaͤlter und 

die Äbrige Vorrichtung bey der Hand bat, Der Verf. em⸗ 

ꝓſiehlt eigene Neeipienten, die man ſchon zum Teil Eennet, und 
die wir an dieſem Orte micht weitlaͤuftig befchreiben Connen. 
Aus diefen Recipienten wird Die Luſt in Pumpen geleitet, und, 
von da durch elaftiiche Roͤhren In die Nafenlöcher des Ertruns 
Eenen gebracht. Die Wiederbelebung der Ertruntenen mißlingt 
‚oft wigen Wafferanfammiung in den Lungen. Man dat alfo 
einen kurzen Verſuch mit Auspumpen- defielben zu machen, 
Derfelbe dient dann auch, ‚um die etwanige Luft im Magen 
auszuleeren, welches noch uͤberdieß zum Theil durch mechfels 
weiſes Drüden auf ben Bauch in den Zroifchenzeifen, wenn 
man feine Luft einbringt, beroirke iverden Bann. Die Wlr⸗ 
berbelebung wird in vielen - Fällen befördert, wenn man zu⸗ 
gleich die gehoͤrige Wärme geben kann. Betten ſchicken fi 
‚biezu nicht. Beſſer dienen warme Baͤder, fo eingerichtet, 
‚daB die Wärme, während der Ertruntene darinn liegt, flufe 
fenweife bis zum Wärmegrad des Blutes vermehrt und dankı 
fo erhalten wird. Der Verf. giebt auch hierzu eigene, wei⸗ 
tere Anleitung. Beym warmen Bade kann: man der Tabaks⸗ 
klyſtire Yanz entBehren. Iſt Eein warmes Waſſer zu bekom⸗ 
men: ſo nutzt auch warme Aſche, watmer Sand, auch im 
Nothfalle Erwärmung am Drennfeuer. - Das penetranteſte 
Relzmittel iſt endlich Elektricität ; aber nicht elektriſche Schlaͤ⸗ 
ge, ſondern Durchleiten der eleftrighen Drategie durchs Herz 
in ſchwachen Strömen, und nicht Eher, als bis das Bad dem 
Ertrunfenen eine Wärme mitgerhellt har, Die der nasneliden 


”. 
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lm det Menfchen fo ziemlich gleich kommt. Die wohl⸗ 
kfferilſte seine Luft hat Hr. von M. aus Salpeter erhalten. Je⸗ 
- Der Kubikfuß Luft koſtet nicht gay as Stuben, . * 
p. 


Handduch der Pathologie der ſogenanuten chroniſchen 
Krankheiten, zum oͤffentlichen Gebrauche und zum 
eignen Nachleſen füe angehende Aerzte und Wund⸗ 
aärzte, von Wilhelm Friedrich Dreyßig, der Arge 
mneygelahrheit Doktor. Leipzig, im Schwickert⸗ 
Shen Verlage, 1796. auf 1 Alph. 53 Bogen 8. 
u 2: Er 2 


u So noͤthig und nuͤtzlich ein pathologiſches Handbuch über die 
| chroniſchen Krankheiten, das alles, was vollbürtige Erfahruu 
daruͤber an-die Hand giebt, in gedrungener Kärze mit Präa 
. eifton enthielte, auch, beſonders für angehende Aerzte, hnoch 
iſt, und wohl nach eine geraume Zeit bleiben- wird To wenig 
 foflte ſich jeder einfallen laſſen, ein ſolches Werk zu unterneße 
men, und zu raſch befannt zu machen. Gegenwaͤrtiges Buch 
giebt wieder ein Beyſpiel davon. Wir nahmen ea mit vieler 
Erwartung zut Hand, in der Hofnung, daß damit ein noth⸗ 
wendiges Beduͤrfniß befriediget worden; aber unſere Erwat⸗ 
gang und Hoffnung war abermals getaͤuſcht. Unglädliere 
weile ift dem Verf nicht einmal der zu machende Unterichieb 
zwiſchen einem zweckmaͤbigen Eehrduche zu akodemiſchen Vor⸗ 
| lefungen und einerh vollſtaͤndigen Handbuche Äber die Pathos 
logie bekannt. Auch find des Verf. Litteraturkenutniſſe uoch 
Auſſerſt mangelhaft, Nur einige, Beweiſe davon gleich Aus der 
Vorrede, wo. er die Schriftſtelſek und ihre Schriften Über bie . 
Syſteme der Deupolsgi: aufzaͤhlen will. Die Fortlegung der 
Pathologie von FE. A. Licolai, in drey Bänden von 1781 
— 84, ſcheint des Verf. gar nicht zu kenneu: des Marbri⸗ 
de’s ſyſtematiſche Einleitung dr die theoret. unb prattiſche At 
neykunde fellte man, wie fie dafelbft angeben, für eine brig⸗ 
tielle deutſche Schrift halten 5 Eullen’s Eurger Inbegriff det 
tmeblein, Noſologie, zwey Theile, Leipzig, "1788. iſt mehr ale 
eine neue Auflage von dein, was der Verf. vorher davon an⸗ 
giebt ; Sagar's Kraukheitenſoſtem führt die Aufichrift: dyſte⸗ 
ma morborum Iymptoimaticam [&cunduna clalles etc, und 
BR & 2 nuicht, 


> 
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nicht, wie es der Bf. angiebt, Fyfrema morborum ſymptoma- 


\ 4 


icorum fecundam etc, ; auch die neuere vollftändigere Aus⸗ 


gabe hierion von: 1783 kennt er nicht. Ploucquet delinea- 
tio (yitematis nofologiei natura (se) accommodati beſtehet 


nicht, wie der ‚Verf. angiebt, aus zwey Theilen, Tubing, 


4790., ſondern aus vier Theilen, Tabingae, 1791 — 94, 


u..n. m. a., die des Verf. mangelhafte Kenntniſſe in Der mes 


iein Litteratur zu fehr vertathen. Mehrere von den ange⸗ 
ogenen Gchri 


ſten mag ber Verf. wohl nur dem Titel nach 
ont, obne ‚fie felbkt weſentlich ‚benugt zu haden. Bon 


| a. foldyen Verf. kann man dann freplid nichts volltom⸗ 


meneres ertvarten, als in gegenwaͤrtigem Buche auch geidefert 
"kosiden iſt. Die Ktankheiten, die nun bier vorlommen, finds 
Keichhuſten, englifhe Krankheit , Blutfluͤſſe Überhaugt, und 
Fann insbeſondere Blutfluß aus der Naſe, Bluthuſten, Blut 
drechen, goibne Ader, Blutharnen, Mutterblutfluß, Sers⸗ 
J eln, Gelbſucht, Krampf, Fallſucht, Todtenframpf, Starrt⸗ 
har. Et. Veltstanz, Magenkrampf, Hypochondrie; Hyſte⸗ 
i Herztiopfen und zuletzt Waſſerſcheu. Von jeder Kranks 
eit fucht der Werf., freyiich nur noch feinen Kräften, ven 
Degriff su.geben ; die Schriftſteller, die davon gehandelt ha⸗ 
ben Verlauf derſelben zu beſtimmen; die 


‘pen, aufzuſtellen; den | | 
ſowobl geneigtmachenden als gelegentlichen Urſachen dau, 


"und die naͤchſte Urſache derfelben ſelbſt auszumitteln 5 und zum 


Deſchluß die Vorherſagung bey jeder, nach den verſchiedenen da⸗ 


6 sn eintretenden Umftänden, anzugeben. Hieraus ergiebt ſichs 


x 


t 
[) 


x 


“ 


aß der Verf, an keine Ordnung in Zuſammenſtellang ber ab» 
ubandefnden: Krankheiten ſich bindet; daß nur eine geringe 
Anzahl von den chroniſchen Krankheiten in gegentwärtiger 
Schrift abgefertiget worden iſt, und daß wir daher noch meh⸗ 


rere Theile derfelben zu etwgtten haben fellen ; weiches abet 


E 


Body’ der gute Aefeulap verhindern, wenigftens verjögern wol 
le, bis der Verf. mit mehrerm Fleiße und Ichärferer Beurthei⸗ 
fung zu arbeiten, ober Loch zufammen zu tragen gelernet has 
de. Lndlich muͤſſen wir aud erinnern, daß der Correktor feis 
‚ne Funktion bey dieſer Schrift ebenfalls ſchlecht verwaltet, wie 
fon das augebaͤngte lange Drudfehlerverzeichniß beſaget, und 
bey weiten find noch nicht alle darinne angegeben worden, 


‘ 


| a Abhande 


Arcyneygelohrheit. zu 
—— über‘ bie anfiedenden Monkheiten, von: 

-. Dr. Johann Friedeich Epriftian Pichler. Aus: 
- "dem Franzoͤſiſchen überfegt. Göttingen, bey Dies 

teile 1796. auf 8 Bogening. 6%. 


- Eine abermalige: Veberfegung von dieſem an ſich eben nicht 
‚ volbtigen Buͤchlein hätte das deutſche Publikum gat wobl ents - 
beßren können. Vieies darinn iſt aus den Unzerſchen Schrife, 
een entlehnt, wie der Verf. es auch aufrichrig geſtehet, und’ 
meidses noch das ehmlichfte dirfmtal yon ihmif. Eine wäße/ 
liche Ucherſehzung, wenn ja noch eine erifilten ſollte, von dies 
fer Schrift hätte ganz auderg, als gegenwärtige, gemacht 
: werden muͤſſen, wenigſtens hätten die darinn fo oft vorkam⸗ 





> menden Unrictigteiten berichtiget werden follen; denn das 


iſt nicht genug, wenn der Ueberſetzer, wie bier ein paarmal 
geſchehen, überhaupt fager: „die Behauptung des Berfalkers 
iſt offenbar falſch;“ bier waren nähere Erörterungen und, \ 
gruͤudliche Widerlegunden erforderlich· | = 


J. F. Brandts forgfältiger fand » und Bauerndo-- 
ctor ; oder gründliche Anweiſung für jeden Haus⸗ 
wird, alle Krankheiten, welche in feinem Haus - - 
weſen ſowohl an Menfchen als Thieren vorfallen,. 

ſelbſten gründlich und ficher zu heilen, nebft anges 
haͤngten Rurarten. Zweyte und letzte Ahtheilung. 

Heilbronn am Mekar, in der Claſſiſchen Buch⸗ 

haudlung. 1796. auf 12 Bog. 8. od. 


Dieſer Theil iſt dam vorigen gleich, ſowobl in ber Sprache 
des Vortrags, als auch In der Art des Untettichts; beydes 
wird für den Lanbmann anptehend ſeyn. Ueberhaupt koͤnnen 
wir zur Empfeölung diefer Anweiſung fagen, baß fie zuver⸗ 
Häffig weit mehr Nutzen ftiften wird, ale alle hochgelobten 
Boltsarznegbücher. Hier wird nun noch gehandelt: 1) Von 
der Zucht und den Krankheiten des zahmen Federviehes; 2) 
‚ von der Pflege und den Krankheiten der Funde, Raben und 
Bienen; und 3) von Vertilgung ſchaͤdlicher Thiere und Un⸗ 
gesiefer ; und zuletzt in ein Anhange noch von Geſundheuen 
—. W E 3 regela; 


ı 


! u - „ 
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regeln von Aranfinpfleges. vol Verwahrung vor anflecken⸗ 
si Kranfpelten ; von. Hausmitteln und andern, dergleichen 
(1 


= Chemie and Mineralogie, 
Machträge zu ben Grundzügen der.neuen chemifchen 
Theorie, geliefert von Alex. Die, Scherer, Mite 

- glied yerfchiedener gelehrten Geſellſchaften u: f. w. 
Nebſt einigen Nachrichten won Lavoiſiers Leben 
und einer tabellariſchen Ueberſicht der neuern ches 


miſchen Zeichen, .. Jena, bey Göpferde. 1796, 
gr. 8. 1 Alph. 13 Bog. 2 MR. 184 


m; 


{ 


+ 


Srundzügen viele Berichtigungen des Sehlerbaften für nöthig 
fand.: fo hielt er es fuͤr rathſam, ſolche in dieſen Nachträgen, 
mie Beziebung auf die Paragraphen feines Buches, zu uͤber⸗ 
liefern. _ Sie enthalten eine Dachlefe von Alterır. Erfahrungen, 
die dem Verf. vorhin uudekannt geweſen, neuere Beobachtun⸗ 
gen, Derichrigungen ; einige, eigne Abhaudlungen Über ftrei« 

. ige Srgenftande, Bemerkungen über Nomenclatur, - die news 
eften fitterärifchen Ereianiſſe im theoretiſchen Felde der Che⸗ 
mie, und. eine kurze Ueberſicht ‚neuerer chemiſcher Zeichen, 
Voraus geben Kalande's Nachrichten von Anvgifierg Lehen 
und Schriften. Von allen dieſen Gegenfänden wollen wir 
nur einige in Betrachtung ziehen, um das Eigne des Verfafs 
fern darzuſtellen. 0 u 


Gleich im Anfange beftimme der Verf. den Charakter 

der. neuen chem. Srundfäge dahin, daß die Chemiker ſich 

bloß auf Die Unterfuchung des Ponderablen einſchraͤn⸗ 

Ben follten; Es iſt ſehr leicht einzufehen, daß er damit bes 

abſichtiget, ſich die Beftreitung der neuern Wegriffe der Ges 

gner vom Brennſtoff, der von ihnen. als ein inponderables 
Weſen bebauptes wird, moͤglichſt zu erleichtern. 


Ueber die neuere Nomenclatur wird (&, 8 — 17) viel 
Eures vorgetragen , und zu einer allgemeinen Bereinigung 
| “ aufge: 


\ 


ri der Verf in ſeinen vor einem Hahre herausgegebuen 


— — — — — — — . 
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aufaeforbert. . ‚Man fole nach der. befannt getoordenen Mi⸗ 
ſchung eines Körpers auch feinen Namen bilden (S. 13). . 
Sehr richtig! Aber dieß kann nicht eher geſchehen, bis deſſen 
Zuſammenſetzung allgemein einſtimmig anerkannt worden iſt. 
Denn fo lange dieß nicht erfolget iſt: wird jede anders da⸗ 
von urtheilende Parthey, nach eden demſelben Grundſatze, den 
GSegenſtaͤnden verſchiedne Venennnagen beylegen. 


Am wortreichften hat dh der Verf. über die Natur des 
Märme - und. Kichtftoffes eingelaffen (G. 18 — ı85). Was 
bey dem jeblgen Zuftande der diſſentirenden Partheyen faſt au. 
dvermuthen war, dad man nun: vielleicht von der einen Seite 
die Ausflucht ergreifen werde, den Lichtſtoff a6 - befendere 
Matetie ganz abzulaͤugnen, das iſt auch wirklich hier erfolgt. 
Aber deu’ Berfafler iſt noch weiter. gegangen, und verlaͤugnet 
auch, feinem-oblgen Grundſatze gemäß, den Waͤrmeſtoff felbft 
zugleich mit, ohne zu erwägen, wie viel Widerſpruͤche er ſich 
feibft dadurch zu Schulden kommen lojfe.. Beyde Weſen fol- 
fen nicht von einander ungetfchleden feyn, und durdaus.nicht 
in das Gebiet hemifcher Exörteruugen gehören; und dennoch 
kann fie der Verf, ſelbſt zu feinen Erklärungen nicht eutbeh⸗ 
zen. Die Verfchiedenheit der Witfungen von beyden im ab⸗ 
geſonderten Zuftande fellen der Identitaͤt beyder nicht entge⸗ 
gen ſeyn (8. 19). „Die Entfheidung fey ganz unmöglich, 
woher das Licht beym Verhrennen feinen Urſprung nehme, 
ob aue den verbrennlichen Körpern, oder aus dem fie umgeben⸗ 
den Medium der atmoſpaͤhriſchen Luft” (S. 74). Kuͤrzet 
kann man wohl mit dieſer Entſcheidung nicht wegkommen. 
Es ſolgt alſo auch daraus, daß alles vorhergegangene Raiſon⸗ 
nement des Verf, daräber keinen Grund hahe. 


Was &. 80 uͤber die Entfaͤrbung der Beftufchewifchen 
inktur im Sonnenlichte angeführet worden, daß ſie nur 
blafgelber werde, und daß das gewöhnliche Feuer, oder 
ſehr ſtarke Hitze diefelbe Sarbenyeräuderung herverbringe. 
iſt ſalſch: alſo auch die Folgerungen. 


Die kuͤaſtlichen Lenchtſteine ſollen (S. 37) bie leuchten⸗ 

‚de Eigenſchaft auch durch die Erwärmung erhalten — das iſt 
wieder falſch. Es wird zwar zum Beweiſe auf eine Otelle 
in Marggrafs Schriften verwieſen; aber es hat M. diefen 
fetnen Irrthum (&. 159. f. Schr.) ſelbſt widerrufen, Sie 
follen nur, ng dem Verf. wo Zutritt des re 
—* 


3z158 Xhenue. 
der ——— Luft ſeuchten — iſt leider abermai⸗ 77% 
Marggraf bewahrte fie in zugeſchmolzenen Glaͤſern. 


und fe leuchteten doch, nach vorgegangener Ausſtellung am 
dag Sonnenlicht. 


Leuchten und waͤrmen MM & 106) nur allein auf bie. 
verſchiedne Schnelligkeit anfonımen, womit ‚die Theile des 
Waͤrmeſtoffs entwickelt würden. Bey einer langſamen Bes 
wegung erfolge bloße Erwärmung, und bey der ſchnelleſten 
Bewegung ein bloßes Leuchten — dayan lehtt aber dag Ver⸗ 

En bes. Phosphors das Begenrpell, 


Odð alle vorgebrachte Graͤnde dee Verſaſſere u der 
Sdenticät des Wärme » und —* die Lefer mer, ei 
den Rec. hefriedigen werden, überlaflen wir denſelhen. 


an einem zweyten Abfchnitte ſucht nun ber Verfoffer zu 
beweiſen, daß Wärme » und carte keine chemiſchen Berbins 
dungen eingeben Fünnten (S. 125 — 143). Der Waͤrme⸗ 
ſtoff fol nicht nach den Sefeken der Verwandiſchaft wichens 
er habe zu allen Körpern Verwandtſchaft. und darum fände 
keine Wahlanziehung flatt (&. 144) — da es doc unläug 
bar ift, daß nice Jeder kalte Körper gleichviel Waͤrmeſtoff 
aufnimmt. Auch die Sasarten follen keine chemiſche Bere 
Bindungen ihrer Baſen mit dem —— ſeyn (&. 150); 
und doch wird (S. 240) die Frage aufgemorfen: Enthalten 
denn die Sasarten Leine Waͤrme? (Wenn fie diefe nicht chen 
miſch verbunden enthielten: fo würden Ge ſich auch In bleihben⸗ 
Ber Luftform nicht bey allen Temperaturen erhalten). 


An einem dritten Abſchnitte (S. 157 — 185) behauptet 
5 der Verf. gar die Immaterlalitaͤt des Wärme 2 
ichtſtoffe. Vorn hatte der Verf, fehe wortreich die J 
titaͤt des N Riem « und Lichtſtoffe au beweiſen gefücht, woraus 
\ nothmwendig zu folgern mar, daß wenigſtens eines non beyden 
biefer Weſen zugegeben werden müßte, Deflenungeachter ſol⸗ 
ion fie num beyde als nichteriftigenb verworfen merden. Wäre 

— gruͤndlich zu erweiſen gemeſen: fo hätte ja das er⸗ 

* ala eine vnnuͤttze Arbeit wegfallen muͤſſen; denn wer 

von zwey Undingen ihre Identitaͤt zu beweiſen ſuchen? 

Fa welcher Ungereimtheit Bann aber nicht der Geif dee Wir 
Mens ‚gerleiten! Wenn das Daſeyn des Wi 

ans deſſen befonderer Wirkung anerkannt und behaupter wird: 

fo zaifonnitt ber Verf, über diefe Folgerung alfo: “Almen 
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Sehe cine jede Wirkung bine Urſache voraus; aber es ſey noch 
zuicht entſchleden, daß dieſe ſelbſt materieller Veſchaffenheit 
ſeyn muͤſſe (S. 60).* Alſo ſoll eine unmalerielle Urſache 
7 Ichtefen. materichen Körpern Wirkungen überhaupt hervor⸗ 
Bringen Können! Und kurz darauf brißt es wieder: „Der Waͤr⸗ 
mwmeſtoff dehnt die Körper ans und erwärme fie — vielleicht 
wie Wafler, das ben porifen Schwamm ausbehnt.” Eine 
merkwürdige Wergleichung der Wirkungen des Waſſers mit 
dem Immatenich ſeyn foenden Waͤrmeſtoffe. „Durch die Er⸗ 
waͤrmung eines Körpers ıxete nicht etwas an beufelben , ſon⸗ 
dern das Verhaltniß der Grundkrtaͤfte gegen einander werde 
wur abgeändert — durch den Groß der ponderablen Theile 
Ver Luft CS. 165). MWelche Allmächtigkeit bes Sauerflofis! 
Mit gleiden Gründen und vorzuͤglicher Berufung auf Aus 
etoritäteu anderer Schriftfteller if auch die Immater lalitaͤt 
des Lichtſtoffes (S. 172 — 178) zum behaupten gefucht wor⸗ 
Den, Mit welben Gluͤcke — das mögen bie Leſer ehrfchels 


de Man könne zwar den Einfluß des Lichts und der Waͤr⸗ 


me, und Die Verſchiedenheit des davon abhaͤngenben Erſchei⸗ 
nungen nicht laͤugnen; doch brauche man zur Erklärung dies 
fer Erſcheinung diefe Stoffe nicht (G. 180 ff.); der Ehemi« 
Ber haͤtte ſich nur mit Unterſuchung des Ponderablen zu ber 
faiftigen (S. 184). Man muß wirklich die Schlauheit des. 
Berf, bewundern, mit welcher er die Streitpunkte in Nichts 
reducirt Hat. Es werden demnach auch künftig die fernern 
Unterſuchungen ber elektriſchen und magnetifhen Materie, 
vorgen Ihrer Inyonderadilitaͤt, bey Geite geſetzt bleiben 
1 J 


” 


Der Vorlaſſer hot uns dagegen CE, 32% ff.) mit einer 
nenm Critärung des Feuers, nach mechaniſchen Geſetzen, be⸗ 
fnenfe, die darauf gegründet if: „Daß alles, was bey Vet⸗ 
bindungen, Zerfehungen und Trennungen der ponderaklen 


@uhftanzen won den Sinhen bemerkt werde, von der Mater -. 


sie dieſer Onbflangen unabhängig ſey, ſondern fich lediglich 
auf die —— | .. * * —* nach I Ders 
ja ⸗denheit des Verhaͤltniſſes In em erfleye zuſammen⸗ 
creten, auch auf eine — 2 Weiſe, d. h. In verſchiede⸗ 

nen Graden, in Thaͤtigkeſt gefekt werben. Dacſenige, mas 
wir durch unfere Sinne beobachten, find Wirkungen, und 
dieſe werden doch wohl durch die Thaͤtigkeit der Kräfte her⸗ 
vorgebracht.“ — Dirtvonen doirleender grtie _ man 

. ’ 4 
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tich folfen ·dieſe, nach den all gemeinetz Grundſatze des * 
pondesabzl fern. Die.weitere Erklärung muß man an dieſe 


"- Hrte ſelbſt nachfefen.. 


Die Phosphorfäure aus den organifirren Kirpern fol 
(&. 320) -Pföduft-der Operation epn, und in der Voreriu⸗ 
derung behauptet auch ſchon der. Verf. , dab die Knochen / keie 


ne Ralferde enthielten, ehe er noch, ſeinem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe nach, im Stande geweſen; einige Verfuche daruͤber aus. 


zuſtellen Kavoiſiers Begriff vom Kohlenſtoff ſey irtig; tee 
derer wäre unſere gewoͤhnliche, aber mir. vom Waſſerſtoffe 


befreyte Kohle (S. 36% — 70.)3 auch die ſeurt beſtaͤndigen 


Altallen wären (S. 536 ff.) neuergeugte Koͤrver, C obgleich 


aus den Saͤften mancher Gewaͤchſe durch. bloße gelinde Ab⸗ 


rauchung vollſtaͤndiger Salpeter erhalten werden fann; ‚auch 
bloße Holzſpaͤne mit Salptterfäne  volllommenen Salpeter, 
und mit andern Saͤnren andere. Neutralſatz⸗ liekm). Die 
hüten ſind (S. 542) aus der Reihe det Salze ausgefchlofe 
feh, und die Benennungen erdigte und metallifbe Mit 
 gelfalse, ‚und KTeutealfalze verworfen werden, ‚Dafür wil 

ſie der Verf. nur erdigte, alkaliſche und metalliſche Salze 
benannt haben. ° Dennoch müßten kuͤnftig Natrum, Potta⸗ 
ſche, Ammoniak, Glauberſalz, Kochſalz, Salpeter x. unter 
der allgemeinen Rubrik: alkalifche Salze begriffen werden! 
er fo lehit, von dem kann wohl, iu Nuͤckſicht des alten 
wahren Grundſatzes: qui bene diſtingair, ‚bene docgt, im 
Grgentheile mit Recht dehauptet werden ; mals docer. 


€ 


N 


ehrbach der. phatmaceutiſchen Erperimenfaldyemie 
| nach dem neuen Spftem, zum Gebrauce fir 
Aerzte und prafrifche Apotheker, und als Leitfaden 
zu Vorlefungen, von Johann Bartholomaͤ 
Trommsdorff, der Weltmeisheif Doktor, Pro: 
feſſor der Chemie, u. ſ. w. Altona, in der Ver⸗ 
iagsgeſellſchaft. 1796. 531 Seiten in g. mit ei⸗ 
ner Kupfertafel. 1 NE. 230 - 
Zagen, Hermbſtaͤdt, Gren und andere baden ung zwar 
ſcqdon hinreichend wit weckmaͤßigen Lehrbuͤchern, die ah 
u. | 2. 4 


\ 


⸗ 


und die 
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«ie Leitfaben zu Borlefungen dienen, verfeben: und es war 
daher wohl gewiß nicht der Mangel eines: brauchbaren Lehre 
Buche die Urfach, weiche den Werfaffer beftimmte, ein aͤhnli⸗ 
ches zu Ichreiben ?? Indeſſen gewinnt die Wiffenfchaft immer, 
wenn ein Sqriftſteller auch nur etwas mehr als feine Vor⸗ 
gaͤnger tiefere — und In diefer Ruoͤckſicht wird man auch dem ' 
gegenwaͤrtigen Werklein feine Brauchbarfeitinicht ganz abſpre⸗ 
ben. Es würde fich aber weit mehr feinen Vollfommenhelt 
genähert Haben, wenn es Hrn. T. gefallen hätte, mehrern ' 
Fleiß darauf zu veryenden, In feiner gegenwärtigen Form 
wägt es zu ſehr Das Gepräge.der Eilfertigfeit an ſich, und 


man vermißt bin und wieder Deutfichfeit und Beftimmreheit. 


Wenn der Verf. &. ss fager „Im eigentlichen Sinne 
giebt es feinen freven Wärmefichi; wir bemerfen nur den lies 
bergang defieiben dus einem Körper in den andern": fo iſt 
es. ja eben der feeye Waͤrmeſtoſſ, welcher auf das Thermo» 
meter wirkt, und daſſelbe zum Steigen bringe! S. 534 ſteht 


die Phosphorſaͤure unbedingt unter den Mineralſaͤuren. Da 


fih dieſelbe, wie der Verf. $. 21 felbft geſtehet, in allen drey 
Marürreichen befindet, und im. Thierreiche am mebreften ver 


breltet iſt; fo twäre ſolche mit mehrerm Nechte unter die thie⸗ 
riſchen Säuren zu ordnen geweien *} Unter den Pflanzenfäns 


zen fehle die Sallanfelfaure ganz, auch von der Blauſaͤure 


ſfinden wir Feine Erwaͤhnung; vermuthlich wußte der Verfaffer 


nicht, wohin er fie ordnen ſollte. S. 58. wird geſagt: „alle 
Erden find in Sauren auflöstih — ingleichen in der Arzney 
werden nur die fünf erfiern der genannten Erden gebraucht“ 
— fehr unbeſtimmt gefprohen ) Im erſtern Fülle iſt die Fluß⸗ 
fpathfänte nur dag einzine Huflöfungsmittel der Kiefelerde — 
Sersigung der Glaͤſet aus diefer Erde gehört wohl 
wicht ausfchließlich zum Arzneygebhrauche. Wenn ©. 78 bes 
wmerft wird, „daß von den Amalgamen in der Pharmaci⸗ 


‚Feine Anwendung bekannt fen: fo befagen mehrere Apotheker‘ _ 
. bücher das Gegeutheil — fo ſteht z. B. in dem Brandenbur⸗ 


gifchen zum unguento mundif. Stahlii Bleyamalgamg, und 
in dem Wuͤrzburgifchen zum pulv. flanni compof, Zinnamale 
aama vorgeſchrieben. S. 97 müßte es heißen: der Kohlen» 


ſtoff mie dem Waflerftoffe giebt Oele. Seite 117 hält der 


Verſaſſer Gummi und Bflanzenfchleim wefenslich yon einans _ 

der unterichieden 5 das Staͤrkemehl aber von erflerm nicht? 

Erfiere beyde ſind es gewiß nicht 3 wohl aber das Letztere. Ir⸗ 
EEE "5 
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eig iſt et, wenn S. 192 gefagt wird: „bie Abſcheidung bee 
Sorarfäure (nämlich durd die Schwefelſaͤure) gelingt am ben 


‚ten im Winter; im - Winter tryſtalliſiren fi immer beyde 


Salze, die Borarſaͤlre und das Digeftivfals! untereinander.“ 
— Exit hinterdrein wird gelehrt, daß. man fich zur Abſchei⸗ 
dung der Vorarſaͤure auch der Salperer» und Galzlaure ber 


; "dienen koͤnne. Die &. 204 vorgefchlegene Prifungsmethode . 


des kaͤuflichen Phosphöre, von welchem man vermuthet, daß 
er mit Schwefel verfälfcht fey — eine Wenigkeit unter der. 
Glocke zu verbrennen, und zu verfuchen; ob die erhaltene 
Phosohorſaͤure durch falzfaure Schwererde getrüht werde, 
iſt nichs auwendbar ! Wußte denn der Gert Pkof. nicht, daß 
die falzlaure Schwererde auch durch die Phosphorſaure ſelbſt 


zerlegt wird?? ©. 328. laͤßt derfelbe das ichipefelfanre Eiſen 
aus Oalzſaͤure und Eifenkaly: beſtehen? S. 334 beißt es: 
. vier Theile aus reifen Borſtorſer Aepfein gepreßten Saft 


toche man in einem eifernen Keſſel bis zur Hälfte ein, feihe 


dann das fluͤſſige durch, und vermifche es mit dem fechiien 


Theile Altohol — es erhält den Namen Eiſentinktup mit Ae⸗ 


„prelfaft bereiten.” Hier hat der Verf. vergeſſen, daß auch Ei⸗ 


fenfeilfoäne dazıı gehoͤren!! ©, 355. der Blackiſche Queckſil⸗ 


berkalch fen nicht weſentlich von dem Saunderichen verſchie⸗ 


den! Er iſt es in ſoferne, daß bey letzterm das verſuͤßte Queck⸗ 

ber. nicht völlig zerlegt wird, und alfo neben jenem aud mit 
Salzfäure verbundener unvollkommener Queckſilberkalch in 
dein Produkte enthalten iſt. &. 338 iſt es eine fehr irrige 
Meinung, daß der durchs Schmelzen bereitete mineraliiche 
Mohr demienigen, welcher durchs Reiben bereitet wird, vor⸗ 
ausichen fen. — Diefer iſt ein mie Schwefel vermengter un 


vollkommener Queckſilberkalch ( Aethiopg per fe); euer iR 
groͤbtentheils chemiſch mit dem Schwefel verbunden, und 


kommt dem unwirkſamen Zinnober näher — Auc iſt es 
falſch, daB nach Seite 404 ein reiner Zinnober in Saͤure 
unauflöslich fen! Sieben Theile Gakzfäure, mir einem Theile 


Balpeterſaͤure vermiſcht, erlegen ben Zinnober. . 


Manche biefee ausgezeichneten Stellen mögen wohl 
Schreih ⸗ und Sedächtnißfehler ſeyn; aber unverzeihlich iſt es 
immer, in einem Lehrbuche, das noch uͤberdie durch Druck⸗ 
fehler ſehr entſtellt iſt dergleichen Fehler fo häufig anzutreſ⸗ 


fen. — Und es iſt daher dem Hrn. . / dem wiflenfchaftliche 


Kenntniſſe keinesweges abzuſprechen find, anzurathen, * 
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tig bey ſeinen Schriſten mehrere Aufmerkſamkeit nud fieiß 


anzuwenden!! 


P 
: , Ah 
v > [ } 


Weber bie neuern Gegenſtaͤnde der Chemie, Achtes 

Stuͤck. Worgüglich über Die Verhaͤltniſſe der 
Gtronthiänerde und ‚quantitative Ordnung der 
Metalle, von J. B. Richter, Doktot und Koͤn. 
Preuß. Bergprobirer ıc. Breßlau, Hirſchberg 

- und Liſſa in Suͤdpreußen, 1797. bey Korn dem 
öltern. 132 Seiten, gr. 3 14 8. u 


Da des Verfeſſers Methode ſchon aus den vorherigen Ott, 
den anugfem bekannt if}: fo glauben wir von Biefem Stucke 
ame fo viel anzuzeigen nothig Ju baden, daß darinn die Stron⸗ 
tianerde nach ihren Verhaͤltniſſen zu verſchiedenen Säuren, 
und die daraus entſtehende Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe deſchrieben 
werden ſind. Geilegentlich wird ©; 31 ff, ein fehr fcheinbas 
‚zer Irrthum des Hm, Dr Kowitz, In Betreff des Neurca 
Aitdtsverhaͤltniſſes der Gulzfäure zur Strontianerde, darge⸗ 
| shan: Hiernaͤchſt bat der Verf. einen Fall angefuͤhrt, wie 
leicht ein Irrthum bey Auffuchung des Neutralitaͤts verhaͤlt⸗ 
niſſes vermittelft ‚Dir —5 durch doppelte Verwaudtſchaſt 
sorfommen koͤnne; es betraf Die Stpeidung ber Citronenſaͤure 
aus dem Citronenſaſte. Auch fährt Der Verf. noch Einiges 
über die geſchwindeſte und vortHeilhaftefte Methode, den Weine , 
geift gang waſſerfrey darzuftellen, mit Vergleicung der Lowi⸗ 
hiſchen Methode, an, nebſt Maasftaad zu einem Älkoholome⸗ 
‚ ter, welcher den Behalt des Alkohols nach Procenten angiebt. 
Darauf felgen noch phlogometriſche Betrachtungen einiger 


metalliſcher Koͤrper. 

| | DD. 
Der Mineraloge, oder kompendioſe Bibliochek alles 
Wiſſenswuͤrdigen. ꝛc. UL — V Heft. Eiſenach 


und Halle, 1796. 3008. 8. 12 . 
| Bin 


324. Mineralogie: ; 


In diefen. Heften findet man Auszüge aus folgenden Schrif« 
ten: Widenmanns Mineralogie, Beroldingers Veubachtune 
gen, Zweifel und Fragen, ü. f. 1. Zweytes Heft; Tiebras 
Erfahrungen vom Innern der Gebirge 5" Wfede’s geologiichen 
Reſuitaten aus Beobachtungen über die ſuͤdbaltiſchen Länder; 
Boöoͤhmers geogniofilichen Bebbachtungen über das Coramunidd 
Unterharz; — Abhandlungen uͤber Eiſenbergwerke der 

Grafſchaft Foix; Herrmanns Naturgeſchichte des Kupſers; 
Fuchs Geſchichte des Zinks. In den Correſpondenznachrich⸗ 


ten finder man etwas gedgnoſtiſches über die Gebirge der 


Schweiz, von Eſcher. Da Art und Weile, wie die Heraus⸗ 
geber diefe Auszüge machen, bekahnt genug if}: fo glaube: Re 
Tenſent ſich nicht weites dabey ‚aufhalten zu dürfen. 
_. nn i [7 
Haushaltungswiſſenſchaft. 
Verſuch eines vollſtaͤndigen ſyſtematiſchen $eheplans 
für Thierarzneyſchulen, von Johann Joſeph 
Friedrich Gotthard dem Juͤngern, oͤffentlichem 
und ordentlichem Lehrer ber Menſchenzergliede⸗ 
rungs. und Thierarzneykunde zu Bamberg. Et⸗ 
"fangen, bey Palm. 1796. 2 KB. u 


Di Einleltung enthäft folgende Abſchnitte 2) Aber-dii : 
erth der nuͤhlichen Dausehlere, =) Einige Bruchſtucke aus 
der Geſchichte der Thierheiltunde. 3) Allgemeine Wenbade | 
tungen Über die landwirthſchaftliche Thierfunde S. ar. De 
landirthfchaftliche Thierkunde bezieht ſich auch auf Die Ver⸗ 
edlung der verfchiedenen Karen, durch fremdes Vieh, befferes 
Sutter, u. dgl. Hierinn ſtnd unfere Landleute hoch ſeht weit us | 
ruck. Den gewöhnlichen Landleuten verzeißt man es zur Noth, | 


daß fie won ihrem alten Glauden nicht ablaffen wollen, und 


— 


Koſten ſcheuen, die fie vieleicht auch nicht einmal auf derglei⸗ 
chen wenden können; aber. auffallend iſt 28, suenn Mänık 
von beffeen Einfichten, denen uͤberdleß die Aufſicht über die lane 
besperrlihen Bomainen anvertraut ift, und denen die hüßlie 
che Verbeſſerung derſeisen obliegt, von einer ſolchen Vered⸗ 
lung nicht nur nichts hören wollen, fondern auch die größte 
Steichgältigkeit dagegen bezeigen. . 

‚43, 
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.G 45, Unſert ſchwoͤchtichen Thiere tragen gewoͤhnlich 
den Keim zu Krantheiten und Seuchen ſchon bey: ſich und 
pflanzen ihn auf ihre Nachkommen fort. Seuchen aber, Die 
"ans der Verartung und Schwaͤche ihren Urſprung berleiteg, 
find nad) allgemeinen Beobaͤchtimgen welt ſchwerer zu heben, 
als alle andere. Mit Grunde kann man daher mit jedem 

riluſichtsvoſllen Oefkonomen bebanpten, daß unedfes, Yeringes 
Vieh ein. uffendarer Schade für-das Land It} fd wie man auf 
der andern Seite [ehr leicht die großen Vortheile darthun 
kann die ein Land durch die Werbefferung. feiner Vieharten 
erhält. - oo. 


3) Ueber die Urſachen, welche in unſern Zelten-Die Ku 
tur und eine größere Verbreitung.;der wiſſenſchaftlichen Thier⸗ 
heilkunde verhindern Seite 58. 59. 69, Eigene Thierarze . 
neyanftaften find weit -nübliher als frerkde, ... Derjenige, 
- der fremde Thlerarzuenfehulen beſucht, wird entiveder vom 
Staate unterflägs, und alsdann geht das Geld auffer Land, 
‚ober. er ſtudirt aus, eigenem Vermoͤgen. Dieſes iſt aber ger 
woͤhnlich fo geringe, daß ſich der Zogliug nur kutze Zeit aufs 
haſten kann, muß ſich aͤuſſerſt einſchraͤnken, und kann nicht 
alles benutzen. Aufferdem find die meiften, ſich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
ſen, widmen ſich oͤfters ſtatt den Wiſſenſchaften dem ſinnli⸗ 
hen Vergnügen, und der Endzweck wird verfehlt. Ganz ans 
ders verhaͤlt fichs, wenn er im Vaterlande unter Auſſicht bes 
‚rerjenigen, die Wiſſenſchaft erlernt, die einen Einfluß auf fein 
Said haben. &. Ss. Kat man die Abſicht, daß bie cha 
„genen Lehranſtalten für die Thieratzueykunde aufkommen und 
‚gedeihen ſollen: fo muß man.ferner gegen Pfuſcherx und Quack⸗ 
;; er ‚nicht. mehr fo nachſichtig ſeyn, als man es bisher gewe⸗ 
ſen iſt. Die — müßfen bie Vorurthelle des gemeinen 
Mannes. zu befaͤmpfen ſuchen, 3. B. daß hie Seuchen, eine 
Strafe Gottes feyen, daß es nuͤtzlich fen, die gefallenen Stuͤcke 
im Hofe und wor den Staͤllen zu begraben, m. few. 


5Mebrplan der Thlerheilfunde. 1,3ö0temie Sehr 
ante Borfhriften werden bier mitgethellt. Die Thierarzneh⸗ 
ſchnle zu Berlin und die tbierärzliche Gebäude: zu Wuͤrzburg 
“werden gerůhmt. Weil die Zöglinge nicht alle von gleichen 
Talenten find, auch nicht gleiche Abficht baden: ſo ſollte der 
Lehrer entweder! ſelne · Joͤgltage 'hölondern, und jebe n Thee 
einen elgetzen atgeme ſſenen Unterricht erthetlen, odet errmuß 
"are; Mittelſtraße Gallen‘, uud ſich bemühen, weder datt einen 
ats . .. , ’ j zu 


— 
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zu viel, noch bem andern zu wenis, beyden aber ſo viel su ſa⸗ 
gen, als fuͤr den praktiſchen Thierarzt nothig iſt. 
II. Naturlebre der Thiere. Zoophyſtologie. Er 
beſchreibt die Ordnung, der et in dem Vortrag dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft flat — 
mi. Geſaundheitslebre. Krankheiten ber Thiere durch 
den Gebrauch dee Arzneyen (Vorbanungsekur) verbauen zu 
wollen, iſt ein für die Thierarzneykunde eben ſo nachtheiliger 
vun — Mißbrauch, als er ca für die Menſchenheiltus⸗ 
il . oo — 
"IV: Schoͤnheits⸗ und Gefnndheitezeichenlehre. 
V. Zucht der Hausthierd. Wenn gleich die Sehurtshäffe 
der Thiere mit ber Geburtshälfe der Menſchen nicht verglichen 
werden kann, die Menſchenaͤrme and die Menſchenhaͤnde, bie 
noch fo geübt und noch fo gut unterwieſen find, für unfere klei⸗ 
nen Thiere zu ſtark, und für ünfere großen zu ſchwach find, ein 
Kopien, ein Kalb in dem Leibe ber’ Matter zu Faflen, zu he⸗ 
‘den, zu drehen, wenn es widernathrlid) liegt: fb darf man fie 
doch dicht ganz vernachlaͤſſigen, Baffie von großer Wichtigkeit 
iſt. Beſonders in Stuttereyen, wo die Bopien bfters viel 
erth find, und wo man auch mit Gorgfale für die Erhal⸗ 
‘tung ‚guter Städte bedacht ſeyn muß. Der Lehrling muß 
demnach einigen Unterricht Hierin erhalten. Es muß Ihm ers 
Hlärt werden, daß die Geburt erſchwett werden fühne, 2) von 
“einen Fehtet det Mutter, 3.9. einer Schwaͤche, Enteräfe 
‘tung, zuſammengezogenem Muttermund, oder fehterhäfter Bl⸗ 


dunz der Öeburtöglieder, u. ſ. w. h) Von einem Fehler des 


Foetus und feiner Thelies und durch welche Halſemittel dieſe 
Dinderniſſe, aus dem Wege geſchafft und die Gebutt dee Thies 
sein den noͤthigſten Faͤllen erleichiert werden toͤnne. 
VI. Die allgemeine Krankheitslehra. 

VII. Die allgemeine Heilungslebre. Der Vieharzt 

muß in Auſehung der Heilmittel eine Auswahl treffen. Der 
*Mepeb der Arzneyen muß nicht den Werth der Thiere über 
‚Reigen: Morurprodukte, welche das entferntefte Ausland mit 
‚großen Kafen-auflammiet, oder ‚die Kunft durch Eoftipielige 
Qusereltungen liefert, find für den heilenden Tpierarzt nicht 
Arancbar. Dagegen ſollen fleiffige Verſuche mit inlaͤndiß 
Prodatcen, DEANER ans naferer matealändiichen Florxa, 


I 
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che bey ihrer Wohlfeilheit donnoch ſehr oft eine gleich gute 
Wirkung gewähren, dfefe Luͤcke ausfüllen, und unſere Schaͤtze 


in dieſer Ruͤckſicht vermehren helfen. 


VIll. Praktiſche Thierbeilkunde. Ordnung, nach 

Welcher die Krankheiten vorgetragen werden füllen. Ob mag 
. auch Die Krankheiten der Hausthlere nach Broxons neumbp⸗ 

diſchem Syſtem In ſtheniſche oder phlogiftifche, das if, Kranke 
beiten, bey welchen vermehrte Kraft, Bliutmenge und größe 
te Erregung zum Grunde liegt, oder Krankheiten von vers 

mehrter Erregung, und in afthenifche,-d. i. Krankheiten, weis 
he auf Schwaͤche, VDlutmangel, oder unkraͤftiger Erregung 
gegrimder find, ordnen koͤnne, hleruͤber wisd er feine Gedan⸗ 
ken aͤuſſern. — 

IX. Ausubang der praktiſchen Chierbeilkunde 
dey dem kranken Thiere ſeibſt. Klinik. 

X,. Die thieraͤrzliche Polizey. Plenks und Frenʒelo 
Worſchlage, Gemeindehirtan zu Thieraͤrzten au machen, kann er 
ans folgenden Gruͤnden feinen Beyfall nicht geben. 1) Iſt 

- und bleibt es wohl nur Wunſch einiger Volksfreunde, daß 
Menſchen won einem beſſern Schläge, ald bisher, zu dem nicht 
anmwichtigen Amte eines Hirten germählt werden mögen, Das 
Beſchwernißvolle diefes niedrigen Geſchaͤftes, und die dafuͤr 
von der Gemeinde eingeräumten fehr geringen Vortheile find 
in der That zu wenig Heiz dazu, und welche Gemeinden wuͤr⸗ 


den ſich wohl zu etwas mehr veriteben ? 


2) Die Gemeinden, welche ſich ohnehin Allen Neuerun⸗ 
gen, die ihnen nur die geringſten Aufopferungen koſten, bartnaͤ⸗ 
ia widerfegen, werden für den Unterticht Ihres Hirken. nicht 
das geringfte thun wollen: dieß waͤre alfo dem Staate auſ⸗ 
jubärden. 0 I. | 

5) Jeber Unterticht ·ſolcher Menſchen waͤrde miht nur 
von dem unbedeutendſten Nutzen, ſondern felhft von Schaden 
ſeyn: und daher würde aller Aufwand fruchtlos werden. 
Bern weit es-bekannt, welches muͤhvolle Geſchaͤft es iſt, wehe 
. de eiferne Geduid dazu gehoͤrt, einem Schmiede nur die ndr 
thigen Kenntniſſe für fein Fach bepzubeingen, ber wird es 
no ungleich ſchwerer, ja beynahe unmöglich finden, einen 
Hirten zum Thierarzte zu bilden. Wollte man aber glei 
den Hirten nur einen ganz eingefhräukten Unterricht Über 
Thierkrankheiten, deren Behandlung feinen Verzug leidet, 
RED D. XXXII. R.a. Ot. Vo heſt. | 2) 
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ercheilen laſſen: fü wuͤrde auch dieſet gtoͤßtentheils ohne Frucht 


ſeyn. Nie würde ezwas Gruͤndliches von ihnen erlernt wer⸗ 
den. Bey diefer Unvollkommenheit würden ſie daher weit mehr 


Schaden, als Nutzen ſtiſten, um deſto mehr, da noch dadurch 


das Zutrauen der Gemeinde auf dieſeiden, und ihr eigenes 
auf ihre erworbenen Keuntnifle fo groB werden onnte, daß 
fie ſich ganz darauf vetlaſſen, und ſelbſt In Sällen Gebrauch 
davon machen wuͤrden, in welchen fie gar nicht unterrichtes 

d. Die würde daher das Mittel zur ſchaͤdlichen Pfuſche⸗ 


find, 
rey und zugleich zur Herabwuͤrdigung der Thierheillunde ſeyn. 


- 


Selbſt würden diefe Hirten nicht die erforderlichen Arzneyen 


und Werkzeuge bey ber Hand haben, die ihnen In Nothfaͤllen 
unentbehrlich find u. ſ. w. 


Auſſer den Stallmeiſtern, Bereutern, Stallofficianten 
und Stallleuten, wäre den Ober - und Unterofficieren , weil 
fie Hey der Annahme und Auswahl der. Kriegspferde gebraucht 
werden, Oekonomen und Dilettanten, angehenden Rechte 

elehrten, befonders Beamten ber Unterricht in det Viehatz⸗ 


deykunde nöchig.. Drey volle Jahre find zum volltommenen 


Unterricht, und für Schmiede zwey Jahre erforderlich. Zus 
[eg folge noch ein Verzelchniß dee Thierärzte, - 


& . 
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Kirchengeſchichte. 
Geſchichte der Romiſchkatholiſchen Kirche, unter dee 


Miittlere und neuere, politiſche und 


Regierung Pius des Sechſten. Von Peter Phi⸗ 


lipp Wolff. Vierter Band. Leipzig, in der 
Wolfiſchen Buchhandlung. 1796. 3323 Seiten 
in 8. I ME- u v 


Dieſe nach Werdienft, wohl aufgenommene Geſchichte ruͤckt 
bier in zwey Bhchern weiter fort. Das Deeyzebnte bee 
fAreibt den kirchlichen Zufand von Franfreib, Spanien, 
Portugal, Neapel, Tofcana , Parına und Nom vom ſie⸗ 
benten bis zum. zwölften Negierungsjahre Pius VI. Zuerſt 


- zeige der Verf., dag um diefe Zeit in Srankreich ſich alles 


vereinigt habe, die hertſchende Religion um ihr Anfeben zu 
rin⸗ 
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Bringen. Der Adel hielt es laͤngſt ſchon unter ſeiner Wuͤrde, 
ſich in tellgibſen Verhaſtniff· n mit dem Päbel mu vermengen z 
68 gehörte zum guten Ton, fich über alles, was Religion bes 
traf, leichtfinnig berauein ehen; nur bey Annäherung des 
Todes machte man ihre Caͤrimonien mit, Ein verführerifches 
Beyſpiel gab dazu am Hoſe die hohe GBeifklihkeit ſelbſt dur 
ihre —* Überhaupt durch ein unwuͤrdiges Betragen. 
Die niedere Geiſtlichttit, ohne Cultut, und von den iſcho⸗ 
fen gemißbandelt, ſchmachtete unter dem Drucke der hoͤchſten 
Arhuth., und. manches Mitglied derſeiden ergrif daher, um 
feinen Zuſtand zu verbefferh die unerlaubteſten Mittel, Aufs 
ſerdem verfolgten einander. Möliniffen und Sanfenilten, ſo 


viel fie konnten. Jene ſchwaͤrzten ale ihre Gegner vou der 


verſchiedenſten Denkungsart mit dem Ketzernamen des Janſe⸗ 
nismus an ; dieſe hingegen warfen jeden, der mit ihrem Lehr⸗ 
begriffe nicht uͤbereinſtimmte, unter die Moliniſten; nach ih⸗ 
tem DBorgeben wären Voltaive, Diderot, u; a, ahne ihre 
Verbindung mit den Jeſuſten Feine fo gefährliche Religions 
feinde geworden. . Die Zanfenlften hatten frepfic beffere 
 Beiftlichen ; fie ruͤhmten ſich auch, Jofepbs il. Ficchliche Mer 
volutlon befördere du haben; durch diefelbe ermuntert, ſchrie⸗ 
ben fie auch von neuem gegen den Papſt md bie Moliniſten; 
und ale dieſe bey dein Miniſter Mautepas anhielten, dag 
ihren Gegnern Stillſchweigen auferlegt wuͤrde: fanden ſie kein 
Gehoͤr. Um gleiche Zeis kam auch der Coubat des Clerus 
du eitler fo lebhaften Unterſuchung, daß nicht allein in Italie⸗ 
niſchen Schriften, ſondern auch in vielen ©chteißen an ben 
Papſt auf die Aufhebung deffelben' debrungen twurbe, Doch 
in Frankreich, wo man ſchon ehemals freher daruͤder gebdacht 
hatte, gelang es dem paͤpſtiichen Thuneius in ber Schweiz, 
Straf Caprara, auf einer Reiſe nach Paris im $.1782 dur 
Huͤlfe einiger Viſchoͤſe, die Verſuche der Chlibarsfeinde zu ver⸗ 
kiteln. Ein kleiuer Anfang wurde daſeloſt zur Reformation 
"der Monche gemacht; es oͤlleb Aber nur hey der Aufhebung 
ber Cifkereienferklöfter im Jahr 1782, Der Erzbifchof von 
odloufe, de Lomenie, betrieß eine allgemeinere geiftliche 
Reform, ohne von den Übrigen Biſchoſen unterflüßt zu merden, 
Zivar farb im Jahr 1782 der Erzblſchof von Paris, von 
Beaumont, dei ale Freund ber Seren und Eiferer für 
die geiftliche Macht, dem Hofe felbit To fehr getroge harte, uns 
feln Nachfolger de Juigne milderte ih feinem Hirtenbrief 
ſogar die Sprache gegen Votngiren gar ſehr. Allein der Hof 
. 3 ennte 
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konnte doch nur ſchonend und langſam In.feinen Reſormatlons 
intwuͤrfen verfahren. Kaum daß ‘er im Jahr 1785 18 Mil⸗ 
llonen Livres des gewöhnlichen freywilligen Geſchenkes, alſo 
nur halb fo viel, als er forderte, von dem Clerus erlangen 
konnute. Unterdeſſen wurde doch Im Jahr 1734 allen Difcbds 
fen beſohlen, fi in ihre Kirchenfprengel zu begeben, und die» 
-felben ohne Erlaubniß des Königs nicht zu verlaffen; auch wur⸗ 
‚den mehr als hundert Mannskloͤſter, weiche mit Inbegriff 
. des Borgefegten.nur neun ‘Perfonen in ſich faßten, aufgeho- 
ben. Unmerklich änderte fich fogar die Denfungsart über das 
Kirchenſyſtem, weil das Zeitalter überhaupt freyer dachte. 
‘Zum Theil waren es junge Erjefulten, welche durch Schrife 
ven einen freyern Ton in der Dogmatik verbreiteten ; ſahige 
‚Köpfe, die noch nicht feft gering an den Orden gebunden waä⸗ 
zen, und deren Baben daher, nad) erlangter Freyheit, fine ganz 
ändere Richtung befamen. Beſonders aber fiengert die jun⸗ 
gen’ Theslogen, die ſich auf ber, Unlverſſtaͤt Paris bildeten, 
an, eine in dieſer Mückficht ungewöhnlicheni Sprache zu reden ; 
viele ihrer Lehrer leiteten fle darauf. „Die alte Gorbonne, 
fagt der Verf. ©. 21., ſah freylich mit geämlichen Blicke auf 
diefe jungen Gelehrten herab, die einft vor ihr zittern mußten; 
allein ihr fonft ſo maͤchtiger Arm wär jetze gelaͤhmt, und wer 
Geiſt und Mer) hatte, konnte leicht unter dem Fittig der 
Franzoͤſtſchen Akademie, bie ihren Oid in Paris hate, - 
den noͤthigen Schuß finden.“ (ter if wohl ein kleiner Nie - 
verſtand. Die Franzoͤſ. Akademie koͤnnte wohl keine Audert 
old die Acadämie Frangoile feyn: und diefe war nicht im 
Stande, jemanden gegen die Sorbonne zu ſchuͤtzen.) Gleich⸗ 
wohl aber war der Öffentlihe Meligionsunterricht in Frank⸗ 
reich ſehr elend. Unter andern bereitete in der Kirche des heil. 
Euſtachius zu' Daris ein Pfaffe junge Diädchen zur eiſten 
Deichte, und fagte ihnen aus feiner Caſuiſtik von Sundenfäls 
(en fo viel grobſinnliches Wer, daß fie errbihen mußten; einfge 
junge Wäftlinge,, die eben durch die Kirche ſtreiſten, Blieben 
Reben, um fih au feinen Thorhelten Zu beluſtigen. Im Zube 
1788 bewilligte Auch die Regierung den Zuͤguenotten einen 
Schatten von Duldung ; Tie befamen wenigſlens die Mechte 
des Buͤrgerſtandes wieder. 


Die ſpaniſche Kirche hatte mit der frangdſtſchen nichts 
gemein, als den Reichthum und die Laflerbaftigkeit ihrer 
Geiſtlichkeit: fie-Abereraf fie fogar darinne no, indem es ihr 

an 


X 


| . Geſchichte. 331- 
an aller Yufklärung gänzlich fehlte. Im Volle lag ein tum- 


pfer Diodfiun, der an viehiſche Stupidität graͤnzte, und bie 
Religion deffelben war nichts, als eine finnlofe Gauckeley, ein 


nnanufyoͤrliches Spiel des Sinnen, und ein ewig elnformiges 


Alltagslied ohne Antereffe. Der König wankte unſchluͤſſig 


> grotfchen ſeinem fingen Miniſter, dem Grafen von Acanda, 


und feinem ränfefüchtigen Deichtvater, dem Biſchof von 
Osma. Der erſte bewuͤrkte zwar einige Verbeſſerungen; aber 
der Koͤnig war von feiner Geiſtlichteit viel zu abhängig, als 
daß jene ins Große hätten geben konnen, —— 


Portugal war in Anſehung feines kirchlichen Zuftandes 
in eben der Yage, wie Gpanien; nur mit dem Unterſchiede, 
daß daſelbſt, feit der Verbannung der Sefniten , zwey gleich 
mächtige Factionen mit abwechſelndem Gluͤcke un die Ober. 
band & en. Ungeachtet Pombal geftürzt war: blieb 
er doch in ſolcher Achtung , daB die emporgekommene Gegen» 
warthen wicht ganz durchdringen koennte. Freylich koſtete die 
aberglänbiiche Andagı deg Hofs große Geldſummen. Indeſ⸗ 
fen war es ein Gluͤck für die Portugleſiſche Kicche, daß der 
gelchrte Pereira Hoftheoloae wurde, und Ing Kirchenweſen 
großen Einfluß gewann. Es gelang ihm und feinen Anhaͤn⸗· 
geen, felbft die Koͤniginn, ohne ihrer Andächteley einige Ge⸗ 
walt anzuthun, gang nach Janſeniſtiſchen Grundſaͤtzen zu lei⸗ 
ten. Sie ſtellte im Jahr 1787 die von ihrem Vater im J. 
1768 erriditete Hofbichercenfur wieder her; nahm dadurch 
der pänftfichen Nunciatur die Aufſicht Über das Buͤcherweſen, 
und beſonders das Recht, Bücher zu erlauben, und zu verdir⸗ 
‚gen; den Roͤmiſche Iuder Härte nun auf eine Meael zu ſeyn, 
und niemand durfte Ich ohne ausdrüdtihe Erlaubniß der 
Regierung: nach Rom werden, um verbotene Bkcher fefen zu 


Dürfen. Bon nun an erſchienen alfo die wichtigften Schriften 


der Portrovaliſten und anderer Franzoͤſiſcher Janſeniſten in 
Portugieficher Sprache; auch fargte Pereira, der nun felbft 
Einigt. Vücherrecenfor war , dafür, daß. die Portugiefen die 
Bibel in ihrer Sprache leſen konnten. Es wurden fonar Im 
Jabr 1788 auf den Univerſttaͤten zu Coimbra und Evora 
die Srundfäge des Unterſchieds zwiſchen der geiftlihen und 
weltlichen Macht mit den eigenen Worten der berühmten Des. 
claration des Franzöfifchen Clerus vom Jahr 1682 öffentlich 
vertheidigt, und jede mittelbare oder unmittelbare Gewalt der 
Kirche ober des Papftes auf den Staat als der gefunden 
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Vernunft, der Religion, dem baͤgerlichen Mußekonde, dem 
Behen der Klrche und des Gtantg auiiberfaufend ver⸗ 
worſen. 


Der Yeapolitanifche Sof gien ug. im Jabe 1721 feße 
ernſtlich mit einer Verbeſſerung des Monchsweſens um. Da 
er fand, daß bloß die Zahl der Mettelmoͤnche in feinem Reiche 
ſich auf 16000 Perfonen in 700 Klöftern helaufe : entſchloß er 
ſich, diefe auf 234, und jene.auf 2808 ‚berabzufegen, Das 
Schon feit zehn Jahren porhandene Verbot, feine Novijen des 
Franciscanerordens anzunehmen, wurde auf zehn andere Jah⸗ 
ge verlängert, um ihn auf sooo Perfonen herunter zu brin⸗ 
gen... ( Das widerſoricht aber der eben angegebenen Anzahl 
von 2808; in Auſehung der Bettelmoͤnche überhaupt.) Es 


wurde auch alle Verbindung zwiſchen den Mönchen und ihrem 


auswaͤrtigen Ordensgeneralen unterdruͤckt. Sn Sicilien wur 
de das AInguifitionsgericht im Jahr 1782 aufgehoben. Auf 
. ferdem hatte diefer Hof mit dem Papſte viele Streitigkeiten, 
bey denen er ſogar einem Vergleiche abſichtlich auswich Wer 
ſonders wird bier (S. 51 — 81.) diejenige ausführlich er⸗ 
zaͤhlt, die wegen der verweigerten Beſtaͤtigung des vom Koͤ⸗ 
nige zum Biſchof yon Potenza gewaͤhlten Andr. Serrao ent 
ſtand. Hingegen wird über den Streit, ber aus der verwei⸗ 
gerten Ueberreichung des Zelters erfolgte „ zu wenig geſagt, 
- Bey manchen Belrgenheiten zeigte ſich der Papſt deſto gefäl« 
liger gegen den König; z. B. durch die erfaubte Seculariſa⸗ 
tion aller Moͤnche und anderer Geiſtlichen in Sieilien, Die von 
‚Ihrem Vermögen leben konnten, -4..dgl. m, um den durch das 
Erdbeben verurfächten Schaden -Ijhhter zu erfegen. 


So mid In Neapel fat ale kir chliche Neuerun ngen für dei 
Fiſcus berechnet wurden ı fo wollte hingegen der Großherzog 
von Toſcana, Pater Leopotd, eine eigentlihe Religione⸗ 
and Kirchenverbeflerung zu &tande bringen. Die druͤckende 
Metige feines Clerus, deſſen gebe Untwiſſ enheit, ſtiaviſche An⸗ 
haͤnglichkelt an den Papft, Eingriffe in die Rechte der weltli⸗ 


den Macht, au, dal. erforderten ſolche nur zu ſehr. Dchon 


vom Jahr 1780 an, ergieng daher eite Mengr Großherzos⸗ 
licher Verordnungen, dit Rh darauf dezogen, und bier voll⸗ 
ſtaͤndig angezeigt werden. Als der Viſchof von Piſtoja ver⸗ 
‚möge derielben die Ansichtoeifiiiten eines Nonnenkloſters um 
terfuchte und ahndete: bekam er zwar darüber von dem Papße 
einen dittern Verweis; allein der Großheriog hal * 
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und num umarmte ihn der Papſt in einem neuen Schreiben 
auf das zaͤrtlichſte. 

Zu Parma Bingegen burften es die Dominicaner wagen, 
Die Inquiſition, welche faft überall aufgehoben, oder doch 
untbärig war, mieder herzuſtellen; wie die bier ©. 133 fg, 
als Denkmal ihrer Wuth und ihres Unſinns eingeruͤckte Ur⸗ 
kunde beweiſet. 

Zu Rom ſelbſt verleiteten den Papſt, eben zur Zeit eines 
Erdbebens und einer Hungersnoth, Prachtliebe und Nepotis⸗ 
mus zu einem ſehr verſchwenderiſchen Aufwande. Ja Pius 
ließ ſich ſogar von einem Schwachfopf zum Erben einſetzen, 
woruͤber es zu einem fuͤr ſeine Ehre nachtheiligen Proceſſe 
kam. Vergebens legten ihm ſelbſt der Sarbinal» Staatsfes 
frerär Pallavicint und andere mehr Vorſchlaͤge zur Vermin⸗ 
derung des Moͤnchsweſens wor; er ernannte vielmehr neue 
Heilige, unter welchen ber beruͤchtigte Kabre unter uns am 
befannteften if. - 

Sas viersehnte Buch ift ganz den Nunciaturſtrei. 
tigleiten in Denıfchland, dem Congreße zu Ems, und 


- den Folgen deffelben getofdmet. &. 163 fa. Nun finden wir 


es zwar nicht für nörbig, diefe nicht unbekannten Auftritte in 
einem Auszuge darzuftellen ; aber leſenswuͤrdig iſt allerdings die 
vollftändige, mit Urkunden belegte, und mit wichtigen Beur⸗ 
theilungen begleitete Erzählung des Berf. Im legten Kap, 
frägt er, was am Ende aus den Streitigkeiten der dentichen 
Erzbifhöfe mit. dem Papfte, und aus der Emfer Punctation 
geroorden fen? Die Sefinuungen der deutſchen Erzbifchofe . 
„blieben, wie er zeigt, eine Zeitlang flandhaft in Behauptung 
ihrer Rechte. Selbſt in die Wahlkapitulation Aeopolds II, 
it eine davon zeugende Stelle im ıaten Artikel eingeruͤckt 
worden. Allein auf dem Reichstage kam die Nunciaturſache 
nie zur Sprache, und die Franzoͤſiſche Revolution wurde eine 
Veranlaſſung für die Gegenparthey, dieſe Angelegenheit auf 
die verhaßteſte Art darzuftellen. Ungluͤcklicher Weiſe traf es fich 
"auch, daß einige von den Männern, deren fich die rheiniſchen 
Erzbiſchoͤſe zur Einſchraͤnkung ber pänftlihen Oberherrſchaft 
und zur Verbefferung der gelehrten Erziehung bedienten, ſich 
auch in jenen Reyolutionsſturm hineinwarfen, von welchem 
ſie verſchiungen worden find. ° Die Feinde der Aufklärung und . 
der Dernanft wuten fi eng ſolchen Gelegenheit Jar ar 


& 
s \ 


Uch zu Bedienen, um Ihren bochaften Ainfiäfiruingen Gewicht 
n geben, Sie Lannten ſich hohnlachend auf die Verirrungen 
—* Menſchen berufen, gegen welche ſie, wenn der Streit 
mit SGrnden und ohne Leidenſchaft waͤre ausgemittelt wor⸗ 
den, nie haͤtten beſtehen koͤnnen, und ſchloſſen dreiſt aus ein⸗ 
zelen Erſcheinungen auf das Allgemeine. Unter ſolchen ms 
ſtaͤnden war es denn auch kein Wunder, wenn von ber Zeig 
an, tweber von den Mißbtaͤuchen des Roͤmiſchen Hofs, 
von der Emſer Punctätion mehr die Rebe ſeyn durfte, 


. MD. 


Hiſtoriſche Abhandlungen ber Königlichen Gefell- 
ſchaft der Wiffenfchaften zu Kopenhagen, aus 

- dem Dänifchen überfegt, und zum Theil mit Were 
mebrungen und Merbefferungen ihrer Verfaſſer, 
auch einigen eigenen Anmerkungen herausgeceben 

von Vaſentin Auguſt Heinze, der Ppite”ppie 
Doktor und orbentlichem Profeffor zu Klel, ber 
Kurmainzifhen Gefellfchaft der Wiffenfehaften 
Mitglied. Sechſter Band. Altona, bey Dam 
merich. 1796. 356 S.ingt. 8 I MR. 8. 


Di⸗ Roihe dieſer leſenewuͤrdigen Abhandlungen geht im gen 
genwaͤrtigen Dande in folgender Ordnung fort. 


XXI, Drey wichtige Drudfehler In A. Hvitfelds Eye . 
Hhlung des Maviſchen Aufruhrs yom Jahr ın66, Becxich⸗ 
Hort dur Bernhard Moͤllmann. &, — 24. WMit Recht 
ſagt Kr. M., daß es wohl der Muͤhe werth ſey, grobe Druck⸗ 
fehler in einem fo (hägbaren Werke, als Gvitfelds Daͤniſche 
Chronik iſt, zu rügen. Die bier angezeigten laffen fich alle 
aus Albe, von Stade, dem H. folgte, berichtigen. Der dl 
Man; iſt ein Cladis Pluße, bet aus den Worten jenes Chro⸗ 
-  piflen: Huins autor gladis Pius/s.dicitur fuifle, entftand, 
Hr. TR. mutbmanft, wie es damit zugegangen fens es Kann 
. aber wohl H. ſelbſt in der . Geſchwindigkeit des Ercerpirend 

ih Überellt Haben. Webrigens iſt die Hälfte diefer Abhand⸗ 
lung mit guten- Anmerkungen über den Verfall der Buchdru⸗ 
ckerkunſt feit bem 16ten Jahrhundette angefhllt. , 


Ai, 


Sn 





u 


- 
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AXTI. Aans Beaim’s Unterfadung der Frage: 06. 


Cheopbraftis Paragelfee einige Zeit in Kopenhagen nes 
weſen ii? ©. 25 46. I, zeigt, daß wenn gleich Th, P. 
dem viele qui pra qua in feinen Ghriften begegnet find, 
Stockbolm an Gratt Bopenbagen genannt har, er doch 
goitklich im Jahr 1719. nach Dänemarf gefommen fey, um 
der Armee, tuelche Im Jahr ı 520 nad Schweden übergieng, 
aid Zelöfcerer zu folgen. Noch träge er einige Bermuthungen 
über eben deſſelben Bekanntſchaſt mit dem bekannten ide: 
sich Kiagbet und mit der berühmten Sigbret por. Ä 


XXxI Ludwig Varboe yon der Xeformation ‚in 
and, Erſte Abrbeilung, von dem Anfange, den Zort, 
Written und ken Ginderniflen derſelden, vom Jahr 1539 
1348. ©.47— 184. Der Verf, der felbft eine Zeitlang 


in Island gelebt bar, erſchoͤpft diefe Materie deßy mehr, und. -- 
dr 


wit Gebrauch der zuverläftinften Quellen, Chen im 


⸗ 


2431. weigerten ſich die Islaͤnder, ſich den neuen Anordnuns " 


gen Fre: Bifdäfe, ihren Bannſoruͤchen, Werber, u. dal, 
m. zu unterwerfen. Im Jahr 1481. widerſetzten ge iq 
der Habfucht des Biſchofs Diaf noch befriger. iintervehen 
gaben doc.die folgenden Biſchofe dieſen an Härte ichte nad: 


atepD. Biſchof zu Sfalı 
beit, es im I 1513 verhinderte, daß die Saländer einen mir 


Ablaßbriefen vom Papſte zu Minen yefchidten tiefter keine 


abkauſten. Die Isländifchen Siſchbfe führten fogar im che 
Aber 


‚ 4327. große Saufen Kriegsvblker gegem einander an. 
- um eben diefelbe befürderten Voder Bo 


. ottſchalkſen uneheli⸗ 
cher Sohn des dortigen bäfen Biſchoſ⸗ Vornfchalt Ka 


“er zu Wittenberg Mubirt hatte und ein Priefter, Jon Bir . 
‚ nerfen, bie Reformation in Ihrem Voterlande (Bißer Bi. 


Werfen wurde im Jabt 2540 der erfle emngelifge Bilder 


‚zu Stalholt; und in eben deinfefsen Sahre wurde auch die 
Islaͤndiſche Ueberſetzung des IR, Tefk, gedruckt Zu gleicher 


Zeit widerſetzten ſich zwar die meiſten Pfarrer in Island, 
* Theil von Viſchoͤfen unterRügt,, dem —4 244. 


wegen Abſchaffung der paͤpſtlicen Cersmonien, woran auch 
ihre Einfünfte fehr vermindert watden Alein diefen wurde 
durch den eingeführten Kirchenzehnd wieder aufgeholfen, Ans 
ſtett des berrienden Koncublnats wurde Die Ehe des Elerus, 
web zwar auch Dadurch befärbert, daß den verehlichten Glerio 
fern werlaracen wurde w Kader folten fie Seetben, Da 

Ze | 3 | der 


_ . 


\ % 
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. der Mangel an theologiſchen Kennntniffen beym Islaͤndiſchen 
Clerus noch groß war: fo wurde Odoer Gottſchaikſens 
Isllaͤndiſche Leberfegung von des hekannten deutſchen Theolo⸗ 
gen Antenti Corvini Poſtille zu Roſtock im Jahr 1546. 8. 
gedruckt. Doch kauften ihrer wenige dieſes Buch, und uͤbet⸗ 
baüpt blieben die meiſten Islaͤnder noch eine Zeitlang be7 ih⸗ 
rem alten Aberglauben ; zumal da der fo einfichtspolle und thaͤ⸗ 
tige Biſchof Gißer (dom im 3. 1548 flard. Bein geſchick. 
‚ger Unterricht über die Heiligenhilderverehrung, Den er für die 
Islaͤnder bekannt machte, iſt nebft mehrern königlihen Ver⸗ 
ordnungen, zum Deften der Reformation, bier. eingeruͤckt 

x worden. a . 


» - 'XXIV, Peter Sriedrich von Suhm Dänifche und 
Norwegiſche Handelsgeſchichte im eilften Jahthunderte. 
©, 185 — 324. Auch ein vorzuͤglicher Aufſatz, wie der vor« 
beräehende, Freylich iſt ein großer Theil deſſelben nicht for 
wohl Handelsgeſchichte der beyden Weiche, als Einfluß des 
Chriſtenthums in denfelben auf Sitten und Eultur, Folgen 

auswaͤrtiger Eroberungen, Zuſtand der Schiffahrt und des 
Ackerbaues, des Hofs und ſeiner Pracht, des Kriegsweſens, 
v. dgl. m. Aber alles dieſes wird doch häufig auf die Befär- 

deruns oder Hinderung des Handris geleiser „ deifen Verfafs 
fung au ſonſt viele gute Erläuterungen echäft, Unter an 
dern wird auch gezeigt, daß das Gluͤck der Dänilhen Könige 
in England. igrem Reiche mehr Schaden: nis Vortheil ger 
btacht 7 . 


XXV. Hans Gram's Anmerkungen Äber Kinig Ebri⸗ 

ſtian 11. Begleitet aus Dänemark im 3.1523. wieauch über 

mehrere feiner Anhänger während feiner Randflüchtigkeit. Aug 

. einem an jenen König felbft von dem Propſte dans Hans 
. Kin Übergebenen Verzeichniſſe. Bu 

\ ꝛ Ef. 
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Mititaͤriſcher Character und merkwuͤrdige Kriege J 


thaten Friedrich des Einzigen, Koͤnigs von Preuſ⸗ 
fen, Nebſt einem Anhang über einige feiner bes 
“ rühmteften Feldherren und verſchiedene Preußifche 
Megimenter, von F. 2. Haller, Hauptmann. 
Berlin, 1796: bey Demgfe dem Juͤngern. yr. 8. 


374 ©, ohne Borrede, 1 IRB. 


Schon lange hegte Rec. dm Wunſch: den milltärifchen Cha⸗ 
satter Sriedeich II. mit Unpariheplicgkeit und Tree entwi⸗ 
stelt zu fehens und er ergriff daher mic Begierde vieles Merk, 
in welchem er das Eigenthuͤmliche, das wahrhaft Charatteri« 


ftifche in Dem Eriegerifchen Benehmen Friedrichs dargeftellt zu - 


finden hoffte. Zwey Punfte beſonders wünfchte Rec. erbrtere 
au fehen: welchen Grundfägen folgte diefer gefrönte Held bey 
-den Entwuͤrfen zu feinen Schlachten; lieferte er fir jedesmaf 
auf den entſcheidendſten Punkten in Rücdficht des großen Eimer 
ckes, den er dadurch erteichen wollte; griff er den Feind je⸗ 
desmal, In Ruͤckſicht der ſpeoiellen Beſchaffenheit des Terräng, 
auf Bem die Schlacht geliefert wurde, auf dem entfcheidendften 
Dımtte an? war Friedrich ein wahrer Kenner und Beuttheis 
ber das Terraͤns? kannte’ er fein Kriegstheater nad dem groͤß⸗ 
sen Detail? kann ibm nicht bemwiefen werden, daß er, bey 
‚ einer genauern Kenntniß des Kriegstheaters, Märfche und 
Bewegungen hätte ausführen Ehnnen, die Ihn zum entfcheis 
denden Zweck geführt haben würden, da er iu der That Maͤr⸗ 
ſche und Bewegungen ausgeführt bat, die ihn nicht zu feinem 


Zwede führten, vielmehr ganz fruchtlos ausfielen 3 Wenn bier 


fe Sragen beantwortet find: fo wuͤnſcht Rec. , daß man auch 

noch folgende Beantworten ndges welche Mittel wandte Fries 

drich an, feine Armee auf den Maͤrſchen von den Ufern der 
Saale und Eibe bis am bie fer der Oder zu verpflegen, da 

ihm, zwiſchen Dressen und Glogaun, eine Immebdlär » Feſtung 

fehlte, und da ihm ſelbſt na dem Jahr 1750 Dresden em⸗ 

tiffen roerden war. Betrachtungen Über diefen Gegenſtand 

wuͤrden auf die Einrichtung des Proviant⸗ Fuhrweſens und 

ber Baͤckerey gefuͤhrt haben, und geroiß hoͤchſt lehrreich geweſen 

ſeyn. Rec. jſt naͤmlich der unmaaßgeblichen Meinung, * 
. —W ‘ 4 


* 


) 
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das Kriegehandwerk im Großen, oder die: Kunſt des Gene⸗ 
rals hauptſaͤchlich darinn beftehe: die Armee ſchnell auf ent: 
ſcheldende Punkte hinfuͤhren zu Konten. Darinn llegt wahr⸗ 
haft das ganze Geheimniß, der Stein des militaͤriſchen Wei⸗ 
fen, begraben, Dazu gehort alſo: erſtlich dieſe entſcheiden⸗ 
den Punkte richtig auswaͤhlen, und zweytens die Mittel aus⸗ 
findig machen zu koͤnnen, die Arme dahin zu führen. Cine 


Unterſuchung über diefe Segenftände, beleuchtet Durch Bey⸗ 
ſiele ausden Preukifch» oiſterreichiſchen Kriegen, würbe zur 


Würdiaung des Charakters der in diefen, Kriegen aufgetreres 
nen Fetdherren, moruntet ich nämlich nur foldhe verſtehe, die 


an der Spise von Armeen fanden. alio auch zur wahren 


mititäriichen Edaratteriſtik Friedrichs IL: das meiſte bentras 
gen.” Ein Werk dieſer Ark würde,.ohne alle Wiederröde, (cher 


‚ geicher und nüßlicher ſeyn, ale die ewige Widerholung dee 


Beſchreibung längft bekannter Vorfälle in Friedrichs Kriegen. 
Und wen nım dieſe Wiederholung von Dingen, die mas 


iãnaſt heffer welß, eine boͤchſt vetwirrte, ſelbſt unrichtige Dats 


ſtellung dieſer Dinge IR; wenn man eine Arbeit nor ſich fie 


- det, die weiter nichts iſt, als eine slende Kompilatioa vom 
' Wahrheiten und Unwahrheiten, und jr eigentlich jeder zur 


air bringen tann, deffen'rechte. Hand nicht gelähme IR, und 
die Kunſt verſteht, Buchſtaben auf Papier zu malen: fo fana 
man ein foldhes Machwerk nicht andere, Als mit großer Un⸗ 
luſt leſen, uud micht anders, als mis großer Freude aus der 
Hand legen. 

Ein Machwerk diefer Art if das vor. ung liegende Wert, 
und der ehrliche Schweizer, ber Verfaſſer defleiben, hätte dis 
auf dos Zuſammenſchreiben dieles Werkes verwendete Zeit 
Beffer anwenden koͤnnen, wenn er — auf ben Sebirgen ſei⸗ 
nes Baterlandes, — wohlthaͤtige Kraͤuter geſucht baͤtte. 

Hier ſind einige Veweiſe zur Veftaͤttigung wnferes 
Urtheils: , - 
©. s. Und man raffiniete fogar bey den Feldiu, 


gien der Infanıerie und Enyallerie: fo fabe man 3. 


». beym. Bhrafircegiment des M. Friedrich von. S. 
ſauter Mobren ale Pauker und Trompeter, und bey 
dem Wiousguetierregimente des Markgrafen Karls 
waren es alle Tamb ouro und Hautboiſten. — Wie das 
in den militaͤriſchen Charakter Eines Friedrichs gehören 
fait, begreift Rec, in der Tharnicht. — In einem Werk über 

| = den 


N 


dronen ſchwenkte mit ganzer Fronte ſo raͤzis, Daß Di . 


j . 


den milisheifhen odet vielmehr nicht milltaͤriſchen Charakter 


eines EL... vn -D... 232 des berühmten 
Trommyers — tag eine folche Armſeligkeit wohl eine Stelle 


finden. Aber bey einem Friedrich If. 11 


©. 5. Ein Jaͤgerkorpe zu Pferde; welches leßtere aber 
mehr zur Ueberbringung von Staffetten und Befehlen, fo 
wie zur Bedeckung des Königes und der vornehmſten Gene 
ealität, als zum wirklichen Selodienfte gebrauce tourte. — 
Zur Bedeckunq bes Königs u. ſ. w. wurden die teitenden Feld. 
jaͤger nie gebraucht; aber ‚dagegeh wurden ſie zum wirkli— 
chen Felddienſt, als Kolonnenfaͤger, und zu ſolchen hoͤchſt 
wichtigen Geſchaͤften gebraucht, dergleichen jetzt nur wirklie 


hen auserleſenen Offhleren des: Gehreralftabes aufgetragen. 


werdem _ j . 
S 7. tednet etwa der Verfaffer die Maͤntel der Bop, 


niaken zu ihren Defenfiotwaffen? 
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Eben daſelbſt: Bey Beſtaͤrmung von Feſtung 
werken allein geſchiebt es, daß ſich die Preußiſche ar 


fanterie des Saͤbels bedient; im Felde aber gebraudzt. 
* biefelbe, ein Handgemenge ausgenommen, Immer bas 


Baionet, u. ſ. wı = | 
Erſtich ſoll ſich bie Pr. Serfanserie bloß bey — 
der Beftungeiverke, und dann doch auch im Felde, — in Handı 
gemenge — dis Säbeld Bedienen 779 Rilum teneatis amici 
S. 16 in. der erften Anmerkung: es macht dem Verf. 
dre, daß er An das ſaubere Kommandowort: Augensu 


zu! 
" wicht glaubt. — Wer mag wehl dar Cefinder diefes Miss 
qens ſeyn? 


S. 13. Bine KRavallerielinie von 23 bis 420Gchwa. 
‚Aufierfien Schwadronen des“ ſchrwenkenden Slägels 


im fläckften Balöppe vente 4 terre, mit dee fchönften 


ichtung auf die mittelffe Shwadron, Oder Kuf die 
Aufferfie desienigen Slägels, auf (um) den mine 
ten follte, angeritten Kamen. — - Eine folche 


Sadwenkung mit .a3 bis do Cxhwädronen möchte wohl nie 
. egefuier worden ſeyn; auch waͤrde fis ein ſeht unbrancbare? 


Friedens Nandver fepn: 


©.13. 
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S. 13, Ziethen und Seidlitz, vornehmlich dieſer leftere, 
erfanden und exequirten mit diefet Kavallerie. — Die ganze 
Anekdote, den ©enerallieutenant Grafen von Haak betref« 
fend,, gleicht dern von gemillen Werboffizieren erzäpften 

Maͤhrchen. I 
S. 16. Der Fuͤrſt Leopold von Deſſau ſoll ben König 
—— Wilhelm zum Zweykampf herausgefordert, und da 
urch den Khnig wegen des. Kronprimen anf beſſere Sefin« 
nungen gebracht Haben!!! 0 [4 0 
&. 17. Die Verglelchung zwiſchen Leopold ind Schwe⸗ 
rin iſt wirklich laͤppiſch. Der letztere bat es wohl beiviefen, 
daß er, auf dem rechten Flecke, kein Blut, auch das ſeinige 
nicht geſchout hat. en 
©. 31. Ehe wir in gegenwärtigen Blaͤttern eine 
Beſchreibung der merkwuͤrdigſten Kriegsthaten des 
Großen Einzigen liefern, glauben vie, mit einigen 
Fagen, auch eine kurze Schilderung feiner militaͤriſchen 
Talente und Eigenſchaften entwerfen zu möflen; zwar 
fi meine Jeder zu ſchwach, Den Held (Helden) zu ſchib 
‚dern, u. ſ. w. Das letzte glauben wir gern; und wenn 
Auch Jupiters Adler feine Schwingen dazu Dargebeten Hätte, 
eine recht ſtarke Feder in des Verfaſſers Hand zu geben. 
-Mser worum gab er denn feinem Werke deu Titelt Mili⸗ 
tärifeber Charakter, wenn er vur eine Eurze Schilde 
sung der militaͤriſchen Talente u. |. mw. entwerfen wollte? 


G. 23. Aber worinn beftanden denn die taktiſchen Sehe 
fer, die der. König, dem Herrn Hanptmann Haller zufolge, 
begangen haben foll oder, wirklich degangen Hat? Die Aufjähe 

* fung diefer Fehler gehbrr zur Würdigung des militaͤriſchen 
Kparatters? nn 
©. 29. Kine getteie pbyfifchmoralifche Schildo 
zung. des Könige Friedrihs verlange man bier 
nicht, und den Heerführer Sriedrich dürften wis 
geht su wenig erbaben darſtellen. 

Aber, warum wollte denn ber Verfaffer ein Werk Aber 

den wmilitaͤriſchen Charakter des Königs ſchreiben? 
©. 3t. macht der Verfafler din König jun Erfinder 
der teitenden Artillerie, und gleich darauf ſagt er: baf bei 
König die Idee zu einer seitenden Artillerie von den Ruſſen 
: . ent 
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 enkdlehne habe. Fr Auch follen die Kanonlere zu dleſer rei⸗ 


tenden Artilltirie aus den Dragonern gezogen worden ſeyn. 


— Doch mir find es muͤde, mehrere Stelſen abzuſchreiben, 
bie den Flaren Beweis geben, daß Herr Hauptmann Haller 


der Mann nicht if, der Friedrichs militärifchen Charakter ge⸗ 


doͤrig zu eutwickin, und lichtvoll darzuſtellen vermochte, 


J. Mauvillons, Serglih Braunſchweigiſchen 
Obriſtlieutenants beym Ingenieurkorps, Geſchichte 


und Darſtellung des Brandenburgiſchen und 


Preußiſchen Soldatenweſens bis zu der Regierung 
Friedrich Wilhelm IL. — Aus der Franzoeſiſchen 
Handſchrift, nach dem Tode des Merf,, überfegt 


und mit Anmerfungen begleitet won 5.0 Bla - 


kenburg, Koͤnigl. Preußiſchem Hauptmann. $eips 


zig, im Verlage der Dykiſchen Buchhandlung. 


1796. gr. 8. 480 Seiten ohne die Vorrede und 
- Einleitung des Ueberſetzers. EM. 16.8. 


m 


Die Verehrer der Preußiſchen Armee werden die Aſche des 


ſeligen Blankenburgs auch deßwegen lange noch ſegnen, weil 


er die Mauvillonſche Arbeit ſo ungemein gut berichtiget, und 


Pb manchen haͤmiſchen Seitenhieb des gallfächtigen Mannes 
fa feiner Urſchrift vernichter hat. Es bat bereits ein anderer 

Recenfent (S. N. Als. D. BibliorheP, aaften Wandes ı ſtes 
Stuͤck, S. 239 u. ſ. w.) bie, otſtaunende Sortgloſigkeit 
und Unwiſſenheit des verſtorbenen M. ſelbſt in milltärifchen 
Dingen geruͤgt; und auch wir ſind uͤberzeugt, daß die Her⸗ 
ausgabe dieſes Werkes in Feine beſſere Bände, als in die des 


bortrefflichen und den Wiſſenſchaften nur zu fruͤh entriſſenen 


Vlanken hurgs Hätte fallen können, der nicht nur eine unbes 


ſchreiblichẽ Menge Kebler, ohne es weiter Anjujeigen, 


Am Terte verbeflert ; ſondern auch ‚eine Menge berichtigendee 
' Anmerkungen hinzugefügt hat, wodurch das Buch eigentlich 
erſt drauchbar geworden iſt = | . 


— 


Kurze 
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Kurzer Unterricht in den für einen Feldjaͤger adıgie 
gen Wiſſenſchaften im Pleinen —— der 
Peine Krieg in dee Kürfe auf eine faßliche und 
deutliche Art befchrieben, durch Friedrich. Klein. 
Breslau, Hirſchberg und Liſſa im Suͤdpreuſſen. 
1796. bey Korn dem Aeltern. ja vier Dedika- 
tionen und Vorrede XII Seiten; übriger Xert 


. 


: 83 Geiten in 4. 6 


Der Titel werrkeh (hen, DaB die Schtiſt von keinem Ger 
ſedrten herruͤhrt. Der Verfaffer iſt, wie wir aus der Zuel⸗ 
nungsfärift an ben Preußiſchen Generallieutenant von 
öbler erſehen, Huſar bey deſſen ehemaligem, jet Crenck⸗ 
ſchem Regimente, und dat, laut Vorrede, wo er einen 
Theil feiner Lebensgefichte erzaͤhlt, im Franzoͤſſſchen Keiege 
bey der Franzoͤſtſchen Armee, als Oberjäger gedfent. Mas 
— gegenwärtige Werken iſt bey weitem fein vollftänbiges 
‚ Behrbuch für die leichte Inſanterie, wofuͤr es der Werfoffer 
halten milfen möchte; indeſſen kann man es Immer dem 
äger, dein Unterofficier und Semeinen nämlich, der gera 
etwas über feinen Dienſt zu leſen wunſcht, weil es ſehr faß⸗ 
uch iſt, empfehlen. Apntereffant waren auch uns einige Nad⸗ 
eihten bom dem Framoſiſchen Tieniflenrdienft. Abgeſchmech 
aber fanden wir den neunten Abſchnitt - tie ein Harres 
- €. 6. feindliche auf Groſung fh befindende Pferde) megzw 
KFahmen ſeyn fol 4* 
4 
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Klaſfiſche/ griech. und lat Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Aiterchumern. 


Kuroc Oeæuv nad Cebes des T'hiebaners 

Gemiuhlde, mit. erklatenden Anmerkungen 

und einem volltiändigen. Worrregifter..- Für 

ı „Schulen. bearbeiter "von Johann David Bück- 

‘ ding. Meißen, bey Erbſtein. 1796. 176 &, 
8 9 Sb: =. " - ' 


A td 

| Die gelehrten Maͤnner, die Herr Boͤchling in feiner Bars 
Fede aufuͤhrt, um zu beweiſen, daß daB Buch des Eede⸗ ehe . 
nes der leſenswuͤrdigſten Bücher des Alterchums ſey, hatten 
‚Bug und Recht, es ala ein ſolches zu empfehlen, wenn naͤm⸗ 
Sich nicht die Rede von Schülern und, Anfängern iſt: wenn 
:aber Herr B., mit fo.vielen andern Dearbeitern, des Erbes 
Semoͤlde ale ein zweckmaͤßiges Schulbuch empfiehit: to if 
Nec. nicht „der ‚Meinung der, ſaͤmmtlichen gelehrten Herren, 
Denn nicht zu gedenken,daß Männer ven Anfehen in der des 
lehrten Welt den Verf. des cehetifchen Gemätdes weit jünger 
machen, als er gewöhnlich gehalten wird, und daß es wichrict 
mach her ganzen Anlage, Dekonomie und der danjen Haltung 

Ark Gamaͤldes su ſchließen, ‚ein Werk eines ſpaͤtern Eophiften . 
iſt Cversl. Börting, gelehrte Anzeigen. 1790. ©. 79..©, | 

499. wo wohrſcheinlich Beyne ſpricht,) modurch den Werth 
FA. D. D. XXXII. 2.68 Vls heft. 3 des 


⸗ 


‘ 


\ 


Enicht einer Schulausga 


— 


Anſchla 


am FA oo . . 
344 an tothhthe Pig. 


or 7 


8 Style und per Sprache, mworanf man dep einem Echul⸗ 
Ir doch upptehjauptfächlich-tnit zu. feben hat, gar. feßr ver⸗ 


al gert wied Tiß es xine viet zu trockene Lektuͤre Für: die lebe 


Jugend, als daß man hoffen koͤnnte, Intereſſe und Mugen 
für fie daraus zu ſchoͤpfen. Gteichwohl hat nicht leicht ein 
Buch dag. Alterthums ſo viele Bearbelter gefunden, ale dies 
fer’ Tebes CS. die neue Ausgabe von Fabric. Bibl. graec. 
T. II. p. 702 feq.), Und man follte glauben, dag nach den 
neueften Ausgaben von Jacobi und Thieme (die Italieni⸗ 
fhe a sat Bodoniſchen Druckerey zu Parma. von 1793. 
ſoll, a koſtbar für unfere armen Schulen, Jar nicht in 

gebrachg werden, ) eine Schulausgabe fehr über 
Nuͤßlg geweſen ſey. Mit gutent Votbedacht ſchteeibt Ree. — 
eine Schulausgabe, oder eine Handausgabe für Anfänger 


= benn daß der Tept des Cebes fchon viſig aufs Keine ges 


bracht fen‘, daran’ fehlt mach des Rec. Ueberzeugung' noch fehe 
viel... Vielmehr. find fapt ae Heraulegeber defiäiben ſeit Si⸗ 
erön. Wolfs Zeiten auf eine unverantwortlich teichtfinnige. 
Weiſe damit zu Werte geanngen ‚ und noch immer ſieht man, 
e, ben deren haben tie leider , wie 

Ügeduche, ſchon zu viele, ſoͤndern einer mit Eritifchem Blick und 
Wefuͤhl berichtigten Ausgabe für den gelehrten Leſer/ mit Sehn⸗ 
"fuyhtetaegen — einer Ausgobe, wobey etwa ber Abraham 
Sranovfche und Johnſonſche Tey zum Grunde geiegt wärde, 


And’ verbeſſern ſeyn möchte. 


Haͤtte Here B. ſich dieſes Verdienſt erwerben wollen 
and bnnen: ſy wuͤtde er Dantk vthalten haben? ſetzt iſt fein 
Verdlenſt anr den Cebes, auenigftens nach des Nee. Meinung, 
der jedoch hier · nur eine einzelne Etimme abzugeben bat, ſebr 
aweydeutig und gering, dem er hat uns gach nicht! um eis 


unen Schritt weiter in Abſicht des Cebes gebracht, als wir 


ſeit 730. gebracht worden: ſind, wo der Meoter Schilling 
rim Magazin ſuͤr offendliche Schulen und Schulfehrer J. B. 
.1. Ot. anfieng, den Cobes kritiſch zu bearbeiten, und eine 
„nene) Ausgabe — aber leider abermals für Schalen verſprach. 
Dieſe von Schilling verſprochene Ausgabe haben wir nicht 
» erhalten. —⸗AUnd Herr B, ſollte nicht die Urſache wiſſen, 


avwatuin sole fie nicht erhateen baden? Sie iſt doch eben Va 


sau leſen, woher Kerr a, der.die Schillingſche Arbeit — nicht 
‚istiva benutzt, denn das war Recht und Pflicht‘; ſondern woͤrt⸗ 
Llich abgeſchrieben Hat, fe manches. nahm, was von &i 7 pr 8 
J no! et EEE Ze 


\ , 
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feiner neuen Ausgabe ſtehet. Dafür erhält num freylich des 
Her Rector Schilling, der, fo weit feine Abhandlung im 
Maga; f⸗ offentl. Schulen und Schullehrer Herrn D. nüsen ' 
konnte, Gier faſt auf allen Seiten paraditt, gar tiefe Vers 
Seagungen, und Herr B. weiß ſogar (S. 31.) dag Schil⸗ 
Ungs vorgelegte Probe allgemeinen Beyfall erhalten babe, 
. ‚und er bedauert, daß der Mahn jene Bearbeitung des Cebes⸗ 
uiccht ſorigeſetzt, und Dem gelehrten Publitum eine fe treffli⸗ 
che Arbeit habe entbehten laſſen, u. ſ. w. Und doch haͤtte 
don eden derſelde belehren köͤnnen, daß die von Ihm geſamm⸗ 
Inn Summen des gelehrten Publikums gegen eine Schule 
ausgabe ausgefallen tunren ; er erflärte alfa in eben dem Ma⸗ 
gain, woher Herr B. fo vieles genommen bat, daß er da⸗ 


von abſtehe. Herr B. der das alles geleien hat, wenigſtens 
- "Hätte leſen Ebnnen und ſollen, erklärt, der Stimme des Pius - 
blikums zum Trotz, daß er dennoch eine Ausgabe für Any 
faͤnger beforgen wolle — "und er beforgt “fie. Eben das aber 
- Hein Hauptpunkt, den Rec. gegen Hrn. B. zur Klage brine - 
en zu muͤſſen glaußte, well durch bie wiederholten neuen 
drücke alter Autoren ,. wodey der Tert Immer derſelbe bleibt, 
fo fehr er auch Verbefferung ‚bedarf, Das Studium der Klaſſiker 
nicht befördert, fondern vielmehr gebindert wirds in fo fern 
nämlich dadurch mancher Gelehrte, der etwas Beſſeres liefern 
khnnte, und mir ihm zugleich mancher Verleger abgeſchreckt 


werden, ibre Zelt, 


Muͤhe und iht Geld auf Bücker gu ver⸗ 
wenden, die ſchon in aller Händen find, und die von den mei⸗ 


ſten als vollendet angelehen werden, weil man Immer daß 


alte Lied wieder gefunden hat. 


. 


Da Indeffen die Buͤchlingſche Ausgabe hun einmal ige 
iſt, da fie für Schulen beſtimmt iſt, und da alſo Schulleh⸗ 
ret, die des Cebes Gemaͤlde für eine nuͤtzliche Lectuͤre füs - 
ihre Schüler halten, nun unter mehreren Ausgaden zu nähe 
‚ lm haben: fo iſt es des Rer. Pflicht zu fagen t- wie Diefe neue 


Schulausgabe eingerlchtet und beichaffen fey? 


Wer die Buͤchlingſchen Ausgaben vom Arſop, Paläpb 
und Theophraſt kennt, kann ſich fo ziemlich bhne weitere Den 
ſchtelbung einen Begriff von dieſem Erbes machen; muß: 

daß hier die Anmerkungen und das Wortregiſter noch neh 5 


läuftiger pder vielmehr kleinlicher ſind, als dert, da hier 
entſetzlich viel für Schuͤler ſchon vorgearbeltet war. - 


z4 gar 


. 
- 
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og nee a, Ming m aluer: biſtoriſchen· Mebracht vu 


Febes und feinem Gemälde des menfchlicben Lebene au s 
£3:7— 351). bier. findet der Lofer alles wortlich wirder , was 


die Schillingſche ‚Abhandlung im. Wioagazin f. Sch. enthalt. 


Mur das chronologiſche Bergeihniß ber Aurgaben mad Ueber⸗ 
EEetzungen bat! Herr B, nicht, ſondern nur die vorzuͤglichſten 
Pugegeben — und daran that er recht. Er verweiſt auf 

Habricii Bibl.:Graec., wo aud..die Schillingſche Arbeit: be⸗ 
gt iſt — anf Harles Introduct. in hiſt. Ling. greec. und 
auf Schilling im ‚Magazin ſ. Sc, Schummels Ueberſetzer⸗ 

Bibljoth. ſortgeſetzt von I. G. K. Schhuͤter, Hannover 

784, auf. die er auch verweißt, haͤtte fuͤglich weghleiben 
> anna, denn ſte iſt beym Cebes bey weiten nicht ſo vollſtaͤn⸗ 
dig, als Harles und Schilling. Was übrigens das Verweis 
Sen-auf Babrjcis Bibl, graecs hier nügen fo, ſieht Rec. nicht 
ein.‘ Wo ſind die Schulen, deren Schüler, wenn fie. anfans 
gen dgs Griechiſche zu lernen — und für ſolche ſchrieb Dach 
Herr. DB. ‚ein Buch wie Fabzicii Bibliotheca graeca in Hätıy- 
0 den haben? Und was follen auch Anfänger mit dieſen Bu⸗ 
be? Die Lehrer aber. ſollen doch wohl von, Herru D. wicht 
erft lernen was in Fabricii Bibl. gr. zu ſuchen fe? : Peiten 
aber HE bey: den. meiften Schullehrern tam curta fupellex, 

jaß die guten Leute ſichs nicht einfallen laffen Dürfen, won des 

- Beron D. gelehrterr Eitaten Gebrauch zu. machen , fa gern fie 
, , auch wollten. Brod Ift wichtiger als eine Bibliorhera gramcay 
| und ift jenes angeſchafft, wag bfeibt Daun ‚für die Rab}, grs 
ig? PR Pe W . . *. [nen 

Da übrigens Herr D. feine Ausgabe für die allerrehen 

Ger yat ger.in der grlech iſchen Sprache beſtimmte, wie. man 

qus ber Einxichtung und dem Gehalt feiner Anmerkungen. und, 
feines Barurgikess fliegen muß: fo iſt durchaus nicht eine, 
zuͤſehen, tupzu die, ganze hiſtoriſch Eritifhe Notiz dieſen jun⸗ 

in Leuten: N doch uumoglich für gelebrte Unterſuchungen 
von der Art Sinn haben, oder haben koͤnnen, dienen fol. 

" Die Hauptfrage nämlich; die darin mit der möglichften lite⸗ 

rariſchen Oenahinfeitamd durchaus mit Schillings Worten un 
terſucht wird, If: Ob die vorkiegende Schrift, genaue 
re ; den Sokratiſchen Cebes zum Verfaſſer habe, oder: 
nicht? 
Schilling lieſerte im Magazin f. Sch. nur eine Probe, 
inle er den Cebes dehandeln wolle‘, und fagte raid, 
vw a 6 .197. 


282 


⸗ 


u 


MP Fa 


CL 197,7 Voir weder fürs noch gegen den Sokeatikchen 
Cebes ensfipeiden wolle, bis et den Tebes ſelbſt herausgebe 
oAbgleich es ſchien, daß er ſich für die Meinung derer erklaͤren 


warde, die den Sokratiſchen Cebes zum Verfaſſer machen! 


Herr B., der num ſechs Jahr ſpaͤter den Cebes wuͤrkſtch her⸗ 
Ausgiebt, und jene Gruͤnde für und wider nachſchreibte, hatte 
doch wohl In ſechs Jahren Zeit genug, die Sache in Ueber⸗ 
zgung zu nehmen, und die Streitfrage ihrer Eutſcheidung 
näher. zu bringen — und doc, läßt er ſeine Leſer: gerade da 
3, wohin fie Schilling gefuͤhrt hattez denn er, fagt zum 
Entſcheidung der Frage fein Wort mehr, als.diefer fein Zühe 
ver gefagt hatte. 0 I 
. Was fuͤr ein Reſultat ſoll denn nun der rehe Schuͤler⸗ 
daraus ziehen? Herr B. ſcheint — weiles ſein Führer fer 
wollte — für den Sokratiſchen Cebes zu Tinemen; aber er⸗ 
fcheint es auch nur; denn die Gründe, die Schilling gegen: 
den Sokratiſchen Cebes auffuͤhrt, und Herr B. mit ihm, ſind 


dach nicht zu verachteu! Wird der Schüler im Stande ſeyn, 


Das, Gewicht der Gründe für und mider zu beurtheilen 2 
Rönnge:er dieß: ſo waͤre erwahrtich nicht mehr der: Anfänger; 
der fi noch in den Arimerkungen Dinge erklaͤren laſſen muß. 
wie fie Herr Bu ihm erkläre. in I 
a Mber der Lehrer kann. es und foll est“ ! 
Richtigi Der Lehrer fol-und muß es, wenn er es. für; 


‚gut baͤlt, den Cebes mit feinen Schuͤlern zu leſen. Schrieb 


Denn aber. Herr B. ſeine Ausgabe für bie Lehrer? Welch. 
ein erbaͤrmiſcher Schufmeiſter muͤßte der Lehrer der griechi⸗ 
ſchen Sprache ſeyn, der eine Ausgabe des Cebes mit ſolchen 
Anmerkungen und einem ſolchen Wortregiſter noͤthig hätte.’ 


Dem Lehrer müßte man doch zutrauen, daß er fo gut als 


Herr B. die Quellen auffinden koͤnnte, woraus zu Beantwor⸗ 
tang der Frage zu ſchoͤpfen war, und woraus auch Herr Be 


ſchoͤpfte! Das Reſuültat alſo iſt: Härte Herr Vuͤchling eine‘ 
kritiſch gefehrte Ausgabe des Cebes veranſtaltet, zum Behuf/ 


- der Philolsgen und Literatoren von Profeſſipn: fo war die 


— 


Sdhillingſche Unterfuchung als Einleitung oder Excurfas an 


ihter rechten Stelle, denn fie iſt die vollſtaͤndigſte Notiz von‘ 
Eebes, die wir bis dahin hatten, und ein ſpaͤterer Heraus⸗ 
geber mußte fie nicht nur benutzen, ſondern die: Frage, die’ 


Schilling unentſchleben ließ, und nur bie zum endlichen a 


einleftere, vollends · aufs Reine bringen, Bern Bethut dð 


8 


N - 
/ 


1 Rolle Mpktelogie: 


nicht , ohngeachtet es eben fo ſchwer nit mehr mar, ; 
iſt die ganze Abhandlung, wie er fie. har, abdrucken (offen, für 
“0 Gchüler, und befonders für ſolche Schüler, als Here B. ſie 
fi) dachte, gänzlich unnuͤtz. Solchen Anfängern gnfsgte und 
, wußte gnügen, zu keſen: Zufolge angeftellter Unterfuhungen 
gehört dieſe Schrift dem Sokratiſchen Cebes — der, Be gen 

hoͤrt ihm nicht. on U 


Mir gehen jetzt zum Text! Hier entſteht zuerſt die Fra⸗ 
ger Welcher Recenſion der neue Herausgeber gefolgt ſey, 
ober ob er einen menen berichtinten Text geliefert habe? 
‚Daß er das leute nicht gethan habe, fälle jedem, der feinen 
Eebes bey ſchwierigen Steffen nachſieht, ſogleich in die "Aue 
gen: aber es iſt ſchwer zu fagen ,'welhin Text Herr B. & 
tiefert babe, denn er ſelbſt fant kein. Wott hierüber. 

a viel erhellet, daß er diejenige Ausgabe, die er wohl Hätte 
| x Sen zum Grunde legen — naͤmlich die Abraham Gronos⸗ 
ſche, gerade nicht gebraucht hat; vermuthlich ift es alſs bie 
Vulgata des Hieron. Wolf. — Ungluͤcklicher hätte er nice 
wahlen koͤnnen; denn gerade biefer Mann bat fid) am Cebet 
am bäufigften und unverantwortlichften verſuͤndiget. In den 
Anmerkungen maat es indeflen Herr. B. doch, zuweilen ber 
Eonjetturen und Lesarten anderer. zu erwaͤhnen; aber gemeb 
nialich führt. ihn auch bier ſein Eritifcher. Sinn fire; Die 
Proben hiervon braucht man nicht weit gu ſuchen. Wir wol« 
len den. Anfang nehmen; SL 
Für auszerre will er lieber, mit Schilling, wie er 
fügt — avaxeıra leſen. In diefen ‚wenigen Worten, find 
ſchon mehrere Drißariffe. Denn ) iſt svauerro, das fispe 
lich ſchon Schilling aufnehmen wollte, und, wenn er es ge⸗ 
than hätte, den Tert fo wie Here B. verderbt haben wuͤrde, 
ganz und gar nicht von Schiliing erdacht; fondern eine ſchon 
| | in äftern Ausgaben vorkommende Lesart. Um unter wiehtes 
| gen nur eine gu nennen, die mir gerade zur Hand liegt, fehe 
Hr. B. nach: Epicteti Enchiridion vna cum Cobotis Theb, 
Tabula ete. I. G. Schroederus. Delphis. eBIICCXKIN, 
— dort ſteht. ©. 161. hinlaͤngliche Auskunft über das avs- 
nero. — Aber Het DB. ſchrieb blindlings von S. 219, 
des Magazin ſ. Sch. die Schillingſche Anmerkung woͤrtlich ab, 
ohne weiter nachzuftagen, woher diefer das svexerre Nabım.. 
Dann aber auch 2) iſt avsuesre die ganz und allein 
richtige Lesart. Wer würde wohl fagen? av .70 Zap 7a. 
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Elaſſiſche Phllologle. 349* 
Kooys. svinee wvad — - Zr Tempel lag: ein; · Gummuſde. 
— Nidt doch ayamess-Ioy- iſt vorabulem folenne und : 
‚proprium für Donaria. Auyssıdanyy, avrıdeadg tt ja 
bekannt genug; unmittelbae. vorher braucht ja Cebes felbfk. : 
>yuatas. warum. fell er nicht asuweradcn branden ? 6 
— 3) Herr B. ſagt: „Wolf, Eironon leiten ihr. avazerro 
von avaserucy ab, und uͤberſethen dedicata erat.“ rm Aber⸗ 
mals fo viel Fehler als. Worte - Haben denn Wolf und Gros : - 
nov Avexero erfunden, daß es das ibrige genannt :zu wee⸗ 
Dein verdiente? Und wenn fle es von awamesuay : ableiten, t 
geſchieht dieß denn etwa auf eine ſonderbare Weile? Wovon 
anders ſollten fie-es denn ableiten? Und endlich, kann es 
denn einen’. amdetn Sinn ‚haben, Als den fie ihm geben? I 
Wie kam doch Here DB. zu’ dieſem Gewaͤſche? 7 Aritmorts ! 
Er ſchrieb ab, ohne feine Urtheilskraft zu brauchen. Denn die-" 
ganze Anmerkung gehört: nicht ihm, ſondern fenem Fuͤhter 
Schilling, von dem er ſich hier irre führen ließ, vielleicht ehne 
ihn gehörig zu leſen oder verſtanden — zuwerläßig aber,? 
ohne ihn gepruͤft zu Baden. "+ "ee 
4 ar —— Herr B. fast; | „hier ; 
wcpBoAos ſteht in einigen. en v3 welches über ‚füge g 
lich wegbleiben kann.“ Juggeben “ wi 
Das Wahre yon der Sache ik, daß Gronov zu hinzu 4 
ſetzt, und daß es noch zu unterfürhen iſt, ob es wegpleiben , 
Einne, denn Gronor beruft ſich auf fidem et. conſenſum 
‚triam Mfl, Bibl. Reg, Gall, — Aber für Eritit bat Herr 
N. durchaus. gar feinen Sinn und Gefühl. "Die fonft fhlechte : 
Ausgabe von Meſſerſchmidt, die Herr. B. S. 31. felb tar » 
beit, bat das Gronovſche y».in den Text aufgenommen, . 


r7wmæc noæ wodey yaav — fo tieſt Herr B. init der 
Vulgata, und verwirft die Gronovſche Lesart rıvag u mars 
yoav, weil bier nicht von würklichen hiſtoriſchen Begebenhei⸗ 
tem, die auf dem Gemälde vorgeflellt geweſen wären, die. . 
Rede ſeyn kanne, und bald darauf folge: & Yup u modsrı.., 
diefer Stelle zu entſcheiden, ob Wolle woJter oder das aͤltere, 
wore. — denn.daß es Älter. ſey, iſt wohl gewiß — hier var⸗ 
zuziehen fey ; aber Seren B. Grund gegen rors ſcheint wen. - 
nig.für wostev,zu fügen, Jacob Gronov und Juſtus Wein: . 
fius haben Das more aus niht.aama verwerflichen; Gänien 
Bu i | . “ 4, ur rg 
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BE | 20 KUREN Nhilelogis 
In. hu‘) gewmmen; ſie beleben es mar: al -Ioeum,: 
ſondern ad tempası: . Wenn fie. alfe überfephr: äsenam - 
eflent et ad-quae tempera ‚pestinererie: fo braucht mm! 
nicht an hiſtoriſche Begebenheiten zu denkenz ſonudetn — 
aqoam .partbm myticici temporis: (befantirkch ein Hauptge⸗ 
genſtand der. alten Maler) referat. Unh bleß paßt ſehr 
gut zur Antwort des Alten: eꝛe⸗ę Tıc walıy word elle ' 
nero dsupo, Nicht gu gedenken, daß in Der Folge dan Arore 
wiederholt wird, wo es auch Herr RD. unangataſtet Fäpt: dr 
wars. uumy 4 wudokoyea dancgro ri wore'isıd o bedeg. : ' 
0 Diefe Erkiifchen Mißgriffe „bie: Herr B. In. zwoͤlf ‚bb 
feechszehen Reihen deg Textes gethan hat; find vermutblich für 
‚unfere Leſer bintänglich „um den kritiſchen Blick dieſes neuc 
Herausgebers zu, wuͤfdigen. Ree. hat mehrere Stellen, auf: 
die er aufmerkſam war; mit dem Gronoviſchen Texte verglichen, 
und. gefunden ,. Daß Herr D. zwar gemeinigfich die Gronor. 
Lesart angitbt; aber. auch ſelbſt da, wo ex ‚fie als beſſer geb 
sen läßt, und wo er, wie z. B. ©. 67... eira oTap Ms 
JapIwos, neuere Vorgänger, als Gronov ift, vor fi hatte, 
bie die Gronov. Lesarten aufzimehmen fein Bedenken fan. 
Dein, dennoch Hey der Bulgata blieb. ln: 


Wenn nun der Diann im Felde ber Kritik ſich Feine Loe⸗ 
Beeren ſammlen Lointes fo ift das natuͤrliche Refültat, daß 
er: ſich haͤtte begnaͤgen ſollen, den’ gemeinen’ Teyt ohne ale 
kritiſche Anmerkungen zu’ geben; ‘aher deſto mehr Fleiß umb 
Kenntniſſe auf die erklärenden. Anmerkungen zu wenden, ber 
fonders da er für angebende Griechen ſchrieb, und In der. 
Vorrede feine naͤchſten Vorgänger‘, die Herten Thieme und 
Jacobi beſchuldiget, nicht den nehdrigen und ausdäuernden 
Fleiß auf bie Erläuterung: des. Cebeg vertuendet.zu haben, 
— Eir wollen ſehen, wie er ſich dieſer Pflicht entlediget 
hat? er . 


Mach den Anmerkungen zu ſchließen, Bar fi Herr B. 
die allerroheſten Anfänger in der ariechiſchen Optache als de⸗ 
fer feines Cebes gedacht, und fo läßt ich der Ton and 
biefer Anmerkungen, Die auch die größten Kleinigkeiten dem 
Schuͤler vorkauen, erklären. Daß diefe Art von Anmerkun 
gen aber einem wunderlichen Kontraft mit der teitifb « Iiteras 
gifchen Notiz im der Einieitung machen, het Rer. fon erin⸗ 

ner, Esfält ſehr auf, wenn man ummmttelhar nach jener 


v 
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gelagerten Audandkung Ober‘ einen Gegenſtand der dhbhern Kri⸗ 
RR, auf. Anmerkungen ſtößt, weraus man lernt, dab royigan- 
vos tion ſchoͤnen Idiotiemmen mache, wenn es zu den Parti- 


eipüs. anderer Verboram geſetzt wird, und daß es den Be⸗ 
atiff des ungefahren, zufaͤligen Seyns babe, daß e« bey den ' 


Tateinern durch Sorte ausgedruückt werde, u. ſ. w. Daß’ 


—AA von Tapeten herkomme, und von’ dielem ı 
bie: Periparetifer, u. 1. 10, eXxsqu von erw - yduvansde ! 


\ 


von: duvaiım — ba evußazlev a. 3, Inf. Ad: von va’ 
“ rn .... En Bu 


Fahre fey, u dgl. m.’ 


Wenn freylich ganz. rohe Anfänger dazu verdammt feyn 
foflen, den. Tebes zu lefen, ey nun! fe find Jolhe Anmerkun« 
gen für fle gut genug; aber was follen-die armen Jungen mit, 
den kritiſchen Anmerkungen anfangen? So wenig Einheit” 
iſt in dem Plane des Herausgebers! Wenn indeſſen die ar 


men jungen nur immer fo gut bedient würden; aber fo gut‘ , 


wird es ihnen nicht in allen Anmerkuugen, denw es fanfen” 
. auchihter wieder auffallende Mißariffe mit \uriter „3. BV. &: : 


57. surpooIev v& von fernd der Schuͤlſer in der 10 Ar?“ 


mert. Baß.vaw attiſch für, vas ſtehe. — Gut! Aber was 


> gan folat, mag der Schuler.nur ja gleich durchſtreichen. Es 


faytet alſo: „Dbige Stelle iſt ein Beweis, daß zaws von: 
seo im. Vorhergehenden wohl zu unterfheiden: vewg pder : 
vaoc iſt meines Erachteus ein Theil des Tempels, vielleicht - 
das, was wir Saeriſtey nennen.  Auc. Syidas. fcheint fi : 
unter sagou etiwas Allgemeines, das Gonus gleichfam zu den⸗ 
ten, er ſagt: swper Asyaoı mau TO BYATLIEREIOV. TAC ı 
.Isosc (hätte Here B. feinen Schülern nicht auch diefe Stelle ; 
voranalyſiren und überhaupt fagen follen, mer Guidas. gewe⸗ 
fen fey?): In unferer Stelle ift wohl offenbar, ven; das, , 
wes ſonſt vudıon heißtz ſo wie sepov oft mgovasy (2), 


ter Arriom if.“ 


"Rec, bedauert den armen Knaben, bei’ dkeß alles auf ! 


Herrn B. Wort für Wahrheit hält, da es doch, genau beſe⸗ 
hen, eine Miſchung von mehreren Fehlern At; Weil Rec. 


doch einmal im Corrigiren begriffen iR: fo muß er fich wohl ® 
auch über diefe verbalihornte Anmerkung erbarmen. Mfo 1) - 


Es ift nicht grammatiſche Mikrologie, tote Here B. fürchtet, 


daß es ihm werde ausgelegt werden, den Schuͤler zu lehren, '' 
aus was für Thellen ein Tempelgebaͤube Beftand, und: mie ! 


Diefe Theile von, den Griechen ge tontdens benn es hal | 


‘ 


I 
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ein weſentlicher Unterſchied unter ihnren; nur nicht der, dein. 
Herr B. bier angiebt; ſondern 9) wapıßoles- und dam 
Tsusvos ,.heruac) vapov. iſt das ganze Tempelgebaͤude mit 
ben Porticu und allem. Das eigentliche und innere Tem⸗ 
pelgebäube, innerhalb der. Tempelmaser, iſt vnoz, und vor 
dem: Eingange wpovaoc ; hicht. aber. apovaoy , wie Herr De 
einen Schreib» und Druckfehler in Schillings Auffap blinde 
linge nachſchreibt. Ein Herausgeber des Cebes ſellte bock, . 
wenn er auch anderes Leute Bemerkungen abſchreibt, beur⸗ 
theilen konnen, ob es ein griechiſches Wort wrpanmor. gebe - 
oder nicht, und den Schülern nicht falſche Nominativen vor⸗ 
ſchreiben. 3) vmedsoy iſt ein ganz anderes Ding, als wozn 
es Here B. macht. So heißen nämlich die kleinen Tempel⸗ 
gen oder Nifchen der Statuen. | | - 
..Dod zum Beweiſe, daß Rec, nicht etwa die einzige ver⸗ 
usgluͤckte, oder gerade die ſchlechteſte Anmerkung ausgeſucht 
babe, mag bier no eine von der zunaͤchſt folgenden Seite 
eben; fie iſt um nichts beſſer als die eben geruͤgte — mit 
einem Worte, fie ift durchaus fall... --  - Zn 
 sparomedev. „Gemeiniglich uͤberſetzt man nach ber 
Ertymotegie (7) — Kager. Denkt man ſich aber unter 
Lager bloß‘ eine Gegend voll Soldaten, Zelte und Kriegsge⸗ 
raͤthſchaften: fo ſcheint mir dieſe Bedeutung bier zu enge. 
Ich möchte lieber die allgemeinere verftehen:,. Aandfdhaft, 
Aöndliche Gegend, im Segenfaß von einer Stadt, wie 
Bier. Zwar taflen ſich nicht aus frähern Griechen Beweiſe 
für diefe Meinung anführen; aber man fehe dü Fresne Gloſ- 
far. med, Graec. unter dem Worte sparbrredov.“ — Min, 
lieher Lefer, denke! Ein‘ Schüler, ein Tertianer etwa, fol - 
da Fresne Gioſſatium Anıjchlagen! - ein Buch, - dag nicht.’ 
einmal in aller, nicht einmal in der meiften Schullebrer Haͤn⸗ 
den iſt, geſchweige in’ den Händen eines Tertianers! And 
wozu? um-zu-largen, wagrer doch je eher je licher-1eieder 
zu vergeflen ſuchen muß, weil es falſch iſt. Denn wenn auch 
im Gloflarium spxrorsdos eine Landſchaft hieße, kannte es. 
das aud) im Cebes heißen? Herr B. fagt ja, feibft, aus fruͤ 
ern Griechen laſſe ſich diefer Sprachgebraud gar nicht er« 
weiſen; und doch mußte er daher erweislich ſeyn, wenn er 
im Cebes gelten foll. — Doch noch nicht genug. Recenſ., 
dem. diefe Bedeutung von. spuramwsdov neu war, und der 
damit gern aufs Deine Sommer wollte, ließ fich verführen, : 
. .- Du 


N * 
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Mu. Freens Glompriam madise Geaecitatis maihnfehen, 
und was fand er da? Folgendes: vparewsdov heiße comi- 
tatus/ domus feu familia regia — ferner; ſtatio militum 
'„ eirea palatium jimperaroris,. Praetoriani. Dieß ımd fein 
Wort mehr findet man im Du Fresne, Und daraus fol 
aun ermwiefen ſeyn, daß .sparowsdov eine Landſchaft Heiße? 
Unmoͤglich kann Here Buͤchling den Du Fresne ſelbſt aufge» 
feblagen Haben , als er jene Anmerkung ſchrieb. Weld eine 
Stirn gehoͤrt dazu, fo etwas in die blaue Gotteswelt hinein 
au ſchreiben, ohne zu erröthen! Um deſto mehr verdient es 
eine firenge Rüge, daß er feine Schuͤler und feine Retenſen⸗ 
ten — die armen Leute, die bende ihre Zeit wohl beſſer brau⸗ 
chen können! ſolche vergebliche Wege thun läßt. Wer ſollte 
nicht daheh die Geduld verlieren! , 


‚ Hätte fig aber auch Jemand, bis dahlin Behalten: fo muß 
ee ıumgeduldig werden, wenn er © 38. zu Yapwy ric rag 
in der Anmerkung 28. fogar die Behauptung lief: „Der 
Greis/ von. dem im Terte die Rede iſt, und der_auf dem 
- &emälde abgebildet. geweſen ſeyn foll, ſey mobl Cebes ſelbß 

geweſen.“ — O1 ridiculum caput? Unfinnigeres fonnte 

Herr B. doch wohl nichts fchreiben. "Wie kann denn Cebes 
anf dein alten Bilde das im Saturnstenipel hieng, abgebil⸗ 
Der gewelen fen? — er kommt ja ta den Tempel, und flieht 
es, und läßt. es. Ach erklären} Hat denn Herr B. bloß feine 
Haͤnde zum Abfchreiben, und feinen. Kopf durchaus gar nicht 
bey dieſer Arbeit gebraucht? - Faft ſollte man es denken; denn 
wie wäre es möglich den Cebes zu leſen, und auf dieſe abge⸗ 
ſchmackte Idee zu verfalten ! re . 


Endlich noch ein Wort über das angebängte Wortregi⸗ 
ſter. Man, hätte denken ſollen, wenn dem ⸗Schoͤler ſchon 
in den Anmerkungen fa bekannte Dinge vorgelagt werden, 
als Herr B- laut der gegebenen Proben gethan hat: ſo ſey 
überhaupt ein Warsregifter ganz unnuͤtzz gleichwohl hat Herr 
B. es gut gefunden, ein Wortregiſter hinzugufügen., das big - 
du den allergeringften Kleinigkeiten, ſich „berabläßt ;fogas daß 
ds, aber, xy, und, es, wenn eu, in, awenac, böle, un. 
Acc, fan, Q, 4, ro, der Articulus praepof. be, die, 
Das, u. fe w.-heiße, mus hier der Schuͤler, der ben Tebes 
verfichen ſoll erft lernen, Wo lernte. denn;der. Knabe, dem 
bieß noch : vorgefagt werden muß, dat Griechiſche Pr 2 


- 
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Sratto er Vobne Srammacik? Lernte er niche deknatrek un 
konjugiren “273%. ° 0 ı 


" Yind nun das Reſultat von dem. allen mag fepn; daß 
Herr Achling ſehr gewiſſenhaft dafür geſorgt hat, einem: 
faͤulen und pnwiſſenden Schuͤlet, der den Cebes leſen fol und, 
niuß, und feinen. Kopf nicht dabey gebrauchen will, allen; 
mjoͤglichen Vorſchub zu feiner Faulheſt zu leiſten. So hattı 
dleſe Beſchuldigung klingen mag: fo kann doch Ree. nach ch, 
ner ſorgfaͤltigen Prüfung dieſer neuen Ausgabe, und nad) noch⸗ 


maligem Durdplefen deffen , was er fo eben darüher niederges. 


ſchriehein Hat, dem Herausgeber. fein groͤßeres Verdienft zus, 
a ke 
—Rechtsgelahrheit. 
C. V. D. de Egger, L. V. D. et ‚Prof, Pobl. 
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Es kann und wird nieht fehlen. daß. mehrere Begebenhei⸗ 
sen uns Zeitalters auf die Cultur des allgemeinen Staats 
. und Vöhkerröchts einen aͤuſſerſt bedeutenden Einfluß haben 
müſſen. Man darf biebey nur an die Entſtebimg den Frege 
fanteni in Amerika, an die von Joſeph TE. in feinen Erblan⸗ 
der gorgenommenen Veränderungen der kirchlichen und buͤr⸗ 
gerlichen Verfaffung, an die Einführung des allgemeinen Ser 
ſeßbuchs und anderer Ausrönungen in den Preußifchen 
adten,. ferner an die Abſchaffung des Sklavenhandels, 
weiche den daͤniſchen Geſetzen zur Ehre gereicht, und auch 
feit mehreren Jahren ſchon das brittiſche Parlament beſchaͤſ⸗ 
tigt, umd endlich an die In ihren Folgen fo wichtige franzofle ' 
ide Revöigtion erintiern. Es ift allgemein dekannt, daß bey: 
R legenheit diefee- merkwürdigen Vorfälle. durch ifenelihe 
m... 1 d) 


a 
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Brei md S«chpiften 40fferſt wocht ig "Wahrheiten 
Umwlauf gekommen, und beſonders die Erundhaͤte von 
Rechten uny Pfichten der Reglerungen ungemein derichtigt 
worden find, Es leidet daher auch. keiven Zweifel, daß das 
Syſtem des allgemeinen Staatscechta: nothwendig eine ander 
ze Seftalt betömmen.muß,. wenn anders die Repräfententen 
eſer Wiſſenſchaft den Gewinn, den ifmen jene Vrraniaf' 
ngen darboten, ‚nicht vorleglich verkeunen wollen, And wenn. 
gleich dem größten, Theile- Deutfcher Publieiften, ven denen 
ſchon dar:große Kpnig beinerkter . qu'ils font pios attaches 
- wax former, qusux chofes, ‚die Backen nach. wicht rim 
feuchten wolen, . Dem berühmten Verf. dirfen Lehrbuchs 
wird man die wolle Gerechtigkeit wiederfabren laſſen, daß er 
ſich wicht nur ſorgfaͤltig bemuͤhet bar, beydo Wiſſenſchaften, 
Die der Titel ankoͤndigt, nach richtigen Begriffen und Grunde 
fägen vorzutragen, und befondere auf diejenigen Wahrrheicen, 
Die -man leider lange genug verfannt hat, etwas aufmerkſa⸗ 
- ger zu möcens ſondern auch bey aller Freymuͤrhigkeit, wo⸗ 
weit er diefe vortraͤgt, zugleich eine wahre Liebe für das Bucht 
ber Menſchheit und für die Ordnung der Staaten uͤberacß 
aus. feiner Schrift hervorleuchtet; und wenn er auf der einen 
Seiie, fern von. after Schmeicheley "und Schonung det Groſ⸗ 
nn, mit Nachdruck mieder die Mißbraͤuche der Regierungen 
ch erklärt; er auf Ber andern Seite jedem verderblichen Frey⸗ 
—— — weniger entgegen zu wuͤrken bemaͤhet iſt. 
unſern Zeiten war es aber wohl sucht überflüßig, wenig⸗ 
ſtens dem Bl nicht zu verdenken, daß er In. der Vorrede 
‚nicht alſein Miele Grundſaͤte, die ihn bey dem ganzen Werke 
ſichthar geleitet haben, beflimmter angab, um den nur. gu: 
geroößnlichen Mißdeutungen nach Moͤtzlichkeit zuvor zu fomn . 
men; fondern daß er auch zugleich im Allgemeinen die Rechte - 
und Pflichten ‚der. akademiſchen Lehrer in Anſehung des b⸗ 
fentlihen Bortrags ihrer. Dieinungen etwas genauer ans eins 
. ander zuſetzen fuchte. Bisher waren es vorzüglich die Sym⸗ 
beole Ber Kicche, die man gegen neue Meinungen mir Huͤlſe 
Des weltlichen Arms in Schub nahm. Jetzt baden ſich alas 
demiſche Lehrer und Schriſtſteller zu hüten, daß fie den. polls 
tiſchen Ketzermachern nicht in die Hände gerarben. . Diele 
haben ihren theologiſchen Bruͤdern das Handwerk ziemlich 
ahgelernt. Aus unverwerflichen Gruͤnden zeigt der Berf., .' 
dqß deni Staete und den Negierungen ungemein daran gele⸗ 
ara ſey, Jene Frepbelt. des männlichen uud IAriitichen Dor- 
; ' . | g8 
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trage ündefdet zu erhalten. Die Einſcraͤnkung indeſſei 
weſche der Verf: hinzufuͤgt, daß man zworim allgemeinen 
uͤber Dinge, die man ungerecht finder‘, ſeine Meinung frey⸗ 
muͤthig aͤußern; nicht aber. dieſes ſogleich Auf beſtimmte Ges 
genſtaͤnde anwenden, mithin zum Beyſpiele zwar die Skla⸗ 
derehy und Leldeigenſchaft im allgemeinen als ungerecht an⸗ 
fuͤhren; nicht aber dieſes grade zu auf die. etwa in dem Lande, 
wo der Lehrer lebt, eingeführte Leibeigenſchaft anwenden, 
uͤberhaupt, daß kein Lehter ſtch über vorfommende: Thatſa⸗ 
chen in eonereto eine ſreye Beurtheilung anmaaßen duͤrſe, 
⸗dieſe Einſchraͤnkung will dem Rec. noch Tage nicht als rich⸗ 
tig und zutreffend einleuchten. Der Tadel folder Anſtalten 
im Lehrvortrage kann dem Staate nicht gefahrtich werden, 
wenn jene an ſich nur tauglich ſind, und ſollte in dem ertge⸗ 
gengefetzten Falle der. Lehrer ſo gluͤcklich ſeyn, duch feinen 
Wortrag die Abſtellung roßrkiicher Mißbraͤuche mit zu defoͤr⸗ 
dern:. fo wäre. das ja ein wahres Berdienit::unr den Staat, 
mithin kein Nachtheil für denſelben. Wollte man annehmen, 
daß der Lehrvortrag als ſolcher, durch die‘ nachtheilige Beur⸗ 
cheilung deſtehender Geſetze und Anſtalten, dem Dtaate ſchaͤd⸗ 
lich werden-Einne: fo-muß und kann man auch ſelbſt jene alle 
gemeine Deurtheilung nicht Mit dem Verf. als erlaubt anneh⸗ 
men, weil Zuhörer. und Leſer wohl ſehr leicht die Beziehung 
auf das Beſondere einſehen werben, und es dunn noch ge⸗ 
faͤhrlicher ſeyn wuͤrde, Ihren dieſt Anwendung ſelbſt zu übers 
. - Die. Ordnung der: Materlen, worauf es bey einem 
Lehrduche zuerſt ankommt, hat der Verf., bis auf ein paar 
Erinnerungen, welche ſich etwa dagegen machen laſſen können, 
überhaupt ſehr gut und zweckmaͤzig beſtimmt. Was Cap.6. 
‘de-modo jus ſuum perſequendi in eiuitate, von der Aus⸗ 
bring der. einzelnen Hoheitsrechte worfommt,- haͤtte fuͤglich 
mit den Vortrage dieſer Rechte ſelbſt verbunden werden koͤn⸗ 
"men. Jetzt iſt die Trennung der Gegenſtaͤnde theils fehr uns 
Bequem, whelis aber eine natuͤtliche Veranlaſſung zu unnuͤtzen 
Wiederholungen. Die Literargeſchichte und Methodolvaie, 
weiche der Verf., wie feine meiſten Vorgänger, in der Vor 
dereitung voranfchicht, wuͤrde nach des Rec. Vebrrzennung im 
-einem für Anfänger beſtimmten Lehtbuche weit ſchicklicher zue 
letzt in einem Anhange vorgetragen werden, toril das darin 
Borkommende doc) nur dem, der Mit dem Inhalte der Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſchon bekannt iſt, recht deutlich und nüßtich- erden 
+ ante = ° Die Perioden ,. weiche ber Verf; in der Sepsis 
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1 7 wviffen ſchaftlichen Bearbeitung des allgemelnen Otaats⸗ 


und Vöolkerrechts angiebt, haͤtten auch wohl etwas genauer 


beſtunmt, und das Auszeichnende einer jeden Epoche angege⸗ 


ben werden muͤſſen. So wird z. B. $. 10. dig Entdeckung 
Yon Amerifa nur In der Rubrik des $. als eine eigene Epoche 


.- angegeben, obne im Terte ſelbſt diefer Entdeckung und ihres - 


‚gelegentlihen Einfiuffes auf die Wiſſenſchaft ini mindeften zu 
erwähnen. Dagegen ift In dem $, die Neformation der Kite 
che als eine Hauptepoche angezeigt worden, — Vom Hugo 


Grotius kommt zwar $. 12. etwas vers jedoch ohne dag 
fein bekanntes Bert ſammt den Commentarien baräber uns 


. ter den vielen Schriftftellern, welche hier fonft angeführer find, . 


auch nur genannt wäre. Eben dieß site auch von Pufen- 
‚dorf, deflen auch nur In ben Meberfchriften der $.$. 12 und 
14. ertoähne wird, ohne feiner und feiner Berdienke im Texte 
ſelbſt zu gedenken. Auch feine Schriften And wicht ange 
führe. Dagegen kommen unter den Autoren, die der Vf. wuͤrk⸗ 
lich genannt bat, manche ver, deren Weglaffung man ihm 
eben nice Hoch angerechnet Haben würde. Beſonders enthaͤle 
das Berzeihniß der Schriſten über die Geſetzeebung $. ı 8. 
‚ungemein ‘vieles, wovon der Rec. nicht einzuſehen vermag, 
wie es eigentlich Hier eine Stelle bat verdienen Finnen; fo 
gar Lehrbuͤch er des pofleiven peinlichen Rechts. 23. B. Qui⸗ 
ſtorps, Sthbels, Kleins, Stelzers, Kenaszi Grund⸗ 
ſatze des peinlichen Rechts, u. a. dergl m. Dagegen iſt we⸗ 
der 5. 19. noch In der eigentlichen Abhandlung des Völker 
techts 5. 248. die bedeutende Schrift, über die Neutralitaͤt 


von. -Hegepoifch: angemerkt worden. Wenn der Verf. doch 


eitimal glaubte, Schriften, als Hallere Ufong $. 18. anjue 
füßren — et nennt fie fitas imagines. illas ciuitatum con- 
Ritweiöne juris aeguabilis et adminiftratiune in bonum 


⁊ 


commune vnies directa ſeliciſſimarum — ſo haͤtte 


glerung an das bekannte quid rides? mutato nomine fa- 
Wala ‚de te narratur, erinnert werden Künnte bier auch 


Hohl eine Stelle verdient. — Die Iheilung Polens und. 


endliche Auflöfung diefes Staats‘, welche doch unfers Wiſſens 
durch Manifefte.genug aufgekläret ift — wird .6, 19. zu den 
negotiis ambiguis gerechnet. - Darin hat indeffen der Verf, 
‚set, daß diefe und ähnliche Begebenheiten als eben fo viele 


Beyſpiele gelten können, um uns zu belehren: quantum im. 
genus kumanın ‚viilitatie zedumdae Pofis ‚ex. ‚gbfequio 


piae- 


Wielands Geſchichte der Abderiten, bey des fo mande Re⸗ 


. \ Nu .. , l 
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reaceptis juris Gemiam HNaturalia ꝓpraeſtuud. Diemteier 
tion $. 20. 2c. enthält. eigentlich mehr als die Ueberſchaift 
„derfelben ankuͤndigt. Es muß heihen: ‚de jourig eiuitata 
ublier er gentium vfu atqoe methodo. — Ueber. die 
bee Negierungsform erkläre fi der. Verf. $. 753. ſehr aut 
.  ahin, daf diejenige den Vorzug verdiene, welche den Regen 
tern am beſten in Stand ſetzt, mis gehoͤrigem Nachdruck zu 
spernärken ,. was der. Zweck des Staats eriordert, und weiche 
Sem Staat’am-seften die Yufrechthaltung der Sundamensale 
geſetze verbuͤrgen, und ihn dagegen verſichern kanns Daß Le 
denſchaften der Regenten und: Gewalthaber das Wahl deß 
Bonen und feiner Glieder nicht In Gefahr ſetzen. — 6. 8% 
47 und 107. kommen über die Verwaltung des Vermoͤgens 
amd dee Einkuͤnſte des Staats und über das Privatieben der 
Regenten fehr gute Bemerkungen vor. ‚Die Eistheilung der 
Drivilegien im gratiofa und conhahticnalia. wird 6.95. nicht 
genau. genug dadurch beſtimmt, daß exitere preearli. lego 
ertbeilt würden s leßtere aber auf einen Vertrag fih gruͤude⸗ 
gen. : Denn. 4) ein. Privileaium kann gratioſam ſeyn, abe 
darum precarii qualitatem mit ſich zuſuͤhren. Diefe. Eigew 
ſchaft beftehrt eigentlich darkit., : Laß‘, das —— — naqh 
Willkuͤhr von dem, der es ertheilt, widerrufen ınerden Fanım, 
. y wweldies ſich von allen gratiolis nicht ſagen läßt. 2). Wieder⸗ 
um kannt es conuentiopale ſeyn, and Doch precarii gesalitsr 
tem haben. 3) Indem der Landeshert Semandeg din Pro 
_ oilegium ertheilt ‚und diefer es annimmt, iR Immer. ein Bess 
trag vorhanden. Die befondere. Gattung priuilegsi conug 
tionalis. findet. nur Statt, wenn ein pactom de sonferenda 
priuilegio ‚vorher gefchloflen, uud. der Megent durch dirfen 
Verttag verbunden ward, das. Privileglum zu ertheilen. 
Ssiernäch Härte aber auch hey dieſen Gelegenbeit der Difpene 
fotionen „und Begnadigungen erwähnt; zualeich aber ne 
\&rundfägen des allgemeinen Stantsrachts beftimms werden 
möäffen, in wie fern ſich ſowohl dieſe Snadenverleibungen, 
als die Privwilegien uͤberbaupt rechtfertigen laffen, wozu de 
Ver handlungen der franzoͤſiſchen Conſtitution von 1791. und 
Sefouders au Erbaros Schriften über. Leobolde Geſedc 
dnd über das Preußiſche Geſetzbuch, treffliche Beytraͤge liefern, 


J Die: richterliche Gewalt wich 6 son. nicht yurichtig, 
\ 06 ‚ein Theil her nollzichenden Gewelt, mitgenommen. — 
| Das Recht zn Anſchung der Dienſtentlaſſung, and Dia dreo 


3 
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voͤllig uͤbereinſtimme. 
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sb diefe elgenmwilfärtich von dem Regenten geſchehen Förme? 


baͤtte $. 103. nicht ganz Übergangen werden follen. Einzel⸗ 


ne Sefellfehaften im Staate konnen freylich Rechte und Ber⸗ 
bindlichkeiten Haben; allein es wäre doch $. ı 14. der Haupt⸗ 
punft niche zu Übergeben geiwefen, daß Eeine Geſellſchaft ſich 
ſelbſt im Staate als Collegium oder Corpus autorffiten, noch 
vermoͤge eigener Conſtitutiyn irgend als moraliſche Perſon be⸗ 


trachtet werden koͤnne, ohne vom ©taat und der hoͤchſten 


Odberherrſchaft in diefer Eigenſchaft anerfanrt: zu ſeyn, und 
daß alſo die Beſtimmung des römifcheh Rechts von collegiis 


Micitis mit den Grundfägen des allgemeinen Otaatsrechts 


- . \ Sr. 


Bartfegung ber Abhandlung: über das Beywilrfungs« 


recht der einzelnen Reichsftände zu Reichsfriedens⸗ 
handlungen — von IB. £. Medicus. Sranfs 


9% 


Dr guͤnſtige Aufnahme der auf dem Titel genannten, nur“. 
28 Seiten ſtarken, Schrift, fcheine den flaatsgelehrten Verf., 


Heren geheim, R. N. Mediens zu Weilburg, vornehmlich 
bewogen zu haben, eine Fostfegung zu liefern. Sie enthält 
zuerſt einige Zuſaͤtze zur erften Schrift, welche befonders einen: 
Auszug aus dem Ir ſelten getwordenen, nun aber in Korbs 
Beytr. zum deutſchen Staatstecht Ih. 1. wieder abgedrude 
ten, „Bedenken des G. Weimar. geb. Raths und Obermage 


ſhqhalls von Rheinbaben Aber die Concurrenz der Fuͤrſten 


des Reichs bey der bevorſtehenden Abhandlung des Friedens. 
1709, 4.* enthalten! - Darauf geht der Verf. zu dem 
kaiſerl. Commiſſionsdekret v. ı9 Map, 1795., die Einldfs 


tung zu einem annehmlichen Neichsfrieden betreffend, fort, » 


wovon er auch die hierher gehörige Stelle woͤrtlich mittheilt⸗ 


. ganz ſteht es in Poffelts europ. Annalen 1795, &t. 6. 


Run folgen die Abftimmungen aller drey Reichscollegien dar⸗ 
über {m Auszuge, aus den Protocollen des Ehurcoflegtums, . 


des Fürftenrarhs und des reichsſtaͤdtiſchen Collegiums. Da 


die Protocolle des letztetn nicht, wie die der beyden hoͤhern 


Heollegien, gedruckt werden: ſo iſt dieſer Auszug — 


WURD.IXXU Da Sr Visdef. Ha .  fhäße 
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ſchaͤtzberer. Nachdem der Verf. deu Hauptinhalt des hierauf 
' scholgeen Reichsgutachtent vom 6 Ful. 1795. und das kaiſ. 
Ratificationsdecret mitgetheilt, geht er zu den Comitialhand⸗ 
Jungen über die, noch ruͤckſtaͤndigen Punkte des kaiſ. Commife 
fionadecies vom ı9 May fort, und liefert ebenfalls Huszü- 
ge aus den Protocollen, der drey Keichscollegien. . Sodann 
folgt ein ‚Auszug des Reichsgutachtens vom 7 Öft. 1795. 
die Finleituug zu einem annehmlichen Reichsfrieden, und inss 
befondere die der ernannten Neichsdeputätion zu ertheilende 
Anfrnttion, Vollmacht, ꝛc. betreffend, mic feinen 4 Bey⸗ 
jagen, welches durch das kaiſ. Natificationgdecret. vom 19 
Nov. nad feinem ganzen Anhalt genehmigt wurde: fo daß 
die Akten damit gefchloflen, und bie Sache ſelbſt [hen vollig 
entfehteden war. Zulegt fügt der Verf. noch zwey Demerkun. 
gen darüber bey, welche dahin gehen: daß den Partifularab« 
georäneten eben fo,.wie bey den Neichsdeputisten geicheben, 
 Kefondere Formularien haͤtten .vorgefchrieben , und denfelben 
nachgelaffen werden follen, allen Sitzungen der Reichsdepu⸗ 
tätioh ‚ohne Unterſchied, und nach Öutbefinden beyjnmwoßsten: 
‚Ste find ailerdingd wichtig . und auf des Fall ı;meup die det⸗ 
malen ganz verſchwundene Hoffnung zu einem allgemeinen 
Sriedensfongreß zuruͤckkehren follte, bet Beherzigung und 
Venutzung ſehr wuͤtdig. Si 
0. 2 . u ‘ . be. 


\ 
! 


Paſtorets Betrachtungen über bie Sttafgeſetze. 
Aus dent Franzoͤſiſchen. Herausgegeben und mit 
einem erläuternden und betichtigenden Commentät 
und einigen Anmerkungen verſehen von Chriſtian 
Daniel Erhard, Profeſſor der Rechte zu Leipzig, 

: 26, Zweyter Band: Leipzig bey Voß und 
Comp. 1796. 114 und XV Seit, in. ı 98. 
7 — — 
| Bey Anjeigedes erſten Bandes diefes Werts, im 7 B. 2 St. 
&. so, unfrer Bibliothek, haben wir den Geſichtspunkt bes - 
reits angegeben, aus dem diefe Arbeit ſowohl an und für fich 
betrachtet, als auch in Anfehung deffen, was der deutſche 
Sperausgebes, dabey geleiſtet bat, au bearbeiten iſt, und gr 


Mechisgelrhe: |. a6 


Gen uns lediglich darauf; da von dieſein zwepten Bande in 
beyden Hinſichten baflelbe zu fügen iſt; ſo wie wir uns auch 
hier aus dein dort angegebenen Grunde auf die naͤhere Aus 
einanberſetzung und Beurtheung diefkr Arbeit nicht efnlaffeh 
können; fondern uns beghügen, ben Inhalt dieſes zweyten 
Bandes kürzlich anzugeben, Diefer Nie den 3ten und aten 
Theil, Jener handelt von dem, Verbaͤltniſſe der Stra, 
fen ;_und zwar in 10 Hauptſtuͤcken, von dem natuͤrlichen, 
geſellſchaftlichen, politiſchen, zufälligen, geſetzlichen, 
metaphyſiſchen, pbyſiſchen, meraliſchen, und Orts 
Derbiteniffe, und dem Verbaͤltniſſe zu den Begenflän, 
den des Vermögens; dieſer aber begreift in 23 Kapiteln 
einzelne Betraͤchtungen ÜBER die gerichtliche Verfolgung 
des Verbrechens; Wahl der Strafe; den older 

ech, in welcher verſchiedene Strafgeſetze init der 
—* WMoral und Religion ſtehen; Die Sirafloſig⸗ 
keit; die Genugthuung, welche die Geſellſchaft dem 
Anſchuldig Angeklaͤgten, oder unſchaldig Verurtheil⸗ 
ten zu leiſten verbunden iſt; diejenigen Strafen; die 

man aufheben, und Die MAR ah ihre Stelle ſetzen ſollte, 


—W | 


Deſn berfptöcehen Commentar told ber Herausgeber, 
da diefes zweyte Dand dadurch zu flark geworden, und ein 
— ⏑⏑⏑ ⏑— — — dem erſten entſtanden ſeyn 
wuͤtde, naͤchſtens beſonders ald einen dritten Band, nebſt 
einem vollſtaͤndigen Regiſter, liefert, Auch verſpricht ee, 
in bdemfelben zu der, dem erſten Bände als. Anbang zum 
erſten Kaͤpitel ded zwehten Theils behgeſuͤgten, Sammiung 
der Meinuügen Über die Rechtmaͤßigkeit der Todesſtrafecn 
nöoch einige Auszüge alle den neueflen über diefen Gegenſtand 
feit ‚det Zeit erſchienenen Schriften nathzuträgen. Seber 
Freund der Criminaljuricprudenz wird mit uns der -baldigeh 
Erfuͤllung dieſet Verſprechens mil Deilangen entgegen fehen; 
wodurch diefe Arbeit erſt völlige Dranchbntkeit und Vollftäns 
digkeit erhalten id, - | 9 
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Arzneygelahrheit. 
Chemiſch⸗ pharmacevtiſche Abhandlung. uͤber die. 
Guͤte und Verfaͤlſchung einfacher und zuſammen⸗ 
geſetzter Arzneymittel, in vorzuͤglicher Ruͤckſicht 
auf manche noch unbekannte Verfaͤlſchungen, ab⸗ 
gefaßt von Johannes Schaub, der Arzneyge⸗ 
ſahrheit⸗ Wundarzney⸗ und Entbindungskunſt 
Doktor, und ausuͤbendem Arzte zu Allendorf 
(jetzt zu Caſſel.) Caſſel, bey’ Griesbach. 1797. 


225 Bogen in s. 
Auch unter dem Titel: | Ä 
Pharmacevtlſches Handbuch über die Güte und Ver⸗ 
fälfchungen der Arzneymittel. Zweyter Theil. 
12 æ· I j 


Daß es hin und wieder. noch haͤufige Ignoranz unter dem 
Voͤlklein dev Apotheker giebt, daran iſt nicht zu zweifeln; es 
iſt aber wohl nicht leicht Jemand fo gluͤcklich oder unglücklich 
geiveſen, fo viele Schurken und Betruͤgee yater dieſer Men—⸗ 
ſchenklaſſe Eennen zu lernen, ale det Verf. dieſes Machwercks, 
und fein Vorgänger Hert Bumprecht! Ree., welcher aus 
Die Apothekerkunſt erlernte, und in. Heſſen und Sadfen, au 
mehrern Orten, conditioniete, hatte nie Das Ungluͤck, bergiels 
‚chen zu finden, wie fie ung die Herren Bumprecht und Schaub 
‘in ihren beyden Schriftchen ſchildern — er gerieth intmer im 
Die Hände rechtſchaffener Männer, welche ihren Beruf mit 
aller Sewifienhaftigkeie und Treue erfüllten, und bedauert 
in diefer Ruͤckſicht die obgenannten bepden Herten von gans 
sem Sderzen ! ! .. 
Wir wollen indefien die in diefer fo genannten Abhand⸗ 
(ung vorfommenden Ghegenftände der Reihe nach aufſtellen, 
und die vorzuͤglichſten Werfälfhungen , wie fie fih vieleicht 
der Berf. Dachte, oder aus Babnemanns bekannten Werke 
nachichrieb, anführen. ' 
Zum Chamillenwaſſer wurde die fogenannte- Hundscha⸗ 
mille (Anthemis Corula L,) aus Unwiſſenheit angerpendet — 
“ . . 3 


n 
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en Anderer hrauchte ſtatt diefes Waſſers zu Mirturen ein 
dergleichen Infufum. Das Thedenſche Schußwaſſer beſtand 


aus Obfteffig mie Waſſer und Brandtewein vermiſcht — ſtatt 
des aͤchten Goldes wurden die Pillen mit ſo genanntem Me⸗ 


tallgolde verguldet — die ſchon ausgekochte Chinarinde 


wurde wieder getrocknet, usd mit bittern Mandeln und En⸗ 
zianpulver vermiſcht, geſtoßen, dann. als Chinapulver ver⸗ 
tauft?? — Die Verfaͤlſchung des Weinſteinrahms geſchahe 
mit Arcano duplicato — zum Cremore Tartari folub, 


wurde nur eine willkuͤhrliche Menge des Borax mit dem 


Weinſteinrahme, in Eupfernen Gefaͤßen getoht? ? Das - 


Haleriſche faure Elixir wurde aus Brandtewein mit verbänns 


ter Vitriolſaͤure zuſammengemiſcht — zu Whytt's Chinaeli⸗ 
xit wurde entweder nur wenig Chinarinde oder gar Feine ge⸗ 


nommen. (Rad. Galangse, wie Herr S. zur DBereltung 


\ 


diefes Elixirs vorſchreibt, iſt durchaus gegen die Vorfchrift.) 


"Zum fpanifhen Fliegenpflafter wurden nur wenig ſpaniſche 


Fliegen, und ftatt des Aldeertrakts die gemeine Aloe genom⸗ 
men. — . Der Schlerlingsertraft wurde ans Unwiſſenhelt 
vom, Cherophyli, bulbof, L. bereitet. — Lobenswerth If 
es, dab hier Herr ©. das aͤchte Schierlingskraut kennen 
ehrt. Zum Eifenestratt wurde die mit Kupfertheilen ver - 
unreinigte Eifenfeile verwendet 7 ?. Die Stelle des Rhabar⸗ 


"berertrakts mußte in Mixturen die Rhabarbertinktur, und 


in Pillen das Rhabarberpulver, mit einem fremden Extrakte 
vermifcht, vertreten. : Statt des Bleyextrakts wurde ein 


Eſſig, welcher nur eine kurze Zeit Aber Silberglaͤtte geſtan⸗ 
den, angewendet, Statt der Wolverleyblumen (Flor. arni- 


se) die Bluͤthen des Huflattigs; flate des Roſenholzes, das 


Wachholderholz — und flatt der Magnefia, Eyerſchaalen 
oder Kreide gegeben !! Die Manna werde ſchon beym Eins 
fammlen, auch von den Materialiſten durch Baumrinde, Holz⸗ 
ſpaͤhne; Stroh, Kaffonadezuder, Honig, Syrup, Krafts 
mehl und feinem Sande, verfälfht. Die Verfaͤlſchung des 
Difams gefhebe durch Blut, Asphalt und zart zerriehenes 
Div. Das Mandelöl werde von vielen Apothekern kalt ger 
preßt, weil anf diefe Art mehr Del gewonnen werde? es ſey 
aber zum innerlichen Gebrauche ganz zu verwerfen?? Da 
es leicht ramzicht werde? ?_ Ein anderer babe es mit Baumoͤl 
vermifcht. . | ' 
Das Gewuͤrznelkenoͤl beftand aus einer Diifhung vom 
Oele aus dem ſom. Amomi, Zeogothin sun ande 
| “3 ode 
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pie wurde Duke Digerien "eg Befenpafpee: pi einem. 
yerbor 


enen aͤtheriſchen Dele — fo. wie dag Lorbeeräl aus 


Schwelnefett und Lorbeeren hereitet. Das ausgepreßte , 


Mustatennußsl werde von den Materigliften mit Butter, 
Wachſe, Cacaodutter, y. dergl. verfäliht. In manchen Apoe 


theken beftänden die Purgierpillen aus Granatillen, Gummi⸗ 


gutte, Coloquinten und Aloe. Das Tamarinden Mark wer⸗ 


e mit Zucker und Ölauberfalz vermifcht. " Als Salappepulver 
abe der Verf. die fchen mit Weingeiſt ausgezagen? Wurzel, 
mit bittern Mandeln abgerieben — und flart des Rhabar⸗ 
berpulvers gar die Curgumämurzef mit andern Dingen vers 
miſcht, weggeben ? ?- Außer der Berfälfchung des Jalappen⸗ 
barzes mit Belgenharz, habe ich ein Apotheker des Jalappen- 
pulvers und Scammonienharzes bedient, Fuͤt Sahrrfleefalg 
werde üherfäuerter witriolifirter Meinitein — oder Weinſtein⸗ 
Erpftallen, mit Weinfteinfänre vermiſcht — für reine Wein⸗ 
fteinfäure, Beinfteincapm — für Eifenwitrio| gewoͤhnlichet 
Eupferbaltiger Vitriol — und für Seignetteſalz, Slaubere 
* falg, verkauft. Potfaſche wurde mit gervähnlihem Meineflig 
. gefättigt, und als Minderers Geiſt verbraucht — trockue 
Erde, mit gelhem Schwefel vermiſcht, als Roßſchweſel ver⸗ 
kauft. State der gehlaͤtterten Weinſteinerbe wurde tartazlı 


firtee Weinſtein, und ſtatt dieſen das Glauberſalz angewen⸗ 


et. Den vielen Dingen iſt bag Sobſgitnens fo auffallend, 
| an in Anfehung der Ingfediengen felbit, als aud in Rüde 
icht des Preißes_derfelben, daß man in bey That bezweifels 
nochte: o& es je eine ſolche Verwechſelung gegeben babe? 
3. 9. die Stiele yom fchwarzes Nachtſchatten, flatt der 
Bitterſuͤßſtengel — gepuͤlverte Farnwurzel, ſtatt des Wurm⸗ 
ſaqgmens — ein Gemilde.von gemeinem Terpenthin, Kelot 
phonium und, Baumoͤl, ſtatt des Venediſchen Terpenthing 
— eine geifkige Rhabarbertinktr ftatt des fläßigen Gpichs 
glasichmefels, guch ſtatt der Thedenfhen Spießglanztinktuf 
— gereinigte Pottafche ſtatt des Sauerklecgſalzes — und Zar 
dobenediktenkraut ſtaft der Meerzwiebel zu dem Meerzwiebele 
honig ? 23 Folgende Methode, weiche der Verf. zur Ente 
deckung der Kalcherde, auf die aus der Allendorfer. Koch 
falantufterlange bereitete Magnefie anwendete: „wo er juert 
die Magueſie in verdünnger Vitriolſaͤure auflöfete — danı 
verduͤnnte Galperer(äure zutröpfelte, und da Lein Nieberfch 
entſtand, ſolche für frey non Gypſe erklärte,” giebt: von deſ⸗ 
fin hemifhen Kenntniffen eben keine: ſonderlich bapthehiboite 
Nasa ; 
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Meinung — bey einem Meinen Antheile von Kalcherde kann 
ſchon die Flüßigkeit etwas vom Gyps aufgeloft enthalten, und 
‚ Die Satpeterfäure befördert ja die Auflöfung noch mehr! 


A. 


= Weber Bleykrankheiten, und wie biefelben am beften 


zu verhüten und zu heilen find, nebft Beweis; 
daß die Blepglafur des irdenen Küchengefchirres 
Peinesweges als die Hauptquelle der Abnahme Fürs 


perlicher Kräfte des Menſchen, beſonders der hoͤ⸗ 


hern Stände, anzufehen ſey. Ein Leſebuch für 
gebildefe Sefer aus allen Ständen, von D. Io 
hann Balentin Muͤller. Frankfurt a. M., in 


. ber Andraͤiſchen Buchhandlung. 1796. 225 Dos 


gen in 8 14 0: 


. ie iſt eigentlich eine Schrift, welche durch Keren Ebels 

» bekanntes Buch veranlaßt wurde. Der Verf. fucht gleich 
vom Anfange zu zeigen, dag Herr Hofrath Ebel in feinen 
Behauptungen zu weit gegangen, (eine Sache bie ſchon längft 
ausgemadht iſt); vorzuͤglich S. 13., wo er gegen den Ebeli⸗ 
ſchen Satz angeht, „daß mit Bekanntwerdung der Bleyglaſur 
auch die Schwaͤche zugenommen habe.“ Wenn z. B. Ebel 
hehauptet, „daß die Abſchaffung ſchwerer Waffen Zeichen der 
zunebinenden Schwähe des Menfchengefchlehts waͤre:“ fe 
zeigt Herr Muͤller das Gegentheil, und führt vielmehr das 
von von ©. 20. die Verbefferung der Infanterie, die Erfin⸗ 
dung des Schießpulvers, die Abfchaffung des Fauftrechts, die 
Einführung der Soldmiliz als.Urfahen an; und wenn, fage 
Herr Muͤller ©. 30,, das Menſchengeſchlecht auch wuͤrklich 
in der Vorzeit ſtaͤrker gewelen wäre: fo iſt das doch nicht 
die Folge, daß Die Bleyglafur gls Der Hauptgrund der⸗ 
felten anzufeben fey; er führe vielmehr davon das veraͤn⸗ 
derte Klima, veränderte Diät, Luxus, mißgeleitete Cuftur, 
Ausſchweifung in der Wolluſt, die Porfenfeuche, den Aus⸗ 
fag , den Scharbod, die Luſtſeuche, (wo er S. gı. gegen 


Girtanner die verlaruten veñexiſchen Krankheiten in Schu 


dimmt,) bösartige Epldemien, 8 ſchlechten Zuſtand zei 
. wart, ' . a 4 . ’ . 
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Arzneywiſſenſchaſt, das: kuͤnſtliche Auffuͤrtern der Sauglinge 
ohne Mutterbruſt, Onanie, Empfindeley “als Urſachen an. 
Machdem er diefe Urfachen aufgeftellt bat: fo wirft er &. 
207. folgende Fragen auf: ı) Sind Bley und feine Präs 
parate der menfchlichen Befellfchaft überbaupe nach⸗ 
tbeilig? 2) har man Beyfpiele ans welchen 3uver. 
‚Lig gefolgere werden kann, daß die Glaſur des Toͤ⸗ 
pfergefchbirres foldyen Perfoney nachibeilig geumorden 
iſt, Die fich Derfelben bedienen? 3) Kann Durch die 
Scheidekunſt dargerban werden, daß die Glefur is 
Speiſen und Getraͤnken wuͤrklich aufgelöfer wird ? 


Mey Beantwortung der erſten Frage zeichnet er bie Zu⸗ 
ſaͤle, weiche das. Bley in unferm Körper hervorbriuge ; bee 
ſtimmt die Fälle, mo man die Bleymittel mit Nutzen am 
wenden kann, und die, wo fie fchaden; eifere mit Recht ger 
gen die Anwendung ber. Schminke, welde Bley entbäle, 

- 3%. des Eau des peries, ä la Dauphine. Bey Beant⸗ 
wortung der zweyten Frage zeigt er von ©. ı41., daß das 
Bley diefe Krankheiten nicht immer hervorbringt. Die dritte 
Frage beantwortet er theils durch das, mas Herr Weſtrumb 
fo ſchoͤn hierüber geſagt, theile beantworter fie audy ein Aufe 
fa des Topfers Benkard in Frankfurt. So läugnet Herr 
B. z. B., daß nach E. die Töpfer vorzüglich den Krämpfen 
und ver Gicht unterworfen und blaß ausfehen ſollen. 
Er babe 70 bis Sojährige Greiſe gekannt. Das Erdtreten 
- mit bloßen Füßen, das lederhafte Glaſiren, das Glaſurma⸗ 
len, die Unreinlichkeit, feyn. vielmehr Urſache der maucher⸗ 
ley Krankheiten der Töpfer; er läugnet, daß dem E. deswegen 
fo wiele Thiere ftarben, weil fie aus irdnen, glafurten Ge⸗ 
ſchirren ihre Nahrung erhielten ; er läugner die Schädlichkeit 


der In einem irdnen Geſchirr aufbewahrten Säle, weil ihn 


eigne Verfuche von dem Gegentheil überzeugten. Er ber 
ſchreibt ferner alle Töpferarbeiten genau , und behauptet, daß 
nicht alle Töpfer, beſonders die in Franken, Schwaben, 
Heſſen, am Rhein und Malnfitom mit Bley und Silbero 
glaͤtte glafiren ; fondern mit dem fogenannten rheifiichen Erz. 
Die Art und Melfe, wie man Bleykrankheiten behandelt, 
‚vom Seren D. Maͤller, macht den Beſchluß diefer Schrift, 
welche freyli an ſich nichts Neues enthaͤlt; als Volksbuch 
immer Ihre Lefer finden wird. Daß aber ber Herr D. 


les S. 33.von den neuerlich in Vorſchlag gebraditen 
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MPocken ¶ Auſern fo ver elich ſoricht, ſinden wir feße auffallend, 
Da doc gewiß Herr Junker eine Dürgerftone verdient — 
Sehesmere weit yır Kärtiätii gebraht mi * 
rklichke r 
aß der Poaunweth Ei gethen wuͤrde. u 
* . \ A 
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Die Kunſt, Krankheiten vorzubeugen, und bie Se 
fundpeit wieberherzuftellen, Ein Buch für Je - 
dermann, von Gt. Walls, Zweyter Band. 
Berlin, 1797. 1942 ©, (fortlaufend mit bem 

erſten Theile). 8 108. 16 28 


Es bat dem Berleger nicht gefallen ‚ den zweyten Theil ei⸗ 
7 oma vungedruckt zu laſſen, welches, wenn auch nicht 
den febiechteften, .dody wenigſtens in Deutſchland zu den 

— gerechnet werden muß. Wahrſcheinlich hat ihm 
fein Ueberſetzer die Bitte nicht mitgetheilt, weiche wir in 
ddefer. Hinficht bey Anzeige des- erfien Theiles ergehen ließen. 
Zur Steuer der Wahrheit muͤſſen wir inzwiſchen bekennen, 
Bas uns diefer zweyte Theil beffer gefallen, und. fuͤr Aerzte 
‚nußbarer geichienen hat, als der etſte; obgleich auch in die 
ſem vieles Unnoͤthige, Bekannte und Weitläuftige vorkommt. 
Meſonbers liefert gleich der Anſang ſchon abſchreckende patho⸗ 
logiſche Fragmente, Die ber Verf. aus Cullen, oder Bromn, 
der Ueberſ. aus Aufeland, oder Weikard hätte berichtigen 
ſollen. Er tbeilt bie Urfachen noch In prädifpenirende , ente 
fernte oder Selegenheits + und nächfle Urfachen; die Kranke 
beiten in fieberhafte, entzündliche, fchmerzhafte, neruöfe, 
Seelenkrankheiten, Profluvla, aſthmatiſche, Humotal · und 
Hautkrantheiten. Das einfache anhaltende Sieber möchte 
er lieber das won Vollſaftigkeit herruͤhrende CE. vaſcoloſo- 
plerhorica ) nennen. ( Bollfaftigkeit allein NR durchale- 
rein Fieber; es gehört immer geſtoͤrtes Gleichgewicht der fe» 
ten Theile dazu). Wenn, fagt der Berf. S. 399., bey dem⸗ 
felben alles nicht nach unfern Wuͤnſchen anſchlaͤgt: fe Muß 
man zu den Autimoninlien greifen-, weil diefe die Heftigkeit 
Des Fchers am fräftigften vermindern. (Ich bdenke, eine 

gute entionelle Heilart wird Ju dieſem Anker der Empirie niche ' 

Zufiucht zu uchmun brauchen. 2,8 403. wird wi a 

“5 -® 
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abſorbirenden Witten auf gut entzllſch auch bie-Kraibe un 
pfohlen. S. 415. Das Nervenfieber untetſcheider ſich vom 
Entzuͤndungsf. bloß dadarch, daß es einen ganz andern Theig 
des . Körpers angreift, und ſich hauptſaͤchlich in andern el, 
jenen ganz verfchiedenen Theilen Äußere. (Bey diefem Fils 
ber ift der weſentliche Unterſchied zwiſchen hitzigem und, ſchlei⸗ 
chenden NF. nicht genau angegeben und beobachtet). Beym 
Faulf. ruͤhmt der Berf. &, 437. nach dem Drechmittel Heis | 
ne Gaben vor Spießglasmitteln, was der Ueherſ. In einer 
Note berirhtigt. (Das Wasdeualkpg Gemiſche hat der Met. 
In entzündlichen Faulf. yon größter Wuͤrkſamkeit befunden.) 
' Am Kindbertf. wird, nach ©. 437., Aderlaffen empfohlen, . 
bag wir auch bey großem Drange von entzündlichen Zufäflen 
mit Vorfücht zu unternehmen rarfen, da es aſtheniſche Ent⸗ 
zuͤndlichkeit iſt, welche hochſt Schnell von indirekter &-hwäde 
zum Tod uͤbergeht) S. 470, if die Rede von Gallenſie⸗ 
Bern, (wo der Verf, durch. Wedekind hätte muͤſſen zurechte 
gersiefen werden. Es waltet bier Verwirrung vor; da zu⸗ 
mal von gaftrilhen Fiebern nicht die Rede iſt. Die Ent 
 zandungen find gut abgehandelt; der Mer. wundert fich aber, 
fo wenig vou der Anwendung des Kalomels in denfelßen ge 
funden zu baben. Bey Lungenentzündung iſt zugleich Lun⸗ 
genſucht abgehandelt. In Rhrumatiſmen empfiehlt der Berf. 
Quechkſilber und Quajak; in der Ruhr, nad einem Brech⸗ 
mittel, zum Abführen eine Emalſion von Rieinusal; im Blut⸗ 
barnıen ruͤhmt er die Baͤrentraube, welche ©. 772.- im ent 
aöndlichen Zuſtande die vortrefflichken Dienfte geleifter bat: 
Dabey ift, wenn der Blutfluß aus den Nieren kommt, der 
Aufsyd vom milden Moͤrenſaamen, Sem. dauci filveftris, 
zu empfehlen, Bey fchmerzenden Haͤmorrhoiden laͤßt mean 
den frifchen Saft des Hquslauches, Sempervivum teflorum, 
anwenden. Im Keichhuſten wird mie Bortheil ein Gemiſche 
yon gleichen Theilen geweinigtes Amberpl,. ©- 341. und 
Weingeiſt in Herzgrube und Ruͤckgrad eimgerieben. Der 
Schierling ſcheint dem Verf, bey weitem das beſte unter ben 
Speeififchen Mitteln zu feyn. In der. Waſſerſucht wird Kalos 
mel, und um Speichelfluß zu verbäten, Daneben ein ſtarker 
BKnddblauchabſud, ©. 368. geratfen: Im der Bruſtwaſſer⸗ 
ſuͤcht hat fi dem Berf. dag Pulyis fcillse comp. mwürkfams 
bersiefen. (Andere Aerzte widerrathen bekanntlich die Meer⸗ 
zwwiebel In Bruſtwaſſerſucht.) Den Hydrocephalus baͤlt der 
Bert. fig. anfangs entgünbtih, war if übergmuge, das —— 
u Im. . zeiti⸗ 
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yiiges Aberlaſſen viele Menſchen dem Tode ehtriffen werden 
kinnten. Der Verf. hat ©. 907. drey “Alle gehabt, wo 
er vom zweckmaͤßigen Gebrauch des Schierlings, aͤtzenden Sur 
blimars, des Opiums und einiger Arfenitzubereitungen bey 
feirchöfen Berhaͤrtungen der Gebärmutter gute Dienfte fab. 
(Bie gab der Perf. diefe Mittel7) Im Teinper hält er 


viel auf Einfprigen, anfangs von bloßem Meohnfaft, kan 


von Bley + und meiterbin yon vitrioliſchen Mitteln. &. 924. 
bat der Ueberſ. vom phosphorſauren Queckfilber feine, vom 
aufisslichen mehr Wuͤrkung gefeben. In der Hundswuth 
fol man, ©. 000. anf alle mögliche Art und Weiſe, und 
an jehem nur thimlichen Orte Mohnſaft antuenden, a 


Diließ find bie norzäalicfien Eigenheiten diefes Buchs; 
tole wir ſehen, bona mixta malis, Haͤtte es dem Ueberſetzer 
gefallen, den Umfang defielben zu verfleinern, den Theil vom 
Publikum genau zu befkimmen, für ıpsichen er arbriten wolle 
te, entweder für Aerzte, oder für Nichtaͤrzte, nur nicht 
für Jedermann, und hiernad auch den praktiſchen Abfchnitt 
feines Werkes einzurichten: fo hätte er Lob verdient und fi 
mehr Dank erworben, als er wahrſcheinlich unter den jetzigen 
Umfänden erhalten wird. u 

9 Fp. 


Recept. Taſchenhuch für angehende Aerzte und 
Wundaͤrzte, und für ſolche, die ſich mit Heilung 
der Krankheiten befchäftigen,: Zwente, ganz um⸗ 

gearbeitete Ausgabe. Erſter Theil. Leipzig, 
“ ben Jacobäer. 1796. 1 Alph. 5 Bogen El. 8, 


| —— if}. die erfolgte nveyte Aucgahe von diekem, ohne alle 
VDeurtheilung zuſammen gerafften, elenden Machwerte ein 
ſtouriger Beweis, wie allgemein noch unter Aerzten und 
Wundaͤrzten dag Jagen nach Rexepten und dergleichen Schrif⸗ 
sen iſt, deren Titel das Aushaͤngeſchild von ſolchen an der Stir · 
De bat.’ Mir bedauern den guten und gründlich gelehrten 
Dr. Selle, defien Name bier auf dem Titel gemißbraucht 
worden, da jetzo derſelbe noch den Zufag bey der zweyten Aus⸗ 
gede bekewmen hat:  YFach Selle's Handbuche ie 

Fr: u Haͤtte 


— — — — 


— — 
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Hätte doch der Berf. auch eines Selle Geiſt und Rupfgebast, 
unm die Charakter der Krankheiten richtiger ſchildern, nach 


richtig ausgemittelten. Judicationen das rechte Heilverfahren 
angeben, und feinen Bprtrag überhaupt in eine buͤndigere 
Drdnung- bringen zu koͤnnen. Zu biefer Ausgabe hat der 
Verf. freylich noch mehr zufemmengefloppelt, two er nur et» 
was ‚gefunden, was in feinen Kram ihm gut dünftes dor 


“ duch hat fi das Materiale fo angehäuft, daß bey dieſer 


Ausgabe der erfte Theil nur bis auf die Gallenkrankheit, 
Cholera, zureichen konnte, und alſo nicht viel mehr als Bis 


Hälfte aus dem erſten Theile der eriten Ausgabe enthaͤlt. 


Es iſt vergeblich, dem Verf. mehr darüber zu fagen: denn, 
wer wird wohl einen Mohr weiß waſchen konnen? — 


Von den Mitteln Kinder zu gefunden Menſchen zu 


ergziehen, von Samuel Gotthelf Cruſius, Arze. 


“in Lauban. Leipzig, bey Fleiſcher. 1796. 14 
Bogen ind. 14 8æ. a 


Lange iſt keine fo gut abgefaßte, und ben Abfichten, die phyfl⸗ 
ſche Erziehung der Kinder betreffend, -volllommen entfpres 
ende Schrift. erfchienen, als gegenwärtige durchaus ff: 
daher fie allgemein, und allen mit Kindern gefeegneten Eis 
teen, nicht ſtark genug empfohlen werden kann. Dir Baf. 
bat fich damit die Bürgerfrone verdient.” Gluͤcklich muͤſen 
in Abſicht Ihrer Geſundbelt diejenigen Kinder werben ; (den 
einen gefunden Körper haben, iſt ja wohl das größte Gluͤck 
auf Erden, ) deren Eltern und Erzieher diefer Schrift, ohne 
‚von Boructheilen dagegen eingenommen zu ſeyn, mit * 
dacht leſen, und die Kinder beharriih nach den in die 
Schrift gefundenen Regeln erziehen;  mandye Familie wär 


dein ber Folge dem Ausfterben niche mehr fo nahe feyn, und - 


viele Eltern und Erzieher würden von ihren Kindern und 
Bögkingen mit Freuden mehr geſeegnet werten! — 
| \ s . ._ Ä Kb. 
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$ehrbuch der Experimentalnaturlehre, in-feinem chemi⸗ 
ſchen Theile nach dem neuen Syſteme bearbeiter, 
von Julius Ennrad Yelin, Doktor der Philoſ. 
und Profeſſor der Mathem. und Phyſ. am illuͤſtren 
Carl⸗Alexrandrinum zu Anſpach. (Auch mit einem 
zweyten Titel: Lehrbuch der Naturlehre zu Vor⸗ 
leſungen beſtimmt. Erſter Band) Ausbach. 
1796. 466 Seiten 8. ı Kupfertafel. 1 ML. 
19 Hr. — 


Such allgemeine Naturlehre In einer zweckmaͤßigen Ord⸗ 
ang: In der Lehre von der Cohaͤſton zugleich von chemie⸗ 
ſchen Verwandſchaften, und was dahin gehört. Dann die. 
xhyfiſchen Lehren aus Mechanik, Statik, Hydroſtatit. Die _ 
beſondere Naturſehre Handelt von den einfachen, (unzerieg«. 
ten) Stoffen, ‚und ihrer Zufammenfegung, nach dem antiphlos. . 
giſtiſchen Spfteme, dann von der von feldft erfolgenden Ente 
‚ mölhung der organifchen Körper, Weingährung, ıc. Faͤul⸗ 
niß. Von.der Luft, und den Gasarten. Vom Lichte, von 
bee Wärme und dem Feuer, Von der Electrichät und dem. 
Magnete, Die. vorangehende Einleitung zur Naturlehre bat 
der Perf. nach Kants metaphyſiſchen Anfangsgründen der 
Naturwiſſ. gegeden. Die Materie beſtehe aus Theilen, 
welche außerhaib einander liegen. Dieſes Außerhalbeinan⸗ 
derliegen ſetze aber ſchon als nothwendige Bedingung, Beweg⸗ 
lichkeit Der. Materie voraus; alſo ſey alle Materie ber. 
Vveglich. (Dieß folgt aus den Prämiffen nicht, Dinge koͤn⸗ 
wen außer » und neben einander liegen, ohne darum bemeglich 
- feon zu muͤſſen. Bant folgert auch nicht aus jenen Praͤ⸗ 
wilſſen die Beweglichkeit der Materie; fondern er nennt viela.. 
mehrt das Bewegliche im Raume felbft Materie.) Daß wenn: 
Ve Materie einen Raum erfüllen, und fa allen Punften ih⸗ 
rer Ausdehnung foll gegenwärtig ſeyn Ebnnen, wine Kraft, 
‚welche die Thelichen einander unendlich nahe bringe, d. b, 
eine Anziehungskraft nörhig fen, ſehen mir doch au nicht 
ein. Wenigſtens iſt die Anziehungskraft, von der gewoͤhn⸗ 
lich in der hyſik die Rede iſt, gewiß nicht die jenige ma 
53 7 wvoduych 
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wodurch die Materie in allen Punkten Ihres Raumes gegen 
waͤrtig ft, wenn wir das anders Kraft vermen wollm. &e- 
ergiebt ſich auch fehr deutlich ans Kants Vortroge, dag Bi 
Kraft, wodurd Materie ihren Raum erfuͤllen fol, nicht Bi 
‚per Anziehungskraft, weſche wir in der Natur zwifchen zwey 
entfernten Kotpern beobachten; zu verwechſeln iſt; ſo zwie- 
den auch die Cohaͤrenz CH. 30.) Eeineswegs von diefer Kraft, 
wodurch. Materie ihren Raum erfüllt, abgeleitet werden kann 
— In den Sägen $. 75 — 77: muß es (ſtatt der dortkgen 
' Wörter rechtwinklicht) beflimmter heißen, wenn ein Kir: 
er. durch zwey Kräfte, einer gleichförmigen, und einer gleich⸗ 
srmig befchleunigten, Deren Richtung fich iinmer parallel 
bleibt; 2c. fo beſchreidt er einen parabolifchen Bogen. Henn 
es S: 112. heißt: „Ein Körpek dei fich In ſenkrechter Ride 
tuna. durch Fluͤſſigkeiten von verſchiedener Dichtigkeſt bewegt, 
veraͤndert feine Richtung nicht fo enthält bieſer Sa neh 
‘tere Unbeftingmihelten. Was will das heißeh, ih ſenkrechter 
Kichtung durch Släflgkeiten? 5. ı32. inuß art bes 
Wortes ſenkrecht gefegt werden vertikal, Welche | Des 
nhennüngen oft mit efnänder verwechſeit werden. In Der Tas 
fel über die fpecififhen Schweren füminen mehrere Bepkins 
finngen von dem Herkn Veif. letbft vor. Im 103 5 is 
ſehr 'tichtin bemerkt, daß det Saͤureſtoff deswegen, weit er 
— mehrere Körper ſauer macht, nicht ſelbſt ſaurr zu ſeyn Bram 
der Fine Menge von Verſuchen, welche det Verf. juie 
Theil noch bekannt machen will, überzeugten ihn inmer meho 
von Mayers Meinung, daß naͤmlich das Silckgas nur mo⸗ 
difeirtes Waller, (Waſſer welches eine Aendrrung in deit 
Verhaͤltniſſe ſeiner Béſtandtheile, nämlich des Saͤure⸗ ns 
Waſſerſtoffes etlitten, Und durch den Waͤtmeſtoff tuftfdenig 
geworden). fe: Dt gehört mid det merkwürdige Vers ' 
ſuch, welchen Hert Y. in der Erlänget gel. 3. dein 7 HR. 
3794. beſchrieben hat: Bas. der Verf. ©: XVII. in bee 
Morrede erwähnt, daß wenn man durch eiti# ſtark verkaltu 
sterne dlähende Roͤhre Waſſerdaͤmpfe ftreichen läßt, man eim 
ſeht fehlethtes brennbarrs, und zuletzt ein dem Stickgac gang 
ähnliches Gas erhalte, bat der Mec. auch ſchun bemerkt, unb 
bderelts vor mehreren Jahren In der Efperimentätphuyfit dee 


geigt. Der Verf. vermuthet, daß wenn Stickgas fich ame 
dem Waſſer fele bilden Eonnen, das Waſſer etwas Säuteftoff 
yertteren muͤſſe. Bey der Arialyfe der Canthariden glaubt er 


eitie beſondere Erde Ih Dem Ausgeglähten Ruͤckſtande Im 


% 
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Gaben. Doch wuͤnſcht er, daß Diefer Verſuch noch wie⸗ 
erholt werden möchte. Daß Stickluft une Saͤureſteffgaß 
in der atmofphärifchen Life nur mit einander gemengt, niche 
chemiſch vereinigt feyn, bedarf doch eines fchärfern Beweiſes, 
als des gewoͤhnlichen, nuͤmlich daß beyde Luftatten fo leicht 
yon einander zu trennen ſeyn. $. 396. wird Nachricht von 
den vortvefflihen adyromatifchen Kernröhren gegeben, weiche 
der Herr Kriege und Domainenrath Biſchoff in Ansbach 
Caber auch zum Verkaufe?) veriertige. - Den Vorſchlag $. 
397. ein. Obiektiy aus verfchledenen Bläfern zuſaͤmmenzuſe⸗ 
ben, welche eine Hohlung zroifchen fid fallen, umi Jolche mit 
Meingeift auszufüllen, und dann zu verkütten; bat Herr Eu—⸗ 
ler zuerſt gethan. Mah.hat ihn Aber aus leicht zu erachten⸗ 
den Ständen in der Folge wieder verlaſſen. $. 407. Nimmt 
der Verf. das Krahlende Licht nach der Theorie der Herren 
Gren , Richter, für eine Verbindung einer eigenen Balis 
des Lichtes und des Waͤrmeſtoffs an. (Uns ſcheint doch die 
be Lukiſche Theorie der Natut gemäßer). Cantons Phosphor 
hat Herr Y. in irteſpirablen Luftarten nach forgfältig andes 
ſtellten Verſuchen nicht leuchtend befunden. Etwas SGaͤure⸗ 
fo zu den irreſpirablen Luftarten gelaſſen, mathte jehen 
Phoshor leue tend, gerade wie Auch bey dem Kunkeliſchen 
ber Tal iſt. Die Lehre vom Waͤrmeſtoff iſt ſehr gut worgen 

träge: Daß Lavoifier, wie es $: 477. beißt, Wärmeiteff und 
Lichtſtoff für einerley annehmte, iſt Doch wuͤrklich ein ſeht uns 
gerechter Vorwurf, den man ihm durchgehende macht. La⸗ 
wiiſter hat dieß nirgends behauptet. In der Lehre von der 
Elektrieitaͤt find bie Erfheinungen nach dern Dunlismus er⸗ 
für, Doc verfücht der Verb $. 561. eine eigene Theorie, 
Wrihöge der das Fe und —E in Ueberfluß ind Mangel an 
Lihrftoffe beſtehen, ‚ind alles fi aus der chemiſchen Wera. 
- Mändfchaft des Lichtſtoffes zum Saͤure/ oder Wärmeftoff fol 
herleiten laſſen. Er verfpriche in einer eigenen Abhandlung 
biefe Hypotheſe tueiter auszuführen. In der Lehre vbm Mas 
guet erden 11 Aechnlichkeiten des Magnetismus mit det 
Elektricitaͤt, und 9 Verſchiedenheiten angegeben. Aus deu 
angeführten Proben wird man uͤberſe hen daß Herr D. ſeine 
Vorgänger nicht bloß. ausgeſchrieben; fondern beym Verfaſ⸗ 
ſan dieſes Lehrbuchs auch ſeibſt gedacht haat 
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Grundſaͤhe der Blitzableitungskunſt geprüft nl | 


durch. einen. merfwürbigen Fall erläutert, durch 


Johann Friedrich Groß, Profeffor an der Hohen 


J 


.. Karlsſchule zu Stuttgard, nad) dem Tode des . 


Verfaſſers herausgegeben, von Johann Friedrich 
Wilhelm Widenmann, Herzogl. Wuͤrtember⸗ 
iſchem Hof - und Domainenrathe. Leipzig, bey 
ruſius. 1796. 228 Seiten 8. nebfl einer Ku⸗ 
pe 18 2. - u. 


D: Verf. beſchreibt in dleſer Schriſt den merkwuͤrdigen 
inſchlag des Blitzes in einen auf der Würtembergifchen Veſte 


Hoheneufen angelegten Ableiter, und zieht daraus mehrere 
nügliche Folgerungen, ſowohl in. Abfiht anf die Theorle Der 
Merterableiter, als auch auf die ſchicklichſte und wohlfeilſte 
Anlage derfelben. Der gedachte Ableiter iſt nicht, wie ges 
wehnlih, aus Eifenftangen; fundern aus einem doppelten 
Drath geflschten zufammengefeßt, welcher aus zwey Geiſelge⸗ 
flechten befteht, deren jedes aus zwey Kupfer: und Eifendräs 
then geflochten iſt, die zuvor ausgeglähes werden, und fe 
dünne find, daß. ihr Durchmeſſer faum etwas Über 2 einer 
Darifer Linie, und der Schub des doppelten Geflechtes wicht 
mehr als 34 bis 3% Loch betraͤgt. Außer der. Verbindung 
der Auffaugitangen mit einander, und mit der Verfentung, 
die zur Erfparung unnoͤthiger Kofter immer fo viel als mös 
fi, durch den kuͤrzeſten Bes bewerkſtelligt wurden, bat ber 
Berk. bey der. Anlage dieſes Ableiters fonft Leinen Theil des 
Gebäudes mit einer metalfenen. Leitung hefonders verſehen. 


Alfo nicht z. B. eine Merallverbindung längk den Dachſer⸗ 


: len, Wenn ein Dad nice lang ift: fp ſey eine metallene 
Belegung der Forften, und Verbindung mit dem Ableiter 
zwecklos; und wenn das Dad lang iſt: fo fen es räthlicher, 
beyde Gipfel mir Auffangftangen und Ableitern zu verfehen, 

Die Bedenklichkeit daß ein Drathgeflechte, voie es der Verf. 
beſchreidt, durch den Blitz geſchmolzen oder doch zerfprenge 
toerden Einne, toird dadurch vollig zernichtet, daß kein Theil 
dieſes Geflechtes ben dem oberwaͤhnten Blitzeinſchlage auf 
den Ableiter der Veſte Hobheneuſen, Schadin gelitten hatte; 
nur die kapferne Auffangſpitze war etwas abgeſchmolzen, usb 


das Gebaͤnde ſelbſt war durch jenen Ableiter wütommen 4 
t 
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peit: border, ‚Der Verf. erthöltt noch allerley andere nüßs 
DBorfehläge über die zweckmaͤßigſte Anlage einzelner Theile 
der Aöleiter, und hat dutch dieſe Schrift Aberbaupt einen 
huͤtzlichen Beytrag zur Vervolltvmmnung der Blitzabieltunge⸗ 
kunſt geliefert. u 


Meber das Kantlſche Prinzip füc bie Marurgefchichee, 

von D. Chr. Girtanner, gehelinem Hofrathe. 
Boͤttingen, bey Vandenhoͤt und Ruprechi. 1796. 
4368 en Be il 


Hert Gietanner hat ih ſchon viele Verdienſte um die Ge⸗ 
lehrſamkeit dadurch erworben, daß er neue Meinungen, neue 
Tpeötien, neue Syſteme bekannter macht, erläutert, die 
Aufmerkfamteit der Gelehrten auf fie richten, und die Untere 
ſuchung derſelben befördert. Sein, unter Aerzten und-Nas 
ſurſot ſchern ungewoͤhnlick guter Vertrag, fein Scharſſinn, 


>» 


me Theorien anzuwenden, und heue Folgerungen daraud: u 


iu ziehen, ſelbſt fein jeßt erworbener Ruf, machen ihn bes 
fonders geichicht dazu. Es ſehr zu wunfden, daB auch 
durch dieſes Merk die Naturforſchet auf die Lehren bes groͤßß 
‚ten Kopfes unſerer Zeit mögen aufmerkfam gemacht werden. 
In der Auſſtellung det Grundſaͤtze weicht Herr G. von Ranıd 
bhandlung Aber die Dienfchelicacen durchaus nicht abs auch 
deht er, doch feltener ; beffen Kritik der Urtheilserafe zn Ras 
„Bekanntlich nimmt Kant an, daß organifhe Wefen, 
tseiche mit einander fruchtdare Junge jengen, zu efner Ark : 
gehören; ein Srundfaß, den ſchon vor Ihm mehrere Natura 
forfcher behaupteten; den Aber Kant, wie ſich erwatten laͤßt, 
uf eine ganz eigene Weiſe etweiterte. Herr G. befriedigt 
bier die Forderungen ; weiche man mit Recht machen Fand, 
Sat nicht; er träge nichts dazu bey, die Mißverſtaͤndniſſe, 
welche hier eütſtanden find und entſtehen koͤnnten, aus dem 
ge zu raͤumen; Überhaupt, ‚er dringt nicht tiefer ein. Es 
If nut allein das Intereſſe ber Vernunft, das un hier, wo 
bifotifche achrichten über ben lirfprung Bee Arten unmöglig 
fiad, verbietet, Aberfluͤßige Arten anzunehmen, und diefes, 
was faan hir beylaͤufig erfährt; wat, der Satz, weicher Bes 
Anders eine Erlaͤnterung bedurfte... Die Möglichkeit, saß: 
HUO,D, AXXN,D. 5.01 Viodefun: Dh meh⸗ 


— 
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mehrete urſoroͤngliche Arten in eine zufammenfloflen, fan 
und darf der Naturſorſcher darum doch nicht läugnen, er 
wird ſich dieſer Pehauptung nur nicht als eines Prinzipe der 
—— — bedienen koͤnnen, weil es auf eine unendliche | 
Menge urfpruͤnglicher Arten führen würde. Dieſen Mangel 
an eigentlich philoſophiſcher Betrachtung des Gegenſtandes 
Bemerkt man in der. ganzen Darftellung, und dr wird dem 
denkenden Narurforfcher , welcher nicht jur Quelle gethzt, viele 
Sochwierigkeiten machen. - Rec. enthält ſich mehreret Be⸗ 
Mmerkungen, auch Über das Kantifche Princip ſelbſt, um zu 
bem beſſern Theile‘ diefer Schrift, den Erfahrungen und Er⸗ 
laͤuterungen der Theorie burch Beyſpiele, uͤberzugehen. Zuefl 
und am weitläuftigften Handels bet Verf. vor den verſchiede⸗ 
nen Racen und Spielarten der Menſchen. Er nimmt fünf 
acen au: nämlich bie Race bor Weißen, (Europäer un 
Mongolen ), die Race der Schwatzen, (Neger), bie Mack 
ie Olwengelben, (Hindoſtaner), die Race der Braunen, 
Malayen), und die Race der Zimmtfarbenen, (Amerikas 
ner). Die Mongglen rechner er nicht zu einer beſondern 
Whenſchenrace, weil fie mit Euroäern- keine halbſchlaͤcheige 
. Kinder zeugen; fondern nah Pallas, die erfte Zeugung von 
einem Rufen mit einer Butaͤtinn ſogleich ſchoͤne Kinder giebt. 
Die Bewohner der Suͤdſeeinſeln hält er zum Theil für Ma⸗ 
lgyen mit Forſter; zum Theil aber für Abkoͤmmuinge von 
Deu: Hollaͤndern, und dieſe für Abotigenes in dem Sinne, 
wie man die Afrikaner. Aborigenes nennen kann; es ſey naͤm⸗ 
Ulich der urſpruͤngliche Menſchenſtamm, als dle ſundaiſchen 
Inſeln mit Indien und Neu: Holland zuſammen hiengen, in 
das legte Land eingewandert, und durch die Gewalt de Kli⸗ 
mas fo verändert. worden, wie man fie jetzt findet. Diele . 
Tharffinnige Bemerkung vird mit guten Stunden unterftögt. - 
Amerifa wurde von Aflen aus devolkert, Als deyde KBelstheile 
zuſammen hiengen, und eine gioße Nenblution, die von. Sk 
den nach Norden wuͤrkte, jene Auswanderung hervorbracate. 
Elephanten giengen mit über; gerpöbnten fih aber an dag 
kalte Kılma nicht, daher die Ueberbleibſel derſelhen in Sibi⸗ 
rien und N. Amerita. Der Verf. dachte hier wahrſcheiu⸗ 
lich am die Hypotheſe, wodurch Pallas den Urſprung -Diefer 
Soden erklärt, ohne ſie zu nennen, bringt fie abet auf eine 
geſchickte Weiſe mit der Wenölktrung von Amerika in Vetbin⸗ 
dung. Doc, manderten die. Monqolen erft ſpaͤter in die ver⸗ 
laſſenen Sitze jener Voͤlker. Von den Atanjas, eiuem Volke 
J — ... *1 in 


% - 


eiten 
the 6it Veifdlesenheiten der Meuſchentacen bepiktunen, fich 


-‚Weittetkulig bält eb; für ſehr richtig, und glaubt, eg ri re 
| bißet — —— ie une 
- erlangt Hat, un adutch vor den dufern Einmürkungen 
er. Hakıir "Inzöe zu ſchuͤtzen weiß. Nimmt man Hinen ara 
feränglich wbltig wilden Zultänd des Mienfehen an, To laßt 


Bermuthung, bie einer Spranen Unterſuchung von Naturfor⸗ 
fißeeft , welche Gelegenhelt dazu Haben, verbieht, Gchininke 
des Klimos und. eigentliche Farbe der Haut, iölde vom 
Euma hicht geaͤndert. mird, unterfiheldet- der Merf, genau 

« Auch iR das was et Bol der eigenthuͤmlichen Wirkung deg 
Klimas, det Nahrung und Lebensart ſagt ungemein gut 
Ansgeführt, und verdlent von den Naturforfchern wohl erwo⸗ 

gen zu werben, Lieder bie Urſache der Forben bet Mane 
Simmt er Zlumendoge KHypotgefe- Ar, weichet glaubt, &8 
erde gekobltes Waflerfioffgas aka unfet, dieſes verbinde: 

. TG Milk dem Sauteſtoff dee Lufe in der hohen Teinperatue 

ber beißen Länder, mache Waffer (Greif), und. der fürs. 

dende Kohleuſtoſſ⸗chlage ſich nieber. So ſeht diefe Hypothef⸗ 
Son dem befannsen Scharffinne ihres Lichebers zeige: Ta 
eint fie Rec. doch uUnwahrſcheinlich. Denn, die Tempera⸗ 
"tug der heißen Gegenden, I nöch länge nicht Ofejenige, wo⸗ 
Bey ſich Saureſtoff und Vealferftoff verbinden; ja, der Lina 
Terkhteb' der Jeinbetatuten In dat hrißee und‘ falten Ivnen 
ſcheint in dieſer Ruͤckſicht viel zu unbedeutend „und müßte 

 MÄChE auch nach Diefer Hypotheſe bet Niedetſchlag auf dag 

 Döerhäutken geſchehen, ud. tan Ihn nicht finder?. Ge iſt 

Pie. viel tuaßtfheinlicher, Sad hiet alled eßen fo jugeße, tie 
dep den Münzen, eine zu größe Anhänfung bon Gäurifol 

entfarbt Net Korpet, alles, 2 A a 


— 
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färbt i6 (3. B. vorzuglich Licht,) weil dadurch Kohleuſtu 
und Waſſerſtoff gleichſam mehr koncentrirt worden. Wikb 
lich entwickeln die Haare unser Waſſer Im Sonmenlichte de⸗ 
densluſt, wie die Pflanzen. Von den -Warietägen ber Die 
ſchen handelt der Verf. aud) ſehr ausführlich, wmobety er eise 
Menge Beyſpiele anfuͤhrt; Aber die geſchwaͤnzten Menſchen 
ſind die Nachrichten ſorgfaͤltig geſammelt, und der Verf. wag 
zuletzt nicht zu entſcheiden. Denn Unterſchied zwiſchen Affen 
und Menſchen beſtimmt er wie Blumeubach; über die Bes 
miſchung der großen Affen mit dein Menſchen bringt er aber 
vieie Zeugniffe aus Neifebefchreibern bey. Den’ Urſtamm des 
Menfchengefchledhts fegt er in die Diftte von Aflen, wie Dab 
las und andere. - Bis bieher kann man mit dem Verſ. fehe 
zufrieden fen; was folgt, hätte um mehr als die Hälfte ab 
gekuͤrzt feyn Ehnneh ‚ denn es iſt wuͤrklich von gar Feiner Bes 
: deutung Der Verf. beingt einige Beyſpiele aus dem Thia⸗ 
reiche ben, ferner liefert er Nachrichten von Kolreuters ie 
kannten Verfuchen über- das Gefchlecht der Pflanzen, nebfl 
einem unnuͤtzen Auszuge aus Oprengels Beobachtungen über 
die Befruchtung der Pflanzen‘, und Forfiers Bemerkungen 
über die Pflanzen der Suͤdſeeinſeln. Rec. mag fih daher, ſo 
‚viel auch zu erinnern feyn möchte, nicht weites dabey aup 


halten. 
— De. 


Herrn von. Büffens Naturgeſchichte der Voͤgel. 
Aus dem Franzöfifchen.überfeße, mit Anmerkun⸗ 
gen, Zufägen und vielen Kupfern vermehrt, durch 

B. Ep. Htto, der W. und A. Doktor, Profefe 

for der Arznepwiffenfchafe zu Frankfurt an 0.0, 
6 Berlin 1793..XX. Band 363 Seiten 8 
1794. XXI, Band 270 Seiten. 1795. XXIL 
Band 398 Geiten 1796. XXUL Band 318 


r 


Seiten. 


Der XX. Band enthält &. 1 — 30. die Papageyen, beten 
bier 12 beſchrieben ſind. Darauf folgen ©. 51 — 36. die 
Papageychen, wovon 2 Arten aufgeführt tWerden, umd dann 
kommen ©, 39 fh die Darkite der neyen Welt, Deren AH 


\ 
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ut tangem und ungleich geſtuftem Schwanze, und s Tuis 
ber- Parfite:mit kurzem Schusange befchrieben werden. Im 
Anhange &- 94 — 142. hat der Ueberſetzer noch 40-Arten, 
Die bey Büffon fehlen, nad) Lathams, Sonnerats, Whites, 
Molina’s und anderer Befchreibungen hinzugefügt. S. 143 
‚163. Die Eurmeuf, 5 Arten, S. 167. Der Eurucuca, 
©. 169. Der ˖ Turako. S. 176 — 255. Der Kukuk und 
been verſchiebene Abarten. Der Abbildungen find Übers 
haupt de. - - 1 


sm RAT. Bande machen die auslaͤndiſchen Kukuke, ber 
ven hier 23 aufgeführt werden, den Anfang, dann folgen 19 
amerifanifche Vögel, die mit dem Kuknk Aehnlichkeit haben, 
und im Anhange S. 155 fi. noch 6 zu diefem Geſchlecht ger 
Pa Gattungen aus Latbam, Pennahyt und Gparrmann, 
©. ı26, Die Ant. (Crotophaga Linn). S. 140, Der. 
Motmer, S. 146 ff. Die GBiedebopfen. Promeropen und 
pirdenfreffer, mit dazu gehörigen Abarten und 76 Abbil⸗ 
ungen, ”. en | 
Der XXI. Band hat die Geiomelker, und das Ger 
ſchlecht der Schwalben. Der erſtern find mit. den Zufägen 
. 72, und der letztern, deren Naturgeſchichte vorzüglich weit⸗ 
laͤuftig gbgehandelt iſt, 31, nebſt mehrern Spielarten; die 
Aber wohl "nicht alle Spielarten ſeyn moͤchten. Der Abbil⸗ 
dungen find 43. on | 


2 . |! I ’ Du 2 PSP 
Kar NK. Bande werden die Spechte, die Bartoogel 
“ Bocco), die Toucans, Dig Aracaris (Ramphaftos) und 

Mt Barbican (Bocco dubius Ginel.) beſchrieben, und 85 
Abblldungen beygefuͤgt. U 


Einen umſtaͤndlichern Auszug verſtattet ber Raum dieſer 
Vlaͤtter nicht, und der Werth des Werks, das durch die Be⸗ 
wuͤhungen dis verdienſtvollen Ueberſetzers Yo ſichtbare Vor⸗ 
daͤge var dem Original erhalten hat, IE zu belanut, als daß 
wir nothig hätsen, noch etwas; zu feiner Empfehlung himzugu⸗« 
fügen, tur bleibt yns.der Wunſch übrig, es bald beendigt. 
und dann mit einen genanen und umſtaͤndlichen Regiſter de⸗ 
gekeitet zu fehen. — *. 


| Fnteröffantg Schilderungen Fer merkwuͤrdigſten Saͤug⸗· 
lie, Ei nes Spiel⸗ und Leſebuch, ala 
wi | \ : . — Bb 3 ein 
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ein, Seſchenk zu angenehmer Selbſtheſchafneg 

| für wißbegierige Kinber ,. von einem Rirderftenge 
de — Mit Kupfern und Karten, - feipgig., bey 

Supprian. 1797. 134 ©, 8:20 8, | 
Dies Vu {R vicht fur Ruder, fondern auch fie Ermade 
ä Di Lehr » und Leſebuch brauche, Die Schreibart iß 
sein, und die Materien find im Ganzen richtig und unterhei⸗ 
gend bearbeitet. Hin und wieder find wir auf einige Kchier 
‚gefloßen,. bie bey Verf. leicht hätte vermetden oder. berichtigen, 
fönnen. So z. B. der Umſtand mit dem Mielfraf. &. 61, 
Auch iſt es unrichtig, mern es ©. 106, heißt, daB Das. zn 
.  Iudlichte Sameel Ichnelter laufe, ala das zwepbucküchte &, . 
443. wird der Eſel ein verachtetes Zhier geuannt, dag men 
baspalk Hof zum Lafttragen gehrandie ;.u, berol. m. Einite, 
Kuetehäe, dad. E, ©; 13. der Affe der. dumme Ganl, 
©. 29, der Fuchs ein pfffiger Patron, ein Scheim genannt 
wird, u. dergl. woͤnſchten wir weg. Hinter der Vorred⸗ 
von jaan bie anleitung, wie das Du — 3551 Nu 
Ä zu gebrauchen iſt. babe befindlichen Uaminirten 
. Kupfer —X —X Ze 


Erdbeſchreibung. Reifshekbreibung und 
S.tatiſtitftf. 


Jehann CEhriſtoph Malers, der W. W. M. Der 

ſchreihung yon Venedig. Zweyte, durchaus ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage, Dritter Thell. 
„XVL und 436 Seit, Vierter Theil. XU. und 
224 Seiten 8. Mit Grunpriffen und Kupfern. 
teipgia, ben Barth. 1796208 I: 


Mecenſent theilt bies conceufrirs den Anhalt der vorliegen 
en bepben legten Theile dieſes fbänseren Werkes mit, Yon 
worichen der vierte Theil Ber moruten Ausgabe nein bevgefägt 
MM: Die Rrrmmeheungen drs-briten ‚Trils find min Im * 
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aeben erſteru, bedeutend. Was den Vortrag betrifft: eẽ⸗ 
ieße.fih dagegen wohl mauches einwenden, wenn Dec,, und 
nit ihm gewiß jeder billige Lefer, nicht geneigt wäre, dieſe 
Erinnerungen dem vorzuͤglichen Werth des innere Gehaltes 
mufjuopferut, le E 


Deittee Theil, ıstea Buch, Chin ber fortianfenden 
Zahl der erſten Bände). Das Dogad von Venedig: die 
Jaſeln, welche gewiſſermaaßen die Botſtoͤdte yon Bruch one 
machen, die Sümpfe, und der der Stadt gegen lle⸗ 
yende Strich Laudes. Der Dogad enthaͤlt eine Pattiarchel⸗ 
Stadt, drey bifchöfliche und drey andre Staͤdte, vier Aroße 
Bieden, und gegen-hundert größere und Kleinere Doͤrfer. 
Die ganze Bevoikerung betraͤgt mit Inbegriff der Haupt-· 
Radt, 250,000 Menfhen. Er iſt in eilf Diſtricte oder Po⸗ 
deftatien getheilt, welche, zwey ausgenommen, van einander 
abgefondert uud nmabhängig duch. venetignife Patticier zes 
giert werben, — Die game Oberfläche der Lagunen ober 
Suͤmpfe begreift gegen 189. geographifche SL. Melien. Sie 
haben 26-2, Länge, find won ſehr verfchlebener Breite, und 
zum mindeſten 4 M. breit, da wo fie am ſchmalſten find. — 
Die topographiſche Beſchreibung des Dogabs beginnt mit den 
venetianiſchen geeßen und Leinen Inſeln und Seen Merte 
wWürdigteiten. . Ihrer And zuſammen 15, und-fle ſtehen un 
mittelbar. unters: der Stadt. Dim folgen die Podeſtarien. 
3) Murana mit ben dazu gehheigen Orten. “Die berühmten. 
Glathuͤtten zu Murano ſetzen etwa s000 Menſchen in Ara 
beit. Die Opiegel werben nicht gegoſſen, ſondern  geblafen ; 


zuerſt. in einen ‚langen, hohlen Eylinder,, welder dann von 


tinanden gefehnitten, geahmet und polirt wird. Die Stade 


jet 2000 Bewohner. =) Torcello,:yon mehr als 30 Orte 


ıften und 13009 Bewohnen.. 3) Aolamocce. 4) 
Chioggia von so.itelienikhent. WM. im ümtkreiſe Ind 30,000 
. Der von Lido ‚di fortomaring ft 1751. an⸗ 
selongus beruͤhmte Molo da Palehrina dieſe nikceige Vor⸗ 
Mauer der Republit gegen die Einftrbnmmgen der Meereswo⸗ 
gen „ik eine von iſtriſchen mit Puzzolana verbundten Qua⸗ 
“been texraſſeufermig aufgeführte Mauer. 32 Fuß in der Dicke. 
Sie srftvecht Ach fenksechr In mehreen Menſcheuhehen in das 
Meer, ind vor beufeiben. find viele große, mit Steiten bela-- 
Banken, zur Schwaͤchung der größten Gewält der Wels: 

len, vetſenktt. Dep großen Beitmen ‚hingen dieſe, —* J 

un 4 | mit 


r 
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‚wit. fehe verminberter Krafe, Aber die Maner hinans. Erſt 
‚ ber dritte Theil, melcher ſchon Über = italienifche Meilen ker 

traͤgt, iſt fertig, und man ruͤckt mic dem koloflalifchen Werk alle 
. Jahr 30 Schritte weiter, wovon die Koſten an ısoog Sil⸗ 
. berdufaten betragen, die von dem gemphnlichen Gewinuſt des 
Lotto heftritten werben, 4) Gambarare, scco Beweb⸗ 
ner. Des Bumpfes ohngeachtet, ber hier die Luft verdickt, 
I dieſer Orrich mit vielen -Sanphäufern bebaut. 6) Caarle, 


"3500 Bewohner. 7) Grada, 2000 Bewobner. .7) La 


reo, 3000 Bewohner. 9) Cavarzıre, 10,000 Beweh⸗ 
ner, 10) Adria, 10,000 Bewihner.. 11) Cologum 
hen fo viel. — Beſanders ſruchtbar ift der Boden des wit. 
"täglichen Dogads an allen: Arten son Betreiden und Fruͤch⸗ 
ten, und in diefem Theil hat man die ſchmackhafteſten Fiſche 
und Schalthlere, - | 
| 16108 Bud. Befitzungen ber Republik auf dem feſten 
Sande, iſter Abſchnitt. Gebiet von Padun,. Es iſt #5 
Meilen lang, ao breit, und umfaßt 2 Städte, ı2 große - 
Sieden, 300 Kirchſpiele und noch weit mebr kleine Dörfer, 
Die Stadt Padua und ihre Merkwürdigkeiten befchrieben, 
‚@ie hat nur 34009 Einwohner. Auf der ehemals glänzen 
ben Univerſitaͤt find jetzt erwa San; Studenten. Die Ger 
Halte der. kinzeinen Lehrer find noch immer ziemlich bettaͤcht⸗ 
lich, son -900 dis zu 2009 Silberdufaten. Man Hat in des 
nneueften Zeiten angefangen. -ditech verfehiedene Anlagen, die 
Lehrſtuͤhle zu verbeſſern. Dahin gehören: die Hebammen⸗ 
chule, ein nenes von Dori Aloylus Calza geſtiſtetes 
zweckmaͤßlges Inſtitut, unter Celdani’s Aufſicht. Der burd 
fein Alterthum, als der erſte 1549: in Europa angelegte, be⸗ 
ruͤhmte botanifche Garten , ik gut unterhalten, und von dem 
jegigen Auffeher Marfiglv-Pe, der Botanik ſehr verbeſſert. 
Erft neuerlich ift unter Toalad Auſſicht ein aftronomildes 
 Opfervstorium. in einer trefflichen Lage, auf dem Coſtell ve: 
chia errichtet. Men ift fernee-die Schule für die bürgerliche 
Architektur, zum Unterricht für Zimmerleute, unter.des Bau 
meiftere Cerato Aufſicht. Dos chemiſche Leboraterium if 
Stiftung des gelehrten Grafen Carburi. Die Schule des 
Ackerbaues ward ˖ ſchon 1761. geſtiftet, und ſteht jetzt munter 
I Peter Arduino. — Der Handel und das Fabrikwe⸗ 
fen find im tiefſten Verfall, und die Armuth dieſer einſt ber 
tuͤhmten Grade iſt grez. Ihr Gebiet beſteht in 7 Babel 
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rien und: 6 Vikariaten. Erſtere beſetzt Venedig, letztere ber 
Stadtrath. — 2ter Abſchuut: Das Poleſin von Kovigo, 
ein Strich ebenen Landes, zwiſchen dem Po und der Etſch, 
von welchem Iehtern Fluß es oft uͤberſtrmt wird; uͤhrigens 
aber fruchtbar iſt. Die Bevoͤlkerung betraͤgt 60,000 See⸗ 

- Sen. Es iſt in drey Diſtrikte gotheilt, und enthaͤlt zwey Staͤd⸗ 
: 8e, einen Flecken und Über so große und kleine Doͤrfer. — 
‚3ter Abſchnitt. Das Gebiet von Ferang, 200 Meilen im 
Almfang und fruchtbar, Es gewinnt allein an Seide jaͤhr⸗ 
ich 500,000 Pf, die größtenthells ausgeführe werden. (Es 
umfaßt eine Stadt, 3 Reftungen, gegen 20 flarfe Flecken, 
309 Gemeinheiten, fehr viele Dörfer und 200, 000 Eins 
wohner. Es it in 88 Bitariate oder a4 Diſtrikte getheilt. 
— Desona und feine Merkwürdigkeiten. Die Stadt bat 
60, 009 Einwohner. — Diſtrikte diefer- Provinz. — ater 
Abſchnite. Das Sehiet von Firenza 40 Meilen lang, 30 
Breit, und hoͤchſt fruchtbar. Es werden ‚300,000 Pf, Dei⸗ 
Be gewonnen, und in Wicenza  veraybeitet. Die Viehzucht 
iR betraͤchtlich. Das Gebiet umfaßt eine Stadt, 13 große 
Flecken, ros Semeinheiten, und noch mehr Dörfer, und 
iR in 13 Diſtrikten getheilt. — Vicenza hat 30,009 Eins 
wohner. Die bier aufgeftellte Charakteriſtik des großen Ars 
&itetten Palladin tft woͤrtiich aus Dr. Meyer's Darftelluns 
gen aus alien entlehnt, ohne daß der Verl. ſeinen Autor 
genannt bat. Aehnliche Unterlaſſungen finden fich an viel 
mehrern Stefſen diefes Werks. — Diſtrikte der Provinz: 
— zter Abſchnitt. Gebiet von Freſcia. Die Gieſchichte Dies 
ſes Geblets und der folgenden Gebiete nimmt in dieſem 
Jahr durch Ihre Abſchuͤttelung des: druͤchenden venetianifdyen 
Jochs, eine Eühne Wendung, Es iſt abor die große -Frages 
role fle ihre erworbene neue Unabhaͤngigkeit zu behaupten wiſ⸗ 
fen werden? — Das Bebiet von Bre/cia iſt 90 Mei 
ten fang und 40 breit, und iſt in 8 Hauptdifrifte ges 
-theilt — größtentheils aͤußerſt fruchtbar. Es begreift 9. Staͤd⸗ 
te, 40 Flecken, 300 Doͤrfer und 330,000 Menfhen. Die 
Biehzucht ifb vortrefflich, Handel und Gewerbe find bluͤhend. 
Die Stadt Hreſcia has zo; ooo Einwohner. \ Der Seiden⸗ 
handel bringt der Stadt 200, oos Thaler, ber Flachtban 
100, ooo Thaler, das Eiſen 50, oos ‚Thaler, reinen: Ges 
reinn. Alles athmet Induſtrie; Daher auch diefe Stads eine 


u der reichften des (vormaligen) venetianiſchen Geblets iſt. — 


Diſtrikte dieſar Provinz. — need Abſchnitk. Mirbier vom 
u \ © 3 | Crema, 


I / 


1 u 


Crema, 16 Meilen lang, io breit und ſehr fehchebar. Es 
enthäir eine Stadt, 4 große Flecken, 33 Gemeinheiten, nud 
eine große Anzahl Dörfer. Volksmenge 36,000. — Tee 
Abfchnitt. Gebiet von Bergamo, 40 Meilen fang und:;3o 
breit; in der Ebene ſehr fruchtbar. Volksemenge 309,000, 
Es umfaßt eine Stadt, 60 Flecken, und viele Doͤrfer, 300 
Gemeinheiten. Es herrtſcht hier. viel Induſtrie. Bergame 
bat 23,000 Einwohner. — Difrikte.  ‚Ster Abſchnitt. 
Die Trevifer Mark, welche in bie Gebiete Treviſo, Bel 
luno heltre, und Ceneda getheilt wird. Das Treviſani⸗ 
ſche IR sa Meiſen lang, so breit, ſehr fruchtbar und ergle⸗ 
big, und hat 200,090 Menſchen. Praͤturen dieſes Gebiets. 
— Das Gebiet Bellunp, 30 Meilen lang, ⁊ breit, frucht⸗ 
bar; Bevolkerung 30,009 Menſchen. Diſtrikte. — Felire . 
durchaus gebitgig, 28 Metien Jang, 10 breit; 30,000 Des 
wobner. — Stadt Ceneda ‚und Ihe Gebiet. — ↄter Ab. 
ſchnitt. Die Provinz Friul. 260 Mellen im Umfang, zum 
Dheil gebirgig und unfruchtbar, zum Theil eben und ergie⸗ 
big. An Seide, welche die feinſte yon Italien if, wied 
jährlich. an 1000 Centner gewonnen,‘ Die Provinz -hat 
468,000 Einwohnet, und iſt in zwey Diözefen getbeite. Sie 
‚ begreift 4 Städte, ao große Flecken, und etwa 600 Ortſchaſ⸗ 
. tea and Doͤrfer. — Das Regierungsſoſikm it von allen 
übrigen . des feiten Landes In dieſer Provinz verſchieden. 
Sie ſteht unter dem Regiment von L/dins, ivo, unter dem 
Titel eines. Generallieutenants, sin venetianifiber Patricier 
- feinen Sitz Het, und nad 16 Moneten einem andern : Pie$ 
macht. Er’ dat die hoͤchfte Gerichtsbarfeit, und Wenebig 
ſchicht zn den Verwaltungen des Schatzes, und der Mege und 
Bruͤcken, noch zwey andte Patticier. — Die einzelnen Ser 
biete dieſer großen Provinz, — qtet Abſchnitt. Die Halb⸗ 
infel Iſtrien von 200 Meilen im Umſange. Sie bat .6 
Staͤdte, ı2 große Flecken, und 309 kieine Ortſchaften. Der 
großte Thell ſteht unter Venedig, mit Ausnahme yon Triefl, 
- Pedana, und einigen Heinen oͤſterreichiſchen Landfchaften. Der 
yenetiauäfche Antheil gerfäht in 4 Wischämer, und in ı 8. Ges 
blete, welche durch eben fp’viel, unter dem Podeſta von Capo 
d’ Iſtria ſtehenden venetianiſchen Patriciern regirt werden. 
Die Volksmenge hetraͤgt nur 99,000 Menſchen. Die Aarle 
kultur iſt, den Gerſtenbau allenfalls ausgenommen, im Were 
ſall, und Manufakturen fehlen ganzlich. Die Waldungen 
wehmen .mubr ois den vierren Theil des Landes ein. . Das. 
BR Due: iſtriſche 


x 
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Upnifcge Oel g deſonders sifihägt ; und Defas ik, mit Wein 


Berehhstich. „Die ükrifchen . berühmten Steinbrühe werden 
meniger benukt, als en — Diſtritte. 


gen der, Republik in Dalmasien 

wu, — — Abſchnite. Berl von Daͤlma⸗ 
ine Lage, und —* Es iſt eine der groͤßten, 

der aͤrmſten Provinzen der Republik, weiche gegen 

— —38 berechnet, nur eine geringe Menſchenzahl von 

250,000 Bewohnern bat, Die beftändigen Türfenkriege im 

wörigen Jahrhundert, die Unfruchtbarteit und Unkultur det 
gerne und die Auswanderungsſucht der Bewohner, find 

Urfachen diefer Entoplkering. = Die Datmazier, ein 

gutmärhiges, armes Volt, find die bravſten Soldaten der’ 


Repmblit;' doch nur mie dem Saͤbel; denn fle fürchten fi 


en fa ſehr z * „Reuesaenehr, als vor einer milltärifchen? 
ikiplin. Dolmazen zaͤblt man 1a Dibrefen,, 
ih en Ar er 13 Bifyöfliihe Städte und ı0 Kar 
ſtele. Dat —88 dieſer 22 Regimenter iſt ein Heneriad 


„fer ‘Darticier , ber Gerierötprogedisor von Doimazien und 


Albanien, — Die folgenden drey Abſchnitte enthalten ange 
fuͤhrliche ſtatiſtiſche und topographiſche Nachrichten yon Um’ 
fein Ss Quariard „ten eigentſechen betmaziligen-Aufeln, 
ana dem ſeſten Laude ung * mit ihren Otaͤdten und 
Ortſchaften. — sur A 1. Bon den Sitten und Ser 
badischen der Marlacken oder —* eines rohen, kecken und 


rxraͤuberiſchon Bolfe: in Dem Schönen Dhaͤlern von Kotar, mb 


iſchen ken Gebirgen Has mittiern Dalmatziens; tartariiden: 
Uſpruoge. Benderkar Kicht mit ihrem ſonſtigen wilden Char 
gelteg: die. Srefplaakeär: gegen Heifende , ihre firenge ode 


hie Ampebinigen des 322 auf -Geltwergieiche mit dem 
Mörder ein. Sig haben viel Anlage sam. Handel, Aud indie: 
fie und Arbeitfam, Zorı Weiber befigen großt Geſchicklich⸗ 
feis in Handarbelten; werden aber von ihren Maͤnnern vers - 
achten, und wie Oklavinnen behandelt. In bau zienben Huͤt · 
ten herricht große Unreinlichkeit. &ie haben einen leiden: 
ſchaftlichen Hang zur Mufit und zu wilden Tänzen. — oͤter 


J Abſchaut. De woerlanſſche Albanien oder vet Mietern 


; 
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Hm 360. Meilen lang, =» breit, außer an ſchͤnen Baum⸗ 
Fruͤchten und an Wein, fonft wenig ergiebig. Der Handeil 
und die Sparſamtkeit der Bewohner find die Quellen ihres 
Wohlſtandes und der ftarfen Wevölferung des tiefnen Len⸗ 
des, wolches drey Grafſchaften begreift. u 


.. I8te6 Buch. Venetlaulſche Levante, oder bie Inſeln 
Im jonifhen Meere. Dieſes fpgenannte Generalat Der Les 
vante, fit reich, blühend und ergiebig, ‚und bat ein gluͤckli⸗ 
dies Klima Es Bat 150, ooq Einwohner, groͤßtentheile 
griechiſcher Religion. Ein: venetlaniſcher Edler, Proveditor 
Generale da Mare, iſt hler Gouverneur, und unter ihm 
ſtehen alle andre Patricier, welche über dad Seeweſen Dee 
Republik geſetzt find. — Juſel Carfu und.die benachbarten 
g .Eleinen Inſeln.· Merkwuͤrdige Geſchichte des Angriffs der 
Juſel im J. 1716. durch die Türken, und deren Vertheldl⸗ 


gung und Debauptung durch den Grafen von Schulenburg. 


— Jufeln St. Maura, Eefalonin, Zante ui) Ceriga 


Letztere ift das ehemalige Cyihera; aber dem von Dichtern 


erhobenen Geburts + und Wohnort Cytherens jeßt fehr un⸗ 


aͤhnlich. In der aͤußerſt wilden Mätue der. Infel und auf ih 


Sr felfihten Boden gedeihet außer Wein und Oel kein Pro⸗ 


Der ate Theil, womit der. Verf. dieſe Ausgabe ſeines 
Werts vermehrt bat, enthaͤlt hieß einie Ueßerſetzung der bes 
Eannten mertimärdigen_Admaires kiſtorigues et politigues 
fur a Ripahlique de Veunite von- dem verfolgten Grafen 
Curti, defen Schrift mit feinen Schickſalen allgemeines In⸗ 
vrerreſſe erregt haben, Dieſe Schrift iſt als eine wichtige Bey⸗ 
Inge zu dieſen Maierſchen Merk anzuſehen, weiches dadurch 
entweder ergänzt, oder in vielen Materian aufs neue durch 
einen Mann beſtaͤtigt wird, welcher, als Yormaliger vene⸗ 
— Staatsmann, mit der innern Verfafſung der Res 
publie, und ihren. oft genug, geruͤgten Fehlern, bekannt iſt. 
Uebtigens hat die in Hamburg veſchlenene Ueberſehung dies 
fes Werte von. Dr. Müssen. große Vorzuͤge vor der gegen⸗ 
waͤrtigen, meif fie unter beit Augen des Drafen Curti gemacht. 
und von ihm mit bedentenden Aumerkungen und Sufägen 
bereichert werben iſt. et. er 


/ » ’ 
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Sortfegung der Campiſchen Reiſebeſchreibungen für 


die „jugend, Deitter Theil, Neue Reife in bie 
vereinigten Staaten von Nordamerika, gemacht 

im Jahr 1738. von dem franzoͤfiſchen Buͤrget 
I. P. Drift, (Warwille.) 
Diefer Reife Erſter Theil, Braunfchweig, Inder - 
Echulbuchhandlung. 1796: 16 Bogen in 8. " 
. 16 &. . . , \ ’ e - 
Dir. konnen · die Wahl, die bey Fortſetzung ber Campiſchen 


kieinen Reiſebeſchreibungen auf Briſſots Reiſe gefallen iR, 
Nicht. mißbilligen. Wir haͤben fie einſt bey ihrer Erſcheinung 


. mit Vergnuͤgen gelefen: und nur diejenige, Denen bet Na⸗ 


ine des unglüdlihen Mannes politiſch verketzett iſt, können 
ein ungerechtes Vorurtheil gegen deffen nordamerlkäntiche 
Meife haben. Mir haben von derſelben bereits dred Ausga⸗ 
ben In dentſcher Sprache, von Forſtern, Bayfern und 
PDfäblern: doc ſcheint die gegentwärtige aufs neue aus dere 
Franzoͤſiſchen Aderfegt zu ſeyn, wie wie aus verſchiedenen 
Stellen ſchließen, bey deuen wir dep ben etſten Ueberſetzun⸗ 
gen anftießen. Der Seräusgeber hat fie anf zwey Theile zu⸗ 
geſchnitten bey. mehrerer Abkürzung aber, und Weglaſſung 
der Briefe aus Havre, wie Forſter gethan hat, bie wir aber 
Desiwegen nicht für unintereffant erklären wollen, bätte fie 
ſich wohl in einen Band britinen laſſen; wir gweifeln aber 

ah es jun Vorcheil bes Werkes geihehen wäte. Daß abet 
die zur Beuttheilung ber ganzen Reife hbtbige Erklärung des 


Betf. oder feines Freundes, Claviere, Aber die Abfiht der⸗ 


felben-, weggeblieben iR, bar uns, gewundert. Die Ueber⸗ 
fegung If; ſonderlich zu Anfang , mit zahlreichen, aber doch 
nicht unnöthigen,. Moten verſehen, Die von einem in. det 
Waaren⸗ und Naturkunde wohlbewanderten Mann zeugen, 

Die Veberfepung iſt tein und. fließend; bedh bat fie eini 
Eigenheitin, als Afrikaer, Zmerifaer, Sechfigs auch 

Haben unebie Gemablte — Papier und —— 
nicht gefallen. Uebrigens verweiſen wir den Leſer über Briſ⸗ 
fors Leben und Reiſe auf die Recenſion im IX Ward bieſen 
u . ö | & op * 


Topograrhiſch » ſtatiſtiſch⸗ geographiſches Wörterbuch 
der ſaͤmmtlichen preußifhen Staaten, u. f w. 
Zweyhter Theil. B = Doc. Halle, bey Kuͤm⸗ 
miel. 1796. XIV. ©: Vortede und 358 Sekten. 
Dritter Theil. DGlo 1797. 364 Seiten 
BIN: 8 9 


MDu Fottſebung Siehe uublichen Werte, barfen Auſaug ©. 
29: . 330 ff. angezeigt warden if. erhält ſich ded ſüuem 
inneren Werth, und hat an Vollſtaͤndigkeit meht in: als ab⸗ 

enonmier: Was der Rer. bey der Angabe der” Volkszahl 


„ 


Bet Roiefheh. Ortſchaſten eriohert hat, If dein Verf, sch 
Linleuchtend geworben ,. role man aus bey allgemeinen Anzeige 
in der Worrede ſieht. ‚Er hat nämlich zut Erſparung —— 
WMaums die Jahrzahlen nicht deyſuͤgen moͤgen, und aimm 
bie Zahlungen von den Jahren all, in weichen die Derter 
von FJimmermann deſcht leden worden find, d; h. Yon 17%& 
bie 1794. Eben fo Mind bie Angaben vom Fuͤrſtenthutz. A 


ſPach vhn: 1790,5 veh ber Landehauptmannſchaft Hef ven 


1791.35. von Shdpreußen; von 1793. und 1795, Bey Kai 


. übrigen Landern trifft man die Jabrzahlen aun. 


7WBon einem Ree. wird Niemand erwarten, baͤß er di 
Leylkon ganz durchleſe. Ich hade daher nut Die niit dekanm 
ten Gegenſtaͤnde nachgeſchlagen, und ſodann tirit einigen 
Freunden ’eine Vergleichung mehretet Artikel mit Amderk 


.. “w 


Zanemitein argeffeilt: Sierzu rede id di. a: die Sa 


nſtitut iſt von Der Wittwe ſeinet Vorgängets nad) Alt ⸗ 


tin eines Gaſpari, Borgſtede, Rimmermann, u f. 
Sietnach zu utthellen, muß man de6 Wetf.. Sorgfalt, G 
“ fiaufgeeit,, Und Fieiß fehr dewunbern. Einige Abröeichnugen 
. And Auslaffungen find: unvermeiölidh 5 über auch bieſe fanden 
nſch felteniet, tie man bed einem fo weit infaffetiden Unter⸗ 
" Rebiheit vermuthen durfte. Sch roll’ einige derfelden hier autr 
zeichnen, die der Verf, ; tüchn er fie für richtig auerkennt, 
{n den verſprochenen Ttäcyrbägen hachholen Eank, 
rc: 8. Blumberg gi ber graͤſich von bat Bis 
‘- fenbütgiichen' Jamilie. Der jebige Prediger: Weiteren 
t the eine Erziehungkanſtalt für Knaben: Das Töchter 


hebirg Bey Vetlin wwrlege worden — S. 166 aaa 






« 
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gebet uach FSiſchbachs Topogrophie jept dem Henſchke zu Sy⸗ 
om. — Sin Ebarlotienburg iſt die ehemalige Oſenfabrit 
eingegangen. — Sollte das Dorf Chelm im Pefenfchen 
HDiſtrikt nicht fehlen? — Bey Dablwirz find Feine Kalt. 
ſteinbruͤche. — Dainow in Südpreußen, im Diktikt Brzefe 
wird vermißt wie auch Ebditten in Oftpreußen im Braungs 
berafchen Kreiſe, uns Fraſſelt, eine Bauerſchaft im Her 
yogehum Kieve im Emmerichſchen Kreiſe. — Gantikow, 
oder Gantkoro, Hegt in der Priegnitz im Kyvilzer Kreiſe, 
und iſt ein adelihts Sur und PDfarrdokf. — ©. 234: Die 
Taſchen⸗ und Wanduhrenfabtit bey Friebrichethal iſt meh⸗ 
rentheils/ wo nicht gang, eingegangen; dafuͤr hätte Die Giae⸗ 
huͤtte daſelbſt etwaͤhnt werden muͤſſen. EN 


Uer igens verdient Auch bemerkt zu werden, dag dem 
bedeutenden Orten literatiſche Nachweiſungen angehängt find, 
Lie dazu dienen kennen, ſich umſtaͤndlicher datuͤber su unters: 
‚sichten. Auch in dieſen Bänden ſindet man einige ansführs 
liche Artikel, alsı Breslau, Frankſurt an ber Oder, Areps 
awalde, u; a m. Nach ineiner Ueberzeugung ‚perbient bag 
Wettk wegen ſeiner Sründlichkelt. und Genauigkeit viele Ems 
pfeblung, da es fchr zweckmaͤßig eingerichtet tft, und die 
Dexter leicht aufgefunden werden konnen. 

= u Dvk. 


Dexutſche und andere lebende 


Jebann Chriſtoph Adelige Auszug aus dem geam. 
matiſch⸗ kritiſchen Woͤrterbuche der hochdeutſchen 
Mundart. Zweyter Theil, von Fleip⸗ 
zig, bey Breitkopf und Härtel; 1796: 3 Alph⸗ 
252. Dogen gu 2A ta 


| Die ‚Sehe, willkommne Bottfebung des fHähßdeen kleinern, 
ade Handwoͤrterbuchs des Verf., das nicht nur verſchiedene 
Bermehrungen der Worteranzahl gegen die-ältere Ausgabe 
‚ bes örößern Werks, fondern duch neue Bedeutungen enchäte, 
3 B. der Facultiſt, die Gullphee: (hey Bela) des 
> | ' DIS 7° 


— 


? 
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Jacobiner (doch fehlt das gleich flarf graßirende der Fahr 


minat) die Fahrt in der Bedeutung: der unterirdiſche Gang 


“ eines Maulwurfs und. Fuchſes, u: m., anderer Zuſaͤtze zu ge 
ſchweigen. Auch find die niedrigen oder vulgaren Ausdräde 


durch ein F vorgegeichnet worden. 


Deſſen, was Mec, an diefem Bande im Durchblaͤttern 
auszufegen fand, ift fo wenig, daß es gegen das geleiſtete 
Gute in gar keine Betrachtung kommt. Linter, jenes gebett, 


daß Wörter und Redensarten bisweilen zu firehge unter die 
gemeinen Sprecharten verwielen, bder gar ausgelaflen 


werden, Die man bep fehr eraeten Schriftftellern findet, und 


ju deren Begriff man unumgänglich einen Aysdrud braucht. 
Der erfte Fall iſt unter andern bey dem W. feilfchen, de 
andere bey Fabelwerk und Fabeley. Dann he'sen aber 
auch dem Verf. oft gemeine oder niedrige Sprecharten, 
die man aus In einem Theile Sachſens; fonft aber nirgend⸗ 
bert, — N et, 

Man beſchuldiget Hrn. A. mancher dunkeln Umſchreidung, 
oder nicht hinlaͤnglichen Erklärung der Wörter. Doch gefeßt 
aud), feine Woͤrterduͤcher verloͤren wuͤrklich In diefem Punkte ger 
gen das franzoffhe Dietionnaire de P Academie: -fo gewin⸗ 


nen fie ficher vielfältig in andern Rädfichten gegen Die afas 


demifchen Wörterbücher mehrerer Sprachen. Bey dem W. 
Hall, Bedeutung ı. heißt es: „Im theoiogifchen Verſtande: 
der Zuftand da man fündigt“ beſſer wohl: „eine ſchwere, 
den fietliden Zuſtand des Menſchen erniedrigende, und dar⸗ 
in Epoche mahende Sünde? (ebendaſelbſt twäre bey: dee 
Fall Adams auch das W. Sauͤndenfall einzuruͤcken getbes 
fen). Bon Bedentung, 3. iſt allerdings die Umſchteisung 
ettons dunkel, ingleichen von ber figinlichen Bes Worte Ans 
ge — (auch fiheinen fih In dem Beyfpiele: „die zerrättere 
Lage feines Gluͤckszuſtandes“ die. Kusdrüde zu toiderfpres 
ben): Wir glauben, daß das Vermindtungswort von Fa⸗ 
bei analogiſcher had den Venſpielen: Gaͤbelchen, Ylds 
belchen, Schnaͤbelchen — Säbelchen heißen würde, als 
Sabeldben, — - 1 

S. 459, wirnderte ſich Rec, die Fragdartikel gelte? ats 
eine Verkürgung von was giles ? angeneben zu finden, bie 
doc weit natürlicher von geltet ibr? gebt ihre zu? hetzu⸗ 
keiten iſt, da der gemeine Mann, wie —* nalen 
on nr Zu ” wa⸗ 


—8 
. 
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Schwaben und mehrern Provinzen, Im Tone der Hoichteit 


. 


gelten Sie? fast .- . 


, Was Zeitwort laden wird nicht fütider im Praͤſens: 
du ladeſt, er ladet conjugiet, auch nie: du laͤdeſt, er i 
det, (ſollten "gleich dieſe Beugungen, wie mehrere Mißbraͤu⸗ 
che, bier und da zur Gewohnhetit geworden ſeyn); ſondern 
du laͤdſt, er laaͤdt. Wan ſollte froh ſeyn, durch dergleichen Ab⸗ 
weichungen ein: Mittel zu haben, einige Perſonen des Praͤ⸗ 
ſens im Indicativ von den wärklichen im Conjunktiv unter⸗ 
fheiden zu Edimen! — = 


. , Bis zwey aufgeführten Bedeutungen von lodern ©, 
1603, wären in zwey Befondere Wörter zu theilen geivefen, 
davon das Fine eigentlich lottren beißt, Cin’ einigen fraͤnki⸗ 
ſchen Difteisten heißt + ein Bere anflottern, die Durch Feuch⸗ 
aigkrit zuſammengeballten · Federn deſſelben wieder trennen), 
and zu locker, lds, leichtſiunig, unſtaͤt, unthaͤtig, lieder⸗ 
I gehört ; das ande zu Kobe, ehedem Loge, Blamme, 
er. n 6 — 
BGchade Nie, daß an diefem trefftichen Buche das Papier 
fo hägtich — ne nich der ganze zwehte Band mit dee. 
arſen Schrift wie Columne 1567 == 1606 gebrudt iſt; 
degigen verdlent die Unterſcheidung des J als Mitlauters 
von dein J ale Seldſtiauter durch rinen Queerſtrich in dee 
Mine, gelobt zu werden 5 (pbgleich der Beger diefen Untere 
chled nicht Immer Beobachtet hat, auch noch nicht alle Alpha⸗ 
te ser Offichn mit dleſen beyden Gattungen des J verſehen 
in feyn ſcheinen); mie denn auch die in einigen Pelpziger und 
‚andern Druckerdgen eingeführte Dezeichnung des aͤ, B und uͤ 
darch zwey Striche oder Punkte über dem Vocal, ſtatt der 
unſchicklichen 4, 5 und -K, die Anderwärts noch Immer bey⸗ 
dehalten werden, Lob verdient. 


Vor allen Dingen weſchen wir die baldige Fortſehung 
dieſes Auszugs, und ſchlagen vor, od nicht, weil das groͤßert 
Verk doch von fo. manchen Einzelnen nicht angeſchafft werden 
tan, ein eignes, Eurzgefaßtes, und wohlfeiles Kunſtwoͤrterbuchd 
aus letzterem ausgejogen werden konnte? Auch gebt uns 

noqh ein dentſches Wörterbuch der in dieſem Auszuge felten, 

und im, gräßgen Werke hicht vollſtaͤndig, beygebrachten aͤltern 

Wörter des nöten und ı?ten bis zur Hälfte des-18ten Jahre 

hunderte ab, Das bie Mitte zwiſchen Lericon und Wlofarium 
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halten, und archaiſches Woͤrterbuch heißen koͤnnte 7. Ei 
folches wird oft Beduͤrfniß des Gelehrten oder Geſchaft⸗ 
mannes, der oͤffentliche und buͤrgerliche Akten, aͤltere Se 
ſchichtbuͤcher und Reiſebeſchreibungen zu leſen hat. Beyde 
Wortergattungen, die techniſchen und archaiſchen einem Hand⸗ 
woͤrterbuche ganz einzuserleiben ; würde dem letztern eime 
übermäßige Vergrößerung zuziehen. Ja wir würden faRß 
Bedenken tragen, einem volftändigen bochdeusfchen Be: 
lerbuche, wie das größere Werk ift, noch diefe Vermehrung auf 
zubärden, deſſen wohl überdachte Schranfen vielleicht DBadınd 

zu fehr erweitert werden machten. . 


J 
7 
* 
⁊ 


! * 


Fi 


he'new and complere Diäionary of the Ger- 
man ad. English Langusges, campofed 


. ‚chiefly after ıhe German Dietionaries of Mr. 


Adelung and of Mr. Schiwen;. every German 
Word being rendered into proper English 
and thoroughiy enriched with Phrafes and 


» Terms of Arts and Sciences, ete. ela ted 


by John Ebers. Volume J. AG, ofıbe 
Cernan Alphabet. — Leipzig, pr. for 


\.„. Breitkopf and Haertel‘ 1796. 3 .Alph. 8 Bes 
. sen gr. 8. IMR- JE 


D 


I De: E. macht bier den Anfang, uns die beutſch⸗ engliſche 


theilung feines Worterbuchs dieſer deyden Sprachen zu lie⸗ 


ſern, welcher allerdings nicht weniger Fleiß, als der engliſch⸗ 


deutſche Theil verraͤth. Man ſieht, daß er, dem Titel 
das Adelungiſche und Schwaniſche Werk benutzt hat; wie⸗ 
wohl beyde immer noch mehr hätten. benutzt werden können, 
und zwar jenes hauptſaͤchlich, was die Kritik der Wottbe⸗ 
deutungen, und dieſes, was die-Accentuation betrifft. Die 
Vermehrung gegen den Ludwigſchen deutſchen Theil fälle ſehr 
ine Auge. Ree. zaͤhlte auf den erſten zwey Blaͤttern des 
Buchftaben F, der doch keiner der reichſten iſt, so Woͤrter 
mehr. als im Ludwig, Ausgabe von 17605. Cund da dieſer 
Buchſtabe im Eberſiſchen WB. 86 Blaͤtter begreift: ſo könn⸗ 


te 


die ihm betreffende Vermehrung leicht auf tooo Bhetr 


- "tete Waare, and Fadrikweſen, wenn von. 
Rand der Fabriken die Rede .ift,) fab 


Fachbo 
si, f a, 
"und. entbehrlich) Säcesfalter, Sächerpalme — weiche 


- en oder 


Seeachlehre. 3 
5.8. Fabeldichter, Fabellehre, Sabritenbley, 





. feigen) ner AR 
* (bier fehit jedoch Fabri waare, im erſten 
* Sinu;, und im 


weyten. als leichthin a ‚den Kauf gearbel. 
Eenntniß Oder Aus 
ken, Sachbaum, 
achreuje, Sad 
chein, faͤhern, Cuur ein feltmes Provinpialwere 


.. 







Be ‚ Sachgerte, Sadhbels, 


Sehfpiele wir zum Beweis’ anführen, tvig reic dleß Were 
an deutſchen Kunſtwoͤrtern fey, Dep aller dieſer kühmengs 
werthen Volftändigeeie hätten mir jedoch, obgedarßtermanf 


fen; manche fritifche Anmerfüng hineingewuͤnſcht, 4 B. 


Wort — es in an Sustalfpt zu —8 8 
nſt ungewoͤhnlic wenigſtens nicht eurrent nug ſey. & 

if 36 eben für Adficht ein alterndeg Bor ein Sem 

1Sfen "ben geläfer) ſagt man nicht mehr ven kleinem Se 


J wehte, dos don Ranohen, wiemohl auch bier .abfeuiren befs 
Ser ik. 


Statt beimlich Gemach iſt Xbetitt curtenter, und 
jenes waͤre nur noch In ber feperlihen oder poetiſchen Spra. 


De gut. (Wie leicht kann ein "Ausländer, der dergleichen 
kediattitungen niche kennt, Laͤcheln Beym Eingeboruen erre· 


en!) iediel gilı das? fagt man nie mehr von einer 
safe, fondern nur noch vol einem Sick Selb, 


⸗ 


jener und bey biefimt Was git das? Das Belefe bag 


\ | gie einen veraͤchtlichen Sinn, und beißt „der Mißsrand- 


es Vefens“ alſo nicht reading, fondern etwa Ile, füper- 


ffuous, üfelef — reading ; und der gleiche Kan IR bey 


theßrein mit Be anfangenden &ußflantiven, So wie ders 


gleichen Anmerkungen dein Englaͤnder, der beutſch etnt, zu 
Ratten kommen: fo Ebnute es dem Deutſchen ber Aus einer 

Sprache in die englifche uͤderſetzte nicht Alelchgiiteig ſeyn. 
bb eine engliſche Redensart die deutſche ganz öder nur balk 


ausdruͤckte, oder nicht läufig genug wäre, Selgenbrs feine 
böngefäßt. in die Augen: „ich laffe mir meine Runft nice ab. 
ſehen, das durch J don’: faffer any one to see me doing 


‚anything nicht vöhig ansgedrädt if: fo wie der PRedenger 

u. seinem eribäs Chälic feige Wanſche) al —8 — 
ben“ das Englifche —— a thing by one’ vwn 
tenance nicht bepfhmmt. —" Sabre 


ugen abfes 


e bin! ſagt man big ” 
dm Shlhteien Verſtande gon einem verloten gegebenen Mens 
ſchen oler Hingt und Tale: wohlh jft Außer dem poeris | 
Herghaften Styl veralterk Für Bir deygefeßten 
0 Öre eng 


t 


Gries or, Pe 
m 
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Vnglifchen Ausseäde drauchen wir: lebe wodtz keife. 


“ glädlich; Bort fey mir die! — In einander fahren, 
Ebeſſer: zuſammen tabren) drückt mehr aus, als die dabey 


ftehenden senglifhen Worte, u. ſ. w. Manche Wörter haͤt⸗ 


- ten füglich wegbleiden und nbthlgern Plag machen können, 
3. D. wenn jene bloße und felme Provinzialiſmen find, wie 


: gelofen und das oben erwähnte fächern, aber wenn ein 


Schriftſteller irgend ein Wort von eigner Erfindung elumal 
“braucht, ohne’ einen Tachahmer von Bedeutung gehabt zu 


haben, wie Geßner das entbäcten für erweichen u. wm 


Abſchwaͤrzen, als Aetivum in det 'ı Bedeutung: bie fegte 


Schwaͤrze geben, exiſtirt unfers Wiffens als Kunſtwort; aber 


die Bedeutung. 2’ uhd 3, als an, und einfchwärsen iſt sig 


: zu feltner Provinciafismus, den der Rec. in den 4 oberdent⸗ 


ſchen Provinzen‘, in denen et verwellt, nie gehört hat. Daß 
der Verf. be irregulaͤren Zeitwoͤrtern die Abtwelhungen im 
Praͤſens, Präteritum und Supinum nit beygeſezt hat, wie⸗ 


wiewohl er fie beſonders aufführt, (3. D. ih aß —), fanu 
nicht undemerkt bleibens (der Beyſatz bey fabren: vehere, 


verb. reg. iſt wohl nur ein Druckſehler); Auch iſt nicht ber 


merkt, ob die Zeitwoͤrter mit haben oder ſeyn zu verbinden 


And. Endlich haͤtten wit ſehr gewuͤnſcht, daß dieſe Abthei⸗ 
king des WBuchs, ſowohl'um der Bequemlichkeit ale Wohl 


felliheit willen in zwey Baͤnde märe gefaßt worden; und wir 


hlelten es nicht für unmöglich , wenn deym Drucke mehr öko 


nomifiet worden wäre. Wir degreifen zwar, daß das Abſe⸗ 


Ben jeder einzelnen Nedensart (welches im Ludwig nice iſt) 
die Deuthichkeit befoͤrderr; wie Aber, wenn man die Seiten 
in drey Columnen gefpalten hätte? Doch wir wollen dem 
Verf. einſtwellen für das Seteiftöte danken, und.das uͤhrige 
Wanſchenewerths ihm ſelbſt und der belehrenden Zeit uͤber⸗ 


laſſen. 
| Achk. 


| Cours de Gallicismes par P.L:d Beautkair, 


Troiſime Partie, 4 Francfort, chez !’ auteur, 
a Leipfic, en commiflion chez Fleifcher le 
‚Cadet, 1796, a0 Bogen. 1: E- 4 9- - 


u 
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Dieſer dritte Theil. des Buchs des Herrn von Beauclair 
enthält thells Nachtraͤgr oder Supplemente zu den zwey erſten 
Bänden, oder nachher bemerkte und aufgefunderg unelgente . 
Liche Ausdruͤcke der franzäfifihen Sprache, die der Verf. in 
dem alphabetiſchen Berzeichniß derſelben, Das die zwey erſten 
Baͤnde enthalten, uͤberſehen hatte, theils ein Diäionnairs 
“ sıeologique, qni contient les termes récemment inventẽs, 
„oa mis en ulage, depuis la revolution frangoile, ainfı 
- que piplieurs Jocufions, ou fagons de parler, qui font de 
monde aujourdhui. Zu beyden bat ſich der Verf. wie er 
verſichert, viele. Bücher aus Paris tommen lofien. In dem 
erſten Theil Hat er mehrere Wörter zuſammengeſtellt, als 
wenu fie Synonymen wären, die es doch nicht find, z. B. 
fruit. fur, fulminer, oder force, fortune, fou, weldes 
wir für fehe unſchicklich halten, und nicht durch einigen ete . 
fparten Raum entfchuldigen mpchten. Auch bier laufen vers 
ſchiedene Woͤrter mit unter, die eigentlich ‚keine Gallieismen 
find, weil ihr uneigentlicher Gebrauch auch andern Eprachen 
. gemein if. 3.8. der Gebrauch yon fuir: On ne pent fuit . 
. fa deftinde, in der Bedeutung: was geſchehen ſoll, geſchieht 
doch; welches gar fein Gallicismus genannt werden fann. 
Den Höflihen Sallicismus aber: pafler pour un franc alle- . 
qmand, ftatt pour un homme grotlier, impoli, fans princi= . 
pes, hätte der Verf. doch nicht ohne Anmerkung laflen ſol⸗ 
fen, um au fagen, in welcher Leute Mund er elgentlih ges 
Braucht wird, damit es nicht fcheine, als wenn er ihn felbft fanctim . 
nite , er der auf deutfhem Boden geboren ift, und daſelbſt 
feinen Ugterbalt findet. Wer wird ferner allgemein tropiſche 
Ausvrüde, als 3, B. eſelare de les paffions, ofclave de 
fa maitreſſe, unter die Sallisksinen rechnen? Mit dem neo» 
logiſchen Worterbuch Bat ſich der Verf. Dank verdient; 06 
es gleich auch manche Wörter enthält, deren Bedeutung nicht 
neologiſch if, ale illiterd, ein Ungelehrter, immoral ſitten⸗ 
‚los. Telegraphe überfegt der Vf.: inftrument de nauvelle 
inuention qui porte la parole avec une ecleritẽ ſurpro- 
nants. Sollte man nicht meinen, der Telegrapb diene zur 
ſchuellen Verbreitung eines ausgefprochenen Wortes? 


Am. 
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Erziehungsfhriften. 

Eorenz Richards Unterhaltungen mie feiner Schuf« 
jugend über den Kinderſreund deg Herrn von 
Rochow. Ein Beytrag zur Katechetik, befonders 


fuͤr Schullehrer, von Johann Ferdinand Schlez, 


Pfarrer zu Ippesheim. Erſten Bandes erſtes 


und zweytes Heft. Nuͤrnberg, in der Felsecker· 


ſchen Buchhandinng. 208 Selten 8. 15 82. 


Herr S. kuͤndigte dieſe Katechilationen vereite in feinem 
Hanpbuche für Schullehrer — Gregorius Schlagbart 
und Korenz Kichard, oder die Dorfſchulen zu — 


Craudenbeim -- an. Er will fie nicht ſowohl wie eine 
Commentar über don ganzen Rinderfreund, als viemedt 


wie einen Deytrag zur Katechiſirmethode, und wie «ine pra 


etifche Zugabe zu feinem Handbuche, angeſehen wiſſen. , 


iſt bekanntlich eins der ſchwerſten Geſchaͤſte des Schulmanns, 
die Anfänger im Denken in der chriftlicken Motal zweckmaͤſ⸗ 
ſig zu wuterrichten. Unſer Verf. ift diefem von Ihm gewaͤhl⸗ 
gen fhriftitellerifchen Wuͤrkungkreiſe volltommen geroachfen, 
und man kann ihn in der großen Kunſt, gut zu katechiſtren, 
zur Nachahmung empfehlen, In Hinficht auf die der am⸗ 
wottenden Jugend beygelegten Faͤhigkeiten und Fettigkeiten 
fegt er eine Schule voraus, wie ſie ihm beym Schildern Der 
Dorſſchule zu Ttaubenheim unter der Leitung eines Korenz 


Aichard vor der Seele ſchwebte. Mag auch immer dere 


gleichen Schule zu den feltenen zu rechnen ſeyn: fo iſt fie we⸗ 
nigftens Nicht aus. der Luft gegriffen, Sondern kann überall, 


wo die rochten Maͤnner am Ruder ſtehn, und In ihren Antere - 
nebmungen nicht durch Conſiſtotien und Herrſchaften gehins 


dert werden, au Worklichkeit gedeihen, 


Um der Bequemlichkeit willen iſt der Nochewſche Let 


mit abgedruckt. Die vor uns flegenden beyden erften Hefte 
find die Hälfte des erften Bandes; mit dem zweyten Bande 
fol dag Werkchen geſchloſſen feyn, = Das Wort Ausſtel⸗ 
lung (Sehe 6,3 iſt nur In der. oberdeutſchen Mundart ges 
braͤuchlich; Tadel, dem eg entſyrechen ſoll, ift allgemeines 
verſtaͤndlich. Uebrigens iſt die Schteibart durchaus ve 
| un 


” — N Erjiegungsfchriften. ‘ 37: 
nd Ben’ Baffungsfräften- ber’ vorausgefegten Rinder anger 
neſſen. w | 

‚We. 


Das geöffnete Schreibepult, zum Unterrichte und 
Wärguügen junger Perfonen, Aus dem Englie 
fehen der Miſtreß Barbault überfege. Drittes 
Bändchen. Mit Kupfern und Vignetten, Ein 
Weihnachtsgeſchenk für Die Jugend, Sechſtes 
Jahr. Leipzig, bey Bräff. 16 æ. 


Sur Uebung des Nachbenfens und guter Geſinnungen bey 
ver jugend vollkommen fo nugbar, als die im zs1ten Dande 
ver Bibliothek mit dem verdienten Lobe bereits angezeigten 
enden erften Bändchen, Die Auffäge und Erzählungen find 
olgende = | Ä \ 


m 


Die Zurädkunft eines Wanderers in feiner Heimath. 
Mit einem Kupfer.) — Der Hund und feine Verwand. 
ea. — Die edle Rache. — Die Colsniften. (Ein Spiel.) 
— Der äußere Schein beträgt, oder bie zwey Geſchenke. — 
Die Huͤttenbewohuer. (Eine dramatiſche Unterhaffung.) — ' 
Die Macht der Gewohnbet: — Die Gtiere. — Lin 
Breund in der. Noth. (Mit einem Kupfer.) — Die vier ' 
Schweſtern. (Mit einer Wignette.) — Die Schweine 
und andere Thiere. — Der Gewinn durch Verluſt. — 
Der Herr und fein Sklav. — Ber wahre Heldenmuth. — 
Die Erde und ihre Kinder. — Die. Berfehung oder der 
SHifdruh. (Mit einem Kupfer.) — Neid nd Wen 
eifer. > Etwas Über Die Erdkugel. (Mit einer Vi⸗ 
gnette.) — - oo. | ' 


Auch Sep folgendem Puder | 


Meer Kinderfteund, von Engelhardt und Merkel. - 

Siebentes Bändchen. 1795. und Achtes Band- 
en. 1796, Leipzig, bey Batch. Mon 418 — 
‚832 Seiten ing. . et 
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Een: Unterricht in der Machematik für Burgerſa⸗ 


3989 Etuichungeſchelten. 


Defiebigen Neuntes Vaͤndchen. Ehendakiskt 


7796. 193 Seiten in K. Bepde mit ein ve 
Kupfern und Vignetten. 


kann Be bie vertheilßaftefte Jehnlicheit mit — 


fern bezeuge Mr 


4 


len, welcher das Gemeinnuͤtzlichſte und Faßlichſte 
aug der Rechenkunſt Meßfkunſt, Mechanik: uud 
Baukunſt enthält. Bon Gerhard Ulrich Anton 
Vieth, Hffensfichem $ehrer ‚der Marpemorif zu 
Deſſau. Mir 9 Kupfertafeln. Seipgig, bey Darf. 
‚1796, 1866, in & 10 6 


Ä Wir haben dieſes Lehrbuch mit gewiſſenhafter € Sorgfalt ge⸗ 


Sieh Wiſſenewůrdgen mit eben ſo vielem Verſtande geeg 
als der Vortrag mie mbglicher Deutlichkeit abgefaßt iſt. Nur 


mehr Ausführlichkeit, öfters in Anſehung der Enewickelung 


prüft, und. fönnen unfere Lofer mit wahrer Vergnügen vers 
fihern , daß die Auswahl des in Hinſicht auf den angegebenen 


— — — — 


haͤtten wir hie und da, vorzüglich in der Rechenkunſt, etwas 


als des Stoffe, gewuͤnſcht. Doch es ſoll ja nur der erſte Um 
terricht in der Mathematik ſedn. Nur fey es erlaubt‘ zu fra 


„gen, ob dieſet Wort erſtor auf den mattematiſchen Wurterriht 


überbaupr, oder auf den in den Buͤrgerſchulen insbefondert 
bezogen werden müffe? Im letztern Yale müßte alſo in der 
Baͤrgerſchulen ein erfter und ein zweyter Curſus des mathe⸗ 
matiſchen Unterrichts Start ſinden. Dieß ſcheint aber Yo 


nicht wohl anzugehen, und räthlicher zu ſeyn, daß die chi 


ler zuerſt in der Rechenkunſt bis zur Fertigkeit und Feſtiakei 
geübt, underft algdann zu den übrigen Tgeilen der Wifſenſcheft 
geführt werden. Hiezu ift aber nur Ein Curſus nächte ; wer 
In der Folge tiefere Kenntniſſe bedarf, hat fie nicht im Ugrer 


. richte der Bürgerfchulen , fondern nad Maaßgabe feiner Die 


fimmung entweder auf Spmnaflen und Akademien, oder in 
Handwerkeſchulen, dergleichen in Hamburg u. 0.-D. Mrd, 
ſuchen. Hierauf gründet ſich unfer Wunſch, daß es bem BI. 
gefallen haben möchte, bey einigen Materien etwas Tänge 
au verweilen, ! Gm. 

Der 


’ De 
x .r . « 
. 


N ‚39 
Vermiſchte Schriften. 


Breiefe über bie wichtigſten Begenftände ber Monſch⸗ 
heit. Gefchrieben. von SR. herausgegeben von 


©. Dritter Theil. Leipzig, bey arth. 1796, 


348 S. 8% ı RB- 


Wir zeigen hiermit bie Sortfegung eines Werks an, deffen " 


amey etſte Dände den gerechteften DBeyfall des Publikums 
- gefunden haben, und deffen- Antereffe durch: diefen dritten 

Dam, dern noch mehrere folgen ſohen, eher gehoben, als ver⸗ 
mindert. wird, Ueberall finder man auch Bier die herzliche, 
ungekuͤnſtelte, von einer feinen Beobachtungsgabe begleitete 
Sprache und Sinnesort bes. ſel. Werfaflers mit Vergnuͤgen 
wieder. Alle feine Raifonwements und Darfteluugen zwecken 
zum Wohl and zur Auftlaͤrung der Menſchheit ab. Er ſchrieb 
Alles, was er Ichrieb, um nuͤtlich zu werden, und man wird 
- wenige Schriften antreffen, die fo frey von Egoismus, Eitel⸗ 

keit, und andern kleinlichen Rebenzwecken ihrer "Autoren, 
als die gegenwaͤrtigen Briefe des edeln Verſ. find, Doch 
‚bier find, ſtatt aller übrigen Anprelfungen berieben, die Haupt⸗ 
ideen des verftorbenen Üienfcherifreundes ſelbſt. XXI. Ile 
ber Brodsbeurung. JBrodttbeurung] An einen bewaͤhr⸗ 
on Darristen im B—ſchen. Wir finden fchon S. 6. zum 
Anfang des reihhaltigen Ideenſtoffe für das gemeineofeben 
fötgenden wahren Gedanken: „wie inconfequene handeln 


inifter ; wenn fie auf der einen Seite ihre Fuͤrſten mie 


Furcht vor Volksaufruhr erfüllen, und auf der andern keine 
Anftalten gegen Brodtheurung treffen! Wadbrſcheiulich dieſe 
ihre Sorgfate ift das Präladium -zu jenem, wenn dergleichen 
jemals zu befürchten ſeyn follte." Der Berfaffer nimmt gus . 
Befeſtigung bürgerlicher Ordnung und Zufriedenheit einem 
SMittelpreis der nothwendigſten Bebensmittel,, fonderlich des 
Rockens an’, über oder unter weichem Preife das Wohl eines 
@taats nicht beſtehen koͤnne; wobey er zugleich die Meinung 
zu widerlegen ſucht, daß der. Arbeits« und. Känftferfohn mie 
der Brodttheurung gleichen Schritt halten muͤſſe. Vorzuͤglich 
merkwuͤrdig find die Vorfiellungen und Wuͤnſche des Verf. 
‚wegen Abſchaffung der Pächter, und des Unfags, der üderoll 
durch diefe Blutigel des armen Landmannes getrieben , unb- 
leider! von den Regierungen Ibr gebilligt wird. Der Forſt 
1 Ce3 
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fol, tann und darf den Proft bieſer gewlnnſuͤchtigen Men⸗ 


ſchen einſchraͤnken. — nenne dieß immerhin einen Macht⸗ 


fpruch ; dazu haben wir Fuͤrſten, daß fle, wenns Noth thut, 


ſolche Machrfprüche thun «können, bey weichen eben fo viel 


Tauſende wauͤrllich gewinnen, als: einzefne Individuen zu verlie⸗ 
ren — ſcheinen.“ Eben fo wenig iſt ker Verf. für die Expor⸗ 
tation des Getreides. „Nur der Ueberfluß folle auswärts 
verkauft. werden, nicht das Beduͤrfniß des: Landes fetbf: Dar 


gegen ſey die Antegung von Magazinen durchaus norhwendie, : _ 
weil fie eine Art von immerwaͤhrendem Gleichgewicht des : 


Brodipreiſes bewuͤrken anne. Nar bry waltendem Wittele 
preiſe ſey das. Tatalleben eines. "Staats dentbar. Die Kir⸗ 
heuböden kannten zu Kornboͤden angewendet werden, und 
die Kirchenurarien zu Fonds dazu. Wenn dann zugleich nuͤtz⸗ 
liche Fabriken, Manuſakturen und andere öffentliche Arbeitz⸗· 
anſtalten damit verbunden. wuͤrden, ſo daß der niedtigere Theil 

s Volks fein Atheitslohn in Getreide zu maͤßigem Preife er⸗ 
—8* wie würde da für das Leibes⸗ und Seelenwohl dieſer 
großen. Menſchenmenge zugleich geſorgt ſeyn!“ - „Die ſchaͤd⸗ 
ichſte Art. von Gewerbsleuten ˖in einem Otaate find die immet 
mehr zu nehmenden Brannteweinbrennet. Sie erhöhen die 
Geetreidepreiſe, und untergraben die Geſundhelt des Men⸗ 
ſchengeſchlechts.“ Zuletzt ſchlaͤgt der Wer. die Fruchtbarma⸗ 
chung ſo vieler wuͤſten Gegenden Deutſchlands, und die Ver⸗ 
minderunq der Acciſe, wodurch die Lebensbeduͤrfniſſe fo ſehr er⸗ 
ſchwert werden, zur Hebung der Brodttheurung vor, und beweiſt 
durch fein. ganzes, Raiſonnement/ daß feine Vorſchlaͤge nichts 
weniger, als etwas Chimaͤriſches find; ob fie gleich unfern 
vielen chriſtlichen und nichechriftlichen Kornjuden fo erſcheinen 
moͤchten. XXIII. Weber das Siudentenleben. An 
Herrn Drei, 3. zu Y. Der Berf. beitreiter in diefer lehrrei⸗ 


chen Abhandlung vornehmlich die Grille, daß jeder, der ein⸗ 


mal als ein Gelehrter betrachtet, und zu ſolchen Stellen, die 
men nur wit Gelehrten beſetzt, befordert ſeyn will, ſolech⸗ 
terdings auf, einer Univerſttaͤt gelehrt geworden ſeyn ſelle. 
Was er von dem phufifchen und moralifchen Schaden der Aka⸗ 
demien fagt, hat ſeine voͤllige Nichtigkeit. Geibft das in 
dieſer Hinſicht ſchon oft Geſagte und Bekannte iſt fo ein⸗ 
dringlich und warm vordetragen, daß man es bier gern noch 
einmal wieder. liche &. ss. möchten wir den Ges nicht 
unterſchreiben: daß die jungen Leute, die an demſelben Orte - 
ſtudiren, mo. ihre Litern wohnen, geſittete Menſchen blei⸗ 
ben. Ver mit dem akademiſchen Leben bekannt genug iR if, 


‘7 


F 
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kb es iolffen, daß die Soͤhne der akademlſchen Lehrer ſelbſt 


ihr felten die ausſchweifendſten Wuͤſtlinge find, Manches 
Nafellige hätte überhaupt in diefer fonft fo herzlich gut ge⸗ 
winten Abbendfung ausgeftrichen werden follen; dieReferm - 


re Akabenhfen wird nie ſo hervorgebracht werden, wie bie 


ia defideria‘ des Verf. es verlangen, Alle Länder und alte 


Arten muͤßten dechalb in der weileften Einigkeit zus 


immen⸗ und zwar auf immer zuſammentreren; — wir ſe⸗ 


en aber niche ein, wie dieß endlich einmal wuͤrklich zu ma⸗ 


ven fey, fo lange richt die Menſchheit ſelbſt umigefchaffen were 


en kann, Zur Reform der Atademien und des afademifchen 


ebene überhaupt rechnet. der Verf. folgende Erforderniffe: 


- daß naͤmlich die jungen Studirenden beffer und forgfältte ' 


ee au ihren akademiſchen Jahren vorbereitet, und ja nicht 


b fräh, wie gewoͤhnlich geſchieht, auf die hohen Schulen 


eſchickt würden ; daß man bey der Anfeription in Anfebung - 
er Faͤhigkeiten und des Charakters der jungen Leute durch⸗ 
6 ſtrenger verfahren müffes daB der auf den Akademien . 
freihende fächerlihe, militaͤriſche Geiſt ſchlechterdinge 


wentreiben Ten: daß die ſogenannten Landémannſchaf⸗ 


en und Orden, wie and alles Duelliten nicht geduls ’ 


Re werden, bärftens daB der akademifche Lehrſtand ſelbſt 
in Abficht feiner Sitten gereinigt, und die Studirenden mit 


Ihren Docenten genauer, ale feither verbunden werben müß« ” 


ten,u.f.w, XXIV. Weber die Bibel und das Bibel; ' 


leſen. An Herrn Abt N. zu M. Ein. mit vieler Freymuͤ⸗ 


thigfeit und Wahrheitstiebe geſchriebener Auffag, deffen Haupt⸗ 
gedanke der ift: „Die Dibel Fahr fie da ſteht, iſt kein Leo 


ſebuch fir unfere gemeinen Chriſten, fondern gehört dieſen 


nur in forgfälrfg gewaͤhlten Auszügen. [Ein Bedankte, der 
(bon fange vor dem Verf. von heildenfenden Goktesgelehrten 
behauptet worden iſt; Bier aber von’ neuem mir kräftigen 
Gruͤnden ausgeführt wird.) XXV. Weber das Befindes 


weien, An’ Heten Stadtrichter P. zu A. Die Klagen üben 
den Manget an tächtigem, arbeitsiufligem,, folgfatıem, 
treuem und firtfamem Wefinde ſind allgemein. - Es iſt daher 


Site der allerwichtigſten Fragen, wie dieſem Uebel abzuhelfen . 


ſey7 Der Werf. giebt dazu folgende Hälfsmittel anı — 
meraliiche Defferung der Herrſchaften ſelbſt, verbinden mit 


Misntlichen Anftalten zur Reiorm des Geſindes; Abſchaffnug 
ler öffentlichen Betteley, wodurch unendlich viel ſchlechtes Ge. 


Ände geſchaffen wird; Erziehung: des gemeinen ‚Mannes zur 


Atdeit / indem man ihm von Jugend auf arbeitsselhidt und _ 


arbeits 
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arbeiltsluſſig macht; Anlegung. guter Freyſchulen, die mit. 
wohleingetichteten Arbeitsſchulen verbunden werden; ofteret 
Predigen uͤber Verbeſſerung der Erziehung des gemeinen 

. Mannes, vornehmlich ein forgfältiger Sefindeuurerricht deſ⸗ 

* felben vor. der Confirmation. der Kinder, oder noch beſſer, 
Wwaouaͤrtliche Genndeſchulen; sine zweckmaͤßige Gieindescrenung; 
und endlich die Wiederherſtellusg des bisher faſt ganz wernede. 
täßisten Hausaott#sdienftes. Der Verf. bar alle diefe Ideen 
teittäuffig und lichtvoll aus einander. geſetzt; aber ſie werden, 

wie die ‚übrigen frommen Wuͤmſche deſſelben, unerfuͤllt blei⸗ 
ven, fo lange die Obrigteiten ſelbſt niche Hand. ans Werk tes 
gen. — ARVI Ueber obrigfeitliche Unterſuchung 
Iffentlicher Vorgaͤnge, die den. Aberglauben. beföu. 
Dern, An den Herrn Oberlandinſpector T. zu O. De 
Merf. hält es für eine der erften Pflichten ber Obrigkeit, alle 

und jede Affensliche Vorfälle, die dem Aberglauben Nahrung 

0 geben, fie mögen ſich buch Menſchen, oder ohne Menſchen 

. zutragen, auf das ſtreugſte zu unterſuchen, und fo lange zu 

“ nterfuchen,, bis der natürliche Zufammenhaug derfeiben klar 

und deutlich da iſt. Wie wenig auch bier manche Obtiglei⸗ 

- gen zu würken, fondern wohl gar die Aufdeckung des Aber 

glaubens zu "verhindern pflegen, davon wird ©. 172, ein 
fouderbarer Vorſall erzählt, In einem gewiſſen Dorke mar 
__  einmaf dag allgemeine Gerede, daß es monatlich einige Nächte 
hindurch in der Gacriſtey ſpuke. Der Pfarrer, welcher dem 
Berf. den Vorgang felbfl.ergähle har, zeigte es dem Gerich⸗ 
halter an, der ſich darüber. bald sode lagen wollte, und bie 


2 &pukerpp ſelbſt zu ünterfachen verforach, Inzwiſchen untere 
blieb die Unterſuchung, und bie monatliche Spukerey im ber 





0 Barcriffen harte ihren Fortgang. Der Pfarrer tedte ſich alſo 
feibſt aufs Lauern, und was antdedte er? Er lah in ber Mu⸗ 
ternachesftunde feine eigene Magd auf den Kirchhof fbleichen, 

I ya ie. der. Here: Gerichtshalter, der monatlich einige Tage 
paſelbſt Juſtiz nfleate, in Empfang nabm, und mit ihr, Arm 
‚im Arm, in bie GSacriſtey gieng. Tage darauf Flop der 
Pfarrer feinen Sacriſteyſchluͤſſel, der fonß unter dem Splegel 
 Hieng, In feinen Schrant ein, und fo hatte die Spukgeſchlch⸗ 
ee ein-Ende.- XXVIL Weber den wabren Status Eon 
sroperfik swifchen Oribodoxen and “Sererodoren, An 
den HZoſprebdiger R. zu 2. Der Verf. fegt in diefem Auflsg 
die fehr wahre Bemerkung ans einander, und beipeift fie aus 
dem Keper» und Nichtteberglauben aller chriſtlichen Sabeban 
en a So . derte, 


. “ 
‘ . < 
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derte daß der Streit der Orthodoxen und Heterdderen nicht 


die Lehren der Religion ſelbſt, fondern nur ihre Vorſtel⸗ 


Aungsart.betteffes daß beyde Theile im Grunde einerley glau⸗ 
ben, und fi erſt da zu trennen anfangen, wo es auf bit 
Frage onfommt: „ob die mittelbare oder unmittelbare Erklaͤ⸗ 
"zung Davon gelten fol? Uebrigens niebter die Hoffnung ganz 
auf, daß es jemals zu einer innern Vereinigung beyder Par⸗ 
theyen Emmen, und rine zur andern übergeben werbe ob 
gleich endlich einmal ein dußerticher Verein und Friede unter 
tbuen geftiftet werden koͤnne/ und die Allgemeinhelt der mit» 
$elbaren, oder heterddoxen Vorſtellungsart der Retigtortelehren 
zur Ehre der Vernunft und zum Wobl der Menſchheit zu. 
wuͤnſchen ſeh. Der Verf. rechnet bierbey wieder -fehr viel 
auf die" Einwirkung phltofophtfcher Fuͤrſten; aber grade Durch 
hie zu gutmüchige Zuberſicht verwandeln ſich bier leider! 
fe meiften Vorſtellungen dieſer Art in — ſchöne Träume. 
XXVIII. Weber den Kid. "An Herrn Ratb A. zu Et, Die 
Zahl der Meinelde wird: durch niches fo unbefchreißtich vers 
mehrt, als durch den üblichen Soldatenſchwur zus Fahne. 
Dieſer Satz iſt Fa abgehandelt. „Aber auch der Ge⸗ 
sichteetb wild. Außerft gemißbraucht, iſt oft ganz unnsthig,. 
and ſtiſtet in und außer Serichten unuͤberſehbaren Schaden. 
Auch Hier Hat der Verf. den Richtern und Juſtizmaͤnnern ſehr 


wichtige Wahrheiten und Beherzigungen vorgelest, die fie 


mit unausloͤſchdaren Buchſtaben in ihren Serien niederſchrei⸗ 


den ſollten. Med. hält dieſe ganze Abhandlung für eine. der ˖ 


Seften in gegenwaͤrtigem Bande od er ‚glei feine Bedenk⸗ 


lichkeiten gegen die vom Verf. gepredigte Abſchaͤffung des Eis‘ - 


des ſelbſt nicht zurückhalten ann, XXIX. Neber Gleiche. 


beit. An den Voltsfreund ein: Zu den Beſtanb ⸗ | 


theifen dieſer In unſern Tagen aus Haß gegen bie Pranzofen 


ſo febr.. verfchrieenen Sache, die gleichwohl nach des Werfe:  " 
Meinung dle.wahren Srundfäpe der bürgerlichen Gleichheit‘ - 

gefunden huden, rechnet er folgendes: — daß jeder Bürger. 
aͤhne Uriterfchled feine nothiwendigen Dedürfnife befticdigens 


— daß jeder feine- Denkkraft ausbilden, Aben und anwenden 
tinne, wie er will; — daß für afle und jede nur einerley 
Mioral,. einerley Geſehe, und einerley Beredhtigkeicäpfiege, 


Statt finden muͤſſen; — daß jeder ſyich muͤſſe Anwartſchafe 
und Hoffnung zu jedem Amte, ju jedir Stelle, und zu je⸗ 
Poſten wachen konnen, ſobald er dazu gewachſen HR; = . 


ws ia wuͤrllichen Merhfälten jeder zieiche Hülfe innen 
." \. von 


.e 44 V 


N 
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>: Bereheigt, und jeder gleiche Huͤtſe gu leiſten vernflichtet 

 mäfles — daß Niemand durch feine Stand BIAR yf 

- nahme an geſellſchaſtlichen Verguügungen und ölfenttigen 

batkeiten abgedraͤngt werde; — daß endlich die- Offef 

Abgaben auf das Proportinnistefte tepartirt weten, F 

5. Seiner im Grunde mehr gebe als der onders BE ET 

7 ad, die Schrift ‚gebieten ‚eine ſolche Gleichheit, und Rn u 

‚ge billle in allen Staaten eingeführt werden; und es’EW 

fer , daß Vernunft und Meuſcenllebe je von oben. a 

- wmälig bewuͤrken, als daß ſie ypn unten herauf I Gin 

hundert, Tanfende.von Faͤuſten bewuͤrkt werde, di 
zweifung unbezwingbar macht.” ..:. XXX, neber 

Meiber. Au den Heren Magiſtet Legens = MW. ie 

Der Verf macht mit Recht einen genauen Unterf&leb a 

ſchen gebildeten und gelehrten Frauen, und ſagt ſeht TE 

"106 5: obgleich nichts Neuet über dieſen Gegenſtand. Dh 

* gern betsmmen bier eine ziemlich harte; abet Kicht ungeepipe 
Hofertigung. „Eine fogenannte gelehrte Ftrau, RE 

der. Verf. feine Abhandlung, iſt und bleibt entweder Fig 

Gerliches, oder ein widriges Geſchoͤpf. Es ſteht nung 

um ihre Gelehrſamkeit nicht richtig, aber wenn — 

iſt: fo ſteht es doch um ſie als Weib nicht richti 3 

aber, iſt ſie als Weih ein Nictweibt ſo iſt ſte 

ſtroͤſes und. dieſes, 48 werde in der Natur gefunden 

wolle, Fan bloß Angaffung hip wahre Bewünsß ß —8 

nen“ XXXI. Ueber Dinge, welche in den S 

noch am-wenigften gelebrt werden, und doch am Muth 

ften gelebet twerden follsen. - An Herrn Gchulitiieeinge 

M. zu P. Der Verf vermiße In unfern Schulen vorrm 

- N deniſchen, Sprachunterricht; Anleitung zum Detet axä— 

dem: Hetzen. [| Die Gebetsmethode, die der. fromme 

bdier vorſchreidt, will uns, nicht gefallen; fo gut et” 

= bebep genrint, und ſo⸗viel fellge Yugendlide ihtn „fe 

:&ebet. aus. dein. Sergen verſchafft haben wag. Das \ 

- Aus dem Herzen wird bey dem gemeinen Mankı eben fo 

 rtwas big Mechanifhes, als das Getet nach Kortnularep.] 
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‚ Mateericdht über den menſchlichen Körper und Staͤtkang des 

Gefahls für die Notur; wärmer uud richti —— 2 
 Untetricht, ſonderuich in Adficht der. — Keufkheit: Anteeb‘ 

- fung in den yornehmſten Landesäelchen, i Neber 


6 N 
. das Allger, An einen jungen Mont, der Klaglleder Gate 


— 


unſers Lebens, die ſelbſt ein Cicero mit neuem Vergnuͤgen 
leſen wuͤrde. Die Leiden, welche das Aitet drucken, find 
durchaus nicht immer Folgen des Alters ſelbſtz ihre Quelle 
liegt in. frübern Jahren. "Aber das Alter has uͤberdieß auch 
fehr reine und wichtige Vortheile Was dem Greiſe ati ju⸗ 
gendlichem Feuer abgeht, erfegt Ihm nun die Ruhe und Stille 
feines Gemuͤths. [Alles Folgende: ift ſehr ſchoͤn geſagt; aber 
wie konnte der: Verf. den Sag fo nackt und dloß in die Weis 
Bineinfchreiben: daß der Sreis von keinem Stolze, keinem 
Neide, keinem Geige, keinee Rachſucht, und keiner Furcht 


etwas mehr wiſſe, da dieſe Leidenſchaften nicht felten Chara⸗ 


tterzuͤge dea Alters find 7) „Er allein ift es, (? 22) der über 


dDas menſchliche Leben ein richtiges Urtheil fällen kann; er ale 


r 


.. 


kein hat eine vollkommene Leb-rfiche aller feiner Schickſale, 
umd- überficht zugleich alles dan Gute, das er’ geftiftet bat. 
Seine Häusliche Gluͤckſeligkeit IR unbeſchreiblich, und des Tor 
Des wegen iſt er gar nicht bange.“ Die ganze Abhandlung 


aſt ein Deweis, wie ſehr ein auter Kopf eine nicht ſeht mins 


ſchenswerthe Sache herausſtreichen und verſchoͤnern kann, 
XXXII. Ueber die Traͤume, An’ ein altes Muͤtterchen 
in Schwaben, das ſehr auf fie haͤlt. Hier wird dem alten 
Muͤtterchen vornehmlich gejelst» Daß das neue Teſtament 


- sen‘ Glauben an Träume durchaus nicht begünftige, und daß 
die Traumgeſchichten im alten Teftament der Unwiſſenheit 


and: Rohheit des Zeitalters zugeſchrieben werden müßten, 
Die ganze Abhandlung iſt mit vieler Laune gefchrieben, und 


- " yerdiene nicht bloß von alten Muͤtterchen, ſondern von jer 


2 \ 
. 


. 
’Aa 


A 


. dem, der von dee Nichtigkeit der Träume beiehrt ſeyn will, 
* gelefen zu Toerden, Su. 


8, 


" Hffigier» Sefebudh, Hifterifchen, mitieheifcjen Inhalts, | 


mit untermifchten ‚intereffonten Anefboten. Won 


. < einer Geſellſchaft militärifcher Freunde. Berlin, 





tm Mogborfs, Buchhandlung. - Erfter „Theile 


..* 948 Geiten mit einer Kupfertafel: Zwentee 


Theil. 1794. mit einer iduminirten Karte, 246° 


"Seiten. Dritter Tell: 1795. mit dem Bile 
=. 'niß des General Feldmarſchalls von Mällendorffi 
. 386 Seiten. Vierter Theil. Micdem Wildniß 


s 
0 u. 
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des Oberſten von Gzekely. 1796. 256 Seiten, 


— 


(20 ge.) Alle vier Theile HE: Fünfter Theil. 


"2796. .186 Seiten 3. 14 8. 
Gegen den Plan diefes Pefebuche tikt fich nichts einwen⸗ 


den; es ift vielmehr ker mudmäßig Edle Beyfpiele, Schu⸗ 
derungen berühinter Männer ,. und Aushebung zirzelner er 
hadner Züge aus der Kriegesgeichichte, müflen allerdings, bes 
fonders bey dem jungen,. noch jedes Eindrucks fähigen Offizier, 


‚bey den militärtichen Zoͤgling, yon Würkung ſeyn. Die Hel- 


den. des Homers entflammten den jungen Alexander, und 
Kurtius Lebensbeichreibung. dieſes augerorbehtliden Menſchen 
erweckte den lange verſchloſſenen Charakter Karl XII. Frey⸗ 
lich maͤſſen dieſe Beyſpiele in einem Tone erzähle werden, 
der zum Herzen geht, und daſſelbe mit Wärme erfuͤlt. Auch 
muß auf die, Aus dieſen Bepſpielen gegugenen Regeln nur hin 
gewieſen, und diefelben nicht jedermal von’ neuen zergliedert, 
und wieber zergliedert werden. Sonſt wird der tebhafte Bor» 


. trag unterdrochen, und bein Merflande des Lefers u wenig 


eigene Arbeit. uͤberlaſſen. Diefen. ledbaften und eindriagen» 
den Vortrag vermiljen wir allerdings in dieſem Leſebuch; und 
deswegen fürchten wir, daß der Verfaſſer ſeinen Zwrck ver 
fehlen wird, da er. mehr Langeiveile , als angenehme Empfin» 
dungen erregt, Langweilig werden gewiß jedem noch fo groſ⸗ 
fen Verehter des unvergeßlichen Koͤnige die im Thefl 1. 4. 
und 3. in hundert volle Seiten aufgezeichneten Briefe dei 


felben an: feinen Vater feyn, da ihr Inhalt meiſt bloß von 


Poularden und anderem Geflügel handelt; zwey oder dreh bee 


intereſſanteſten hätten uns hinlaͤnglich dasjenige gefagt, wat 


der Verf. durch fie zeigen wollte; und wir würden dadurch 
r Müge uͤberhoben geweſen ſeyn, fo viel Straßburger Pas 
ten — verzehren zu febn, Inzwiſchen Haben uns auf 
mehrere Auffäbe Vergnügen gewähret; 3. B. im dien 


- &peit einige intereffaftte Scene aus der. füdpreugifchen Zus 


füreestion..; Im vierten Theil p. 189. der Brief des Lien⸗ 
tenants von Kneſebek über. das Pieiitenant von Gaurains Top, 


Tı:5. P. 215. das Gefecht bey Kirweiler, und T. s. p. 


131, einige hier ängeführte Anekdoten. — Eine auffallende 

Aehntihkeit hat das Bilduiß des berüchtigten. Szekeiy, der 

in einer⸗ihm · ganz · eigenthumlichen Stellung, — des res 

tens — dargeſtellt wird. 3: 
ukiitip eier " 
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. Neue Hilgemeine , 
Deutſche Bibliothek; 


Zwey und dreyßigſten Bandes Zweytes Stil: 





SIiebdenzes Heft, 
| Intelligentblatt, No. 33. 2797. 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Bremiſches und Verdifhes Synodalmagazin, her» 


ausgegeben von Fohann Caſpar Velthufen 
GSeneralfuperintendenten in den Herzogthuͤmern 
Bremen und Verden. Erſter Band. Stade, 
zum Beſten der Bremiſchen und Verdiſchen Pres 
Digerrdittwenanftalt, 1796. XIV, 236 Seiten. g. 


Diekes Bremiſche und Verdiſche Opnebalmagsjin: teict en 
die Stelle der nilt dem vierten Hefte geſchloſſenen Brem. und 
Verd. Sonodalbedtraͤge, (wie der Recenf. bey Anzeige dieſer \ 
Schrift bereits bemerkt hat) und foll fih an das von ehem 
dem BVerf. herausgegebene theologifhe Magazin (S. N. X. 

8.27.28. 1. St. ©. 14.) genau anſchlieſſen. Wie. bs 
ſicht und den Zweck deffelden ‚giebt der. Herausgeber. &, VI. 
der Vortede folgendermanßen an: „Es gehören in das gegen⸗ 
waͤrtige Synodalmagazin hauptſaͤchlich ſolche Entwaͤrfe u 
Beytraͤge, welche mit den Gegenſtaͤnden und Beſchaͤftigua⸗ 
gen unſerer Jaͤhrlichen Synodalhandlung genauer zufamme 
haͤngen, unmittelbarer das Predigtamt und deſſen Verrich⸗ 
tungen betreffen, reine und richtige Seseife in Umlauf Sri 
gen beifen, zur Defefiigung und Beruhigung Ber Gemüter, 

ober überhaupt zur Beförderung und Zusbreiban eines has 

. (7 Ve Fu t 


‘ 


⸗ 


- 


258 . ° Protefk Gottesgelaheheit. 


lehen. 


thigen Chtiſtenthume in allen Staͤuden und Altern etwas bed · 
tragen, auf Verbeſſerung der kirchlichen Einrichtungen, bet 


Schulen, ver Erziehung, der Huͤlfsmittel einer vernünftigen 


Erbauung u. hriftlihen Andachtsuͤbungen Einfluß haben ; auch 


“wohl als vorgearbeitete Materlalien Groff und Anlaß uns 


und Anderen, felbft unfern Nachkommen werden können, in 
Zufünft etwas Vollkvmmeneres zu Stande zu bringen.“ 


Ein weites — weites Feld, dachte Rec: , als er dieß last 
Und wenn auch nur die Hälfteton dem geleifter würde, was 
da verfprochen wirds fo waͤre, das Buch ein Schatz, deſſtn 
Werth unbezahlbar waͤre und die gute Abficht des Heransges 
bers, der Brem. und Verd. Predigerwitnwenaufleit dadurch 
aüfzubelfen, wuͤrde gewiß erreicht werden. Alsdanı müßte 


aber auch) die firengfte Auswahl ber aufzunehmenden Beyttaͤ⸗ 


ge beobachtet werden. Kein Auffab dürfte In diefem Maga⸗ 
zin aufbewahrt werden, der nicht den einen oder den andern 
der genannten Zwecke wirklich und auf sine auszeichnende 
Art beförderte, tmd der fich nicht auch dem gröflern und aus 
.wärtigen Dubtltum durdy Neuheit der. Gedanken und -Einkieh 
dung empfehlen koͤnnte. Das letztere wäre zu Befoͤrderung 
des letzten wohlthaͤtigen Zwecks um fo nochwendiger, da 
Vach der Vorrede eine nicht geringe Anzahl von Eremplaren 
Amtshalber unentgeldlich zu verthellen find, und der Ge 
: einn- alfo-mehr- von Auswärtigen als Eindeimifchen gehofft 
werden muß. Bor allen Dingen dürften alsdann keine Torf 
ſchon bekannte und gedruckte Abhandlungen bier noch einmal 
wieder abgedruckt werden, wenn fie gleich fonft zwechmägig 
und in der Provinz des Herausgebers vielleicht noch unbe 


kannt find. Das Localinterefje müßte in diefem Galle dem Zw 


terelfe des ‚größeren Publikums weichen, oder man müßte den 
Plan aufgeben, von dem auswärtigen Publjtum Biugen ja 
= MBenn Rec. nad diefen Borandfekuingen Lind Fordern 
‚son, die er an eine Schrift von Der Art und von dem Zwe⸗ 
Ge machen zu dürfen glaubt, den vor ihm liegenden erſten 
Wand diefes Magazins beurtheilt: fo muß er Aufrichtig geſte⸗ 
en, ſo leid es ihm Auch um des guten Zwecks willen thut, 
aß ihm ein großer Theil der Hier aufgenommenen Auffäge 
dieſen Forderungen nicht zu entſprechen ſcheint. — Der eriten 
Abbandlung: Betrachtungen Über die Keligion zum 
Vorleſen in den Benntägsbetfiunden, wird freplich Die 
. [et — 6 a man 
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wand Ihren Werch abfprechen; fie iſt allerdings Ihrem Zwecke 
augemeffen , und die ganze Art des. Vortrages in den 1 Des 
erachtungen fo, daß fie oſlenthalben mit Rutzen werden ge 
“ Braucht werden Ebrunen. Ihr Verfaffer, der Gerausgeßer felbt, 
zeigt auch Hier die ſchon ſonſt bewieſene Kunſt, die, Wahrhei⸗ 
ten der Religion auf eine eben fo faßliche und fiir jedermang 
verſtaͤndliche, nis auf eine der Würde der Sach⸗ angemeflene, 
und Hetz und Veerſtand gleiche Nahrung gebende Arc: voraus. 
fragen; Rec. wuͤnſcht daher ſeht, daß der Verf. feinen Ent 
ſchluß, die weſentlichſten Lehren des Ehriftenchunss,-mit puͤnkt⸗ 
lich gewiſſenhafter Treue aus der heiligen Schrift geichöpft, zu 
einem gemeinnuͤtzigen Erbauungsbuche, nach Art der bier gelie⸗ 
ferten Proben, zu bearbelten, recht bald ausführen mäge, diu— 
der Plan, durch ein folches Bud), namentlid armen Kircens 
kindern Infondetheit, welche den ganzen’ Sommer hindurch 
auf dem Felde zubringen müffen, ein Lafchenbuch für Sie 
tenkinder in freyem Selde in die Hände zu geben, um 
daraus felbft in der Religion zu unterrichten, möchte, fo fchhm- 
er auc klingt, bey reiferer Pröfüng doch wohl als unguse 
fuͤhrrbar erfunden werden. Der &. 3. enthaltene Vorfchlag, 
durch wohl eingerichtete Sonntagsbetitunden den Mangel des 
Schuluntereits Im Sommer zu erfeßen, ift, nach des Dec. 
Urtheil, jenem Selbſtleſen bey weitem vorzuziehen ; befonderg: 
wenn damit noch häusliche Frömmigkeit und Andachtseuͤbun⸗ 
gen verbunden werden. J 


Den zweyten Aufſatz, Adolph Lußmanns (bisherk 
gen Seniers der deutſchen Prediger in Nordearolina Cod 

Cam sten. Nov. 1794.) wird nicht leicht jemand ohne Mühe 
sung leſen; aber er gehörte nicht in Diefes Magazin, da et 
unmittelbar mit dem vom "Herausgeber. ſelbſt angegebene 
Zweck deflelben gar nicht zuſammenhaͤngt, hoͤchſtens nur ale 
Bepyſpiel eines wahrhaftig treuen und unermüderen Dieners 
ber Religion und eines -wahren. Ehriften — und Beyſpiele 
der Art find doch auch gotelobd! in Deutſchland nicht fo felken — 


aunfgeſtelt werden kann. — Woch weniger gehrten dieher die 


unter der dritten Rubrit: Freudenquelien, geſammleten 


Bruchſtuͤcke und Aufſaͤtze, da fie ſchon alle gedruckt und gewiß 
imn vieler, beſonders Prediger, Haͤnden ſin. 


aſt die Haͤlfte des gangen Stuͤcks wine ein: Ent⸗ 


. 


wurf zu einem Predigerhaudbuch, eine Fortfegung dep ’ 


rn 


1792 angelangenen Liturgiſchen Depträge des Deranggeberk _ 
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Os emhätt Beichtſormulare, Kirchengebete, ©rgensushufee, 
Die größtentheils unfern beflern Sammlungen der Art an die 
Seite gefept zu werden verdienen. Wem hie und da ein Aus⸗ 
Fadh oder Gedanke nicht gefälle, oder wer fie für feine Ge 
eine und feinen Det nicht paſſend finder, dem giebt der Bf. 
mie billig: die. Erlaubniß, zu Ändern und zu verbeſſern Am 
nzeiften möchte denn ber. Bettagsgefang Seite 167 einer Aen⸗ 
derung bedürfen... Denn foiche Gedauken, wie felgende: 
Und brauſend ſtroͤhmt ein jeder Stand 
Bon Laſtern und von Suͤndern. 


no. Beh ung! es branfen Stadt und kand .. 
3 imgeräthnen Kindern. 

00 Veh uns! es firöhmer jeder Staud 

| Von ftevelhaftern Sändern, u. f. w. 


koͤnnen unmöglich mir Ueberzeugung gebrtet oder geſungen 
narrden, Zudem if der Ausdrudunriceig: wie fan eim 
Stand beamfend ſtroͤbmen? uw. 

Das nun folgende Kirchengebet bey Verzögerung des 
gehofften Friedens von- Hufn it, fo wie die bomileti⸗ 
faren Bemerkungen vom Hetausgeber, ſchon gedruckt; jenes 

Wler andern in den Rintelnſchen Annalen, dieſe im Halliſchen 

dredigerjournal. Ob die letztern veraͤndert ſind oder nicht, 

wibed nicht ange en. 
"Det Gedanke, die fo leicht erſchlaffende Thaͤtigkeit der’ 
Prediger, beſonbers auf dem Lande durch eine Preißaufaabe 
za wecken, welche bier die are Rubrik einnimmt, hat des Rec. 
gangen Depfall. Nicht fo ganz die Preißaufgabr felbft, die 
ihm. etwas. zu unbeſtimmt and graͤnzenlos zu feyn ſcheint, und 
daher das Nachdenken nicht genng auf einen Gegenſtand fixitt, 
werurch Klarheit und Prächten nochwendig . verlieren 


muß. on 
Die Ankuͤndigung der Beneralkischenvifitationen und Ey 
neden’anf den Sommer. 1796 und einige Boltslieder, die zum 
Theit auch fon geörude find, machen dar Schluß diefes 
Bandes. Die legten ſollten wohl nur Luͤckenbuͤßer ſeyn, denn 
fonf wuͤßte Rec. nicht, woburd.fte — beſonders die beuden 
erften — die Ehre verdient haͤtten, in ein Brem⸗ und Ver⸗ 
diſches Synodalmagazin aufgenommen zu werden. - 
Gerade da Recenſ. dieſe Anzeige ſchließt, ethaͤlt er auch 
die Fortſetzung dieſes Magazins: FR 
. . . e 
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Bremifhes und Verdiſches Soncbalmagatin, her 
ausgegeben von Johann Caſpar Velthuſen, u. 


fm. Zmeoter Band. Stade, uf. wm. und Han-· 


nover, in ber Buchhandlung der Gebrüder Hahn. 
“ | 1797. 254 ©. 8. u 


und verbindet alfo auch bie Anzeige dieſes zweyten Bandes 
mit der des erſten. | N 


Soll er diefen zweyten Band nach eben dem Mansftah, 

wie den erften, das heißt, nach den von dem Herausgeber 
felbft angegebenen Zweck diefer Sammlung und nad) dem In⸗ 
-teteffe beurcheilen , weiches die aufgenommenen neuen Auffä 
ge für -das auswärtige Publikum haben können: fo möchte 
das Urtheil eben nice ſehr zu Gunſten deffeiben ’alsfagen. 
Denn in Paar Auffäge ausgenommen, De durch inhalt 
und Ausfuͤhrung Aufmerffamfeit erregen, hätte bas Uebrige, 
was bier Neues und Ungedrucktes geliefert wird, der Litteras 
‚tur unbefchades, ungedruckt bleiben können. Mer. ſieht frey⸗ 
U wohl die Verlegenheit ein, in welcher fi) der Herausge⸗ 
‚'ber einer folchen Sammlung befinden muß, wenn ihm nım 
nichts Beſſeres geliefert wird, und doch einmal erwas gedruckt 
‘werden muß. Aber er würde in einem folchen Kalle rathen, 
entweder fo wenig als möglich, aber etwas ausgeſuchtes drül« 


‚Een zu loffen, oder den Plan aufzugeben, eine folge Samm- 


‚lung, die ihre Localverdienfte und ihren Localnugen Immer 
haben kann, auch ins größere Publikum zu bringen ,. und von 
Daher reelle Vortheile zu erwarten. | ine Provinzietfchrift 
„als folhe Farin ihren großen Werth haben; aber fie bat dar⸗ 
am nicht auch gleich für auswärtige Leſer einen Werth. 


» Die im erfien Stuͤcke — denn auch diefer Band beſteht 
aus zwey Stuͤcken — befindlichen Auffäge find folgende: ] 
‚Entwurf zu einem Predigerbandbudh. (Fortfegung 
Bey dem oͤffentlichen Gtadberisbekenntuiffe der Jugend und 
Ihrer Einfegnung. — Es find Hier 7 längere und kürzere Fot⸗ 
mare und Einfegninigsächete Cbas legte iſt ein Einſegnungs⸗ 
ed) mitgetheift, unter denen dem Nerenfenten Das erſte ind 
fängfle am wenigſten gefallen hat. Mebensärten, wie folgte ' 
18, 4. „Dir (Gott) biſt ihnen (den Kindern) ſtets nach⸗ 
gegangen, um fie. aus bee Irre zutuück zu führen: und auf den 
techten Pfad zu leiten“, „Si ſſe als deine Kinder ie 
De 3. . dein 
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deln vaͤeerliches Herz ein .*.u. (io. wuͤrde Rec. nie braucer, 


denn fie führen gar au leicht zu ſinnlichen und groben Ver⸗ 


x 


Being, denen der Prediger nicht genug entgegen arbeiten 
ann, da der gemeine Mann leider jede Metapher im eigent« 
Uchen Sinne nimme, und den Geiſt vom Yuchftaben wide 
amterfcheiden weiß. Auch in dem, was G. 7. von dem wät« 
digen Genuſſe des Abendmahls geſagt ift, vetmißt Recenfent 
den Hauptzweck dieſer Handlung: fich durch das Andenken an 
Den Tod Jeſu in der Tugend zu ſtaͤrken. Ferner find der Fre 
‚gen, die-den Kindern vorgelegt werden, und die fie afle mit 
Za beantworsen follen, bey weitem zu viel. Wenn Reck. 


. zecht gezählt har: fo müflen die Kinder ein und zwanzig Thal 


Ja fagen! Wie viel laͤßt fih da nicht abkürzen, ohne dub 
‚die Handlung etwas von ihrer Feyerlichkeit verliert, and ohne 
Dep der Eindruck auf das Gemuͤth geſchwaͤcht wird! Und nus 
ein beynahe fünf Seiten: langes Einſegnungsgebet, während 


deſſen die Kinder: knieen follen! — Weit zweckmaͤßiget ift das 
zweyte Formular, das Rec. überhaupt allen andern hier mike 


etheilten vorziehen würde. Denn es enthält gerade das We⸗ 
entlichfte der ganzen Eonfirmationshandlung in einer. faßlichen 


und baben eindringenden Sprache, und iſt weder ju lang no 


an kurz. — Auf diefe Formulare folgeh: Beifteserbebus« 
gen mit Einftimmung dev Gemeine, welche eingeführt zu were 


den verdienen, um mit andern abzuwechſeln. 


M. Die Liebe vieler guten Menſchen, als eine bes 
fondere Svendenquelle Des Predigtamts betradıret, 
sine Synodalrede, gehalten — — von €. ©. H. Diedem 
zoeg; Daft. zu Candſtaͤdt. — Der auswärtige Lefer wird 


wuͤnſchen, daß der Verſaſſer einen weuiger trivialen Gegen 


Kand bearbeitet hätte, da es Ihm nicht an der Darſtellungt⸗ 
gabe fehlt, And er die Kunft.verficht, rem univerlam tribus- 
re in partes. Sindeffen mag für diefen und jenen feiner Amts⸗ 
Brüder manche nuͤtzliche Wahrheit, befonders über die Fehler 


geſagt ſeyn, wodurch fo manche Prediger fich um die Liebe if 


ger Gemeine bringen. 


II, Beſtaͤnigendos Beyſpiel, wie viel Butes in e⸗ 
nem einzigen Jahre wirklich ausgerichtet werden Tanı 
in einem. chriftlichen Lande, wo Regierung und Sein 
de barmoniren. Da dieſe im Jahr 790 zu Roſtock, über 
Das Gute, welches der Tiniverfitär Noftock im erſten Jahre 
ihrer Wiederherſtellung zugefloſſen ift, gehaltene Mede werdet 
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unmltteſtbar bag Predigtaint und deſſen Verrichtungen, 
auch das Land betrifft, für welches dieſes Magazin zunaͤch 
beſtimmt iſt: fo gehoͤrte fie, nach des Der, Urtheil, nicht im 
eine Schrift, deren Hauptzweck die eben genannten Punkte 
ſeyn ſollen. Auch iſt das gerähmte Gute ja fo ganz aufferors 
dentlich und bepfpiellos nice, ja felb nicht einmal fo unbe⸗ 
kannt geblieben, daß es darum wieder hätte ins Audenfen ges 
bracht werden müflen. Was bedurfte es uͤberhaupt eines Bey⸗ 
ſplels aus einem fremden Sande zur Beflätigung einer Ba» 
de, an der doc höffenttih in den Herzogthümern Bremen 
und Verben Niemand zweiſelt? Gab es denn in biefen Pro» 
vinzen felbft Feine Beyfpiele der Art? Mamenslich feine Bey⸗ 
foiele, wie viel Gures in einer chriſilichen Gemeine ausgerich⸗ 
tet werden kaun, wenn der Prediger mit ſeinen Pfarrkindern 
harmonitt? Solche Beyfpiele wären ohnſtreitig mehr xar'av, 
Jourov geweſen, und hätten den etwahlgen Bewerbern um 
die Synodalpraͤmie, wovon die IVte Mummer diefes Otäds 


n 


handelt, ihre Arbeit fehr erleichtern konnen, 


V. Sorsgefente Betrachtungen über die Religion, 
Zwoͤlſte Betrachtung. Ueber den Sag: Gert hat den Men - 
ſchen mit großem Ernſte vorgefchrieben, was nüßlich, was ver⸗ 
boten, was ſchaͤdlich if. Auch dieſe Betrachtung iſt, fo wie - 
die deym vorigen. Bande angezelgten, ihrem Zwecke und dem 

‚ Baflungsvermägen derer, für welche fie beſtimmt if, ganz 
angemeſſen. B* 


Das zwevte Stück enthält folgende Aufſaͤte. 1. Aua- 
zug aus einer Predigt des Gerrn Paſt. S. W. Roter⸗ 
mundt, zu Hornebirg, von Den Pflichten gegen Die Thie- 
ze, — Wahrſcheinlich follte der Auszug aus .diefer ſchon ge⸗ 
druckten und fehr zweckmaͤßigen Predigt dazu dienen, den in _ 
der Anmerkung geäufferten Wunſch, daß. fie für jede Lande 
ſchule angefchafft werden möge, zu unterflügen, ſonſt wüßte 
. Bee. nicht, warum fie hier von neuem abgedruckt iſt. II. Les 
berfiche „der in den Herzogth. Bremen und Verden ng 
ſchriebenen Predigttexte auf die. drey allgemeinen Bettage von 
den Jahren 1792 — 1797. — Ill. Charakteriſtik eins 
angelifchen Predigers, an Hen. J. G. Fock. Iſt ſchon 
im Jout nal für Prediger B. 15. St. abgedruckt, und hat 
den Herausgeber dieſes Magazins zum Verfaſſer. IV. Ue⸗ 
ber die billigen Einſchraͤnkungen der natuͤrlichen Denk⸗ 
(7) ana Achpfreyheit chriftlidyer Prediger duech das 
on Dr4 j en 
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einer jeden Bemeine unfizeitig. zuſtebende Recht, Vor 


graͤge nach einem beſtimmten Aebrbegriffe von ibrem 


Prediger 3u fordern, eine Synodalrede vom „Deren Daß. 
=, Chriftopd Vogt, am Dom in Bremen. — Dieß it unfizel 
tig der wichtigſte und intereſſanteſte -Auffeg in dem ganzen 


zweyten Bande; wenn ihm gleich zur Vollkommenheit ned 


m 


manches fehlt. Dec. will daher die Gedanken des Verfaſſers, 
fo weit es die Graͤnzen einer kurzen Anzeige verſtatten, bier 
mitchellen, und fie bie und da, wo er nicht gleicher Meinung 
tft, mit feinen Anmerkungen begleiten. _ 
Daß in der Auffchrift der Gemeine das Recht zugefchrichen 
zu werden ſchien, Die nathrliche Denttreybeit ihres Predigers 
einzufhränten, fiel dem Rec. auf; allein bey Durchlefung des 
Auffages:felbft fa‘) er bald, daß es nicht auf dielibertatem con- 


ſeientias abgefeben fey, fondern dag der Bf. von der lıbertate 


fentiendi, profirendi et docendi, wie man zu fagen pflegt, rede. ' 


Der Verf. gehet von dem richtigen Grundfoge aus, daß es 
eben fo hart und unbillig ſeyn würde, einer. Gemeine oder deu 
Handhabern ihrer Mechte das Befugniß abzuiprehen , von 
ibren Lehrern den Vortrag folcher Wahrheiten zu erwarten 
und zu verlangen, die ihnen von Kindheit Mi beilig geweſen 
find, Coder beſſer: zu deren’ Bekennmiß fie uͤbereingekommen 


‘find — fides, in quam unio hujus ecclefiae falta eſt] als 
. den gewiſſenhaften Lehrer durch allzuftrenge Lehrvorſchriften 


in die Nothwendigkeit zu verfegen, enttoeder feine erlangten 
beflern Einfihten und den warmen Wunfch, das moͤglichſte 
Gute zu ſtiften, zu verläugnen , oder feinem Lehramte zu ent: 
fagen. Jenes uriprünglich der Gemeine felbft zuftebende Recht, 
somit denn auch das Recht verbunden ift, denjenigen von ie 
zer Semeinfchaft auszufchlieffen , der von ber angenommenen 
Konfelfion abweicht, (was S. 132, 83 von der allmähligen 
MBildung diefes Rechts und von den negenfeltigen Rechten des 
Austretenden gefagt wird, bedarf mancher Berichtigung, anf 
welche fi aber Res. bier nicht einlaflen kann) gebührt jetzt 
der Obrigkeit, und zwar wicht in Kraft eines fiillihwrigenden 


.Bergleichs; fondern Kraft der ihre als natuͤrlichem Oberbaupte 


alles und jeder Geſellſchaften im Staate zukommenden Auf 
Kb, und in fofern fie verpflichten iſt, die Rechte eines jeden 
‚einzelnen. Bürgers zu beſchuͤtzen. (Hier ſcheint der Verfafler 


die jura majeftstica und die jurs poteftatis e 


verroechfelt oder confundire zu haben.) Wenn alfo gleich Die 


Obrigkeit nicht das Recht hat, zu entfcheiben, was im * 
9 | 
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hinsbestifien wahr ober falfh iſt: fo bat fie doch die narärli- 
he Verpflichtung auf fich, darauf zu ſehen, daß mir dem Vor⸗ 
trage der Neligionswahrbtisen keine ſolche Veränderungen vor⸗ 
genommen werden, wodurch die Ruhe und Sicherheit des 
Dtaats gefährdet, ‚oder die Rechte ein zelner Mitglieder beein⸗ 
eraͤchtiget werden kön: en. (Nur in ſofern der Verf. ©, ı85 
— 36 biefes fagen will, obgleich er ſich nicht völlig fo aus⸗ 
druͤckt und wieder ganz verfchiedene Dinge confundirt, kann 
Ihm Rec. beyſtimmen. Die Pflicht für die ewige Wohlfarth 
‚der Untertanen zu forgen,, kann der Optigleit wohl ex lege 
zmorali; aber nicht ex jure majeltatico zufommen.) 


Aus diefen Prämiffen wird nun gefolgert, daß wenn 
Lehrer durch eigenmächtige Neuerungen in der Lehrform Ver⸗ 
‚anlafjung geben, daß die Gemeine von ihrer Obrigkeit ugrlange, ' 
fle bey ihrer ſeſtgeſetzten Londesreligion zu fhüßen, die Obrige 
keit ſchuldig fey, dem Blagenden Theile Schu und Sicher⸗ 
beit zu verfchaffen; fo. wie der Beklagte Mich dieſem Befehle 
micht widerfegen darf. (Den Hauptgrund biefer letzten Bere 
gflichtung in den mehrſten Fällen läßt der Verf. aus, den 
mamlich, daß der Drediger bey der Liebernahme des Amts ex- 
‚prefle oder tacne ſich verbindlich gemacht bat, die Religions⸗ 
‚‚weahrheiten nach der Conſeſſion feiner Gemelne vorzutragen,) 
Menn aber, fährt der Verf. fort, ein Lehrer Rilhweigend 
feine Berhbefferungen: uprträgt, feine Gemeine keine Notiz das 
von nimmt, und weder gute Sitten noch oͤffentliche Ruhe dar 
Durch gefährdet werden: alsdenn kann ſich auch die Obrigkeit 
leſdend dabey verhalten, und fie roird es um fo mehr chun, 
weil durch das Gegentheil leicht Unruhen und Spaltungen 
‚peranlaßs werden fünnen, HaStenus bene! Aber in dem, 
‚was nun folgt, kann Rec, unmöglich dem Verfaffer unbedingt - 
deufiimmn. | . | ' 


„Eine weiſe Obrigkeit, fagt er, wird beſonders alsbann - 
nicht fortfahren dürfen, ſelbſt bey unfchuldigen und gutge« 
szmeinten Abweichungen gewiſſenhafter Lehrer weiter Duldung 
und Nachſicht zu beweilen, wenn der Lirheber einer Neuerung 
„andern affectvollen Lehrern Anlaß giebt, Ihn Darüber anzugreis 
fen ,' ihn öffentlich zu tadeln, die Sache ruchebar zu machen, 
und wenn vielleicht Äbertriehene Vorftellungen von der Geo 
faͤhrlichkeit der vermeinten Irrthuͤmet den großen Haufen 

“aufbringen.” — Wenn der Grundſatz gelten foll, welcher 
‚Lehrer it dann ſicher? Dan, ie leicht kann nicht ein —* 
3 er 


{ 
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tiger Eiferer etwas in dem Vorttage entdecken, ober worfeß 
lich aufſuchen, über welches er ihn, als einen gefährlichen Fri 
thum angreifen, und sffentlidy tadeln kann ? Der unfchnibige, 
gewiſſenhaſte Mann foll alfo leiden, teil es einem intoleran⸗ 
ten, gewiſſenloſen Eiſeret gefällt, ihn anzugreifen 7 Muß ſich 
‚die Odrigkeit in einem ſolchen Falle nich: vielmehr bes unſchul⸗ 
dig Beklagten annehmen ? jenen Fiferer den Mund flonfen, 
und den aufgebrachten areßen Kaufen durch die üffenzliche 
NDarſtellung der Unſchuld des Beklagten und der falfchen und 
‚ übertriebenen Befchuldigungen des Anklägers zur Nuhe brin⸗ 
gen, und Ihn nörhigenfalls dazu zwingen? Einige neuere Wen 
fälle. der Art, namentlich in einer benachbarten Provinz von 
Niederſachſen und das weile und nechahmungswuͤrdige Ver 
fahren der Landesregierung dabey, nebft dem Urtheil einer 
auswärtigen Suriftenfacultät, megen dag Geſagte, fo wie das 
> Murichtige der Behauptung des Verſaſſers noch mehr be 
u (1:72 Fake EEE " . 
Ganz anders find die Fälle; die der Verf. im Folgenden 
anführt, mern Eitelkeit, Neuerungsſucht u. ſ. w. die Quellen 
der Abweichungen ſind; aber einem gewiſſenhaften Lehrer, der 
mit kluger Maͤßigung, und ohne Aufſehen zu machen und ſei⸗ 
ner Gemeine Anſtoß zu geben, unſchaͤdliche Veraͤnberungen 
vornimmt, fan der Angriff eines blinden Eiferers nie zum 
Praͤjudiz gereichen. -Tranzla genug, daß fih immer einige 
werden binreiffen taffen, ihm Ihr. Zutrauen zu entziehen 3 aber 
deſto unverantmwortlicher für den, der einen. verdien en 
Lehrer durch Beſchuidiqung gefährlicher Irrthuͤmer um ei 


+ - 
D 


Theil des Zutrauens jelaer Gemeine dringt ! 


| Net fon wird in dem Folgenden den gewiſſenbaften 
. Lehrern‘ das Betragen Pauli zum Muſter empfohlen, und 
deſſen Beyſpiele gezeigt, daß Herablaſſung zu der Dent 
anderer, wenn. nur die wahre Froͤmmigkeit dabey nicht lei⸗ 

det, keine Heucheley und Taͤuſchung ſey. Aber Rec. muß bier 
abbrechen, um auch noch ein paar Werte über die folgenden 
Auffäge diefes Städte zu ſagen. Dieſe find 


V. Ermunterungsgruͤnde zus Freudigkeit in der 
Verwaltung des Predigtamts ı ein Auszug aus der Ep 
nodalrede.des Haren Paſt. H. Borftelmann, zu Ded:rquart. 
Zwar nichts Neues; aber das Befannte doc gut vorgetragen, 
"und in einer Spraghe, des man es anſicht, daß fie Grade 


’ 
x * .. 
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des grins if. Sec. hat den — mit ergndgen geler 

en; befonders das, was ©. 212 fi. von dem Einflufle des 

überbandnehmenden Unglaubens af den endlihen Sturz des 

Aberolaubens und ‚die Wiederanfnaprie der Wahrheit ges 
gt 


VI. Religion.und Vatur in Harmonie? Fragment | 
einer Synodalrede vom Hrn. P. I. S. Buͤttner, zu Sot⸗ 


trom, — Depdo führen uns zur Veberzeugung In den wich⸗ 


tigften und beruhigendſten Wahrheiten, ift das Reſultat dies 
* Fments, deſſen Verdienſt in einer herzlichen Sproche 
eht. 


VII. Bisberiger Erfolg des Verſuchs und Vor⸗ 
ſchlag eines Entrourfs zur Ecrichtung einer Bremi⸗ 
—* and Verdiſchen Predigerwittwenbulfsanſtalt. 
Rec. finder keinen Weruf, dem Urtheile derer, denen dieſer Vor⸗ 
ſchlag gethan wird, vorzugreifen, und iſt auch wit dem Detall 
nicht dekannt genug, um vollig competentet Richter zu ſeyn; 
aber fo viel glaubt er doch nach dem, mas er hier geleſen er 
fagen zu Fonnen, und and ohne den Worwurf zu fürchten, 
als wolle er eine gute Abficht hindern, fagen zu duͤrfen, daß 
eine Predigerwittwencaffe, auf den Fuß, role fie hier vorge 

ſchlagen wird, errichtet, theils in wenigen Jahren wieder zu 
Grunde gehen muͤſſe, theils keine binreichende Huͤlfe geben 
koͤnne. Die beſte Art, eine Predigerwirtwentaffe mit Sicher⸗ 
beit. zu errichten, feine ihm noch immer die zu-feyn, wie bie 
und da, und namentlicd, auch im. Hannoͤverſchen, die Dfficiers 
wittwencaſſen fundirt und eingerichter find. Eine Merhode, 
Die ſich mir den nosbigen Ybänderungen gewiß auch bey Pre ⸗ 
digerſtellen einführen ließe. | 


VI. Ankündigung der. "Synoden und Beveraltit 


chenviſitationen auf den Sommer des Jabres 1797. — 


Rec. Hebe daraus nur bad eine and, daß daben theifs über . 
Luthers größeren Katechismus und bie Scmaltolölfeen Arti⸗ 
kel, theils über Spaldings goldenes Buch, die Beſtimmung 
des Menschen, mit Sinbegriff der fehr merkwuͤrdigen Borrede 


‚aut urucken Auflage CReipsig, 1794) disputirt werden fol, 


Ao. 


Koetho⸗ 


! 


Katholiſche Bortedgelahrheit: 


Pr Predigten auf alle Sonntage des Jahrs, umb 

die hohen’ Feſttage bes Herrn. Behalten von 
Franz Sales Schaͤfler, Prieſter in dem Kolle⸗ 
8guum bey St. Safrator, d. 3. Öffentlichen Lebrer 
‚ der Moraltheologie. Erſter Band. Mir Gut« 
 peiffung des hochwuͤrdigſten Ordinariars, Auge 
‚burg, ben Riegers-fl, Söhnen. 1796. 35 Des. 
8. Zweyter Band. a9 Bog. 


>) Evangeiiſche Prebigten auf alle Sonntage bes 
ganzen Jahres, und. auf die Hauptfeſte Mariä, 
der jungfräulichen Mutter Gottes. Von einem 
Weltpriefter und Pfarrer. Erſter Band. Mike 
Gutheiſſung des hochwuͤrdigſten Ordinariats. 
Ausgsburg, bey Riegers fel: Söhnen. 1796. 8. 
31. Bog. Zweyter Band. 30 Bog. 


| 5) Neubearbeitete Predigtentwoͤrfe auf alle Som⸗ 


tage. Vierter Jahrgang. Mit Erlaubniß der 
Obern. Augsburg, bey Reger,, Buchhaͤndeer. | 
1797- 8. -46 Dog. | 


| Ha Ber. von Nr. ı. eieht folgenden Bericht über das Ent. | 


ſehen diefer Predigrfammlung : „Nie würde mir vielleicht u 
‚Sinne getpmmen ſeyn, dieſe Predigren i in den öffentlichen Druck 
zu geben; ‚hätte mich nicht ein guter. Freund, darum angegam- ! 
gen. Zwar entſchuldigte ich mich oͤſter, fie wären nicht fo fit 
«für meine; als für ftembe Arbeit anzufehen ; indem ich fie — 
‚Einige ganz mit £leinen Abaͤnderungen, Andere großrutbelis 
mit geringen Zufägen — wegen der Unvermoͤgenheit eigener 
Meiſteskraͤfte, und auch anderer Umſtaͤnde halber, aus Baͤ⸗ 
chern entnommen hätte, die laͤngſt im Drucke und in vie 
Haͤnden waͤren. Allein mein Freund wollte ſich mit die 
Entſculdigung — — billig fie uͤbrigens zu ſeyn ſcheint — nicht 
abweiſen laſſen. Er glaubte, das Heine Merk könnte doch 
Manden noch einigen Dienft thun, die eben mit fü . 
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Mäachern nicht verſehen wäre, oder die Muße nicht allemal 
Bärten ‚.fih in mehreren Büchern umzuſchauen. So wollte 
Dun auch ich mich.gegen fein Zudtingen weiter nicht mehr ſtraͤu⸗ 
Den, um fo weniger, weil er mic durch eine große Cejällige 
Biete. FId verbindlich gemacht hat, and ich. ihm Erkenntlichteit 
Bafär fchuldig bin, bie ih ihm auch thaͤtig zu bezeigen ver⸗ 
Lange. &o »iel von der Weranlafjung , diefe Predigten zum 
Druck au befördern, die ich hiemit hefenne,. vielmebr gehal⸗ 
gen, als veriaßt zu haben.“ Aus diefem Beibffgefänünifie 
Bes Verfaſſers mögen unſere Leſer den Werth dieler Predigs. 
gez Beuriheilen. Wir fügen nur noch den Wunſch bey, baß 
ter Verfaſſer, der fih feinem eigenen Geſtaͤndniſſe zufolge, 
Der Unvermoͤgenheit feiner Seifteskräfte ganz wohl bewußt ift, 
üsrs kuͤuftige bey ſich felbft Äberlegen möchte, ob es wohl gethau 
ſey. ſich feiner Schuldigkeit.gegen einen. Freund dadurch zu 
entjedigen,: daß man dem Publikum ein paar Bände Predige 
sen zu Eaufen giebt, Die man, wegen Unvermögenbelt eigener 
Seiftestiäfre, aus. Büchern enenommen. bat, bie längft im 


‘ 


Drucde und in vielen Händen find? — * 


Nr. 2) Dieſe evangeliſchen Predigten (ſoll heiſſen, Dres 
disten über die fonntäglichen Evangelien; denn Evan⸗ 
gelifcses haben wir in diefen Predigten nichts augetroffen) 
har der Bf., Jeſus Gottmeſſias, dem Horte Bes ewigen Das 
ers ; und Darin, der Jungfraumutter Jeſu, des Öotemeflias, 
des Wortes, das Fleiſch geworden, in einer vorangefehten hoch 
trabenden Deditation, mit der Unterſchrift: Domine ferrus 
tuus! fervus et filius ancillae tuae. Mppr. gewidmet. In‘ 
diefer Dedikation aͤuſſett der Berfafler zugleich. gegen die Jungs 
feaumutter Maria, wie ſehr er fie liebe: „O ja, fags er, ich - 
liebe dich, von ganzem Herzen lieb ich dich : daher meine üfte« 
ve Ausfäle .üser die Jakobiner. Weil aber, die Geſchichte 
derfelben fehr ſchwankend iſt: fo gilts Jakobiner und, nice 
Jakobiner; kurz alle, die mit den neufraͤnkiſchen Demagogen 
Jeſus Gottmeſſias, deinen goͤttlichen Sohn, und dich, Jung⸗ 
fraumutter des Gottmeſſtas, fo viel bey ihnen liegt, vertügen 
wollen.“ Anſtatt unferes Urtheils über dieſe Prebigten,. wol⸗ 
len wir ein. paar Stellen aus der Vorrede abſchreiben ‚die, 
mie wir hoffen, den verffändigen Lefer nicht in Ungewißheit 
laſſen werden, unter welche Kategerie ex diefe Predigten brin 
gen fol: „Gegenwaͤrtige evangeliſche Predigten brachte ich 
na dem gnadenvolleſten Ginfiuffe Zeſu des Gettmeſſias, un 


a 


— 


- Stande deſſen Eoftbares Andenken in feinen gedruckten -mes _ 
: Hauifcgen Predigten einer martaniihen Nachwelt unv 
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Mariä der Jungfraumuttet Jeſu des Gottmeſſtas dburch 
wirkſamſte und thaͤtigſte Huͤlfe eines großen Marianers ya 


(ts) bleibt. Es And biefelben auch allen eifrigen Pfarrer 


und Geelforgern init dem eritfiammteften Wunſche gewidwet, 


aß fie diefe Predigten nicht nur, fondern auch nad ſe 
einem Plane bey. dieſen gegenwaͤrtigen betruͤbten Zeiten yredir 
gen möchten. War ein Jahrthundert fuͤr die heilkge alleia 


feligmachende katholiſche Religion leidig, betruͤbt und jammen 
"Holt fo iſt es das gegenwärtige achtzehnte Jahrhundert, umb 


zwar noch am affermeiften an feinem nahen Schluſſe. We 
wiäftens ſchien mic der eben an. dieſem Schluſſe audy pibefi® 
unſer Deutſchland ergreifende franzoͤſiſche Krieg, And der. Kb 
der} In Frankreich erfolgte Umſturz der heiligen katholiſchen 


Retligion, und die hierdurch in Deutfchland bedrohetnde Ach⸗ 


gionsgefahr ſo geartet zu daß eifrige, gottſelige Pfarrer 


nd Seefſorger nach dieſem Plane mit großem Nutzen ptedi⸗ 


N 


gen Einnten. Ich dadıte‘, da ein ganzes ehevor chriſt kathel⸗ 
ſches Koͤnigreich — das ſegenannte chriſtliche Frankreich Ser 
fıs Goutmeſſtas, den Sehn Gottes, und Maria die Junge 

anmntier Jeſus des Gottmeſſfias nicht mehr kennen, niche 
mehr ehren, nicht mehr lieben will: fo ſoll es das chriſtlic 
aittkatholiſche Deutſchland zu einem heiligen Erſatze deſto ei 
friger und entflammter thun, und afle.i Dunklen ſchleichen⸗ 
de franzoͤſiſchgeſinnte Jakobiner fliehen und verabſcheuen. 
Auf dieſen Eudzweck hin find diefe evangeliſchen Predigten 
hauptfachlich gerichtet; und, beklagen hier und da die recht große 
Sefahr , in der ſich der wahre, Glaͤubige, der Liebhaber. Zei 
and‘ Miaria witklich befindet. . Ya in recht gefahrlichen, bes 
sefihten, jammervollen Seiten Befindet ſich wirtlich der wahre 
Gitäudige, der ächte Liebhaber Jeſu und Marid — In Zeiten, 


die zu Ihrer VBerbefferung und Umſchaffung die alles 


genden Fuͤrbitte einer Sorresmutter ſelbſt allerdings 


baben, Das heilige Verrräuen-gegen eine fo alles vermögen 


de Faͤnbitterinn Maria, dfe Mutter Gottes, reiht fenrig ange 


(nen, und durch daſſelde den feſten Glauben an den Gehe 
des lebendigen Gottes bey feinen wahren Glaͤubigen ju beſtaͤr⸗ 
ken, erſchienen diefe evangeliſchen Predigten im ul, 

wie ich fie zu Meinen lieben Pfarrkindern ih den Jabren 
1793 und 1794 Mit vielem Nutzen gefprochen habe. 34 


üuberliefere fie dem oifrigen, gottfeligen Pfarrer und rn 


Rn 


n 


m — — — 
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gr, ‚ps ich hoffe mit aller Auverficht, daß Me thun und dem 
Srön Liebhaber Jeſu und Mari«aͤ, der fie leſen wird, einen 
üben und angenehmen Dienft gewähren. Deun fie ſind Je⸗ 
Fuß Gottmeſſias, nud Maria der Jungftaumutter Seins 
Bortmeflias, durch die uns Gott Alles gad, da er uns durch 
fie den goͤttichen Erlöfer gad, neheiliget, geopfert: Eben das 
her rechne ich auch befonders auf den Beyfall des wahren Lich: 
‚Habers Zefa und Warid, weil id) in keiner Sonntagspredigt 
es ganzen Jahts die Jungfraumutter Jeſus Gotimeſſias von 
54 göttlichen Sohne getrennet babe. Dieſe Ehre gebuͤhret 
Ber Gottesmutter auch an allen Sonntaqen des ganzen Jah⸗ 
zes auf. der Kanzel des heiligen Evangeliums; da ſie nicht nur 
‚im eigener Perfon anweſend war, wo Jeſus Sorrmefliad auf‘ 
Ber Kreuzeskanzel das heilige Evangelium mit feinem götthie 
«en Blute verfiegelte; fonbern auch auf dem heiligen Altare 
im banfbaren Andenken fich befindet ,. wo das göttliche Kreu⸗ 
zesopfer abermal, nur in des Art und Weife unterfchiebden, ent⸗ 
richtet wirt — — Mit diefen und auch jenen verſteckten 
Feinden Jeſu und Mariä werde ich mic, nicht abgeben, denen 
immier, wie bie Klagſtimme eined Predigers Über das gegen« 
wärtige GSittenverdechnig im V. Dande am 28 $ fih aus⸗ 
druͤckt; die Mutter des Herrn zu viel Ehre hat; die ſich nie 
mals fo fehr um die Ehre des göttlichen Sohnes beforgen, ald 
wenn fie feine liehfte Mutter ehren ſollen, die dort noch für 
beſondere Eiferer görtliher Ehre. wollen angeſehen ſeyn, wen 
fie Die Ehre des Mutter Gottes [hmälerns die glauben, fie 
erweiſen Gott eine Ehre, wenn fie Maria die Krone vom. 
Haupte reiffen , die ihr Gott ſelbſt aufgelegt hat, — Sagen 
"alle diefe ſtillen oder läuten Feinde Jeſu und Mariaͤ von diefee 
mirianiſchen Predigtorbeit, was le wollene Maria der Mut ' 
‚ter Gottes Allein wollte ich gefallen , weil fie. Mutter Sorten 
üft, und dadurch Bin Ich ger dem ganzen Himmel und vor dee 
ganzen Welt auch ohne Rechtſertigung gerechtfertiget; denn 
“es iſt ja fein Zioeifel, fage der große heilige Bernhard, was 
"mon zum Lobe Mariä der Muster Gottes ſpricht, dieß gehet 
"sure auf ihren asıtlihen Sohn zuruͤck, und iſt ihm eigen. lo 
ſo der, mit Leib und Seele, Jeſu und Mariä ewig ganz eis - 
aener Verlafler,® 0 


Bin 3.) In diefen Predigtentwärfen findet der, der 

Bpreu und Kern von einander zu fcheiden weiß, gar viele 

brauchbare Materialien gu Kanzelvorttaͤgen. Erſchuͤttert dat 
Zr uns 
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m die Autändigung in der Vorrede von einer Predigtency · 


— 


— 


klopadie non vierzig Jabrgängen auf alle Sonn, und 


Sefttäge, und alle nur erdenkliche Belegenbeiten. 


P. Jakob Danzers, meiland Benediftiners aus dem 


unmittelbaren. Reichsſtifte Iſny, hochfürfll. exzbie 


der Moral » und Poftoraltheologie an ber hohen 
Schule zu Salzburg, kritiſche Geſchichte des Pors 


ſchen Buchhandlung. 8. 13 Bog. | 
Mir haben diefe fo lehrreiche Schrift, die Im Nahe 1794 


Inter dem Namen: von Eyprian dem Jüngeren, . yam ex⸗ 
Ren Mal erſchlenen ift, fehen in unferer Bibllochek Wand ı5 


Seit. 346 fg. angegeist. Da der Verf. umm geſtorben iſt 


. und von feinen Verfolgeen nicht: mehr erreicht werden Lana: 


fo erfcheint fle jetzt unter feinem Dramen, und wir wünſchen, 
daß diefer Name dazu beytragen möchte, daß diefe Schriſt 
von recht Vielen gelefen iverde, weil wir verficherr find 
daß jeder, der Ohren hat zu hören, dem Verſaſſet vellen Bey 
fall geben muß. -Die Wärme für Wahrheit und aͤchtes Chri⸗ 
ſtenthum, die auf jedem Blatte diefer Schrift fo ſichtbat if, 
fordert Jeden auf, der Sinn: für die Gegenſtaͤnde bar, den 
Verfaſſer zum Wegweiſer in diefen Unterſuchungen zu mi 
fen. Wollte Gore‘, daß es dem Berfaffer, der in feinem $e 
den fo manche bittere Verfolgung wegen feiner Weabrbeisiie 


de und feines biedern Sinnes auszuſtehen harte, nun nach nel 
. feinem Tode gelingen möchte, durch biefe Schrift dem kraſſo 


fken Betrug und Aberglauben die Larve abzuſehen, umb bes 
Betrogenen die Augen zu Öfftien! Die Betrüger, die un) 
diefen Betrug fo fett geworden find, werden. freplich fordfoß 


sen, biefe und jede Ähnliche Bemuͤhung, das Fdot, Bas bie 


Berretmöndye auf den Altar der Chriftenheit geſteut haben 
nicht nur murhig anzugreifen, foribern auch von Dem echabe 
nen Plab, der ihm nimmermehr gebührt, herunter zu ſtuͤrzen 
und gänzlich zu, zertrümmern, für einen Fühnen Verſuch auf 
ſchrehen, die chriſtkatholiſche Religion zu ſtuͤrzen; allein die 
geſunbe Vernunft und das Achte Chriftenchum werden dad 


‘ % 


ſchoͤfl. geifttichen Raths, und ordentlidyen Lehrers 


tiunkulaablaſſes. Ulm, 1797. in der Wohle | 
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ie; bo fekt, and ca nach manihen Yalten Ranıpfe, 


as ben Janpakt- Neſer Schrift iusbeſendere an⸗ 
—* ſo beziehen 8 uns auf unfere Receufien darüber im 


"oben —— — 1 stem or der Neuen Aug fpen Ob 
abliochet S 


Meditationes de praecipuis fidel myfteriis ad 


um Glericorum ascommodatae, et accura- 
. ‚ta. materiae ‚difpolitione . rt modum Con- 


cionis. ad praedicandam Dei verbum 
. files, auctote Ich. Mich: Krouft, SS, 


logise Dodtore et Profeflore emerito. To- 


. mus l.: De eurafaluris et de neceflitate ı 
: . ‚Bitentiae, . Editio tertia. Cum approbatione 


3* eriorum. Auguſtae Vindelicorum. In Ä 


, oficina  libraria Wagneriana. 1796. 8. 

. ba "Bögen. —. Tom. II.. De tegno Cheilti, 

. ermilitia chrifliann, 23 Bogen, — Tom. III. 

Pe paffione Domini, et de varlis virturum 

' exercitiid. 30 Dog. ⸗ . Tom, IV, De Ytarıs 
‚ . ericali, 9 Bogen... 


of der Titel abzuifchreiden, um die Leſer von der € 
felben zu benachrichtigen. “Mit dieſem Escher A 
‚tarfaliide Selkligkei nalen) wir es hun auch ſo ae 


u . Rs 


Es giebt Bäder‘, bey deren Anhe man nlchts — 3 
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Wend wir vorausfehen duͤrften, daß alle unſerr Leſer war ei 
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Kathol. Gottesgelahrheit. 455 
S* weiß, Erzeugt.” In dei Zagend duͤtet⸗ we MeBih · 
Feiner Famitte.- Schon damals fieng der Hirt mit Gott 


KABEL mit dem Dirterr wie gute Fremde in Innigfter Ver⸗ 
— mit einander zu reden an. ** nit die ganze 







er mar mit feinen. Augen einen Bund, ua Ä 
—Se an eine Juntgfran zu haben; es ſah Nie 
— ins einer — ; er hielt ſich mit dem 
Geſchlecht nie länger, auf, als die Noth feines Amts 
derte. Da reis Portner einigen dem Orden er tige 
uen einige —— in ein der Kirche nahes Ziminer zu⸗ 
und vey der Kircheuporte vorbeygleng: da ſah ma auf 
(a Shede Are Daude filegen und fo lange auf.jeinen Schul⸗ 
tert Voreiiin, bis et das Werk der Gaſtfreundſchaſt vollen» 
Ber bÄrRY. dann Roy fie witder In die Kirche gegen den Taber⸗ 
NKafel und na Seinen. Hausfeind, dein eigenen 
Wietige, vergonnte er keine Andre Syeiſen, als ein ipenig abe 
dhjeſchmackte Kräuter mit Brod und Waſſer, und;biefes nur 
Barüns, wen er fein Freyherr feinen Lebens war. Er ſchmle⸗ 
Bete jede Woche ſehr oft und uͤber die gewoͤhnliche Ordensi 
Se —— Geiſſeln auf feinen Leib, wie der Eh 
ſchm mid ſchwerem Hummet auf den. Ambos. Gegen 
Ge Drirfernis allen-Shre merthe Minifter deg Allerhoͤchſten 
dezeugte Tr’ demuͤthige Ebrfurcht · Die Sire Gottes erweckte 
40 ihm eine ifo heftige Feuercbrunſt der hitziaſten Liebe gegen 
Sort, daß fein ganzet Leid erhitzte und fein Angeſſcht gewoͤhn⸗ 
lich — 555 erſchien. Diefer: jungfräultpe Sohn war 
in ſeine —— ‚ohne Mackel der Eräfinde. empfangene 
ri'werktebe, Zween Biſchofe bezeugen, ‚daß die 
—8 die ver Aa ihre Dicthümern geſchatft dadt, weit groͤſ⸗ 
ft Rei: ea aller Meifnenaeune Denia, 
® 
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. 436 Kathol. Bottesgelaheheit, 
„da nach dein Seſetz (Aoh. 8.8, 17.) poeyet Wenig 
Zenugniß waht iſt, u. fi w.“ . Einmal bewies die 
Vorſicht einen reitzenden Scherz. Ex trug im — 
wenig uͤbrig gebliebenes Fleiſch. Da er auf des: 4 
Frage? mas er trage ? feine Hand in den Ermel ſe 
er, 0 Wunder! fart des Fleiſches zwey (Ar öru Dihfcheiee — 
men. (Er nannte ſich das — des Kloſterg, 2* 
digſten Suͤnder, den wertheſten aller 
ihn Lente von verdorbenem Oinn einen — 
einen verſtellten Gleißner, Scheinheiligen und 
nannten: plagte ihn auf der andern Seite bie er. 
jumal ungefneine Verehrung feiner. unverbientefke ne 
u Hot Hundert. andern Krankenheilungen fev in 
ter vorgeſtellt, der an einem Fuß mie dem Äbelriechenden 
bebafter war. „Diefem' zieht der-Diener Gottes nie fi 
„Lefzen ganz Begierig die faufe Materie mit beroifcken 
„ohne Abfdjeu'keraus, ſchlucket Diefelbe, als wäre ſe cie * 
‚ „Olfen, Hinunter, und auf folche Art macht er ben 9 
Friſch und geſund.“ Ein Rind, welches —— * 
VWiohr geboren war, wusde von ihm ‘feiner 
‚gegeben fchneeweiß mit lebhafter Roͤthe —— 
e todie Kinder erlangten von ihm das Lehen, 7 
Kon 'mehrere Tage todtes Kalb machte er Iei 
„Lam wurde von Raͤubern eutfremdet, und Beta Wi: 
etbätete gebraten und aufgezehrt, die übrigen Deine werke 
u; ins Feuer, um diefe in Aſche zu verbrennen, dadınd h 
„Verbrechen ine a Derbi 
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—* Vernunft, —— afler aus, nachdem N 
Geſchichte diefer Prophezeihung erzählt dat, kaunm auch * 
mit einem wahrſcheiniichen Bewegarund der Wahrheit 

fd annehmlichen als wunder» und lobwuͤrdigen Gefdhiie ib 
nen Deyfall abſprechen? Er flarb den often Auguf sp 
- im soften Jahr feines Lebens. Auch nad) feinem Tope gr 
ſchahen durch ihn Wunder. Gen Leichnoam, der, 
Ruͤcken ‚gelegt wurde, wandte ſich noch der Seite dee 
Fellr, eines Bepnziane; | feines Dinfers. in der 
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Ene Frau wird dukch den Slauben en in geſuud, He vrrliert 
eh Glauben und wird wieder krank, fie ergreift den Glauben 
daſe neue und wird abermals geſund. Eine waſſerſuͤchtige 
on, deren Heofnung zum laͤngern Leben, wie unſer (pass 
ſter —— ſagt, gan zu Waſſer geworden iſt, betet, 
us fie'mit dem Tode ringt, zu einigen papiernen Bildern, 
He an der Mauer hingen, ohne zu wiffen, daß es Wilder des, 
Rligen Br. finds er erſcheint ihr in der Geſtalt, 
wie er in den papiernen Wilbnifften abgebildet war, fragt fie, 
Bas ihr fehle, und fagt ige: ſtebt auf, es iſt nichts. Dies 
sat, Gemerkt der Fromme Biegraph, das gewödnliche Sprich⸗ 
wort, welches Der Selige in dergleichen Limftänbden bey den 
Kranken zu fagen pflegte, — In Anfehung dieſer Tngenden 
umd dieſer Wunder bar der böchfle und beiligfie, gluck⸗ 
I Kirchenvater Dius:VL ihn nm as May 

1795 zur öffentlichen Verchrung als einen feligen Diener des 
Allerhoͤchſten anf den Alter erhoben. — Nicht wahr 7 unfte 
keſer erlaffen ung-jede fernere Anmerkung über dieſes Pro 
haft, deſſen fich jeder Katholie, welchem Bernunft und Chri⸗ 
ſtenthum noch werth ift, ſchaͤmen wird, und wofuͤr es jedem, ' 
rn Gans der Mater Ecclefia ſitzt, fogag ekeln 
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Arzneygelahrhett. 
Verſuch einer mebicinifchen Topographie von Berlin, 
von Dr. Ludwig Formey, Königlichen Leibmedi⸗ 
kus und Oberſtabemedicus, des Obercollegii Me 

diei und Obercollegii Sanitatis Raths. Berlin, 

1796, 8. 1 Alph. a Bogen. 1 MR. 12 x.- 


edleiniſche Ortsbeſchreibungen find. gewiß aͤuſſerſt intereſ⸗ 
nt für jeden Arztz nur Schade, daß Terke dieſer Art zu ſel⸗ 
sen erſcheinen, und die Aerzte nur felten auf das Ruͤckſicht zu 
veÖtnen feinen, was bereits Hippokrates In feinem Bude 
€ aere, ayuis er locis fagte. Wir Finnen ymmbglich nach 
unferm-eingefchränften Raumf alles das herfegen, was der 
Verf. fo fhen ſagt; Dach erden wir manches autheben, em 
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438 . Acznenseloßxheit,. u 


alle Aerzte Auf das Leſen dieles Mudes aufneslkun: zu ma 
chen. Zuerft handelt er. yon Sage, Umſang und Gewaͤſſern von 
Berlin, wo er zugleich mit auf. das. Alterehum der Stadt 
Ruͤckſicht nimmt. Der gegenwärtige Umfang van Berlin bee 
traͤgt 4546 Mheinl, Ruthen, oder a} deutſche Mellen; dep 
Inhalt der ganzan Flaͤche der Stadt 931,935 Rheiul. Due: 
deatruthen, oder 31773 Martiſche Morgen, ı5 Meile In der 
Länge, vom Otrelauerthore gegen Sudoſten bis an- Das Dre» 
zanienburgerthor, eine ſtarke Meile in der Breite. 1793 zabltd 
man 6730 Käufer, ohne das Bchleß, die Kirchen und andıe 
öffentliche Gebäude. ©. 13 ;elfert. er mit Recht gegen die 
ſchaͤdliche Gewohnheit, die Nachteimer in die Spree zu ſchuͤt⸗ 
ten; beſonders an der Seite des Ufers und in den Schleuſen, 
wo ſich der Koth anhaͤuft, die Luft mit ſchaͤdlichen Duͤnſten ers 
füllt , die zur Ausbreitung verſchiedner Krankheiten, vorzuͤge 
lich der Ruhr beyrragen. Man babe zwar (S. 15.) Vor⸗ 
ſchlaͤge gethan, wie man den Koth zur Verbeſſexung der Land⸗ 
wirthſchaft anwenden koͤnne; allein es ſey noch nichts ausge⸗ 
fuͤhrt worden. Springbrunnen gieht es. In Berlin nicht, 
an gutem Triukwaſſer iſt kein Mangel nur iſt es hart, macht 
duweilen Magmdruͤcken, aͤngſtliche Verdauung and mancherley 
Beſchwerden. Zur Erzeugung des Steins trage es nichts | 
(©. Va ©. er folgen nyn die chemiſchen Analpſen yon 
perichiednen Brunnen nom Apotheker Roſe. Diele find 2) ber 
— done ent —8 Hand vor der ——ã 
‚dem großen Portal, welches nach der Schloßfruyhe tt; 
er enehält —“ kochſalzſaure ne ©alze, 
Gyps umd fuftfaure Kalcherde. 2) Der Drunnen auf det 
| Peufaht in der, Mitpelftvaße enthaͤlt freve Luſtſaͤure und mit. 
Kalcherde sehundne. 3) Der Brunnen auf dein Gens d’Ar- 
mess Markt hinter dem Komoͤdienhauſe enchäft freye Luftiämre, 
luftſaute Kalcherhe, ſalz⸗ ud yitriolſaure Verbindungen, 
4) Dee Vrunnen in der Churſtraße, C. N. Nro. 20 enthält 
unter allen am meiſten Luftſaͤurr, fatz⸗ und vittiolſaute Ver⸗ 
Bindungen und Pitterſalz. 5) Der Brupner B. Nro. 22 ir 
der — enthält Luftſaͤure, wenig Gyps, etwas Witten 
fals wit Kochſalz. 6) Der Vrunnen auf dem Hofe der Ro⸗ 
fenfchen. Apotheke in der Syandauer Strafe an der Ecke ber 
Heiberenter N ſteht in Anfehung der Lufrfäure in der 
Mitte, enchält Kochſalz, falzfaure Kalcherde, Guys und luſt⸗ 
ſaure Kalcherde. ©. 39 folgt-die Befchreibung und chemiſche 
‚Analyfe das“ Friedrichsgeſundbrunnens, and vom A 
oo, , u Ka x 0 6 
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aa reihhaltigen: ia: iß, ‚Ip 3 zweyten er ' 

harten vom. Slima, dee Wotkämenge, Derir Sfacafrer 

Dyson nl. Das Ella I: nn wände. ve 


Abdtuefl : 
Fre —8 —* ns ht bay ahhaktanber' 
una ale Sinn —— die Voſtwinde feucht. 
br —— und view. 





Baden — J 
dei, 3* — RBRtRR Legens und Euftioaffere! - 
—** 49%, Dar mitthera Grad des Baremetere iſt. 
23% dieſer Waremeterſtand ig oun 1770 Bi i7sa na Si - 
66 in ainer Tabelle vorgeftche, melde auch der Thermome⸗ 
| terflond-a Deoumer folgt; hie Witterung in nfeil: nbincch- 
ſeind. Dien Veltemenge betrug 1793 ,.CRR-66} 3266095 
IE EPIERNS DE 0 G — 130487. Das Militdit bettug 
1793 wit Inbegriff der Kinder und Welhet sus 173 1794, 
2O202 5. 4205 Apaßt. » Ms Deren täglich tür Durchſchuitt 

22 Salm.phne. die: vielen Kalber. Schweine und Hanimel 
geſchachtet, toͤglich 20 Winspelonerbaden, monatlich, ı -apl 
Wintvel Meizen nd Eerlat varler aut, monatlich san Winge 
pel Keors; zun Brandteweimn gurſchroten. Das Schmiuken 
. er nicht ſo baͤufg / mie in andern Staͤdten. Man 
obe in (832 — verwachſene Menſchen und 
Kür; weieinsandern Geänteg.n Dez „gemeine Mann haße 
——*RX* hw · ſchlechts· Wohnungen. avelde zu Mancheriey 
* nlgß geben, S. 93 96 hankelt.er von deu 
erden: Grabglichfeiten ihr Benin; ®. 200 110. 0m 
—— Fed je Yongens St 13. u 3 vo den Bor⸗ 
Ati: Mas: Wenhältniß MD 1330. har. Fabtschespeniit fi). 

wicht jmmer gleich. Die Wenlinerianen füißen ihre Kinder mit 
bie. Helbſasn dat Ab geben Der: Kinder an Ammen auf: Den 
dande i&: ſeſten, ſo mie auch das: Audletzen bei" Kindra. Dex 
—2*2*— Berliner. (S. 123) ttrockt Ach meißen®: gib | 
‚ Mens und 75; unter 1900. Sunidinizentichennur 7.0 ein 






Altes: van p Rehran; dech ehaupest.:F. gegen. ichlöser, 
Babe. auch Oolabrige senken hode; 179 3. kbetrug bie Arzahl 


der Varnorbonen zega ump®. 226-138 felgen’ Tabelleh 
bieruber ‚fe mie S, 134 eine vergleichende Tobellt uͤber Die 
rule Pdorbreen in — cober > u 


FR "vr 
. Wert, Maris, Die. Peteroßurg;: Orhan, Kanten. Ynter 
den Kindern (©; 133) fen. Die: Sterblichkeit auffallend er 


Advent 1794 in Berlin. Gibornin imd Seflerbenen,“ In s 


Jahren. (S. 195) gab es: 43 td, jud darunter 34 
Ertrunkene. „Das Togenannte iſchneiden (S. 139.) if 
zur Verhuͤtung des Tollwerdeng der Hunde gefetz gubo⸗ 
ten!! S. 148 folgt: die Unterſa hung der Betliner Luftguͤte, 
nach Achard.. Auffallend iſt es indem aufgefiätren SBerlin, 
daß es nach ER 149 mitten iniYertih Fielihbänte, Gerbe⸗ 


| Dur. ——— — Iehe ben 
ur Aurhr uns Stichhuften in nn n Verſtorbenen. 
‚an Blattern ſtarben 5526 ,:am Mofern 103. Zr Anfehung 


" -Sanvetze; ale mit denn Srapffabed,: Das fogenammte Werft 


sern der Kinder (S. 173) iſt in Bartin Häufig; / auch ur 
Irantheiten -&,. 179), Rachiis (S. 178) und &crofele 
£&. 179). hhrlic ſterben (S. 50) äber- 1000 Menfchen 


Reine, felten "Tiieren s und Qlafenfteine, ach Nervontraut⸗ 
beiten, Brbche And haͤufig (&. 194); mehr Aber be) Mannse 
eifleisbrädye, Bey den Frauenzimmern iR 

der weiſſe Fluß ſehr Hufe 3 dor Krebs iſt nie Talten in Ber 
tin; die Luſtſeuche fey in Berlin nicht häufiger, als am andern 
Orten: Fehler der Verdauung / ſind allgemein, nd mett ſpote⸗ 
‚Krankheiten Haben die Berliner Aerzte immer ju thun. 
Im vierten Abſchaitt beſchreibe er endlich ben Buftand en 
—— 4 


2R2 


| | 
BITTE ' 

Armageiahrheit. 441 
sur cfärins der Mredinätänftätten In Beiftr. Seite 222 
tabeit er von den mediomiſchen Einrichtungen, Hier felgen: 
Mepleiniſche Landeg: Gollegin, bier handele gr, ſehr volle 
ſtändia 2) vom Oßer.Gollegio Medico ©, 222.238, =) 
vom Ober »Collegio Sänitatis S. 238 — 221. 7) vom Me: 
 Wrinalflsh der Armeen S. 241 — 246, 11) Die medion 
x fen Lehrauftalten S. 246° 249, als 1) bab Tonlglih mes 
- Blenifche und chirurgiſche Tallegium ©. 249 237.. 2) Das 


kliniſche Inſtitut ©. 257 — 264. ny Die Krankenanſtal⸗ 


ten in ©,264— 236. Ser 1) die Charit, ) das 

Irrenhaus, 3) das Kranfenhaus ber juͤdiſchen Gemeinde, 

pas Krankenhaus der framzöftfchen Gemeinde, s)die Krane 
* 


egürig "der Derlinfihen Gatniſon. Am Ende bes 


- . ‚fhäftiät et ſich, wiewohl und ganz kurz mit ben Körpern der 
rey Natiettiche, die um Berlin gefunden werden, In folgen« 
ber Odin: D eiterriig ©. ei > 5 (nad 4 
3 Entontologe ©. 309 354. 1 Spſtemati er⸗ 
zeichniß —— — weiche uns und bey Berlin wach⸗ 
7 fe, 365 — 368 (nalg’ Anne), IV) SöRematifceg Ver⸗ 
jeithniß der Minerallen und: Verfteinerungen, welche um und 
bey Berlin gefunden werben, S. 3694-332, Als Beylate 
zu biefem gersig fehr intereffanten Buche folgen: I) Generale 
Hfte aller Kranken, Schrogngern, Sechswoͤchnerinnen u. Kin⸗ 
dit des Vharlttlazarethe fm Jahr 1789 zn S. 271. Tub. H. 
n 1790. Tab. III. bon 1791. Tah. 1V. yon 1792. Tab. 
V. von 1793. Tab.r VI, von 1794; endlich auch ein Vere 
echniß der in Berlin geftorhenen Perſonen von 1784 —" 
1794 gu S. 213, wmoheg angleih die Krankheiten, woran Sid 
miben, me mar hhhc 
ten . . #02 ' a . , « t+- - s 


tr tr ran 98 v. . 


Der Arjt als Geburtshelfer; aus dem Franzoͤſiſchen 
bed. Heren Sachymbe, Doctor (8). der Arznepkun« 
be und Chirurgie, ider- Gacultät zu Montpellier 5 

vr Wehurtshelfer (8) und Mitglied (c) mehrerer Aka⸗ 
’: Bömien, u, ſ. w. Mit Anmerkunhen von Doktor 





Eyriſtian Kramb/ bes —S 
DOberamts und her, Etade Meiſenheimnj Phyſicus, 

J Ber goal: Bebrkifäen Jaribe Gamma. 

J Ee — miely 
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beim, in der Expedition des —* 
Kchwwo "1196. 41 Seiten in 8. 


: fetbft, [73 er den Berfaffer al⸗ PR 

emfehleir wolle, weu das Werf Anverteune 

un‘ jeige, daß feineni Berfallet,. wie allen 

Die npthige — — mangele. In der. 

S. folgeude Vorſchlaͤge zur Verdellerung 

as in Frankreich. ; 2 follen deep. medicine 

Im noͤrdlichen, die andere. im mittletn, und 

wen Theile Frankreichs ereibter werden, 

effentlihen Eebrer.iedes Wierteljahr —8 

auf die vorber eingeſchidten Atteſtate der. 

in die Thärigkeit üprer Lehrer zu bejeugen 

er. Vorſchiag ſgeint wanden Magtheil in 

. baben;) Dig Defürbererng werde nach der, 

Wiengien Prüfung dem, Wünpigften ‚unensgeklih. erteilt, 

Dev ausübende Arzt foll arigepalten werben, zu Tride jede« 

Kianfenbefuche, dem en dder ‚überhaupt jeder Peft · 

fon, die.der Krauke om näsfen angebet, feine Gorſchiiſt, 

von.Eiurzen voibelogiſchen ine gleitet und unferzeichngg, 

zu übergeben, und nach der arte lung adgr Er Tode, 

des Kann. üßergebe man Ale. — wuterzeichnete Kopip 

Bl Vorſchtift. dem Geueralditector einer Buchdruseren, 

w ‚Auf. Sol = N Stars hieru in jedem ‚Depazteuient ea 

richtet if. Der Arie foll für feine . Feblet nie vetautwort⸗ 

iich ſeyn weil er Ne nicht vorfeglich macht ¶ Den auſſeror · 

dentiiche ñ Vortheil/ den der Verf. aus der Ausführung diefer 

Vorſqlaͤge entforingen ſiebet, mag er wohl ein wenig zu boch 

men, Die Mubrifen der ahzubandeinden . erckie 

ringp der Verfaſſer in —— ynd urn in deren — 
tung nicht feiten gu geſchwaͤblg Deanches has auf Franzi 
fine Eoralfitte-Wazus, und yam>ülhp gang auf —* 

Ben. Di Beten. Dir an Bene 270. ee 

Weirkheifigteit. ungeachtet Ingabs der Zeichen / der 

gariian 5 bürfeig, und —* © — nicht als Zeihen 

er Empfängniß, fondern. der Sidwangerſchaft angegeben 

werden folzır. DI achte Frage: „Naben die Mineraken, 
ei — Danayen uns Aiue dar —B* 


2.) 
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A m f. % foffen, 
m deg. * ſe —* naeh * Verf. 
we folgende genau’ abgelchrichen Ar Menſch, 
veffen ſchwacher Geiſt das —eãe — se der Natur 
nicht auf: ei einmal unıfo konngte, hat es in drey Nammen oder 
Reiche‘ — das. T, erteich:, dag Dflantenreich, das 
Mineralreich. Das eiſte begreift die Menſchen ud Thies 
ge; die a iner ewigen Empprung ‚gegen dia Vernun 
Die ihrem.aur. Caß. Iff; die. andern Ienkfam anf den Wint de 
thierifchen Telehag,. der fe. ‚glädlic, nacht. Das wedie bie 
zeit die .arg nifiegen und lebenden Weſen, de auf demſelben 
ufte, ver Ede machen. Sch, begatten und ſterben, der fie 
gehar- . ze ‚dritte bat zum Btganfands Diele. allerdings. les 
Gende daten Drgani’, tion aber uns wenige; bekannt 
it.“ win. * der dauuten. Frage: „Was geht während 
der Zeug — vor? ſagt der Berf., aDe Syſte⸗ 
ine * —* e Bengun ausgehruͤtete 
— — — u ..und. ſiefert ung: ein neues 
Syſtem Be, * ginen Traum yennt, und ein "Traum if, der 
* die inio pia aeggi: gehort. Die Ueberſchwaͤngerung 
et er ke Ener be eg. techten Edertocke ſoſlſen Knabenz 
es infen, aber Mädipen-enthalten.. Die Einbildungs 
kraft der —— ae aferbings Murtermäler hervor, 
In der achtzehnten Siage-sheil et uns ber Berf. eine ganz neug 
Ente un mit, die wir aniggn. Leſern nicht vorenthalten 1 





tens ı dar Ei ‚fa den Ip s bis 6 Monate 
im natur hen Sal Ara Rüden, mit ben: —78 af 
der. einen, mit, dem Kopf’auf:der. andern Seite... D Bi 
feuli pſoae find die Burten, worguf er rubet, die —8 (d 
Mutter) ein Kilfen , Ans, feine Penden unserkügt die Weitt 
Ei Depteus IR: feiner Länge angemeſſen, ſelbſt nach ber * 
urt veritaͤgt Das Kind belũe andere Lage, u. ſ w. Herr © 
fragt, warum ſindet man dieſe Lage der — nicht an: 
emellen ? nad ‚antimoktett, man muß bie. Ge zrwutter un 
an Unterlejb ‚auf. efuma) und wit einem, Zuge. öffnen.g 
ziehet fie ſich vldhiich zu * ammen , urid“ändert ſchn die oe 
wenn man nicht die Ratur auf der That ertappet, — Mer, 
glaubt Faͤlle genug angeführt, umd den fachtundigen Lefer 
in den Stand geſeht zu haben, zu beurtheilen ob ein r frices 
Madwerk eine Ueberſetzung verdiente. Da Hr, Br. die 
Bloͤßen des Verfaſſers, wie er in der Vorrede fagt, —5 
» » in den dem Torte narbängten Dein die mehr Raum 


134. -  Arpnengelaßiheie: 


als erfieter feläfk einnehmen, feine Gefchicklichkeit zu einer befi, 
fern Arbeit diefee Art rechtfertigt: fü darf man ihn billig fra 
gen, warum ee nice lieber ein eignes Wert nach dieſem ober 
- einem ähnlichen Plane lieferte ? dem er glaubt, daß wir die- 
fer Arbeiten nie genug hätten. (Einiges aus ben Anmer⸗ 
kungen zur Probe. . Der Nugen des Einathmens iſt, daß der 
Waͤrmeſtoff aus der Luft an die Biutmaſſe abgelegt und ber 


verlotne erſetzt werde. Durch das Ausarhmen wird der 


Kohlenſtoff entfernt, wie Galen ſchon ſagt. Daher Holen 
Schwangere für ſich und ihr Kind viel haͤuftger Athem, und 
abottiren leicht von eingeſchloſſener Luft Dev allzuſchwachen 
oder ganz unterdruͤckten Wehen wandte der Ueberſetzer mehr 
mals mit Nutzen die Senfelyſtiere an. Die Vorſchrift As 
ein bis zwey Loth grünen Senf und eben fo-»fete'oder halb fo 
viel Stärke in zwey Pfund Waſſer bis zu einem Pfund ein⸗ 
kochen zu laffen, und nach dem Durchſeigen etwas Mobnfaft 
zusifeßen, Nach vielfältigen vergeblichen Verſuchen glaubt 
r. Br, aeg die In den erſten Wegen ſich entwickelnde 
Säure ein Mittel gefunden zu haben, das eine geraume Zeit 
für Ruͤckfaͤllen ſichert. Es ift dieß der Mars Tolubiljs alcali. 
farus des Londner Diſpenſatoriums, den. er mit China giebt. 
Die Urfache der Entbindung leitet Hr. Kr. vn der Reigbars 
keit dar Gebaͤtmutter, und dem Drude des Foͤrus auf den 
Muttermund ber. Den ganzen Beweis fünnen wir nice 
erſetzen. Mit Baudeloque geber Herr Br. eben nicht ſehr 
erlich um. An mehr als hundert Köpfen mit dem Ce 
shafümeter gleich nach ber Geburt gemeffen, fand er nie Dies 


felben Dinmenfionen, Die Beckenmeſſer haͤlt er für Gpiele 


. eines. durch die Beobachtung nicht Hinlänglich beleheten Ein: 
Hildungsfraft, und für die Praris der Entbindungskunſt vers 
foren. Die ren des Beckens und der Gebärmutter fepen 
Hlengeſpinſte. Die Leakiſche Zange ohne dem dritten Arm 
. ziehet er den Übrigen vor, fo wie er bie Levretſche und Bau⸗ 
efoequefche verwirſt. Die Beurtheilung ber Bälle, worinu 
die Zange anzulegen iſt, zeigt Hru. Ar. als einen Tann yon 
Korf und Erfahrung, | 
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Ban Geſſchees Abhandlung von ben Wu Aus 
dem ifhge helung end mit Bann n 
vermehrt von: Adstph Friedrich Loͤfter, — **— | 


| . Kapferlicher (m) Gouvernementsatzt, Kollegin 
aſſeſſor / und Mitglied der Petetsburgifchen freyen - 


stonomiſchen Geſeliſchaft. Mit Kupfern. .-Seip 
| Bu 7% bey Raven. 1796, 456 Seiten in Dia, . 
fr ME 16 K: —W6 


Ex, ‚den in heiſen begenden die Sonden. PER 
ackenkrampf und Telanus, pflegt man auf —— 
tuͤck des Kaͤſers ſcarabaeus minor dotbeficng f 


er it Braudtwein jy legen, um Ihnen den unangene * 


Geruch zu pertreiben e dann in elnem Moͤtſer zur Patıperge 


siben , die man init 6 bie 8 Unzen Witch vermiſcht, und 


Äfeni nehmen läßt. Wenn Theile des. Körpers * 


eingedrungene Pulverkoͤrner verunſtaltet werden: fa ſoll 


ſie nice mit fpigen Wertzeugen Beränsgräßeh, ſondern ke: 


Stellen mit warmer Milch und mit Wafler bähen, und d | 
wi 288 —— ** 


VEiterimg fie ſottſchaſſen. Bogen die 
fer: nichte fo mi uns. a 


de bei hes münden | | J | 







pfehlne; Mittel in ber pi 

ip N ind der It 

des Di — 2 der iheinen Baldricmwuͤrge und ähnlichen 
Mittel; Vey fürn: Hear —— ffegt der 
VUeb arſetr —e gu ſich 


u bedienen. Res,, en, rer —— ir. 
—* camph. unc. u 8* Spir. ** fl. 
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nls er dir Verband Inte; and dad Blur, und die Wande 


heilte ohne Zufaͤlle. Die Trennung ber Naͤthe der Hiruſchaa⸗ 
fe findef felten obtıe ander? Berletzungen der Knochen des Ko⸗ 
fes ſtatt. Doc lehrte den. Verf. eine Erfahrung, daß die 
* dabey unverletzt dielben inne Der Dreyfuß 

zur Aufhebung der Eindruͤcke "in der Hirnſchaale iſt, ſo ſehr 
es hier, und fruͤher von andern empfohlen worden, bey deß⸗ 
Ih angeſtellten Berſuchen, der Erwartung keinesweges ent⸗ 
prechend geweſen, wie Rec. gewiß verſichern kann. Auch hat 
derſelbe Bey Extravaſationen im Gehirn die Arniea nie mit 
Nutzen angewandt, noch anrgenden fehen, wozu er bftere Ge⸗ 
tegentjett Gacte; Fwey neue Inſttuinente des'Berf, ſind ie 
(21 


16, eine verletzte Halsadet Ju comprimireh, und eine 


derſchſwedr, bey mancherley Wunden der Extremitaͤten, das 


verleite Glied In einer ruhigen Lage zu’erhäften. — Ti 


Neues laͤßt ſich zwar in dieſem Buche nicht ſuchen; abet das 


Bekanute iſt in einer guten Ordhung vorgettagen, und die 
Luͤcken And dutch eine’ fleiſſige und weckmaͤſſige Compilatiou 


FR 21 . 


be Urberfegers ausgefülle, 2 
Wie koͤnnan Frauemimmer —* und glaͤcklich⸗ 


v 


Sattianen and Mütter werden? In riefen an 
< eine 'Zleuhllen, medtziniſthen und populärppilse 
ſophiſchen Inhalts. Ei Geſchenk für alle Maͤd⸗ 
chen und Weiber, die.fich: ſelbſt und Kr 
< „gen, Toͤchter bilden wollen. Erſtes Baͤndehen. 


er Verf, erinnert dm voraus, daß er De, Boffmam⸗ 

Wie Einen Frauenziunmer frohe Muͤrter geſtinder 
Kihder werden nicht gelefen habe, auch nicht eher leſen 
wolle, als DIE er mit dem zweyten und letzten Bändihen (das 
naͤchſtens folgen ſoll) fertig Mi. "Wis dahin kann man nun 
zwar nicht vom Ganzen urtheilen; was hier aber als Vordee 
geitung- vorkommt; beſteht in einer Vergleichung der Beſtand⸗ 
theile, Formen und Verhaͤltniſſe des weiblichen Krpers malt 
denen bes Mannes, die zwar kutz, aber, wie Met. dunkt, zur 
VBelehrung des Frauenzimmers voilfi andig und ſchicktich genug 
ausgefuͤhrt It, "Bei Verf!zeigt allenthätsen, bey Auf ge 
vnfee Etgenchauaitheriten, ihre ſtehtbare —* 


Aler mh. " 
. “ Bhdende Känſte. 447 
Prgehen Beſtimmung Bed Welbec zeit DIE varhitr verdum⸗ 
Denen ſo getingen Beſchwerden und Gefahren, und’giebt m» 

durch de Nachdenken Gelegenheit, In allem -diefen: Auſtalten 
bie, Weisheit und Guͤte des Urhebers ſelbſt zu' entderken, Zu⸗ 
trauen“ zu demſelben zu faſſen, ugd hiedurch wiederum feine 
igenẽ moralifhe Veredlung zu beſordern. Der Werfaſſer 
geht in dieſer Vergleichung alles rinzein durch; die feſten ud 
Kiffen Theile ,. die Knochen, Knorpel, Sehnen, Dustelm 
Nervemn das Zellgewebe, Biut, deſſen Bereitung, Kreislauf 
und Ausſonderungen, u. ſ. m. Hie und da; bey einzelnen An⸗ 
gaben, Ente mar krittein; das wäre Aber bey einer Schrift 
- Yon Folder Beſtimmung untecht angebracht. Nur zuiegn 
eb der gewoͤhnlichen Lehre von den Temperamenten, entſie⸗ 
einige Widerſpruͤche. Es wird bier zuviel/ ja einzig, auf 
dag Werkzeug gebqut; dagegen aber auf den, ber es braucht 
und dadurch bloß einnimmt und aͤusgiebt, ſaſt gar nicht geſe⸗ 

ben. Eine Folge von der immer noch großen Unbefanniihaft | 
nd Udgeröffheie, die man {se unſerm philoſophiſchen Jahr⸗ 
— — in Anſehung des Geiſtes, dieſes wunderdarſten und 
raftreichſteix Dingen im Weltall, anſchuldigen mug. 
Me 7 


Hergensergheffungen-eines: kunſtliebenden. Kloſterbru⸗ 
ders. Dernn, bey Unger. 1797. 275 © 8:00.86; 


De ta) fo nennende Ktoſterbruder bericheet Inder Vorrede, 
daß ei vordem, in vielen’ weltlichen Geſchaͤften verwachelt, efe 
nien großen Drang zur Kunſt beybehalten Habe, und ſeihſt nicht 
ungeſchickt in deren Ausubung geweſen ſey; wiewohl dhn dee 
Gedanke an die unerreichdaren Wunder der gebinebeneten 
Kein Raphael, Michael’ Angelb, u. a. oft mißmuͤ⸗ 
ig Aber den Erfolg Allee ſeiner Anſtrengungen gemacht Habe ı . 
Aus Ehrfurcht gegen diefe großen Männer , habe ed fi nice 
in ein« Kritik ihrer Werke gewagt; viehmehr.habeiihee immet 
fe Kritik anderer, z. D. Eines son Rambohr, mißfallen, Eg 
“widmet diefe Blaͤtter, die Fruͤchte der Flörerlicen Abgeſchi⸗⸗ 
benheit von der Weſe, den jungen angeheiden- Käniersy 
welche noch die heilige Upufirigd er der verfiieen 38 
Ya "= 
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ja einem: ſtillen ODerzen tragen und burch ſeine Morte viel⸗ 
tetcht noch mehr gei eibet, und. zu einer noch tiefern Ehrfurcht 

bewegt werden koͤnnen. — Dieſe Eirleitung zu — 

den Stimme aus dem Kloſter, laͤßt den Inhalt’ dieſer Blaͤt⸗ 

ger. gemiflermanßen ſchon vorher ahnden. Es find die Er⸗ 
aüffe ‚enthufrsitifcher ‚Liebe‘ für. die Kunſt und, für ihte großen 

etenner in; der, Vorzeit, Lobreden auf berähmte Maler in 
der arlellung ausgehobener Züge aus Ihrem Leben, Anekdoo 
den von Künftlern,,: Betrachtungen mannichfachen Inhalte, 
Zefaͤllige Dichtungen, worinn lehrreiche Winke fhr Kuͤuſtlet ge⸗ 
geben werden, welche von einem jarten Gefühl und non Sache 
fenneniffen zeugen. In dern Warteag herrſcht ein gewiſſer 
Ton der. Salbung, und bes durch Die vorgebliche kloͤſterliche 
FEinſamkeit gelpannten Einblidungskraft; nur artet er oft gat 
zu ſehr in eine zu Bilderreiche pretiöfe und geſchraubte Oprai 
. die ang, welcht in der Länge leicht ermuͤdet. — Bolgendes iß 
der ·unter einzelne Rubriken — eoucentrirte Inhalt. — 
Raphaels Erſcheinung. adel — diejenigen, welche 

Wegeifterung des Kuͤnſtlers läugnen. „ Det Verſ. läbı Raphael 
feinen Greunpe · Vramante erzaͤhlen mie ihm, ba ec bir Beil, 
Marig .yergebens ihrer wardig darzuflellen ſuchte, das Bild 
der Odttlihen erſchienen feyy deſſen Züge er nun für feine Ge⸗ 
mälde von ihr gedorgt habe · Sehnſucht nach Jtatten.“ 

Ein Segenftand, welcher beſſet han benutzt werden Können, 

als. gie hier geſchehen ik. — » erkwurdiger Tod bes älter 
ften Malers, bet Lombardiſchen Schule, Francesco Francia.® 

r, der fich leitſt ein großer Maker biinkte, fah:cuft irn hohen 

Ziter din Gemaide der ‚gieihgeitigen Maphaels, de Heil, Ci» 

cilia, und flach an dem udruck der tiefen Beſchaͤmung uͤber 

ſich ſelbſt, Leym ublick dieſes Hohen Weiſterwerks. — DS 

Scqler· und. Raphael”: Eine, fingirte Korrefpondenz eines 

angehenden Zlorentiniſchen Kuͤnſtlers Antonio, mit Raphael 

Sry ler · veienden Simplicitaͤt der Antwort des letztern. 


tuorinm ſein Geiſt wehet, haͤtte dieſer bier doch mehr Gele⸗ 


genheit gehabt, dem jungen Künftier nuͤflichere Lehren Get 
den Grgenftand ihres Drichwechleiä zu geben. — Briefiweche 
ſel eben dieſes, an ahren und Fortſchritten aͤlter gewordenen 
And von Liebe zu einem Naͤdchen entflammten Antonlo, mit 
Hinem Freunde in Rom; ‚der lehtere warnt ihn In feiner Aut⸗ 
goott wor ben; Abwagrmn ‚auf welche Die —— det Lies 
88 ihn in der. Rnnfi leiten -Entte, — „Das Diuft 
zunftseigen und Siefgelabrten: Maigse, In dem Sehen, Bes ken 
n N “ ao 


— 


eines 


— ——————— Bin ne —— ——— 
m ne ui LO 


“ 


| Bildende Künfte, 43239 
edo de Binei, veruͤhmten Stammvarers ber Zlorentlniſchen 


&ule.“ — „Swen Gemaldeſchilderungen.“ "Heu und giäcke 
Der Verf. führt die auf den Gemälden darges 


> gedacht. 
ten. Derfonen, Maria mit den Kindern Jeſus und Johan 
84— und die Wellen aus dem Morgenlande an der Krippe, 
dem Charakter redend ein, in weichem fle dargeftellt And. 
„Einige Worte über Allgemeinheit, Toleranz und Men⸗ 
yenliebe in der Kunfl.“ Wir wollen in Hinficht manches 
eſſern, was in diefen Blättern enthalten iſt, — tolerant 


yn gegen die, der dem Verfaſſer gehäfligen Kritik. der Kunſt. 


dieſem Fragment gepredigte unbegtänzte Toleranz; nicht 
Hein gegen Uneingeweißte und Schwache, ſondern auch, wie 
ih leiche daraus folgern ließe, gegen verſtockte Sünder. — 


‚Ehrengedächtniß Albrecht Dürers.“ Eine Würdigung diefes - 


veffihen Künftierss aber auch wieder eine gar geſtrenge 


Strafpredigt gegen die Kriti der Kunſt, welche von dem WE. 


tel zu allgemein und flach abiprechend Afterweisheit, blin⸗ 
ver. Glaube, u. ſ. 1. genannt wird, — „Von zweh wunder⸗ 


zaren Sprachen und deren geheimmißuoller Kraft,” — naͤm⸗ 
lich die Sprache der Natur und der Kunſt. — „Bon den - 


Seltſamkeiten des alten Malers Piero di Coſimo aus der Flo⸗ 
rentiniſchen Schule“: Cities mertwärdigen, originellen ey⸗ 


niſchen und finſtern Schwaͤrmers in feiner Lebensart un ig ö 
en des 


feinem Kunftgefhmad, deffen Geiſt nur in den Region 


Haͤßlichen, Ungeheuren und Gräßlichen umherſchweifte. — 
Wie man Werke. der Kunft eigentlich beraten und zum 
Wohl feiner Seele gebrauchen muͤſſe.“ Bey einer ruhigen 
Stimmung des Beiftes ift er allein des wohlthaͤtigen Eine 
drucks empfaͤnglich, welchen Werke der Kunſt auf die Seele 


machen können. — „Die Größe des Michel Angelo Buoner 


rotti.“ Eine treffliche Charakteriſtik. — „Brief eines [une “ 
Me. -. 

berg.“ . Ein Hebenswürdfger jünger Schwaͤrmer erzählt dare 
fun feinem Freunde die Geſchlchte feiner Religionsveränder .. 
sung. — Widmer denn der Kiofterhruder auch Diefes Frage . 
ment jungen Kuͤnſtlern zum Beyſpiel und zur Eehre! — 

„Die Bildyiffe der Maler.“ Empfindungen eines Kuͤnſtlers 
beym Andli der. Portraits eines Buonarotti, da Vinel, Ra⸗ 


gen deutſchen Malers in Rom, an feinen Freund in N 


pdael und Albr. Dürer, — „Die Malerchronik.“ Charaktere 


züge von Rappael, Domtnidiins, den Bruͤdern Caracci, und : 


> Anekdoten von andern Malern, nad Glorgio Bafari, in einer 
angenehmen Kleidung erzählt, — „Bag; merfwücdige Leben 
AUDD SER DES Viledefer BE DE; 
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0 Romane. 


— — Joſevh. Breglingers.“ "Mehr wenlgſagende 
Declamation, als bedeutende Thetſachen. 


IL Romane. | 

Märchen und Erzählungen für Kinder und Nichte 
finder. Riga, im Hartknochſchen Verlage. 1796. 
IE) Ca 1 u 2, SEE Zus u 


Auch diefe Compllation von Allen Enden und Orten aufge⸗ 
griffener „ ſehr verſchiedenattiger Materiallen iſt ein redender 


: Beweis von dem unetmuͤdlichen Eifer unſers ſchriftſtelleriſchen 
eitalters, den Leſehungrigen und. Durſtigen es ja nicht an 


Ättigungemitteln. gebrechen zu lafien. Dad. Sanze enthält 


k bs Ode, von welchen Nr. ı. 2 und 4: in die Rubrik 


‚der Mabrchen gehoͤren, und ſich beſſer zur Aufnahme in die 
bändereiche blaue Bibliothek aller Nationen, ais hleher qua⸗ 
lificirten. Ne, 3 und 6 find ſehr mittelmaͤßige Erzählungen, 
Nr. 5. ein wahres Quodlidet, wo man den Verſaſſer 


pränge von hundert ins taufend thun fieße, und mit lang 
weiliger Declamation bis zum Uebetfluß, und mit unter auch 


mit mißlungenen Nadahmungen, Porkiſcher Empfindſamkeit 
fa_abgefertigt wird, dag man das Ende faſt nicht erivarten ' 
| Die Auffepriften ber Stücke find folgendes 1) König 


kqun. 
Selome und Vogel Greif nach Caylus. Hiezu gehoͤrt das 


Vteltupfer. 2) Die 7 Schlaͤſer; (die aber erfl gegen das 


Ende ihre Rolle zu fpielen befommen) eine morgenländifche 


Eriäblung. 3) Dieneue Robinfoninn. (aus dem Franzoͤſiſchen, 


wie man 5. D. aus der Floskel ahnehmen kann: „ein anges 
nemmenes Vorurtheil durch ein anderes bruͤstiren.) 4) Der 
Kings nach einen türkifhen Original. 5) Weine Reife 


durch mein Zimmer, von Herrn von. &, Officier in fardinifcen . 


Dienfien. 6) Geſchichte eines Mannes, der (durch eine Erb» 
fehaft von achtzigtauſend Thalern) zu viel Gluͤck hatte. Won 
Drudiebieen bemerken wir nur folgende ; &. 1093. ı3 Ju 
jeodſtreich für Judenſtteich. ©. 138. 3. 3. von unten ker» 
auf, verläugne für verlängere; und ebendaf. in der lebten Zeile 
muß auch wohl Meditationen ſtatt Mrodulationen gelefen wer⸗ 


den, ©. 159.2-.6 Behr für entzädungsvoll, entzändungsvell " 
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Ob boadete ſtatt bruͤtere ; Ba es. zwehmal vorkomint G120 


und 1353. auch Druck⸗ oder Schreibfehler des Verſaſſers iM, 
wiffen wir nicht. Sonderlingiſch and ſonderlingiſche Laune, 
wie ©..98 und 111. gefchrieben wird, iſt auch gegen den gen 
sehhnlichen Sprachgebtauch und gewahren für mahenehmets 


Alert und Eliſa, oder Partheilichkeit (Partedlichkeich 
‚aus Waterliebe. Ein Beytrag zur Geſchichte bes 
mienſchlichen Herzens, Leipzig, bey Fleiſcher dans 


Juͤngern. 1796. 303 Seiten in 8. 1 Mg. 


Recent bat wenig Anzieheudes in diefem Roman finden 


nnen, da felbft Das Sntereffg einzelner unterbaltender und 
ruͤhrender Scenen deflelben Bald durch einen ſchleppenden, 


beid zu ſehr mit. Blumen uͤberladenen Othl verringert und 


geſchwaͤcht wird. Vom Anfangr bis zum Ende di 


e 
welches durch eine forgfältigere Bearbeitung des Sof febe 


vorteefflich werden Eonnte, herrſcht eine gewiſſe Monotonie 
der Sedanfen und. des Ausdrucks, die von Leiner beſondern 
Fuͤlle des Genies und der dichteriihen Phantafle zeugt. 
Mehrere Zeichnungen des menſchlichen Herzens find ganz vers 
fehle ; oder ver Lofer wird auf die hervorgeſuchten Wendungen 
der Degebenheiten zu wenig vorbereitet, Albert, ein junger 
Arzt, und der Held diefer" Hiſtorle, wird von einer feurigen 
Liebe zu Wallheims, feines wärmften Freundes, Schweſter, 
Eliſa, verzehrt, ohne dag er ihm feine Leiden zu offenbaren 
wagt, und Eiifa, das geſſihlvollſte Mädchen von der Welt, 
die den Jungen Aeſculap zärtlich Lebt, weil er fie vom Tode ges 
tettet har, ſpielt bey feiner endlichen förmlicgen Liebeserklaͤrur 

Aanz die — Philofophinn. Ueberhaupt weiß fi der Set 
diee Schwierigſte fehr leicht, und das Unwahrſcheinlichſte ſehr 
wahrſcheinlich zu machen, ohne daß dag Intereſfe des Ideen⸗ 


\Moffs ſelbſt dabey gewinnt. ‚ Dean ‚bleibt Bey feinen gefuchten 


Ueberraſchungen kalt, und bey feinen vielen Gemeluplaͤtzen 
fehr gleihgäftig: Oft folgen die Begedenheiten wie in einem 
Lraume auf einander, und man dar nicht Luſt, mit Ihm zu 


träumen; weit es iden An nöcpiger Denfhentenntnig fehle. 
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Mittlere und neuere, politiſche und 


Rirchengeſchichte. 
Hiſtorſch licterariſches Handbuch beruͤhmter und 


denkwuͤrdiger Perfonen, welche in dem achtzehnten 
Jahrhandert geſtorben find; oder Furzgefaßte bios 
graphifche und hiſtoriſche Nachrichten von berühm- 
. ten Kaifern, Königen; Fuͤrſten, großen Selbperren, 
Staatsmännern, Päpften, Erz - und Bifchöfen, 
Cardinaͤlen, Gelehrten aller Wiffenfchaften, u. ſ. w. 
Herausgegeben von Friedrich Earl Gotilob Hir⸗ 
ſching, Doktor und Profeffor der Philoſophie auf 
ber Univerfität zu Erlangen, und. verfchiebener 
gelehrten Geſellſchaften Mitglied. Zweyter Band, 
5 zmwepre ·Abtheilung. Genoveſi Hartſoͤker. 
0 $eipgig, im Schwickertſchen Verlage. 1796. 370° 
\ Seiten. gr. 3. 1 NE». u " u J | 


Auch in diefer Abtheilung befinden ſich einige wohlgerathene 
Acrtikel, bey denen nämlich der Verfaſſer des Vortheilsgenoh, 
guten Faͤhrern auf dem Fuße nachfolgen zu können; wie bep 
Genovefl, 7.9. Bundling, Sal. Besner, Albr. von 

Haller, und einigen ander. Wer ſelbſt jene Führer ärte 

er Gisntellen noch befier denuͤtzen koͤnnen: und in mehrern 

Artikeln ſteht man wobl, daß es ihm noch an reiſer Kenntniß 
und Beuͤrtheilung fehlt. Wir wollen einige BVeyſpiele 


s Georgiſch, Peter. Wenn Hr. H. von feinem Corpo 
re loris German. antiqui Tagt, (©. 21) man finde in dem⸗ 
feiben alles, was Zaſius, Sichard, Herold, bie Pitbosi, 
(Picbow oder. Pitboei) Bignon, Baläze, und andere 
mehr, zue Erläuterung ber alten deutſchen Gelege bepgetra- 
gen haben: fo muß er dieſes Werk niemals geſehen haben. 
Denn von allen diefen Erläuterungen ftebt fo gut wie nichts 
darinne; fonft würde man nicht noch neben dieſer am 
fi. nuͤblichen Sammlung, Baluzii notas ad Capitulari 
RR, Francor, u, dgl. m. gebrauchen muͤſſen. “ 
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Werden, Dandel, Es iſt unrichtig, Haß vor Ar fein 


>, —2* — Theologe die Reformatlonshlſtor e veſchrieben 


S. 25.) Abr. Scultetus that es doch ſhon in den 

5 Zeiten des vorigen Jahrhunderts. Ueberdleß hätte ber 
erkt werden ſollen, daß auch Berdes, in feinem übrigeng 
ſchaͤtzbaren Werke, die algemeine Reformat. Hiſtorie noch lan⸗ 


.® nicht vollendet hat. 


Bermön, Bartbol. Die Nachricht von feinem di⸗ 


= 5*— Streit iſt zu ſeicht. (S. 27.) Daß er meht ſo⸗ 


hiſtiſche und wißige Argumente gegen Mabillon gebtaucht 
Habe, iſt im Ganzen genommen falſchz und da er. von dem⸗ 


.  felben nichts weniger begehrt hat, als daß er die Aechtheit 


N And . 


Von ſeinen Schriſten wir: ra 


"feiner diten Dipſomen erweislich marken ſollte; ja ſich ſo 


gar beygeben ließ, die Urkunden in dem Archiv der Abtey 
&t. Denys anzugreifen, war ja nichts Unerivartetes ; nick 
zu gedenken, deß chen dieſe eige-von den. vielen Wenzbiktiner« 
abteyen war, welchen ©, unterzeſchebene und verfalſcer Un 


kunden worwarf, 


- Böse, Johann Meichior ce, i06,) Man muß (m 


. einem hiſtoriſchen Handbuche Hifkorifch fehreiben ; bittete Epi 


grammen gehbeen wicht hinein: und es wor überhaupt von 
heyden, Seiten feines Charakters and feiner Beigäitkgungen 
mehr Beſtimmtes au fasy. . . . - Due 

Böse, Job. Aug. Ephr. der beraͤhmte Veuttndi 
ger und ſo aemelnnägliche Schriftſteller, ſehlt. 


Gotuſched, J. Chr. Dis Bett. RE hut Mali &. 


rechtigkeit wiederſabhren; (&. 125: 2 aber ſelbſt die Schlide⸗ 
ung. von ihn, welche er ads den teren deutſcher 
Didyret und Proſuiſten abgeſchrieben bet, hätte ihn erintiern 
ſelen, die Bemerkung; „Es war in ber That haͤm 
nieberttächtig, einen Mann von allen Beiren anriuſchnar⸗ 
eben,“ ꝛt. weozulaffen. Denn der gute, fehr mohiimelnende 
‘©. harte diefes Ja faft immet ſich ſeldſt zu danken. 
GSrabe, Job. Ernſt. ©. 133, „Seine Grlehefnunteit 
haue man ihm nicht angeſehen. Als mern un dieſe bey 
«haupt jemanden anſehen koͤnnte Vermuthlich aber inf: dieſes 
seine Folgerung aus dem norhergetzenden ſetn: — eg 
;fehielte ſahr, und war im, Limgange r 
ER — ge 


en; 
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af. Waßher feine , bes Irenöns ver⸗ 
t nnd untritiſch genannt ‚ fell doch. wohl keinet 
* Und was will Herr H. :ebendafelbf mit. den Worten 

gen: „Der griechiſche Text befteht aus einigen Fragmen 
gen.“ Er wird doch wohl wien, daß vom R sried Orxiginal 
bes Irenaͤue nur Fragmente uͤbrig find? -. . 


Bon Johann Beorg Bräven werden fhimpfliche und 
zum Theil abgeſchmackte Anekdoten aus der Erzählung des fo- 
gie enannten. Thomas Erenius, (der aber eigentlich Thomas 

beodorus Cruſius hieß,) mitgetheilt, (S. 135) an deren 
Statt vielmehr ein treffenden Abriß diefes berühmten Huma 
niften hätte entworfen werden follen. Denn wie kahl iſt das 
Elogium: „Er war ein befcheidener und undedantiſcher Phils⸗ 
ing, der es Inder griechtſchen und d Iaeeinifigen Sprache ſeht 

weit gebracht hatte!“ 


Dee ©. 149 als Beamer’ d dee Gravina genannte bes 
ehbmee Settano hat nie gelebt; aber Die'unter-Diefem anger 
nommenen Namen gedruckten Datyren find deſto berühmter, 
- und haben enttocber den Scfuiten Pompeio Veninri, oder 
* Sontanini zum Verfoflee..  . .- 







u Profeſſor Aamberger in Böttingen iſt S. 151 unit 
u dem feäh verſtordenen Rechtelehrer diefes Namens zu Jem 
= zeigt worden, Doch wir wöfen ablreden. 


„ 


— 


“ —R ber Tratfgen. Ein Hendbuch far Si 
len, von K. G. Anton. Görliz, bey Hermsdorf 
und Anton. 176 Seiten in. 8. 1796. 108. 


in Handench, das weder. vortrefflich noch ſchlecht ifts' das 

aber bey ben befannten Kenntniffen des Verfaſſers fehr amt 
hätte werben Sonnen, wenn er es weniger flüchtig hingeſchrie⸗ 
ben hätte. Einzelne Stellen find recht wohl gerathen ; wie Bes 
Sanders die Abſchilderung der alten Deutſchen; obgleich auch 
va Wruthermaßungen des Berf zu zuvetſtohtlich vorgetragen, 


anch Sränzen und — des alten Germaniens nicht genug 


Seit: ver Der AMAſchnitte, nach welchen die Geſchichte 
urgähtt eh cf, meitentheils von Kaifern rgenommen; 
* bes wire :&b, ven Suuptbegedenbeiten. - der. % 


— 


— — ee A 


I 


! 


} 
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109 m eigentlich dieſen Anfall zu. 
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um mehtern ſtehen die Quellen der- Erzaͤblung; auch wohl 


bey einjelen Regierungen, zumeilen audy nur neuere Schrift 
ſteller. Unter den Sammlungen der alten: deutſchen Geſetze 
(8. 39) war es dam (Beorgifch genug; die beyden andern 


wird fa leicht fein Schullehrer zu fehen bdelommen. Manche 


Kleinigkeiten hätten wegbleiben, und dafür erhebliche Bege⸗ 


‚ bendeiten etwas umfländlicher angezeigt werden Einnen, Bon 


Gtelleri, die einer Berbeflerung bedürfen, nennen wir mır wenige, 
Nicht die Heruler, wie S. 27 gefagt wird; foudern überhaupt 


diie in Stalien in roͤmiſchen Kriegsdienften ſtehenden deutfchen 


Seidaten, eroberten Italien. Zunnen S. 48 und 59 find 


Angarn. Zarl der Große ſoll den Bilderdienſi ſchrift⸗ 


lich gemißbillige haben ;- S. 43) nicht auch dutch eine 


“eigene Synode, die fo berähmte Frantfurter?  Woirtelind 


heißt S. 68 der erfie oroentliche Geſchichtſchreiber; 
aber Eginhard war es unter "den Deutfchen weit früher. 
Daß Irnerius ein Deutſcher (Werner) gewefen ſey, (®. 
79) wird ſeit einiger Zeit ſehr bezweiſelt. Für die Erbauung 
Wittenbergs durca Bernbard von Aſcanien (O. 355 
"giebt es gar kein Zeugniß; nicht einmal eine ſichere Spur. 


Beinrich VI. wird ©. 87. ein großer Kaiſer genanut; 


wie möchten wiflen worum? Helmold war niht Canonitus 
C ©. 98.) fondern Pfarrer im Dorfe Boſau. Aventinus 
Karb niht 1584 5 (©. 131.) fondern 1534. Sleidan hieß 
ihr Wilhelm, (S. ı32.) fondern Jobann, Kamis uns 
fängliches Stillſchweigen gegen Luthern, (ebendsf.) wen 
ſtehen wie nicht; Eitatlon, Verhoͤre, eigene Verordnungen 
wider ihn, alles gleich im erften Jahre, find kein Otillſchwe⸗ 
gen. Nicht im 1523, (S. 134.) fondern 1527 wurde 
Farb Luther. Mit den Eryprocalvinifien in. Ä 
konnte im 3. 1601 nicht mehr hart veriahern werden; ¶ Di 
245.) denn da gab es keine mehr. ©. 161, wird das Ein. 
Eigen der Faifert. Soldaten im J. 1708. in das. päpftl. Ge⸗ 
iet fo vorgeftelle, als menu es durch das von Clemons XI. 
verweigerte Ius primariarum precum für den Kaffer verur⸗ 
ſacht worden wäre; aber fine Partpeplichteit für Frantreich 


Ef. 


Rom gepluͤndert; nicht 1545, (Seite 142.) ſondern 1546 
Sachſen 


f Hand- 


** 


4: VBeliäte, 
Handbuch der Gefchichte bes preußifchen Staats. 
. Bon C. G. D. Stein, Doftor der Philoſo⸗ 
phie. (Auch unter dem. Titel: Handbuch der 
efchichte und Erbbefchreibung des preußifchen 
Staats, Erſter Band.) Berlin, bey Franke, 


568 Seiten, nebii Vorrede und Regifter in gr. 8. 


1796. INE 13. | 


‘ 


Hr Abficht des Verſaſſers gemäß, ſoll biefes Buch beym 
Nunterricht der Jugend zum Grunde gelegt, und auſſerdem das 


durch Liebe zum Studium der waterländiihen Geſchichte in 
den Herzen der Bewohner der preuß. Staaten erweckt wer⸗ 
- den. Es ift-aus bekannten Schriften neuerer Autoren, die 


dieſen Gegenſtand behandeln, zufammengetragen worden. De 


es für.den teßter.oder unterſten Curſus beſtimmt iſt: ſo dürfte 
es als Compendium zu weitlaͤuftig ſeyn, und zu viel Specielles 
enthalten; als Leſehuch hingegen mit Mutzen gebraucht werben 
Können. Nach dem Plan, nach welchem der Verfaſſer lant 
Der Vorrede zu arbeiten beſchloß, ſinden mit Recht keine kri⸗ 
eiſchen Unterſuchungen, keine Anfuͤhrung der Quellen und 
Urkunden, und feine verſchiedenen Meinungen Platz; wohl 

aber dag Reſultat des Gemeinnuͤtzigſten und Wiſſenswertbeſten, 
am eine ſolche Schrift ihrem Zwecke angemeſſen au verfaſſen 
So ſehr wir damit einverſtanden find; eben fo ſehr wären 
wir die Kenntniß der Quellen und die fichere Benußung dee 
. Welten Hälfewittel vorausſetzen, wenn man mit einer Sceift 
dieſer Are ins, Publikum tritt. Diefes iſt um ſo mehr zu vere 

dangen, da eine große Menge von Schriften über denfeiben 
Gegenfland ſich unter allerley Zormien nach und nach zeigen, 
und es‘ iicht genug fepn kann, Wabres und Falſches ab 
gründliche Pruͤſung nachgeſchrieben zu finden, . 


.Außffllarungen dunkler und zweiſelhafter Dinge barf man 
hier nicht erwarten, da der Verf. darauf nicht Anſpruch macht. 
Deſto erfreulicher war die Wahrnehmung, daß bier einzelne 
Date nacı den ficherften Angaben bemerkt, und auch hin und 
wieher durch größere Schiift, oder durch ein Fragezeichen 
flreitige Materlen angedeutet waren. 


Die Sefchichte. If in fünf Perioden getheilt. Sie ent 
halten Nachrichten von den Altaften Voͤlkerſchaften ber Diet 
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Beanbenburg, von ben Fuͤrſten der'verfätebeten Oauſer bie 
. waf die neueften Zeiten. Jeder Abſchnitt, ber wieder in Un⸗ 
werabrheilungen zerfällt, enthält die Geſchichte der Regennen - 
In chronologiſcher Drednumg, der eine Meberficht des Zuftandes 
. "Ber Markt Brandenburg in Hinfiht auf politifche, religioͤſe, 
wiſſenſchaftliche, bürgerliche und fittliche Verfaſſung angehängt 
. HM. Kür die fruͤhern Epochen erſtreckt ſich dieſe Lieberfiche auf 
‚ ben Zuftand der Mark während der Negenten aus gewiſſen 
Käufern; dann iſt die Schilderung Über ganze Jahrhunderte 
verfaßt, bis von den Koͤnigen an, oder vom Jahre 1688, wo 
- Kurfürft Seledrih III, nachmaliger König Friedrich J., die 
Regierung übernahm, biefe ChHarafteriftik jedem einzelnen Res 
senten beygefägt ift, und befonders feine Berdienfte dargeptelle 
werden. ey jedem Megenten iſt zugleich bey der Anzeige 
“Der neuen Länder, die er etworben hat, eine Skigze der Lanı 
desgeſchichte eingefchaltet. So findet man 5. B. bey Kurfuͤrſt 
Joachim Friedrich und König Friedrich Wilbelm II, ets 
was von den frühern Megenten der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
Anſpach And Balreuth; fo wie bey jenem auch noch von der 
‘ehemaligen Berfaffung dee Bisthümer Brandenburg, Havel 
berg und Lebus. Eben fo wird, unter Jobann Sigismund 
. bie ältere Geſchichte Preußens und des beutfchen Ordens 
C(groͤßtentheils aus Pauli Einleitung zur Geſchichte der Preuß. 
.. Staaten epftomirt) beugebracht. Unter Kurf. Friedrich 
Milbelm finden fidy die Ältern Nachrichten von Halberſtadt, 


"Minden, Pommern, Kamin, Kleve, Mark, Mavensherg 
. "und Magdeburg; unter König Seiedrich J. von KHoßenftein, 

Mörs, Teienburg, Lingen, Neuſchatel und Valengin; une - 
. ger Friedrich Wilbelm I. von Geldern; unter Sriedrich IF, 


x son Schleflen und Oftfriediand, und unter Seiedrich Mil. 


belm II. och Anſpach and Baireuth. 


F Man | flehet hieraus, wie volittindig und relchhaltig die⸗ 
fee Handbuch fen. Nur vetmiſſen wir die Polniſche Ge⸗ 


| ſchichte. Wir gehen nun, fe weit es der Raum verflattet, 


.. 3m einigen einzelnen Angaben Äber. Man findet bin und 
wieder Spuren, daß der Verf. ſelbſt In manchen zweifelhaf⸗ 


ten und befteittenen Faͤllen bie ſicherſten und bewaͤhrteſten 


Data angenommen; zutellen aber noch unausgemachte und 
unrichtige Dinge beſtimmt hingeſetzt habe, Zu ben: äteften. 


Voͤlkerſchaften ber Mark Brandenburg würden wir die Bur⸗ 
s8gunder, Wie zwiſchen ber Den un Weichſel, alſo in der Bien. 


⸗ 


* 
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mark wohnten, gerechnet haben. Das Geburtsſahr Albrocht 
‚des Baͤren iſt 1106 beſtimmt. Dieß iſt aber durch nichts 
erwieſen. Gundling jagt yon ihm; ‚in feiner. unvollendeten 
Geſchichte der Kurinark Brandenburg: daß er, wie mau ab⸗ 
“nehmen kann, 70 Jahr eriebet habe. Bein Todesjapr wird 
8. 29 im Jahr rı70 beſtimmt. Dieß ift das ſpaͤteſte Jahr, 
‚und vietleicht bie wahrſcheinlichſte Augabe, wofür andere ı 168, 
- ‚oder wie Angelus 1169 annehmen. Sagittarins in hilter, 
‚march. et el, Brand. behauptet, daß er in Brandenburg be⸗ 
‚graben fe Die meiften nehmen Ballenſtadt an, weicher 
‚Meinung wir auch beypflichten. Die Abtretung ber Regie⸗ 
rung an feine Söhne ift unerwieſen, und hätte hier nicht als 
gewiß angeführt werden müflen — S. ı7 wird Heintich J. 
Baiyer genannt. Er war nur König, und nice in Rom gr« 
kroͤnt. — Richtiger iſt das Todesjahr Otto III. 1268 ange 
ſetzt, ‚ungeachtet mehrere Autoren 1267 annehmen. Nur 
„hätte ©, 40 bey der Ottoniſchen Linie Jobann der Prager 
‚ „nice übergangen werden dürfen, der zwar fchon 1268 , aber 
‚nach dem Tode des Vaters ſtarb. In dieſem Jahre hatte er 
‚noch eine Urkunde nach dem väterlichen Abſterben ausgeſtellt, 
die Leutz aufbewahrt bat, Er war alfo wirklich Mitregeuts 
‚aber nur auf eine fehr kurze Zeit; — Die betannte Erzählung 
vom Herren von Buch, der mit einem in der Kirche zu Auger⸗ 
münde aufbewahrten Schag den Marker. Otte 1V. aus der 
Magdeburgiſchen SGefangenfchaft losgemacht haben fell, wird. 
bier für eine Fabel erklärt, und uns düntt, mit Recht; unge⸗ 
achtet fie Meibem, in chron, Magieb. und die: meiſten 
Schriſtſteller beybringen. Moͤrſchel verſichert in der Vor⸗ 


rede zum jwepten Theil feiner Brand, Geſch. daß Hr. Prob 


Vogel in Angermünde die Wahrheit, in Ruͤckſicht auf mande 
Zweifler, auffer Sreife| fege, Moͤchte es ihm doch gefallen, die 
Data zur Dokumentirung umftändfich mitzutheilen! — Andere 
WBundergefchichten ,: Mimchslegenden uud: Fabeln aͤtten ohne 
Nachtheil des Ganzen megbleiken, und nur die, welche den Geiſt 
des Zeisalters charaktecifiren, und durch ihre Folgen wichtig 
wurden, ganz kurz angedeutat werden können; mobin wir des 
Wunderblut von Wilsnad rechnen. Wozu aber die aberme- 
lige Auftiſchung von der tugendhaften Nonne, ©. 75 7 DR 
‚werden bey dergleichen Erzählungen einige Umſtaͤnde auch vers 
‚ändert, und. die Perſonen verwechielt,, wie S. 383 won dem 
Verfaſſer und von mehreren feiner Vorgänger geſchehen if. 
Joachim Leheuzier war nicht der Diane Des Ochlaͤchtergeſelen: 


. 


— \ Mmefchichte. Ay 
Serben ee hen-Meifters ſelbſt. Sein Alınknecht, 
u w es der Wundereiche 1668 geheilt feyn follte, . 


ieß mit dem Vornamen Chriſtian. (Den Zunamen hat der 


- - Aberglaube nicht. eh viel Rec. weiß; woran auch 


— 
* 


J 


‘ 
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nichtẽ liegt.) Umſtaͤndlich befinder ſich diefe Pop: mit Ihren 
oT. in Beckmantjs hiſt. Beſchr. der Churm. Branden⸗ 
—4 

chon iſt Ludwig des Roͤmexrs Sterbejahr 1365 als das rich⸗ 
gſte gewaͤhlt worden. Man findet hieruͤber eine vortreffliche 
und gelehrte Abhandlung bey der Nachricht von ſeiner Ger 
mehlinn, der Markgräfnn von Ingeburg, in den Fragm. 
‚March, vpn Serden Th. 5.8.99 ff. — 


Swedmäßjg finden · wir u. u. folgende Wanke, die der Vf. 





.“ 


Ger BeRkistenen und Fänge zweiſelhaften Angaben dem Lefer 
atı He Sand giebt, und dem Nachdenken anheimfielt. De, 
‚ ee von dem berüchtigten Sr. Adam von Schwarzenberg ©, 


406 redet: fo erwähnt er feiner Todesart alfo: „Es war das 
Ende diefes Boͤſewichts gefommen. Er befürchtete alles von 
Der Gerechtigkeit des jungen. Fuͤrſten; und.da er ſah, Haß die⸗ 
Jjenigen, welche er vom Hofe eutfernt hatte, ehrenvofl zuruͤck, 
gerufen wurden: fo verfiel er in ein bitjiges Sieber, und 
Siarb.“ Zu loben ift es ferner, daß er S. 341 bey Gelegen⸗ 
beit des. Treffeng bey Ächrbelliu nichts vom Schimmel des 
Stallmeiſters Froben erzrähnt ; da die Erzählung vom Schim⸗ 
nel, fo sole fie bisher vorgetragen worden ift, feinen Grund 
für ich bat. — S. #34 -finden wir dag Beywort meuchels 
moͤrderiſch mit einem Fragezeichen, bey der Erwähnung 
des Tapes Karte XH: zweckmaͤßig, und man feht hieraus, ba 
der Verf. an Dre und Ötefle einen Fingerzeig zu weben ver⸗ 


26,.L.©.743., mo au die Eiche abgebildet if.) — : 


ar — Kür. George Wilhelm ſtarb am 2 fen November . 
6.88. . J F 


1649. — 


® 
une 4* 


=: Ar Ganzen And wit noch auf derſchledene Behauptum⸗ 


gen gefteßen, die mit Vorſicht audgewähle waren, und die wit 


ier nicht alle andenten Fonnen. Auch die Geſchichte der hin⸗ 
yugetonimenen Sander iſt kurz und gut vorgetragen worden: 


Am längiken ift: die. Geſchichte Preußens dargetellt. S. 276‘ 


der Hochmeiſter Heißt Werner von Orſeln. Bey Kontad 


von Jungingen fagt Sr. Stein: „Brine Selen waren ſo 


begluͤckt; daß die heilige‘ Wtäche-faat, der Hochmeiſter babe 


edem Bauer, der fich 12te halb Tonnen Goldes gefammelt 
abe ‚-bie relfte vol gemacht.“ - ke lonn⸗ da Bafefin 
* Be | u 


\o. 
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Vergleichen niederſchteiben d "Die Sage IE nach den Vreußl 


ſchen Chronikanten anders. „Der Hochmeiſter ethielt Säfte 
aus Deuiſchland, die inter pocula ihrem Wirthe ſchmeicheb⸗ 


‚ten und der’ Wohlhabenheit gedächten, die fle unter ' feinem 


Bauern auf der Reiſe wahrgenommen Hätten. Heinrich von 


plauen, ver Schagmeifter von Märiendurg, ſtimmte in’ dies 


fen Zon Ein, und erwähnte eines Bauers In Niclaswalde, dee 
31 Tonnen Geldes (vom Golde wird nichts gefagt ) hätte. 


Als man darauf von diefen Landmanne ſich bewirthen ließ, 


fol er ſtatt der Stähle 12 Tonnen, mit Brettern bedeckt, um 
den Tifch geftelle haben: Der Hochmeiſter drang darauf im 
ibn, feine Reichthuͤmer zu zeigen, wo man dann. 11 und eine 
halbe Tonne mit: Geld -angefüllt fand. . Konrad von. Jungins 


gen ließ darauf Die Halbe Tanne yoll'machen. ' (If etwas an 
der Sache: fo. konnte dieß eine -Werauftaltung feyn, um zu 


prablen.: Schi, der in bift, rer, Prufficaram. dieß deu 
ältern Ehronifenfhreibern nacherzaͤhlt, fett Binz, daß derſel⸗ 


ur Bauer in feinem Alter an dem, Vettelſtab gefommen jep.) 


alle nicht zu billigen, daß Kerr Stein mehreres von 


.& 


ſeinen Vorgängern theils faſt wörtlich abgeſchrieben theile 


nur hin und wieder Verſetzungen und unbedeutende Veraͤnde⸗ 
zungen in Hinficht auf die Darſtellung vorgenommen: hat, 
Hierzu nur ein, paar Belege, die wir leicht vermehren 


konnten· DE an 


2 Ueber das 17te Jahrhundert: " © 


gartungs Brand, Be 


ſchichte B. 2.©. 39. 


Die vornehmen Frauen⸗ 
zimmer puderten ihr Haar 
mit Cyperpuder, vollten einen 
Theil deſſelben von hinten in 
die Höhe, und bedeckten ihn 


mit einer. aus Golddrath ger“ 
flochtenen, und mit Perlen 


und Steinen geſchnuͤckten 
Muͤtze· Glei 


einer Krone. 
» ‚sagte dieſe Mäpe anf dem 
: Bintern Theile des Kopfes - 
hervor, und elug Menge Eleie-, 


Bandbuch. ©, -390. 


Die vornehmen Fraucuzim⸗ 
mer puderten ihr Haar mi 


Cyperpuder, roflten einen Theil 
;“befifiben von binten 
Höhe, und bedechten ihn mit 


in die 
einer aud Goiddrath geflochte⸗ 


nen und mit Perlen un) Edel 
| 


Beinen gefchmückteg. . Eirinen 
Muͤtze. Gleich einen Krone 


sagte Diele Möge auf dem 


:bintern Theile des Kopies het⸗ 
PA. und eine. Dieyge ‚a 


ö — 5 — — 


warten. wallten · von im | "nepkodtentofkkvon boten bie >. u 


n-Gelten der Stirne über: ten her Stirne über. die Schlär : 


 ‚Schläfe:- bie, zum Sa fe His zum. Bu berumier 


meter,ii. 52 Eu u. ſ. 22 
wu ed. Geſchichte | 
er Th. zum hiſt. genealog. 

balendet von2793:©.58. Zandbev S. ws 


t4 


Er Greece J. Kiönung. 


Dian wit .V —ã— iR irn; 
nepf an dem Kleide des. jeder Knopf an feinem Kleide 


beige. ein Diamant Ber ein Diamant war, welcher 
cher 3900: Stuck 3000 Dutaten gekoſtet hatte’; . 
a aekoſtet botte;ʒ daß ie daß die Agtaffe am Königee 
zraffe am Koͤnigemantel, mantel, weiche aus 3 Diaman⸗ 
iſche aus drey Diamanten .. ten befland, 100,000 Thaler 
Kand.,. 400,000 : Thaler werth war; ‚daß einige Dia⸗ 
ah mars daß. einige Dias  ananten der Krane 90 bis 100. 
anteh der⸗Krone 90 Die. Gran und einige Brillanten 
m Gkan · und rintde Brile 130 an Gewicht heiten, J— 
nem. "30an Bcoiahe bab ſ. w. 

a wo Te zu ER , 


Sr. Gaben asfihtlih we⸗ Eiellen von Verhaſſern ante. 
hoben, deren. Herr @tein nicht in der Vorrede erwaͤhnt. 


uß⸗die Her ſollte man die Vorgänger nicht nutzen. In dier., | 


mund andern Fällen, mo: chen fo gehandelt soorden iſt, ges. 


hert Die keichte und lichtvolle Ordnung, die plane und fücfe 


ide —— dem — uns. nicht der Copie 
ur nu Ge. 3— 


stehe, hdrachhe/ grieciſhe und aber⸗ 
haupt orientaliſche Philologie. 


—E Pfälmorum. elepiaca.. Sehtio Prim, om- 


plettens wiginte priores, cum obfervatio- 
nibus. Torgaviae, in libraria Opitz: 1796. 


5 Pe | in 8. i4 Kr 
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a3. Dickie Philologie. 


| 
Ods wiſt dleich an latelniſchen metriſchen Uebetſetungen we 
feine Einen Mangel haben; auch der hermenedtiſche Nahen 
‚dTerſelben nicht ſehr saß; und vielleicht geringer als bey pro⸗ 
ſaiſchen Ueberſetzungen iſt; indem fie hoͤchſtens ‚bay dickech 
das poetiſche Colorit der ebraͤifchen Lieder bemerklicher zu mas 
hen, das in der Lutherifchen Uebetſetzung fo ſehr verwiſcht iſt? 
fo verdenken wir es duch gar Niemanden, der mit ber ebrälfchen | 
. Oyeachkeritiinig, uilieicht: noch von Schuljehren her, cur ga | 
wiſſe Fertigkeit im latelniſchen Vers bau verbindet, wenn er | 
ſich das Vergnügen macht, dieſe ehrwuͤrdigen Dentmäter or⸗ 
Ataliſche Dichttunſt noch einmat zu überfegen. : Wir: fi ins 
her weie. entferne, Die Trage zu thun, die fi vielleicht name‘ 
der Recenfent erlauben voird, was deun wohl Diefe lateiniſchen 
Pſalmen, nach Buchanans und andrer Älterer Hebertraguugen 
in late iaiſche Sylbenmanße, für einen. Nutzen Gaben follen? 
and koͤnnen vielmehr die ˖ Verſicherung geben , daß Jeder, der. 
‚na für lateiniſche Dichtkunſt einigen Sinn far, dieſe Peel⸗ 
wie im roͤmiſchen Gewande nie Vergnügen leſen werde. Gig 
enpfehlen fi durch eine in unſern Tagen ſeltene 
ver Verſtfleation. Der Herr Comet. Guſt. Lriedr. 
da, zu Torgaun, unterſchteibt fi am Schluß der Burn 
- als Verfaſſer dieſer poetiſchen Arbeit. Wir wuͤnſchten bg 
daß er ſich das Verdienſt gemacht hätte, in derſelben ein Erikis. 
ſches Verzeihniß aller vor ibm vorhandenen lateinifch » 
qen Uererſetzungen aller ober einzelner Pſalme vorausgefchide 
‚Gätse, da es Dach nicht anders zu vermuthen iſt, daß er nice 


J 


7° feine Kebeie mit einigen.felner: Vorgänger vergiichen Baden 


. felites und wir. bitten ihn, bey einem: der folgenden Abſtasie 
Diefes noch nerchzuholen. Die Weberfehriiten oder Titch nee | 
Yfalme find ir det Meberiegung, wie harinikch, wergälichen: 
die Ebraismen aber forgfältig vermieden, und in die Dichter | 
ſprache übergetragen worden. Und für dieſen Kal, bey Abwei⸗ | 

hung von den Morten des Tertes, fo wie überbaupt. zug | 

Neqhifertigung feiner Uebetſehung hat ber Berf. Anurttc 

gen beugefügt, bäufigee beynabe . als es noͤthig gemelen wäre, | 

So z. B. weil er im t. Pſ. das ww) ya durch ter quater eſt 

felix, et ab omni parte beatus üderfegt hatte, will er dieſes | 

Burch eine untergefeßte Anmerkung vechtfertigen, die ihm jeder | 
>, Befer erlaflen haben würde, und die im Scunde das wicht | 
einmal ermeilt, was fie erweiſen fol. Hingegen fehlen: fie 
an andern Dften, wo man ſie eher erwartet ‚Hätte, ale zu | 
u Pſ. XXIE, 17. das er, Toir —258 — vd pefio- 


x 
. 
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re manus aberſetzt, Daß man Stellen angeben kann, wo 


elleicht der Verf. den rechten Sinn nicht getroffen hat, oder 
‚en Recenſent weriaftens niet mit ihm einftinmig iſt, 
reicht ihm ‚nicht zum Vorwurf; denn wo iſt eine Uederſe⸗ 
na, bey der man dieſes nicht ſagen könnte, 3. E. Bf. EV, 


uͤberſetzt er die drey Worte: wergnm- har 277 durch ein, 


nzes Diſtichon: 
Quodſi quis veſtras menros furor decnpat ime;. 
Vus nolite tamen /pernere falla Hei. 


aß die letzten Worte den Sinn richtig ausdruͤcken, wird er, 
'& feiner Anmertung, Niemanden überreden ' Sin eben 
fem Pfelm, Vers 4.hält er den legten Theil des Werfes für 
rallel mit dem erſten, und uͤberſetzt ver u, ſ. w. durch 
Cernite, quam ‚dlemens Gt mihi, meque juner ? 
ir glauben aber, das Futurum muͤſſe hier beybehalten wer⸗ 
in dem Sinn: wir. Gott mich bisher ausgezeichnet hat, 
verſteht der Vf. das izan, nicht für mbar) fe wird er. 
h ferner thün, etwan Jo: ꝛ ur 
. $; nsihl turor 'erit, qui fuit -ante,' Deus; . u 
ch wir laſſen ung niche meiter auf ſolche Erinnerungen ein, 
„wie geſagt, leicht. zu machen find, und wollen vielmebe 
Leſer felbft, von dem Werth diefer lateiniſchen Pſalme 
urtheilen, durch eine zuſammenhaͤngende Probe in den 
and ſetzen. Wir waͤhlen dazu den Anfang des XXIXſten 
Um... nem 
Iue agite, hue afferte Deo laudesque dernaque | 
- Huc agite, p fortes} laus, tribuenda Den eft. 
„arminibus celebrate Deum: nam laude perenni 
Dignus is ef; illi munera forte pia. 
in! Numen dominatur agais! cui gloria (umma 
Intonat;. es magnas_turbing wiſcet agaas. 
sn!-Numen yirture potens, pleramque vigoris 
Confringit cedros, cum Libanoque quatit, 
Vec fecus ac teneros facit hos. falrare inuencosz- 
Mona- Libapus, caprese_ more ‚medoque ſalit. 
t u. 0 un sa 
Pleim I. 6. At fceleratorum .res /ine fine perit, yyı 
A Ewa, find die Worte: line fine ein hedentungslofer 


Mr Wir wuͤnſchen Übrigens ſehr, daß der Verfaſſer * 
oo. . BE | . ER | die 


. 
%“ 
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a > Rilke Phibelogie 


die gute Aufnahme dieſer erſten Probe zur Zertfetung und 


Vollendung feiner Arbeit ermuntert werden möge. 


is role Diefe Recenſton ſchon geſchloſſen harten, fiel une 


, Johann Vogels Neberſetzung des 6ten Pf. in die Hände, 
die Adam Sibers Commentar Über: die Bußpſalme, 1572, 


angehängt iſt. Und weil fie in gleichem Syibenmaaß abge 
faßt if, Eonnen wir uns nicht enthalten, einige Diſticha von 


behden zut Vergleichung herzuſetzen. 
Vogel. Ne, precor, irarum totos efſunde furores. 
Sehd poena ex aliqua vim moderare tuae. 
Ah me propitius clementi reſpice vultu, 
Aeger, et exhauſtus viribus ecce peto. 
. 'Affer' opem, lentas praefta medicamina peſti, 
, Intjma lethiſerum iam quatit oſſa malum. 
Vis animae longa trepidatque horretque pa- 


bet. ete. 
I. Mattha. Ne, Deus; ia. feruore to me Costipe, 
Du | 2 fontem, 
\ Neu fine, me totum conterat ira tua} 
Parce, precor, 'milerere mei: nam langui- 


. L. ‚dus ecce} 
NHie ego! me fans: nam men crura Ire® 
BE munt. 0 
. eu! quantus concuffa pauor mea peßlere 
| cturbat! 
At Deus, abi qnanti temporis led 
erit ? 
Relpice me miferum! me faucibus. eripe 
0 mortis! - 


Me fervs, Omnipptens, pro bonitate 


N aus s 
‘ 


De teßte gersinnt ohnſehlbae bey dieſet Vergleichumg, 
er Überfeht richtiger, treuer und kuͤrzer. Des erſten Ueber⸗ 
ſehung iſ freyer and mehr Darapprafe, Yar 


Kioſſi 


ore. 
Nee requiem, eui fe eredere poſũt, ka- 


tuaſſſche Philelogie. 45 
affiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
ven dahin gehörigen Alterthümern. 


s C. Plinius Secundus tobrede auf den Tra⸗ 
an, aus bem Lateiniſchen überfeßt und mit nd 
higen Einleitungen und Anmerkungen begleitet, 
on M. David Ludwig Wigand. Leipzig, 
m Schwickertſchen Verlage 1796 ,. 20 Bogen. 
8. 18&8. | u 


r Panegyrikas des Plinius gehoͤrt unter die Meiſter⸗ 
ie der Alten und unter die ausgearbelteſten Denfmale der 
anz der römifchen Oorache, und verdient: oder verträgt 
vorzüglich eine Ueberfegung , da hingegen Die Leberiegun. 
fo vieler alten Schriftſteller, die von den Ueberſehungs⸗ 
ken der Reihe nach. geliefert werden, nicht den mindrften 
ven haben; allein fle iſt auch Beine leichte Arbeſt, und das 
uch von-jenen aflgeit fertigen Ueherſetzern, die im "Tags 
orbeiten, weislich unberührt gelaſſen worden. Sie muß 
kigenheiten des Originals, die moögllchſte Eleganz des 
drucks, den kuͤnſtlichſten oraterifchen Numeruc, den ig 
jefegter Autitheſen, die Wiannigfaltigkeie. der Wendungen 
jedankenreiher Kürze, ſelbſt, wo möglich, den Doppel 
manches gewählten Ausdruds durchſchimmern 1afien, . 
ſich nicht durch wällerige Paraphrafen helfen‘, mo die eb 
liche Ueberſetzung Mühe koſtet; und ter dieſes jeiften 
muß nedft einem ſehr feinen Gefühl, Sprachreichthum 
eine außerordentlige Gewandheit des Ausdrucks mit zu 
E Arbeit bringen. Die Vorrede zu mwärtiger Ue⸗ 
gung ertegt nicht viele Erwartung n Atem Vortheil / 
ee V. ſelbſt von Ach bekennt, daß er bey dleſet Arbei6 
: andre  Hällsmittel ale die Geßnerſche Ausgabe- in dem 
den gehabt, und die Schwarziſche Ausgabe erft zu Gehe 
mmen habe, als ber Deuck ſchon feinen Anfang nehmen 
. — Arnzens uoch uenere, kritiſche Ausgabe, und 
s naͤchſten Bergängers, Schaͤfers Ueberſehung dieſer 
ede von 1784, ſcheiut er gar nicht zu kennen. Wir be⸗ 
en.geen, es Baum begreifen zu kͤnnen, wie man bey ei⸗ 
ſo gaͤnzlichen Unbekanntſchaft mie den vorhandenen Huͤlfs⸗ 
ein ſich an eine folge Arbeit Habe wagen koͤnnen. Judeſ⸗ 
AM. D. B. XXXLI. B. a. Gt. Vils geſt. Gs ſen 


es 
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en muͤſen wit geſtehen, daß die Usberſctzung behet auegefal.· 


len iſt, als wir unter dieſen Umftäiden erwarken konnten. 
Den Aufang macht eine Abhandlung Über den Panesyrikus 
Aberhaupt, mit Desiehung auf Das WerE des Plinius: — 


j So druͤckt Ah der V. aus, um nicht fagen zu müflen: auf 


die Rede des Plinius. . Denn nad} einer nit hieher gchöri« 
geu Ausſchweifung Über die Geſchichte der roͤmiſchen Literatur 
und Sprade, geht det V. darauf aus, den paraderen Satz 
zu behaupten, daß die Plinianiſche Lobrede gar nicht ein 
Wert des Orators fey, meilfle- nicht den Zweck gehabt habe, 
daß etwas im Staate unternommen .oder. unterlaflen 
werden follte, und daß man fie vielmehr unter die Werke 


nee Iyeifchen Dichtkunſt fepen Fonde. Sonſt war «6 


‚Bitte ,. die-Definitionen der Künfte aus den vorhandenen, 
anerkannten. Kunſtwerken einer Gattung zu abfirahisen, 3. 
B. den Pegriff eines. epiſchen Gedichtes aus den Epopteg 
Homers, und den einer Tragbdie aus den Trauerſpielen der 
brey tragiſchen Dichter. der Griechen. Hier aber bringt der 
8, eine voraus willkuͤhrlich angenommene Definition mit zur 


Unterſuchung, nad ſpricht nach det ſelben einer der Funftvofles 


ſten Neden des Alterthums ben. Maınen einer Rede eb, weil 
Ne nicht. unter dieſe Definition page; weil ſie keine Rede ex 
genere deliberativo, ſendern ex dic. gen, demenfirativo 
A und. Cicero In feinem Orator non biefer. Art des Meden 
nicht handelt — (aber doch Quinetilian und Arifteteles — 
und. warum nehmen die Alten drey Elaffen der Nede am, 
‚wenn: die Reben der dritten Gattung gar keine. Reden find? 
und ms follen fie denn: feyın? ein lyriſches Gedicht! Ohe! 

jam ſatis! Und iſt denn eine Lebrede nicht auch gesiguet, 


" aufdas Kerz und Die Entſchtichurigen der Zußhrer gu würten 
— Demwundsung,- Dane, Liebe und Nachahmungstrieb zu er 


regen? An der Nechtmäßigkeit des Titels. Panegyrikus haben 


“war auch ſchon andere gezweifelt, der and) vie lleicht ſeibſt nicht 
einmat von Plinius herkommt; aber feiner Arbeit den Ne⸗ 


men einer Rede ftreltig. zu machen, oder fie in ein lyriſches 
Gedicht zu verwandeln , das iſt noch Niemanden eingefallen.) 


Auf diefe Abhandlung folgt ein andrer: Auffab, der nuͤtzl⸗ 


der und zweckmaͤßiget IR, unter: der Aufſchrift: Trajan, 


worin der V. erſtlich uͤberhaupt von den Leben und Chara⸗ 


kter dieſes Kaiſers Nachricht giebt, und fedann, fo weit es 
bey dem Mangel an fihern Nachrichten ‚möglich Il, bie vor 
uchmfen Begebenheiten feiner Regierung nach Sahren om 
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t. Hler hat der V. unſern vorzuͤglichen Veyfall, und 
wuͤnſchten nur, daß er nicht bloß zu Anfang allgemein 
Geſchichtſchreibet, -aus Denen er geſchoͤpft hat, genennt, 
yes bey, einzelnen Thatſachen und Nachrichten nament⸗ 
angeführt Haste: Wir kommen nunmehr auf bie Ueberſe⸗ 
g ſelbſt, und muͤſſen bekennuen, daß wir fie im Sarnen 
ommen, beflte gefunden. haben, als wir ſie unter obigen 
ſtaͤnden erwarten kannten. Auch laͤßt fie Rich, wenigſtens 
che vielen Stellen, beſſer und. leichter leſen, ale die Schaͤ⸗ 
de Ueberfegung 5. weicht aber auch weit: häufiger. von dem 
giual und deflen eigenthuͤmlicher Kuͤrze ab. Wir wollen, 
Probe der gegenwaͤrtigen und zur, Vergleichung beyder 
arſetzungen, den Anfang von benden hieher ſetzen. 
Schäfer: „Edi, ihr Vaͤter, und welſe war uns 
Vorfahren Sitte, fo wie bey andern Geſchaͤſten, alfa. 
y ber) feyerlichen Reben, den Anfang mit Gedeten zu mee 
1, weil Doch jedes Beginnen der Menſchen, ohne der un⸗— 
lichen Götter Beyſtand und Kath und Verehrung’ unhei⸗ 
und gefährlich fepn würde, Und dlefe Sitte, wen muß 
wichtiger als einem Conſül, oder wenn ihm bedbachtungs⸗ 
thet und heiliger ſeyn, als wenn der Befehl des Senatt 
auffordert, dern beſten Fuͤrſten im Namen des geſamm⸗ 
Staats eine Dankrede zu halten Jc/c·/· 
Wigand. Es iſt eine nuͤtzliche und weiſe Sitt⸗ unſrer 
rfahren, verehruugswuͤrdige Verſammlung, ſowohl Sex 
fie. als oͤffentliche Reden. mit Gebet anzufangen, weil 
aſchen doch nicht im Stande ſind, ohne Huͤlſe, ‚Leitung 


Genehmigung der Goͤtter mit gehoͤriger Klugbeit etwas 
anternehmen. Und wer follte dieſe Sitte wohl Heiliger 

;, als dem Conful? Oder wein. follte fie. mit größerer 

‚sehietung befolgt werden, als jegt, da ſich der Befehl ded- 

nats mit den Wünfchen des Vaterlandes vereinigt, ung \ 
Dantfagung für den deſten Fuͤrſten zu deleben?* * 


Wie enthalten uns, zus Erſparung des Raums, die 
wre des Autors ſeibſt, zur Vergieichung mit ſeinen Ueber⸗ 
ern, abzuſchreiben, und muͤſſen dem Leſer uͤberlaſſen, ſie 
ft im Zufammenhange nachzuleſen, Beyde Ueberſetzungen 
nicht ganz treu; Die erſte aber noch uͤberdieß etwas hart - 
angeſchmeidig; dach if, ihre Febler zu eigen, bier der 
nicht; es iſt auch uͤberdieß on uns ſchon woeitiäungee In 
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der A. D. B. B. 61. ©. 488. geſchehen. Hier alſo nue eb 
nige Erianerungen über die Wigandſche Urberfetzung. Bey 
den Worten: nihil rss, nihilquo providenter homines 
fine Deorum immortaliim ope, confilio, honore aulpica- 
tentur, wird’Fite gar Übergangen, und Aomore, wir moͤch⸗ 
ten wollen, ‘aus welchem Grund, durch Genehmigung, 
berſetzt. Autoritate reipubliche heiße hur: „Da Ab 
ber Befehl des Senats mit den Wünſchen des Vaterlands 
vereinigt. Sleich daranf: fi adhuc dubium fuifler, forte 
. tafugue reftores terris an aliquo numine darentur; Dich 
wirduͤberſetzt:“ ob ein blindes Ohngeſaͤhr, ober dee Goͤtter 
Gewalt die Beherrſcher der Ekde zu den Thronen erhebe,“ 
art: ob ein Zufall, oder eine goͤttliche Vorſebhung der Welt 
—** gebe, Kap. 2. vergleicht der Redner feine Rede 
wit dem Ton, den man ſonſt aus Zwang in den Lobreden 
auf die vorigen Tyrannen habe annehmen muͤſſen, und ſagt: 
difcernatur orationibus noftris diverfitas temporum. Dieß 
Überfent der V. „An dem Ssnpalt unfeer Befpräche (ware 
um nicht lleber: an dem Ten unfter Reden —) müffe man 
die Veränderung der Zelten erkennen.“ Cap. 3. fege Pike 
nius diefe Bemerkung fort und fagt: non periculum 
ne, quum loquar de humanitzte, exprobrari, fibi  fuper- 
biam credat; quum de frugalitate, loxuriam; quum de 
clementia, erudelitatem; quum de ljberalitate, auari- 
dam; quum de benignitate, livorem; 'quum de conti- 
nentia, libidinem; quum de labore, inertiani; quum 
de fortitudine, timorem. Dieg wird durchaus ſprachwl⸗ 
deig und unverfländlich überfeht: „well ich da nicht, wenn 
iqh von feinem mienfchenftenndlichen, herablaſſenden Weſen 
rede, zu beforgen babe, er werde argwmbhnen, ich wolle 
(wie ſchleppend werfölgen ſich hier vier Zeitworter!) ihm das 
mit feinen Stolz, von ſeiner Sparſamkeit — Verſchwendung, 
von ſeiner Gelindigkelt — Grauſamkeit, von ſeiner Freyge⸗ 
Agkeit — Hoͤbſucht, von feiner Gauͤtigkeie — Menſchenhaß, von 
feiner Selbſtbeherrſchung — zuͤgelloſe Wolluſt, von feiner 
Arbeitſamkelt — Unthaͤtigkeit, und wenn ich von feiner Tas 
pierkeit vebe, ich wolle ihm damit Feigheit vorwerſen.“ 
Wie undeutſch! Unweit beſſer hat Sch. durch gleichmaͤßige 
Wiederholung der Conjunction die Schwierigkeit Werwanden 
„Da habe ich nicht zu befuͤrchten, er moͤchte, wenn ich von 
‚Serablaffung freche, denken, als wollte ich feinen Stolz; 
wenn vom mäßigen Aufwwande, feine Verſchwendung; wenn 
Ä on von 
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Wilbe, ſeln« Grauſamkelt, u. ſ. w. “und” mern (6. von 


ferkeit ſpreche, ihm feine Feigheit vorwerfen.“ Die 
e Stelle Cap. 4. Enituit aliquis in bello, ſed obſo- 


tin pace: alium tuga, ſed non et arma honeſtarunt: 
rentiam ille terrore, alias amorem humanitate capte- - - 


ille quaefitam domi gloriam , in publica; ‚hic.in pur 
) partam, domi perdıdit, bat hier ſowohl, als in der 
n Ueberſetzung, alle uumeröfe. Gleichſormigkeit, und Zu⸗ 
ing der Gegenſaͤtze verloren. Der ſchaͤn gelagte Gernein⸗ 
Sap- s. Habet has vices conditio mortalium, ut ad» 
ı ex fecundis, ex adverfis ferunda nalcanıur. Oceul- 
itrorumgne femina deus, et plernmgue bouormm me - 
mgue cauflae lab diverfa Inecje latent, iſt Bier ganz vers 
ditet: „Dos if nun einmal der Sterblihen Loss; Städ 
Ungluͤck bieten ſich immer einanper die Hand. (diefer 
ud komme dem V. mebrmalen zu flatten, wenn er nicht 
it, bey den Worten felners Autors. bleiben zu Fünnen, 
‚ Kap. 4. „In welcher glüglichen Miſchung bieten ſich 
6m Ernſt und Heiterkeit — gegenfeitig die Hand" — 
:— ut nihil feveritati ejuabilaritate — detrahatur.) 
Gottheit verkälle die Keime von beyden, und bie Urſa⸗ 
es einen und des andern fucht wan gewöhnlich in ihret 

anäbnlichen Wuͤrkung vergebens." Wer vermag 
bie ſchͤnen Worte des Plinins zu finden, der ungehaͤhr 
ı wi: der Stoff zu Städ und Ungläd liegt gewoͤhnlich 
r einer entgegerigefehten Geſtalt verborgen, Sch besiegt 
wörtlicher ; aber auch rauher: Ungluͤck gebiert Glaͤck, 
Gifid gebiest Unglaͤck. Cad. 52, lid deleftum 
ore caput, nutaturumque inflabili pondere, Überfegt; 
om Rumpfe gefondertes Haupt — welches ganz faiſch 
denn ein abgehanener Kopf kann nicht mehr warten; 

aber ein auf einem Schwachen, entktaͤfteten Koͤrper' ſte⸗ 
we Kewf. Dar B.-fcheint deleftum geleſen zu babens: ale 
Beyer, daſſen Ausgabe er brauchte. lleſt nice fo. 
67. will Plinius fagen: daß man es glei aus Ton : 
Mienen Habe ahnehmen konnen „ daß die vom Trajan’ zu 
ag feiner Regierung gegebnen Zuſicherungen von Kerzen 
n, Diefe Stelle fängt der Lieb. mit den Worten Ian: 
I} ein erhabner edelmuͤthiger Charakter. blickte aus jedem 
Sedanken Beruor* — wmevon dach auch der. Te 

ein einziges Wort ſagt; und uͤberdleß wie Lann denn 
SHedanfen , die doch Nimane ſieht, ein Charakter her 
| 93 vor 


t 
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voebſtcken? Jedoch wir hoͤren anf, mehrere Erinnerungen 
pinufchreiben, wozu wir die Stellen: norgefitihen hatten. 

w. ſind auf Stellen gefteßen, wo die Eigemthumlichkeiten 
des Originals, geſchmackvolle Wahl eines moleriſchen, dich⸗ 


teeriſchen Ausdrucke, Numerus, Wortſelge, und Witz der 


Gegenſaͤtze, giͤcug übertragen werden find, In weit meh⸗ 
gern hingegen haben wir zwar deu Verfiand nicht ganz vew 
fehlt gefunden; aber fo, daß er nut der Hanptfache nach aus 


gedruͤckt iſt, alle: Schhabeiten einzelner Worte aber, oder die 


ſichtbaren Epuren-von Wis und Kunſt verwiſcht morben find, 
fo daß das originelle Gepraͤge des eleganten Schriftſtellers we⸗ 
nig durchſchimmert. Viele Stellen, deren genaue Ueberſetzung 
Muͤhe machte, find kurz und gut zuſammengezogen; andere 
bingegen durch Umſchreibungen und gleidy geltende Wiederhes 
lunaen ausgedehne" Wir glauben, daß tern ber SB. fein 


: Driginal noch einmal fudiren will, daß er diefe Flecken abs 
wiſchen, und manche Stelle bey einer zweyten Auflage gluͤck⸗ 
licher werde uͤberſetzen iͤnnen. Beynahe jebe.&eite iſt mit Aue 


merkungen verſehen, deren viele zwar ganz zweckmaßig lad; 


= manche aber auch zur Erſparung des Raums hätten wegblei⸗ 


ben koͤnnen. Inzwiſchen koͤnnen wir dennoch dieſe Weberfa 
gung Jedem, der dieſen Paneghrifus entwedet für ſich ſtudb⸗ 


‚gen, oder enden willen wid, vum nutzbaren Gestang emn. 
pjehlen. 


’ m ..,, 2 * \ 
v . . W IN A 
nn W m. 


e roman. goh Gerh 5 hits lateiniſch · deutſches 


und deutſch lateiniſchez Handlericen, vornehm⸗ 
lich fuͤr Echulen. Erſter oder Igteinifh deut⸗ 
ſcher Theil; . a Alph. 9: Bogen. Zweyter oder 

deutſch⸗ «Tüssioifcher Ipeil. 2 Alph. 12, Bogen 
in Med. 8%. Bmepte von neuem ganz durchgeſe⸗ 
bene und gerbeflecte, and) hier und da vermehrte 
Auflage einig « Pi ep Caſret Fritſch. 196 
° (Dreiß 3: RI 


Allgemeines deutſch⸗ laeinſches Wörterbuch , von 
eiunger gelehtten Freunben beorbeitet und heraus⸗ 
209 gege⸗ 


| 
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jegeben, Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 
796. 3 Alph. 9 Bog. in Med, 8. 3ME. 12 8&6. 


‚Nester Scheller gab fein Handlexiken, das mittlere 
hen feinem ausführlichen und kleinen Woͤrterbuch, zuerſt 
< heraus, und wir haben: zu feiner Zeit in diefer Biblio⸗ 
davon Nachricht gegeben. Jetzt, nach einem Zeittoum 
vier Jahren „.erfcheint bereits bie zwrpte Auflage. Moͤch⸗ 


‚ob alle Herren Buchhändler ans dieſem Beoſplel lernen, ' 


das ſicherſte Mittel, ſowohl den Abgang guter Vuͤcher 
ſerdern, als den Nachdruck zu verhuͤten, wohlfelle Dreife 

Sieben Alphabete Im größten Format und engſten 
@ für 3 Thaler — meld ein Unterfchied gegen die jedt 
hnlichen Buͤcherpreiſe, da der Degen mit einem Gro⸗ 
und drüber bezahle wird. . Der B. verfichert, daß er 
s Handiepifon von neuem Zeite für Zeile durchgeleſen, und 
Fehler der erfien Ausgabe fargfältig verbeflert habe; auch 
ev es nicht an Elsinen Zufägen von. Wörtern, Bedeu⸗ 
en: und fonfligen geuauern Beftinmungen fehlen laſſen: 
r ſich gleich größerer Zufäge mir Willen enthalten habe 
»as Maaß eines Hanbieritong nicht zu äberichreiten, und 
Preis nicht gu vergrößern. Daher iſt es denn gekom⸗ 
a daß dieſe neue Auflage, bey allen ihren Berichtigun⸗ 


— 


und Zufägen, die wir dem B, gern anf ſein Wort giaue 


ob man es gleich dem Necenlenten nicht zumuthen wird, 
ſpiele einzelner geaͤnderter oder hinzngeſetzter Worte durch 
ſame Vergleichnng beyder Ausgaben auſzuſuchen, ‚den 
‚an der Seitenzahl nicht gewarhfen iſt. Der hauptſaͤch⸗ 
e Vorzug aber, hen dieſe neue Auflage.ugr der erſtern, 
ſogar vor dem groͤßern Worterbuch voraus hat, iñ der, 
hier eudlich ber B. auf die vielen Crinnerungen feiner Rea 
gen. den Sylben der Isteinlihen Woͤrter, die es naͤthig 
em , die Quantitaͤtspeichen mit vieles Genauigkeit beugen 
hat, Daß er. Gb wegen der wenigen. unbezeichneten is 
ſchen Wörter , die eigne Namen von Pflanzen „ Ftüffen, 


dten, ober Menſchen Mad, und Sep bekannten sonifhen ' 


‚era in beftimmter Quantitaͤt nicht vorkommen, auch 
‚den gewehrlichen proſodiſchen Regein .uscht beſtimmt wwer« 


konnen, entſchuſdigt, mar nicht norhig denn es verſteht 


won. ſelbſten, dag, mo Autoritäten fehlen, man aus Aue 
vicht entſaeidor Fauna, :ch.eine Cpibe. im Versbau 
88 4. 0. leg 
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lang oder kurz au brauchen ſey. Bey anbırn Wörtern, wo 
er das Quantltaͤts zeichen weggelaffen habe, fey er ungewiß ges 


weſen — dieſe Ungewißheit aber würden wir lieber Durch ein 


eignes Zeichen bemerkt haben, um den Leer auf ſolche Worte 
befonders aufuzerflam zu machen. Zum Schluß der: Borrede 
des eriten Theils bittet er noch einen Fehler In allen einen 
Wörterbüchern zu verbeſſern, daß nämlich das Kraut Aca- 
non, Acanos heißen muͤſſe. Die Folge der lateiniſchen Wor⸗ 
ter ift beynahe ganz die naͤmliche, wie in dem großern Wör⸗ 
terbuch, fo daß dieſes nur ſehr wenige wor jenem voraus zu 
baben ſcheint. Auch iſt Die Claſſiſication der Bedeutungen 
gleich vollſtaͤndig; nur die Antoricäsen für jede Bedeutung 
‚ find Hier nicht fo antefüher, als in dem größern Werke, und 
zwar ‚-weldyes. elgentlih den vornehmſten Linterfchied beyder 
Wörterbücher ausmacht, find hier bloß die Namen der alten 
Sorriftſteller, in dem groͤßern Lexikon aber auch die Stellen 
derſelben, wo jede Bedeutung vorkommt, mit aͤußerſter Ge⸗ 
nauigkeit angegeben: Da inzwiſchen der V. zu einer nenen 
und dritten. Auflage feines ausſuͤhrlichen Lexikons Hoffnung 
macht: ſo trauen wir ibm ſowohl als feinem Berleger fo 
viele Billigkeit zu, daß er den Beſitzern der zweyten Ausgabe 
Die hinzutommenden Zufäge und Berichtigungen auf einigen 
SDogen beſonders nadliefern werde. Ein Wert von vie 
Wänden, das der Befttzer wohl ſelbſt während des Gebramnds 
zu vervollſtaͤndigen ſucht, wuͤnfcht man doch nicht bey jeder 
neuen Auflage gu vertanfchen. Was den deutſch⸗ lateiniſchen 
Theil antangt, ber. dem Schuͤler zum Ueberſetzen ans dem 
Deutihen ‚ins. Lateiniſche dienen. foR: fo iſt derfelbe fo reich 
an deutſchen Wörtern, die entweder die Neugierde oder des 
Beduͤrfniß Auffchlagen kann, als mur immer ein Lexikon ſeyn 
kann; indem dee V. Wörter aller Art, aus der Natur⸗ und 
Kuuſtqeſchichte, aus der Geegraphle und Tonverfatisusfpres 
e in daſſelbe aufgenommen dat. Mur weiß: man bereits, 
Daß der V. fein Freund von Umſchreibungen I, die andre 
Styliſten in dem Fall nothig finden , wenn ihnen aus der tie 
miſchen Sprache kein Wort. ju Gebote ſteht, das einem nenn 
Begriffe entſpreche, und in diefem FJall jedes Latein für gut 
haͤlt, wenn es gleich nicht Ciceroniſch iſt. So uͤ er 
z. B. Confiſtorium, Gectetaire, Cammer » Präfident,, 
mer » Commiffartus, Regiment, Piſtole und ähnliche Benen⸗ 
nungen, burd) Confiltorium, Secretarius, Praeles » et Gom- 
miflarius Camerae, Regimentam, Piltola, ohne dh dar 
\ um 
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n meiefämmern,, ob der Schüler ſich dadnrch zu guten oder 
Heihtem Latein gewoͤhnt. Doch haben wir in diefer Gat⸗ 
ng vou Wörtern, worin dieſes Leriton außerordentiich veidy 
:, folgenbe Defecte bemerkt:  Actuarius, Credensteller, 
räbende, HBarmonika, ÖBeldumlauf, Deſpot, De 
orismus, PMeſpotiſch, Cabinet als Collegium betrach⸗ 
t, u a. Commende uͤberſetzt er durch praefellurs, und 


ommenchur durch praeiectus — ſollten dieſe Wörter bins 


(hend feyn, den Begriff jener Benennungen deutildy auszu⸗ 
üden? So entfpricht auch profanatio dem Worte: Ges 
alariſirung nicht, wenn es die Werwandiung in ein weltit 
06 Land bedeuten fol, So fehlen auch Einſchwaͤrzen in 
re Bedeutung: verlleinern, Errt, Wultechaft, Karo 


rw; Noͤſel aber und Eroberer ſtehen hier, die In dem 


rßern Wörterbuch fehlen. 


Wir kommen nun auf den deutfchlateinifchen Theil des 
miei,gatbolici, dean unter dieſem Titel wurde der erſte Theil 
asgegeben. Er iſt überaus reichhaltig, und noch reichhaltl- 
w als der Schellerſche, umfaßt eine noch größere Anzahl 
rgraphlicher und naturhiſteriſcher mb oͤkonemiſcher Wörter 
nd Mamen,-d fogar aller moͤglichen franzoͤſiſchen Ausdruͤcke, 


le die Thorheit der Deutſchen in Die Sprache des Ilmaengs 


inzumeben pflegt. Als ein Beyſpiel zur Vergleichung fuͤh⸗ 
en wir nur an, daß in dieſem Woͤrterbuch 14, und am Ochel⸗ 
fen nur zwey deutſche Worter anf einauder folgen, bie 
ut Aal, und in jenem 4:, in dieſem 26, die mit Zucker, 
nd «ben fo viel, die mir Seder zufanimengefrkt find. Min⸗ 


er norhwendig ‚aber war es. baß auch obſolete, päbsibafte 


ber Provinzialworte mir aufgeſtellt ind, z. B. Liberey una 


ibtared, ſtatt Bibllothek, Lattenhans, homo fatuus, Ka⸗ 


erey, Gerenaker, Getaͤh und Bean, ſt. Gezeug u. v. an⸗ 
re: Deſto mehr hat es uns gewundert, daß wir bey dem 
roßen Reichthum an auslaͤndiſchen, zen Aufſſchlagen bier 


efanımelten Böhrterm, morie. Diefem Wörterbache vielleicht | 


tin andars beytommt, einige neuere fremde Wörter; z. B 
dacobiuer, Telegraph ic. vermißt haben. In Anſehung bes 
ſatiuitaͤt hat dieſes Wörterbuch. gang unfehlbar mehr Reiche 
hum, Mannigfſaltigkeit nud Eleganz, als das Schellerſche, 


odaß es alſo von dieſer Seite der dateinſchreibenden Jugend 


nit mahrerem Nutzen empfohlen merden könnte, als bag 
Schellezſche, wenn. es ai ein las Wert betrachtet wird, 
F 5 | oder 


- ». 
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ober der Aetelniſche Theil von diefem dem lateiniſch - dentſchen 
Schellerſchen Woͤrterbuche gleich käme. Viel Raum haͤtte 
doc) erſpart / werden koͤnnen, wenn nicht der naͤmliche Name 


eines Autors Hinter jedem mehrerer auf einander folgender. 


lateinifhee Worte, otfer auch die deutlichen Worte, die theils 
adiedive, theils adverbialiter gebraucht werden, als beſondre 
Worte wlederholt worden waͤren. 


* 
- | m. 
\ . . 
- 4 
\ \, \ - 0 


Serti Empirici Opera ex recenfione Fabricii eu- 


ravit et commentario illuftravit I..G. Mund. 
-- Yoluminis primi pars prior. Halis Saxo- 


num, ex officina erfumtibus 1. G.Bufl. 1796. 


| 4. min. 186 © 18 &. 


Eine neue Ausgabe des Soxtus Empirirus war wohl in mehr 


eis einer- Ruͤckſicht ein Bedürfniß der Zeit, -Diefer Schrifte 


x Beller ; welcher in alle Geheimniſſe der Skepfis auf das volle 


tommenfte eingeweiht war, und fie in feinen Werken mit ri 
nee Gruͤndlichkeit, die kaum etwas zu wuͤnſchen uͤbrig läßt, 


mitgetheilt hat, iſt ſeit der Erfindung der Buchdruckerey nicht 


miehr. als zeymal im Druck erſchlenen. Die einzige brauch⸗ 
. bare Ausgabe (Lipfiae, 1713 fol.) konnte Ihrer Koſtbar⸗ 


- Belt. und Seltenheit wegen nicht in die Hände aller Liekha⸗ 
. ber der alten Philoſophle kommen, denen Seytus immer un 


ontbehrlicher wurde, je mehr ſich die WBiperipräde der dag 


matiſchen Philoſophen haͤuften, und das Gebiete der Philefo 


phie auf der einen Seite mit unhaltbaten Gebäuden umzäunt, 
‚auf der andern durch einen regelloſen Skeptiſismus verbeert 


wurde, Auch Die neuen Erfcheinungen in biefem Felde, 
durch melde indeB das Studium der. Geſchichte ber: Philoſe⸗ 
phie noch keineswegs fo belebt worden iſt, ale man hätte er⸗ 


. warten folfen ;: en auf: die Lertüre des Sextus zuräd. 


So erregte ein Kemer der kritiſchen Mhiloſonhle, Br, Prof. 


ur 


Miethammes — vor. ſechs Jahren die Hoffnung zu einer Lieber» 


fetzung :diefes Schriſtſtellers, von welcher ex eine fehr wohl⸗ 
gerathne Probe in Fuͤlleborns Beytraͤge zur Geſchichte der 


Bu MPhiloſophie B. II. ©. 62 ff. einruͤcken ließ. Und nun erhalten 
‚wir auch den Anfang eimes neuen Abdrucks mit der Zufage ei⸗ 


nes. erfänssenben. Commentats. VDer Heraucheber — dem 


Pr | 
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tr der gobtizſchen Ausgade, ſo daß er ſich Ken an vier 
e fünf Stellen son. derſelben entfernte, wo der Ittchum 
enſcheir lich war. Nene Huͤlfsmittel zur Verbeſſerung des 
tes beſaß er nicht; und. willtkuͤhrliche Veränderungen ex in⸗ 
rio ‚vorzunehmen, unterfagte er fih. Nur in der’ Inter⸗ 
ſetion wich er von ſeinem Originale ab, nnd verbeſſerte fie 
chgaugig. Eine lateinikhe Urberksring it nicht behgefuͤgt. 
r vor uns liegende Band enthaͤlt Die 3 Wuͤcher der Hypo⸗ 
oſen, fo daß alſo der Tept noch zwey folder Baͤnde fuͤllen 
ſte. Hierauf ſoll der Commentar felgen‘, in welchem dia 
rſchledeuheit der Lesatt beuctheilt, eigene Vermuthungen 
tgetheilt' und die dunklen Stellen erläutert werden follen, 
r beffern Einficht in das Ganze ſollen einige Abhandlungen 
nen, In denen der Geiſt der Pyrrhoniſchon Okepfle darge⸗ 
It, die Séeickſale derfelben bis. auf die Zeiten des Sextos 
aͤhlt, diographiſche und literariſche Nachrichten von dieſem 


— 


hrijſtſacn mitaetheilt und ‚der Plan der einzelnen Baͤcher 


zigeben werden ſell. Der Deu “ deutlich und ſaͤut sam 
t in ri⸗ Fugen FE | u Oh 


Deutſhe und. andere lebende 
a Sprachen, 


[2 
- nr . 


erfuch Aner Deutſchen Sprachlehre fuͤr Be heran⸗ | 


wachſende Jugend, :von Auguſt Hartung, Vor⸗ 


ſteher einiger Schulen in Berlin. - Dritte völlig 
umgearbeitete Yuflage:. Berlin’ und Straffund, 
DI. A. Sage, 219: Val. und 184 Feiten 
BT 


tes, lennei die jtorn vorherigen Ausgehen nit; bea wenn 


fie auch kennt⸗: fo, iſt doch die gegenwärtige als umgear⸗ 
itet. fuͤr ein neues. Bud onzufeben,, das bis anf einige ne 
ige Verbefjersingen , für. eine der kuͤrzeſten, deutlichſten und 


auchbarfien- Sprachiehten fhr Die Jugend gelten Hann. Er . 
ge diefen nbthigen —— ngen find in ſolgenden Wecker - 


Ben be an S. 1. Fehlt unter den Alphabetsbuch 
mn ©, 6. MR 5. Di palivon zuchi e ve 


. 
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wir nicht aut durch leidende Zeitw ͤrter abetſethe on map 
has Wort: leiden in jeder gewoͤhnlichen Bedeutung: nehmen, 
in iwelcher man will. Wir würden ‚fie ungefähr fo beſchrei⸗ 
Ben: „es find Zeiswörter, deren Wuͤrkung nicht von der. Der» 
fon ber E Badı hervorgebracht wird, bie Im Nominativ dabey 

BD. 14. iſt die Negel falſch, daß alle Sammelwoͤr⸗ 
ter. (oleerion). ‚Beinen Plural hätten; auch unser deu -dert 
genannten machen fhon Wald und Volk eine Ausnahme; 
ja man- finder. bey guten. Schriftſtellern: „auf allen, Dügeln 
waren Feuer angez ndet“ und in Luthers Wisel Komm ver 
ſchiedentlich die Waſſer vor. Go And au ‚Ge 
ſtraͤuch, Gewaͤſſer — Satmnwelwoͤrter, die gie * ei⸗ 
nen Pluxal haben. &. 17. Diefes e an ber Eigenfchaftse 
Subſtantiven it kein milderndes e, ſondern es iſt vadical, 
und war in der Periode der Karolinger ein oder ii, als 


' Gudii, Güte. — ©. a0. “Der Verf. macht nur ſoviel Des 


elinationen als Geſchlechter find; Daher muß er. feige Regeln 
durch defto mehr Ausnahmen: zerfegen.. Warum wird bie 
wohl überlegte Adelungifche Eintheilung fe. wenig. befblgt.2 
‚Das muß ‚einen kritiſchen Sprachlehrer muthlos oder verdrieße 
lich machen! —. &. 23. Wenn der Nominativ Schmerz 
beißt, muß eigenglich der Geuitiy Schmerzes haben ; heiße 
ec abet nach der alten Form: der Schmerzen, dann 
Schmerzens. ©. 29. finden mir eine Difkuction gerade 
unmgekehrt und decliniren: bie Stifter ats: geiftliche Stilter, 
Domftifter ; (von Erziebungs ſtift ſucht man gern deu * 


- xal zu ‚vermeiden; waͤr er aber unvermeidbar: fo ma 


freylich amh — Rlifter Heißen). dagegen: Stifte, 2 
128 Stifte, „Diotfte, Barbefllke.. ©. 33. Die u 
Anwald, Baß — haben .einen Unfauft in der mehre 
* Zahl; auch würde Mic. kein Bedenten tragen, Ciden, 
Boͤden, Magiſtraͤte zu ſchreiben. Dee Unfug in den Zei⸗ 


'. gungen mit Generäle, Herzoͤge u. f. w. bite In ‚einer Blei 


nen Note geruͤgt werden können. S. 64. Die erſte 
gatlon mit dern vaſſtven Partielp auf et, und Die zweyte 

on im paſſtven Partieip werben: bier, mie in. mehreren d 
Grommeriten, nicht gut vegelmäßige und unregelmäßige 
genannt; zumal da beyde Conjugstionen wieder ihre Unter 
gelmaͤßigkeiten daten. ©. 71. ich babe in meinem Leben 
viel geveiſt, i ein Galliciem; auch ſagt man nicht: ich babe 
on oft gefahren, caußer wenn man ſelbſt den Kutſcher ge 
wacht hat. ID, ‚os 3) Æaige ‚Pelpsftichen-unter „defe 


\. 
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amer vertragen auch den Dario:  @&. ıis. Sie Regn 
0 zu und bey muß genauer gefaßt und erweitert wer» 
‚Zu wird bekanntlich nicht bloß hey der Bewegung zu 
fi lebenden Weſen gebraucht, 4%. Ic elle Jum Ende, 
uͤberdieß niet Si bey einer Seitenfläche ; fordern auch 
a von einer Geſellſchaft oder Begleitung die. Rede ift, und 
bleibe bey dir; ich behielt ihn bey mir“ heißt oft fo viel, 
in deiner , in meiner Wohnung, ©. 116, Bey für 
vor hätte angemerkt werden koͤnnen, daß man lehteres 
in der Redenrart brauchtr „ich babe die Praͤſumtion 
emuchung) vor mirs“ (wogegen einige Sprachkuͤnſtier 
a vörfihrelben wollen: „ich babe die Bermuthung für 
b}) S. 121. Mätte bey als bemerkt werden können, 
viele, befonders Niederſachſen an deſſen Statt bey vere 
henden Steigerungen mit Unrecht wie ſehen:“ größer 


©. 134. Ausſprache und S. 152. Rechtfchreibung, 

Ader werden num freylich die deutſchen Provinzen nie el 
merden, und auch bag elegantere Sachfen kann Alidht ganz 
reden, Indeß iſt es gut, daR man nad Verhaͤltniß des 
uftats, morinnen man einig ift, die Fehler beſonders rüge, 
n fi die Provinz ſchuldig mache, für die eine Sprach» 
e für die Jugend zumächk gefchrieben iſt. S. 145. Niet 
e bemerkt werden ſollen, daß das ſ vor einem Mitlauter 
16 dicker als ein ander ſ; aber doch nicht ganz wie ſch lau. 
muß. ©. 167. Die More, von den Wörtern, bie das 
ſche Buͤtgerrecht erhalten haben, ſcheint nicht beſtimmt 
tz. Denn welches find ihre Kennzeichen? S. 177. und 
in dem Beyſpiele iſt die Phtaſe: „es Find noch dieſeb 
‚ die es bey Fehrbellin waren,“ ein Barbarismus. Si 
Beißen: „es find n. d., Die fi&b.$. waren; vi: aber 

: „es find noch dieſelben, wie bey Fehrbellin.“ ©. 180. 
der Gedankenſtrich eine fo verſchiebene Bedeutung bat: 

äre es wohl beſſer, dieſe Bedeutungen auch durch meh⸗ 
Zeichen zu trennen. Am Ende find noch die gewoͤhnlich⸗ 
deutfhen Abbreviatuten angegeben. Diefes und die gute 
H der. Bepfpiele unter ven: Regeln hat ſehr des Recenſen⸗ 
Boyfal. , Ä j on 
| 
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Der GSpbrachforſcher , ober. compenbidfe Bibliochet 
alles Wuffensmürdigen. in der Sprachkunde. 
Heft ı.:, Eiſenach u. Halle, bey.J. S. Gebauer, 


1796. 96 ©. 8: 6. 


j Dieſer "Heft beldäftiger ſich mie folgenden Matetien: 


Sprache und Sprachen. überhaupt; Sprachlebre, (die 
pbiloſophiſche ober allgemeine wollen die Verf. veriparen , bis 


‘fie die deurfche abgehandelt und von diejer verichledene zu je 
‚ner nöthige Refultate abfirapirt haben) deutſche Sprach⸗ 
lehrte ‚-und zwar vorläufig die Buchſtaben und Sylben. 


| Wie gewoͤhnlich findet. man. auf hier sihen kernhaften 


Auszug aus den beften hleher gehoͤrigen Schriften ſeit 1788, 


dem wir unſern ganzen Veyfall geben muͤſſen. Bloß um zu 
zeigen, daß wir dieſe Bogen mie Achtſamkeit durchleſen ha⸗ 
ben, machen wir. folgende. Anmertungen. Zu S. 33. Den 
Sprachgebrauch nahmen die geachtetſten Schriftftrüier aus der 
Volksſprache; modißicirten fie aber, ohne ihrem Genius Weh 
zu. thun. Sie bogen die Sprache nicht nach ihrem perfsulb 
chen Genius, den fie nicht Zerſtoͤrer, ſondern Blider und Ver 
edler ſeyn ließen. Er war ein ſanfter Strom, der nuc waͤſſerte 


and fruchthar machte, nicht gute Erde wegſchwemmte. — 


Bu & 35. Nach unſerm Duͤnken iſt es nicht ſchwer, den 
Wohllaut den Sprachgebrauch unterzuordnen; denn auch je⸗ 
ner gruͤndet ſich aufs Herkommen, well jede Sprache ihren 
eignen Wohllaut hat, der in einer andern sin Uedellaut feyn 
würde, : ©. 49. No, 4. Rec. glaubt weder, daß Das & ar⸗ 
fprünglich der Meißniſchen Mundart gehöre, noch daß die 
(bloße) Meißniſche Mundart zur Schrifeficherfpradye erhoben 
ſey. Letztere wuͤrde ſouſt vieles unsichtige mit haben aufnehe 


men muͤſſen. — ©. 68. coͤ nnd sh in deurihen Wörtern 


wie koͤ und. kuͤ auszufprechen, iſt ja nihe Ausnahme, fondern 
Meg. — ©. 71. das d,in ſchaͤdlich und Mädchen 


darf nlicht Hart lauten. —. Eben_fa wenig ©. 74. das g 


in ang, eng, Arg, erg wie anf, enk, ark, erk, und ned 


weniger dürfen diefe Sylben mit ank, ent, ask, uf. w. 


gereine werden, wie doch oft geſchah. — ©. 78. pf if 
aus pp und dein alten pb entftänden, und hält das Wicrel 
zwiſchen einem ſtarken p und dem heutigen ph. (Freylich iſt 


das ph der Aheinlaͤnder minder hatt als unferpf.) = ©..0. 
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' Tabelle zur Unterſcheiduͤng der verſchlebenen f Ik ſehr 
daß aber das 5 dazu gehören follte, darinne muß Sr, 
ing wohl mißverſtanden werden &- &, 86, Das ß, 
NRittellaͤut zwiſchen dem einfachen und doppelten ſ, ſcheint 
den Zuſatz des z entſtanden: zu ſeyn, das: eiuſt ein ſehr 
es ſ ausdruͤckte, und noch deht in. verſchiedenen Spra⸗ 
die gleiche Geitung das. — | u 0 | 


daſchenbuch über die ‚Nichtigkeit der deutſchen 

Sprache im Sprechen. und Schreiben, von © 
Damielfen, Rector der Kielifchen Stadtſchule 
nd Prof. Kon. Erſter Theil. Kiel, 1795. Gebr, 


on Chr. Fr. Mohr. 73 Bogen, Zivepter Tpeil, 
196, 13 Bogen 8. 14 , - 


Tabellen zur Erleichterung der Rechtſchreibung, 

ait Hinweiſung auf die Ableitung, Umending und 
Jeſchlechtsbeſtimmung Deutfcher und fremder, aber 
hon ſehr gebräuchlichen Wörter, von M. Joh. 


2 


ſhriſtoph Vollbeding, Diakonus zu Luckenwalde. 


Bogen in Fol. 10 . 


3 Taſchenduch eine dem Rec. ein ganz nuͤtziiches Bis | 
u ſey; befünderd auch am befmwillen, weil der Verf: 
Ruͤckflcht auf. die befonders- In. Niederfachſen übliften 
abs und Schreibfehler durch verbeſſerte fehlerhafte Bey⸗ 
e ſeine Regeln, denen es doch vielleicht bie und da au 
imm deit und Deutlichkeit ſaͤr Unfkudirte, vieleicht auch 
für Stubitte deutſche Barbarey fehit, gut zu erlaͤutern 
cht hat. Immer aber iſt das Buch denen, ble noch cds 
Zurechtweiſung beduͤrfen empfehlentwerth. Zr 
Die Tabellen des Herrn Vollbeding koͤnnen und wer⸗ 
hoffentlich auch ihten Nutzen haben; fie ſind Aber zu eine >. 
ränkt und unvoliftändig, und -wic”es dem Red, ſcheint, 
t zweck und planmäßig genug, um fo viel Nutzen zu ſtif⸗ 
‚als der Verſ. ihnen vlelleicht wnſcht. on 


\ 
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| 0 Staatswiſſenſchaften. 
Krene franjoͤftſche Grammatik zum “Gebrauch in 


Schulen md beym Privatuntereiche, von Franz 


Thomas Chaſtel, öffentl, Lehrer der franz. 


Sprache bey der Univerfität zu Gießen. Gießen 


bey G. Br, Heger. 1796. 278 ©. 8. (20 e.) 


Ein Anszug aus des Verf. größerer Grammatik. Wie vers 


weiſen alfo auf die Auzeige jenes großen Wertes. Es feble 
beyden aber an Beſtimmtheit in den Kegeln ; befonders In der 
Lehre von den Artikeln. Ein beſſerer Corrector wäre dem 


Buche wohl zu wuͤnſchen geweſen. | 
. Fe 9 no. - Tg. 


Staat swiſſenſ haften. 


Handbuch der allgemeinen Staatswiſſenſchaft nach 


Schloͤzers Grundriß bearbeitet, von Chr. Dan. 
Voß. Erſter Theil. Leipzig, in der Weidmann. 
Buchhandl. 1796. 8. 5686, 186. 163. 


| Dr. Kath Voß, der ih dem Pudlikum fon ‚durch fein 


Handbuch der neurften Staatengeſchichte Europens ſehr ruͤhm⸗ 
lich bekannt gemacht hat, liefert bier den Aufang eines Werke, 


das die ganze allgemeine Staatswiſſenſchaft umfailen ſoll, und 
worin er. demuach alle dahin - gehürige Begriffe In verbäteniß 


mäßiger Beziehung ‚zu dem allgemeinen Segeuftande ordner, 


. und nad) eben dielem Verhaͤttniß unter einander ‚in eine ges 
naue Verbindung zu fegen gedeukt. Auch Scheint. er Are Auf 
führung eines. ſalchen willenfchaftlichen Gebäudes nie nur 
mit den erforderlichen philoſophiſchen und hiſtoriſchen Kenut⸗ 


niſſen hinreichend ausgeruͤſtet zu ſeyn, und über feinen Gegen⸗ 


Eand lange und anhaltend nachgedacht zu. haben; ſondern er 
ſchreibht zugleich in einer Manier, daß er auch denen verſtaͤnd⸗ 
(ih) und untetholtend feyn wird, die an dergleichen ernfthafte 


Lectuͤre nicht gewöhnt find. ' Der Zufab auf dem Titel: 


nah Schloͤzers Grundriß, if nicht etwa ein Aushaͤngeſchild 
des Verf. ader deB Verlegers, um Kaͤufer hexbed zu locken; 


ber Verf. giebt hier, wie man bey der Vergleichung bald be⸗ 
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feine eigenen Ideen, Im Allgemeinen nach dem Grund⸗ 
Schldzeriſchen Otaatsgelahrtheit geordnet. Auch bat 
Banze mehr zu einer in ſich ſelbſt zuſammenhaͤngenden 
chaft zu vereinen und auszubilden geſucht; da hinge⸗ 
. Sip:bzer das Ganze mehr als eine Verbindung meh⸗ 
ziſſenſchaften darfießte und behandelte. Dir allgemeine _ 
Hund von dem Schitzeriſchen Werke wird fid ſchon 
n Mubriten der verſchiedenen Abichuifte und Kapitel 
eften Theild deurtheilen laſſen. Woran ſteht rine alle 

e Einleltung. Sie begreift, In 10 Kapiteln, den all⸗ 
en Gegenſtand, den Zweck, die Rechtmaͤhigkelt und 
Iußen der Staatswiſſenſchaft, ihre Vervolltrommnung 
€ Verdämiß zu den übrigen Wiſſenſchaften; Ideen zw. 
weckmaͤßigen Defsrderung dieſer Wiſſenſchaft von Gele 
s Staats; den Geſichtspunkt, aus weichen Der Grunde 
x allgem. Stadtswiſſenſchaſt entwotfen und beurtheilt 
a mühe; eine Vergleichung und Prüfung des Sclöserke 
und Schmalziſchen Grundriſſes der Politit; den Grunde 
e allgem. Otaatswiſſenſchaft und die Literaturgeſchichte 
ven. Hierauf folge im erſten Abſchnitt eine pbilos 
iſche Urgeſchichte des Staats; dieſe Benennung 
ser Verf. für paflender, als den von Hrn. Schläger 
raij und andern angenommenen Ausdruck Weiapolic, 
tine ©. 96 ſgg. angegebenen Bründe werben für. jedem 
fangenen. befriedigend ſeyn. In diefer philoſophiſchen 
ſchichte wird, in der erſten Periode, det Lirmenfeb und . 
ı Situation außerhalb aller durch Kunſt organiſttten ges 
äftlicgen Werbindung mehrerer feiner Arc betrachtet und 
:ieben 5 in der zweyten Periode wird die kuͤuſtliche gefelle 
tihe Verbindung, durch einen Vertrag anf die Grund⸗ 
einer obigen natuͤrlichen Gleichbeit, und dereh unver 
liches Schickſal (Entſtehung des perfünlicen Eigenshums, » 
ndeigenthums , Erbeigenthums, Unglei®helt. des Figen- 
8, Abhängigkeit, Unterwuͤrfigkeſt, Dienſtbarkelt 2e.) 
eſtelltz in dee dritten wird gezeigt, wie die Allgemeine . 
‚alt eine hoͤchſte Gewalt, durch Unterwerfung des allge . 
en Willens unter einen böcften Willen, creirt, wie die 
Ihe Geſellſchaft nun Staat wied; aber immer noch ges 
Ausartung und Zerftbrung, aus Mängel Hinfänglicher 
Her Beſtimmung der Verhaͤltniſſe, nicht nefithert iſt. 
b find einige Zuſaͤtze und Erlaͤnterungen beygefuͤgt, welche 
je deſondere Verhaͤltniſſe and deren Einfluß auf die Urge⸗ 
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ſchichte des Staats betreffen, und insgeſammt ſeht leſenswerth 
ſſäad. Dee zweyte Abſchnitt enthaͤlt das allgemeine 
Staats recht, in zwey Abthellungen: in der erſten wird 
das gemeine Recht, oder die rechtliche Beſtimmung des 
Zwecks, der Verhaͤltniſſe und gegenſeitigen Forderungen und 
Leiſtungen, in der bürgerlichen oder poliliſchen Geſellſchaft, 
erörtert; in der zweyten wird das eigentliche Staatsrecht, 


aoder die zechtiiche Beſtimmung der Verhaͤltniſſe und gegenfeis 


tigen. Borderungen und Leitungen im Staat, (Würger: und 


Unterthanenrecht und Herrſcherrecht,) abgehandelt. Mec. ges 


ſteht, daß er das Buch mit Vergnügen durchgelefen und bem 
Scharfſinn des Verf., vorzüglich in ber fogenannten phlloſo⸗ 
phifchen Lirgefhichte des Staats, mehrmal bewandert hat; 
oh er gleich mit feinen Grundſaͤtzen nice immer uͤbereinſtim⸗ 
mend dachte. Da bie Vorlegung ſolcher abweichenden Mei⸗ 


. nungen auf die Ausarbeitung des zweyten Bandes wohl. ſchwer⸗ 


lich Einfluß haben dürfte: fo wollen wir fie bis zu deſſen Erw 


ſcheinung verfparen ; wor der Hand aber das Wert allen kuͤnfti⸗ 


gen eruftbaftern Staatsgelehrten hefiens empfeblen. 
> \ © 
‚Handlungs = Finanz» und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 


Vorbereitung zur Woareufunde, oder zur Kenntniß 


der vornehmſten auslaͤndiſchen Waaren, von oh. 
Beckmann, zweyten Bandes erſtes Stuͤck. Goͤr⸗ 


tingen, bey. Vandenhoek. 1796. 10 B. (8 3.) 


ht B. fahrt mit unermuͤdetem Fleiße in ſeiner Beſchaͤfti⸗ 


. gung fort, den Kaufmann mit der Geſchichte der Waaren, 


| ‚88, Die Engl. O. I. Geſeliſchaſt verkaufte in den 4 Jab- 


womit er handelt, bekannt zu machen. Diefes Heft enthält 


7 Artikel. Sago, das Mark einer Palme, deſſen ſich die 
Indianer zu Brod bedienen, und deffen Gebranch ſchon im 


dreyzehnten Jahrhundert den Europäern bekannt geweſen. — 


Die Niedertändiige Oſtindiſche Geſellſchaſt hat 1776 Aber 
21,000 Pf. und.i. J. 1780 eben fa ‚viel verkauft; — in dem 
Sahren 77.78.79 und noch 1780 einige Taufend Pf. weni⸗ 

sen 


⸗ 
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. 90. 91 and 93 für 13077 Pf. Eterl. Schwamm 
rſchmwamm. Badeſchwamm. (Er wählt im Meer, 
ich an den Ufern des mittellaͤndiſchen Meers. — Die 
Jaturforſcher rechnen Die Schwaͤmme zum Pflanzen⸗ 
die kommen aus den Griechiſchen Inſeln zu ung — - 
eſammlet werden, — Bias nad) Deutſchland Eommt, 
aeiniglich von Livorno und Trieſt angedracht. Bim⸗ 
Er iſt ein Produkt der Vuikane. Der größte Vor⸗ 
8 ſich auf den Liparlſchen Inſeln. Es giebt vier Arten 
Er wird zum Poliren gebraucht. Sn Ländern, 
vohlfeil iſt, wird er zerſtoßen zwiſchen Moͤrtel ger 
der zum Bauen dienen fol, Truͤffeln. Sie find 
t Schwaͤmme, ganz mit Mart gefüller, deren Ver⸗ 
I Ben Maturforfchern noch immer ein Naͤthſel if. Es 
ſchiedene Arten derſelben. Sie wachlen an einem los 
uchtbaren, etwas fandigen und etwas feuchten Baden 3 
haften In Eichen : Kaftanien » und Buchen : Waldiingen, 
rden wie das Wild durch den ſcharfen Getuch ber 
aufgefucht — auch von abgerichteten Schweinen, 
entliche Zeit, wenn fie geſucht werten muͤſſen, At im 
und Winter, Die beften kommen aus Piemont, aus 
srat und aus Mailand; auch In den ſuͤdlichen helfen 
ankreich find fle gar gemein“ Sie waren den Alten 
Paunt, amd gehörten zu Ihren angenehtiiten und vers 
.Speiſen. Auſtern. Sie leben vornehmlich an ſtel . 
oder ſandichten Ufern; an Felſen; auf Sandbaͤnken; 
en Ausftüſſen ser Ströme, mo dieſe das Meerwoſſer 
2Sie leihen meiftend alsdann, wenn nad ‚dem 
dee Die Bohne das Meer wieder erwaͤrmet hat, und 
m am magerflen ; deßwegen auch gu Des Zeit der Fang 
ze iſt. Ihre Ouͤte iſt nach dem Soden, ben fie dewoh⸗ 
erſchleden; vorzaͤglich twerden dlejenigen geſchaͤtzt, wel⸗ 
durch eine grüne Barbe unterſcheiden, und deßwegen 
Hetindern groen baardjes genannt werden. Die 
ven Auſtern man für die beſten; auch um Irlanb⸗ 
rich und Geeland giebt es Auſterbaͤnke befondert 
Alice an dert Käften son Schleswig und Juͤtland, 
Bewohner einen ſtatken Handel nach dem midlichen 
fJand und nach der Dfifee damit trelben. Auch um 
» Schweden und Jialien ſind Aufterhänte, Sanı 
Es kommt aus Indien Im Handel giebt es 
arm deſſelben: das weiße, Bas gelbe und dad rothe; 
| u] En welch⸗ 
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welche ſaͤmmtlich in Balken oder Klögen, die von der Kinde, 
den Wutzeln und dem Mark geſaͤubert ffid, nach Europe 
kommen. Die erſten beyden Arten kommen. bon einerley 
Baumart. Jaͤhrlich werden aus der Inſel Timer ungefähr 
6000 Eentner ausgeführt. Den ſtaͤrkſten und beften Geruch fo 
das von Malabar haben. Das rothe Sandelholj wird web 
rentheils gerafpelt, oder ganz fein gepufvert verkauft... &e 
färbt den Weingeift, iſt von. VBrafilienhoiz unterfchleden, 
waͤchſt auf Coromandel, auch In Afılta. Dieſes rorhe Heiz 
wird auch Kallarur Holz genennet. England bat in den 
Jahren 1789 bis mit 1793 für 16567 Pf. Sterl. verkauft; 


davon nur für 3248 Pf. Sterl. aus dem Lande gegangen. 


In Holland wutden fonft Jährlich zwey Bis drey mal hundert⸗ 
taufend Pfund eingeführe. Sapanbols. . Diefes ift wen 
dem rothen Sandel ganz und gar verſchieden. Naͤher kommt 
es dem Braſillenhoize, und ſcheint nur eine Abart defleiben 


-zu ſeyn. Es femme aus Slam, Tohinhka uud Dime, _ 


Su Jahr 1792 find ungefähr 300,000 Pf. in Holland ein⸗ 
gebracht. Es dient wie das Fernambukholz zur Farberey. 


Dieb iſt der kutze Inhalt dieſes Heſees eines Merken, 
deſſen Fortſezung wir mir Verlangen: entgegen ſehen. 


Eintaufend ein und fechzig Muͤnz · und Wehfelte 


beflen von Friedrichsd'or, Dukaten, Souverain, 
- Karolin und $aubtbaler, und von Berliner» und 


Breßlauerpfund, Hamburger Thaler.und Mark 


Bauko, Wiener, Augsburger und Hollaͤndiſche 


Bulden, Londner Schilling und Pfund Sterling. 
Alles von 1-bis 100,000 gegen Preußiſches Cou- 


‚rant reducirt zur großen Bequemlichkeit des hau⸗ 
delnden Publlci forgfältig berechnet, von Levin 
‚Markus Wittſtock. ‚Berlin 5797 bey Unger. 
23 B. gr. 8. (2aME) BE 
Es iR unidugbar, daR NMechnungetabellen dern Handels: 
maune von fehr großem Nutzen find, weil nicht nut viel Zeit 
dadurch erfpart wird, die auf Ausrechnen weitläuftiger Poſten 
verwendet werden mußs ſendern andy ein Rechneuder 


—————— — — — — — — — — — — —— — — — —— 


 Relegewiflenfhafe a5 


‚aus gleih Mach erholen kann, ob er gefehler Habe. 
liegenden 1061 Tabellen find mit vielem Fleiße ges 
und entſprechen vollkommen ihrer Ahficht ; denen Kaufe _ 
vorzüglich nuͤtzlich zu werden, die an Orten leben, wo 
Preußiſch Conrant oder Cenventionsmuͤnze gehandelt _ 
Haͤtte der Vetſaſſer fi Die Mühe geben wellen, das - 
nit einigen Tabellen zu vermehren, und 3. B. Bey den 
d. Gulden etwa wir ao anflatt 33, und hey dem 
Banko mit 35 an flatt 48 aupulangen: fo würde es 
e, wo nach Loulsd'or zu s Thalern gegechnet wird, noch 
auchbarer geworben fepn, — Doch Das liche ſich durch 
leinen Anhang immer erſetzen. | | 


Kriegswiſſenſchaft. 
iriſche Enchklopaͤdie, oder ſyſtematiſcher und g 
nnügiger Vortrag ber ſaͤmmtlichen alten und 
en Kriegewiffenſchaſten. Beſtimmt zum Un⸗ 
eicht angehender Dfficiers und. leuts; 
h zum Gebrauch fuͤr diejenigen außer dem Mi⸗ 
eſtande, denen bahin ‚gehörige Renntniffe noͤ⸗ 
zund nuͤtzlich find. Won Gotthardt Chriſtoph 
Mer, Koͤnigl. Groß-Brittannifchem Ingenleur⸗ 
nor, oͤffentlichem Lehrer der Mathematik und 
litair⸗ Wiſſenſchaften auf der Univerſitaͤt zu 
Ringen, auch Mitglied ber Societaͤt der Berg« 
Funde. Mit 17 Kupfertafeln, Göttingen, 
Jana Ehriftian Dietrich. 1796. 8. 12. 

nhalt und WVorrede. HH Band. Beyde 772 
inas in fortlaufenden Seitenzahl, 8 &. Regie 
und 4 Selten Drudfehler. 2 Mg. 16 &- 


Hp. jegt mangelt. ag in unſerer deutſchen militͤriſchen 
w ah einer weckmoͤhlgen Enchklapodie der milltäri« 
hälfte, Zwar. befiken wir mehrere Werke, die 
hiczlelen ©. den Grundtiß zut Dile 

Br > dung 
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dung eines Dffielere ven General von Mifglat; des Oberfiri 
Nakere von Schoen Verſuch Über rin allgemeines Syſten 
aller militaͤriſcher Kenntniſſe; Maupillong Finfeitung in die 
‚Kriegs : Willenfchaften 5 ——* Bibliothek alles Wiſ⸗ 
ſenswuͤrdigen über militaͤriſche Segenftande ; u. a. m. Die Ber 
faſſer dieſer Schriften hatten aber thells einen andern Zweck 
vor Augen ; theils leifteten fie — nicht, was man ker 
rechtige mar zu erwarten. . Rec. ergriff daher das gegen 
waͤrtige Were mit Begierde, Indem er hoffte, doß embllk 
dieſe Lücke in unferer Literatur ausgefüllt werden würde. Er 
erwwartete ſolches um fo mehr, da daſſelbe von einem Mianse 
herruͤhrt, der vermoͤge feinen Amtes, ale Profeflor auf eis 
ner unferer beruͤhmteſten Univerſitaͤten, — als ein eigemli⸗ 
her mititäräfcher Gelehrter, — dem es in der reichhaltigen 


+ Böttinger Bibliothek niche an den notbigen Hülfsqueßen 


ſehlen konnte, Kr 2 diefen Crwartungen voſſtommen bes 
rechtigte. 


Es iſt hier unſtreitig ber Dt, dieſes Wert elner nähern 
| Hräfung zu unterwerfen; und daſſelbe erfilih nad) feiner 
Anlage, nnd zweytens nach felner Ausführung zu bruccheh 
fen; vor alten Dingen aber den Begriff ſeſtiuſchen 
man ſich von, einer. Encpklopäble Überhaupt, und yon einer pn 
ſitaͤriſchen ins beſondere zu machen hat. 


Es Hieht. Aberbaupt wiererien Arten von Enevkievdien ı) 
sine generelle Univerfalenepflopäbie , 2) eine fpecielle nk 
verfalenepkiopdbi, 3) eine ‚generele Partialencpklopädie, und 

) eine fpecielle Partialenryflopädie, Da die militaͤriſchen 
Forlenfhafern ein Theil' von der Summe der menſchlichen 
Keunenifie. finds fo gebbrn ihre Eurpklopädle unter die Par⸗ 
tialencyklopaͤdien; umd wis fonnen daher unter dem gegen 
wärtigen Werke, ſeinem Zwecke und Titel zu Foige, bieß 
enimeder eine generelle Partialeneytlopaͤdle, oder eine fperiche 
Partialeneyklopaͤdke erwarten, Unter erflerer verfichen wir, 
mit Vorbeygehung des Einzeinen der vorſchiedenen milltaͤri⸗ 
ſen Wiſſenſchaften, bloh einen aligemmigen Abriß derſelben. 
Mir ſuchen in Ihr das Band, wohurch theils die militaͤriſchen 
Wiſſenſchaſten unker ſich, tBeits‘ tft Sem allgemeinen Stamm 
baum der ſaͤmmtlichen menfchlichen Kenwikf 
deu. Die generelle nchtispädte der ãAArig 
fchaften behandelt nicht das Derall der ei 
Bi Wiſſenſchaft M giebt HUN, 1, He RR! nen} 


IK. 
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en gelernt und gelehret werden muͤſſen; fie bereitet uns 
n Studium der einzelnen Theile vor, und It gewiſſer⸗ 
en nur Einleitung zu der gefammten militaͤriſchen Bis 
rt. 

Aus biefer Entwickelung des Begriffs eines militaͤriſchen 
lopaͤdiſchtiſchen Werkes leuchtet der ausgebreitete Nupen 
zen Elar hervor.‘ Dan befomme dadurch eine Boußole 
ı Hand, welche unfere Schritte anf diefem weitlaͤuftigen 
ete der zu erwerbenden Kenntniſſe leitet, und uns nicht 
be, planios herum zu ſchwelfen; an gewillen Gegenſtaͤn⸗ 
an dem Studio einer Waffe zu lange zu verweilen, oder 
icht gar dabey Kleben zu bleiben, und bey andern Gegen- 
en, bey den ‚Äbrigen Waffen zu wenig oder vielleicht gar 
8 zw thun. - Dean "vermeidet dadurch die Klippe Der 
Iwifferey und der eben fo ſchaͤdlichen Einſeitigkeit. 
Begriff von einer fpeciellen Partialencyklopaͤdie der mi. 
hen Wiffenfaften ergiebt fih nun von ſelbſt: fie 
nichts anders, als eine Ausarbeitung der generellen 
. Diefe Ausarbeitung kann nun entweder als Woͤrterbuch 
Haßt, oder die einzelnen Materien Eonnen zwar abgefondert 5 
ch allezeit In Rädfidt auf den Plan der generellen En» 
opaͤdie vorgetragen werden. Wir glauben der letztern 
tbode den Vorzug geben zu muͤſſen, weil bey derſelben 
Miederhelungen wegfallen, und die fo nuͤtzliche Ueberſicht 
r die einzelnen Theile der. Wiffenfchaften erhalten wird; 
‚nders da die erite Art durch ein brauchbares Namen» und 
chregiſter mit der feßtern verbunden werden kann. Eine 
he ſzeelelle Eneyktopädle kann nun mehr oder minder ſpe⸗ 
Ifeyn. Das Maximum derfelben würde darin beſtehen, 
nn afe Zweige der Kriegekunſt in allen ihren’ befondern 
‚eilen vollkommen erfchopfe würden; welches daher ein 
n fo muͤhſeliges, als volumimoͤſes Werk geben wuͤrde. Das 
inimum derſelben aber würde bloß die unnmgaͤnglich wife 
swärdigften und zweckmaͤhigſten Linsamente von jedem ei» 


nen Zweige in fi faſſen, und auf biefe Ars dem großen 


vet, Heberfiche und Einleitung in die militätifhen Wr, 
aſchafſten, volltlommen entſprechen. or 
Dies iſt der Geſichtspunkt, aus melden, Sem Rec. zu⸗ 
19€ ‚ eine milltaͤtiſche Encyklopädie betrachtet una beurcheilt 
erden muß, . nn, — 
Wir wollen nun ſehen, In wie fern der Verſaſſer as 
leſem Gefichts puukte autgezarg und dem Wegeiffe einde 
’ 4 mili⸗ 
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wmititaͤriſchen Encyklopaͤdie entſprochen habe. Er laͤßt eine 
allgemeine Einleitung in die alten und neuern Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften überhaupt voraus geben, ſodann die einzelnen militäe 
riſchen Wiſſenſchaften darauf. folgen, als ı) die Geſchuͤtzwiſ⸗ 
ſenſchaft, 2) die Feſtungsbaukunſt, 3) die Felbbefeftigungs- 
kunſt, 4) den Feſtungskrieg, oder die Poliorceif und 5) bie 
Tattike. Der erfte Vorwurf, weicher den Verfaſſer trifft, iſt 
Bei Vorwurf der Unvollſtaͤndigkeit, da bier viele militäri⸗ 
ſche Wiſſenſchaften fehlen‘, und da vermöge des Wortverſtan- 
des: Encyklopaͤdie, ein Inbegriff aller Kenneniſſe iſt. 
Bon dem fo aͤußerſt wichtigen Berpflegungsweſen bei Armeen, 
sonder Diſeiplin, ben militaͤriſchen Geſetzen, von der Ortes 
tegie, yon der Einrichtung des Militaͤir⸗Etats, und von einer 
‚Menge anderer Dinge , die alle zu dem großen, Ganzen ges 


* . Kören, finden wir nichts. Die Materien find einzeln, obne 


Zuſammenhang und Verbindung vorgetragen, wie wir fle 
. ‚shell zerftreut, theils begiammen in verfchledenen garen Lehtr⸗ 
bücern finden, Weit Unrecht behauptet alfo der Verfaffer in 
der Vorrede , daß fein Plan nen wäre, und er kein Buch 
Bärte zum Grunde lege koͤnnen. Zwar ift bes Verfaſſers 


Ber nice nur für eigeneliche Milktaich, fondern and für 


ſolche, die ſich bloß als Dillettanten unterrichten laflen wollen, 
Beftimmme, Sollte zu dieſem Zweck die Mauviflonfche Elm 
leitung in die Kriegswiſſenſchaften, nicht binlänglich gewe⸗ 
fen ſeyn? Der Verfaſſer bat daher nicht nur das nicht gelei⸗ 
ſtet, was wir zu erwarten das Recht Lattens er hat ſelbſ 
‚feinen eignen in der Vorrede angegäbenen Zweck verfehlt. Er 
ſagt nämlich daſelbſt, &. IV und V, „Von jungen Müb 
-  ntairperionen, "welche ih mit dem Otudium der Kriegswiſ⸗ 
oſfenſchaft befaſſen, bat ein Theil die Abſicht, bloß die wei⸗ 
„tern Kenntniſſe zur Ueberſicht des Ganzen fich zu erwerben; 
ber übrige hingegen, wenigſtens die eine oder andere, ſich 
ovdkllig eigen zu. machen, in ihr Mann vom Merier u . 
owerden. ch glaube mid daher nicht zu irren, wenn iQ 
„beljaupte, daß für die erſte und bey weitem groͤßte Claſſe ein 
geneoklopädifcher, wie der gegentwärtige Vortrag zweckmaͤßit 
„und zureichend iſt, u. ſ. w. Diejenigen aber , welche einen 
oder mehrere Theile der Kriegswiſſenſchaften zu ihrem ei 
ogentlichen Fache zu machen beabfichtigen „ mällen die Bade 
'„freplich ernfter angreifen, Allein man foßte jedem ven die 
‚fen, er wähle dag Ganze oder gewiſſe einzelne Theile, gleich 
tale ohne Ausnahme, anfänglich eine encyllepaͤdiſche u 
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des Bann erteilen, und daun erfk in einem Zwepten 
fus, ſich auf den nähern Vortrag der gewählten einzil« 
Theite rinlaſſen.“ So richtig das Geſagte iſt; ſo ſehr 
Berfafler die Nothwendigkeit und Muͤtzlichkeit einer Ein 
paͤdie einſleht: fo hat er dad) in der Ausarbeitung dieſer 
‚Einpädie nichts Vollſtaͤndiges geliefert, und Beinen Leitfa⸗ 
angegeben, welder durch das ganze Labyrinch der mili⸗ 
Ken Wiſſenſchaften hindurch führt. Rec. fühle ſelbſt Die 
wierigteiten , die fih einem ſolden Unternehmen entge⸗ 
Ben, da viele Theile ber Kriegskunſt noch keinesweges In 
wiſſenſchaftliche Zorm gebracht, und viele Dinge auf is 
ichtigen Grundlaͤtze zuruͤckgefuͤhrt ſind; da ZufaB und 
leidige Herkommen oͤfters als fonveraine Richter anerkannt 
den; da ſelbſt in bereits bearbeiteten Wiſſenſchaften noch 
ſchtige Deſinitionen und ſchwankende Begriffe, wie z. W 
‚er Taktik vorkommen; da endlich unſere ganze Terming- 
e ein noch ziemlich verwirrtes Chaos iſt. 


Wir ſchreſten nun au der Beurtheilung der Aucfuͤhrung 
es Werkes, 


Wenn uns gleich die Anlage, der Plan des Werkes 
je befriedigte: fo muͤſſen wir doch der Awarkeltung der 
seinen Materien alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
5 Verfafler Hat yon jeder Wiſſenſchaft das Noͤthigſte in ei⸗ 
m leichten und faßlichen Vortrage beygebracht, und dabey 
kaͤndig Ruͤckſicht auf die Entſtehung und Gefchichte jader 
zelnen Wiffenfchaft genommen, welches unfseitig allen 
eyfall verdient. Sein Werk konn daher mis Recht ale 
ie compendlarifche Blbllothek der Artillerie, der Feſtungs⸗ 
ukunſt, der Feldbefeſtigugg, des Feſtungskrlege und der 
aktif, oder als ein kurzes Handbuch Kiefer Wiſſenſchaften 
ıpfohlen merden, U 


Mir gehen nun zur Beurthellung der einzelnen Theile 


ser, um Lem Verfaſſer die Hufmerkfamteit zu bewelſen, 
it welche: wie feln Werk durchgelefen haben, . 


J 


1 Theil. Die Geſchuͤtzwiſſenſchaft oder Artillerie, a Me 


me oder de Wurfmaſchinen Des Alten, bi) neuere ober die 
ehre von dem Schießpulver, von. dem Geſchuͤtz und won ben 
Ninen, Der Werfafler hat Dasienige, was er bier yon der 
Irtißerie ſagt, ſebr ſabn und ſaßlick vor gennagen. Doch bar 


an wir verſhbdene Theile, ug D" beein gelehrt werden 
nn ⸗ 


“ 
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wicſen, veimißt; wild heſonders ſolche, ble für den Infan⸗ 
terie⸗ und Eavatlerie » Officier unumgänglich noͤthig ſind, alſo 


bier ums deſto weniger haͤtten ausnelaffen werden ſollen. Die 


vermißten Gegeuſtaͤnde And: Beſtand der Feld, und Belege⸗ 
tungse Artillerie, Ausrüftungs » und Erhaltungsfoften, Wuͤr⸗ 
kung / des Geſchuͤtzes, und hauptſaͤchlich: Gebrauch der Arthii⸗ 
lerie im freyen Felde, ein Gegenſtand der von den Infanterie⸗ 
und Eauallerie . Officiers eben fe gründlich, als won den Artil⸗ 
lerie⸗ Offielers erlernt werden muß; wenigſtens iſt erfteren die» 
fer Theil ungleich wichtiger, als Die weitlaͤnfige Entwickelung 
der. Lehzre vom Schießpulver, wovon eine bloße hiſtoriſche 
Kenntniß hin laͤnglich iſt. Auch haben ſich einige Unrichtigkei⸗ 
sen eingeſchlichen. So iſt z. B. 6. 28. der deg von dee 

Zufemmenfegung bes: Pulvers unrichtig. Die Rehlen find 
‚.. mldgt. dasjenige Ingredienz des Pulvers, welches demſelben, 

‚um ſchnell Feuer zu, fangen, behgemiſcht iſt; dazu iſt der 
- Schwefel; fle erhalten vielmehr das Feuer oder die Gluth, wer 
mehren durch das auf dem aufgelöffen Balpeteter entwickelte 
Fluldum die Flamme, und hindern das Ausloͤſchen berfeiben, 
welches ohne fie flatt finden wuͤrde, da der entzuͤndete Schwe⸗ 
fel leicht durch einen flarken Wind ausloͤſchet; die Kohle aber 
die entgegengefegre Eigenfchaft beſitzt, und daburch nur deſto 
mehr zum Brennen angeſacht wird. T. V. Fig. t3 und rg 
find die Buchſtaben a; b, c vergefien, fo wie ebenfalls T. 
VIRFig. 9 die Buchſtaben a, b, c. Der Auffag von den 
. Minen iſt ganz vwortvefflich gerathen, und wirb gewiß jedem 

Anfänger hoͤchſt willtommen ſeyn. 


II, Shell. Die Feſtungsbaukunſt. Gleichen Beviell | 
muͤſſen wir der Ausarbeitung der Feſtungsbaukuuſt ercheilen. | 
VBeſonders ſchaͤtzbar iſt die in möglicher Kürze gedraͤngte Dar⸗ 
ſteſſung der Fortiſikation perpendiculaire par Montalembert 
nebſt des daruͤber geführten Streites. Der Vollſtaͤndigkeit 
wegen haͤtte etwas über Bananſchlaͤge, Über den wuͤrklichen 
Bau der Feſtungen u. ſ. w. gefagt'werden können. Ä 
. HIT Zpell, Die Feldbefeſtigungekunſt. Keinen geringen 
Übeyiatl verdient die Ausarbeitung der FJeldbefeftign | 
Auch Hart fie ihren Dias ſehr richtig Hinter der beſtaͤnd 
Wuefeftigungstunft echaitens ba fie bloß, als ei Anhang * 


ner, zu betrachten iſt, wel eben dieſelben Brundfäge, 

anf einen hefondoen Zweck, anzewondet werden, Nur 

And wis wit dem Darfofier nicht „chmnkanden , Dip ee Ue 
Ze BE Du - 


i 
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rme verwirft; da fie ungemein viel zur Dauer und Tefig- 
: der Schanzen beprrägt; Im BDauen und Ausbeflern der 
ee große Bequemlichkeiten verfchafft, und die Leitererſtei⸗ 
ag erfchwert; indem es bey einer Berme nice ſo loicht aſt, 
e Leiter bis qn die Krone der Bruſtwehr anzulegen, als 
der Michtexiſtenz dieſer Perime, Man will zwar behau⸗ 
Rn daß ber Feind die Berme dazu beugen kinne, gegen 
Bertheidiger der Bruſwehr zu fechten. Was kann «6. 
u aber für Vortheil bringen, auf einem, zwey Buß breiten 
aum ein Giied gegen zwey Glieder zu ſezen 


IV Dbeil. Der Beftumgnkries. Auch dieſer Thell iſt mit 
zer Faßlichkeit und Grändlichkeit —*— die in einem ſol⸗ 


en Werke nicht leicht etwas zu wuͤnſchen übrig laſſen. Die ges. | 


me Verbindung des Angrifiseiner Feſtung mit ihrer Verthei⸗ 
gung’ ift in einer ungezwungenen und natfirliden Ordnung 
vgetragen, und ſtellt ein ſo enga Bild dar, daß ſich der 

uͤfaͤnger einen vollfommenen Begriff don ihr verſchaffen 
win; ee für den Eingeweihten In der Kunf If: diefe Aus⸗ 
ine mi eine angenehme und lehrreiche Wiederholung. — 
ing muͤſſen mir jedoch rägen: es If Lefebure's — "Mer 
bode beym Augriff Ber Beftungen mit kelnem Vorte ermähnt 
werben; und diefe Erfindung iſt zu wichtig, als daß fie bier 
Atte. uͤbergangen weryen folen. Man erſpart bev Anwen⸗ 
ung Berfelben befanntermanfen eine bertächtlice Zeit, wor⸗ 
nuf es doch haupiſaͤchlich uankommt. Kefebore's — Mer 
ode. gewährt den großen Wortheil, daß man wegen eines 
Nusfalles auf die Fluͤgels der’ zioenten Parallele nicht befangt 
eyn darf. Dieß Hk: ein zu wichtiger Wortheil, als daß men 
richt Überall, wo das Terrain es erlaubt, pber ändere Firhs 
nt nicht ausdruͤcklich das Gegentbeil erheiſchen, won Ka | 
r Erfrdung Gebrauch machen ſollte. 


V Sell. Die Toktit. Diefe Aueerbeleung iſt vom Dep 
ſaſſer vicht ganz gegluͤckt. Liegt Die Urſache Im der Schwie⸗ 
rigkeit des Sache, oder in Untunde derſeiben Die Tattie 
it nach feinem feſten und darchdachten Syſtem bearbeitet. 
Die verſchiedanon Gegenß aͤnde find vianiog hingewerſen, und 
der ganze Abſchnitt ſe magex ansgeſallen, daß wir wenis VBe⸗ 
Ibrung dorin gefunden. Vat man die Di en — 

gilefen, die von der. Ertihrung Yıob Gincheilung. darſelben 
Bandelnı.o-mirhte man wahl fragen; I 2008 
lung Bde gran: den Verſalt⸗ 


ee Er | 
—— J 
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ſtimme; ba er bleß die Meinunigen der verſchlebenen Sqhrie⸗ 
—ffeller aicfuͤhre, ohne feine eigene zu ſagen. Auch geht: 
yarroo nicht anordnen, ſendern ich ordne. Eben io auf⸗ 
hallend IR -e6,  -wena ein taktiſcher Schrifiſt ler Im’ Jahr 
17796 fagte ben den Preußen wird das Batalllon in Fünf 
: MDieffienm, zehn Peletons und zwanzig Züge abgetbeilt, 
— ſliehe S. 684. 76. _Tere, Mitte und Queue, btaucht 
man bey: elner ‚Armee, die-an ligns aufmarſchirt iſt, nichts 
dieſe Kumſtworter find bleß bey der Kolonne und dem Quar⸗ 
ree 117 ee EEE 
1... Figuzen und Rupfertafln And rein und deutlich gezeich . 
enet, urn 


Lehrbuch der Artillerie - Wiffenfihaft, aus dem Spa⸗ 
niſchen des D. Thomas de Morla, General: Ma- 

dor der Koͤnigl. Spanifchen Armee und Oberfilieutes 
nant im Artillerie» Corps, von X. G. Hoper, Pres 
mleur⸗Leutenant der Chyurfächfifchen Pontoniers. 
Leipzig, bey Johann Ambrofius Barıh. 8. ı TE. 

2. Benb. 3795. XXXII. Worrede, Einfeitung 

und Inhalt. 488 Seiten. ater Band. 1795, mit 
zwey Kupfertäfeln, XII Inhalt und Vorrede. 647 


2 3 


. Selten. 3 NR. 
3% Verfaſſer handelt, In ber Einleitung biefes Werkes, von 
ber Enrftehung, den Borzügen und der. Wichtigkeit der Artil⸗ 
‚Ieriepiffenfhaft, Befonders -in neuern ‚Zeiten, Gebr zu ber 
berzigen find die In der (Einleitung vorgetragenen, zwar (äugf 
anesfannten , aber nicht befolgen Wahrheiten, Auch giebt 
her Berfaffer in der Einleitung Nachrichten von demjenigen, 
"was zum Beſten der Artillerie in Spanien geſchehen; wie 
"fein Buch entſtanden; was er In demſelben verträgt, und was 
-für. einen Man er Gefolge Gabe. Et fast: „Die Artilieries 
wiſſenſchaft prfaͤllt von fi TSF In zwey gleiche Theile, dem 
- "fpeculattven und praktiſchen Eheil, beren einer fi act der 
Einrichtung und Verfertigung der Bewehre, Munition, Ma⸗ 
‚feinen: uind ͤbeigen Beforbeumffe, der andere aber nit dem 
Gedrcach und "der Mattphlärkt derſeiden Seflhäftigt. — 
Bu tim Ende sräas 06 Die MEHEMtnHETEnRäRAUN A or 
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kheilen var ;, und handelt alfe Im erfien Thell von dan there 
iſchen Kenniniſſen und Verrihtungen eines - Artillerie - Offi : 
ters Im Frieden; im zweyten Theile aber won den ;praktifchen 
Renntniflen des Artillerie» Offichers und feinen Verrichtungen 

m Kriege ſelbſt. Dieſe Eintheilnag hat nicht ganz unſern 
Deyfall; da, unſerer Meinung nach, bey gut eingerichteten 
Artillerlecords alles, was im Kriege vorkammen kann, nicht - 
me theoretiſch, fondern auch praftifch, ſchon im Frieden ge 

ehrt werden muß, | x 


De oje Theil beſteht aus zwey Wänden in zudif Ab⸗ 
chnitten. Das ganze Werk iſt alfo ſehr viel amfafenb , und 
vegen feiner Voluminoſitaͤt und des Mangels eines gehörigen 
oftematifhen Zufammenhanges weniger zu einem Lehrduch 
ür Schulen, als zu einem Handbuch zum Nachichlagen ger. - 
hit. Der völlige Mangel an Erklärungen und Deweiſen, 
md die mehr. hirtorifche, als theoretifche Lehrart, deren ſich 
er Derfafler bedient, wird dieſes unfer Urtheil beſtaͤttigen. 
ju einem. Handbuche aber iſt diefes Werk eben wegen dep: 
ſeichthums der abgehandelten Materien vorzüglich krauchbar 3. 
nd ungeachtet man nicht fagen kann, daß alle Materien 
rſchoͤpſt And: fo wird man doch von allen Dingen ziemlich : 
inlängliche und deutliche Nachrichten finden; und aus dieſem 
Befihtepunkt ann es daher mit Recht empfohlen werden. 
Der: tieberfeger verdient allesbings den Dank des, deutfhen 
ailitaͤriſchen Publlei. 


Einen auch nur gedraͤngten Auszug aus dieſem Werke 

u lleſern, wuͤrde die Grenze einer Recenſton überſchreiten; 
zir legen daher dem Leſer bloß bie Inhaltsanzeige vor, und 
egnuͤgen uns, einige Bemettungen beyzufaͤgen. Der erſte 
Zand des uſten Theils enthält folgende Abfkhnike. . ı) Vom 
ulver, wo von den Beſtandtheilen des Duluers, von der 
Zerfertigung deſſelben, von den Pulverproeben, von der 
Biederherfielfung bes verdorbenen Pulvers, von der Aufbe⸗ 
ahrung und dem Transport deffelben, von der Entzündung. 
nd Kraft des Pulvers, ausfähtlih gehandelt wird. Bey 
 Auselnanderiegung biefer Gegenſtaͤnde, muß ein Stifte 
ellee der praktiſchen ae fon binlänglide Keuntniſſe 
re Mathematik, Saturlehre und Chemie bey feinen Lefern 
sausfehen, Dieß hat der Verfaſſer zwar in den wmeiſten 
ällen gethan; bisweilen abet auch unterlaſſen. Da, wo er 

ın den Gewitterableicern ſpricht, wonnt die Magazine zum J 
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das Einſchlagen des Biltzes ſicher gefteffe werden, fiihrt ders 
felbe einen weitläuftigen Beweis, daß der Blitz und das 
ebektriſche Feuer gieiche Eigenſchaften haben, und zeigt her⸗ 
nach, wie Sranktin die Biitzadleiter erfunden. Vielleicht 
glaubte der Verfaſſer, ſich hier umſtaͤndlich erklaͤren zu muͤſ⸗ 
fen, weil die Inquiſition feines Vatetlandes dergleichen Ke⸗ 


ereyen nicht fo Weiche durchgehen laͤßt. 


2) Von dem Gießen der metallenen Kanonen. 
Hier wird gehandelt von dem Kupfer und Zinn, ihrer Rei 


- nigung und Miſchung (Legagur), von den Formen, von den 
Gießoͤfen und Ber Verfertigung des Geſchuͤtzes, und endlich 


von des Vergleichung des alten Geſchuͤtzes mir den jetzzt uͤbli⸗ 
chen. Diefer legte Artikel enthält vorzägtich eine Unterſuchung 
des Gießens — malliv and über den Kern. ‚Der Verfaffer 
führe die Meinungen, Gründe und Gegengründe mehrerer, 
befonders. franzöflfher Gelehrten an; breitet ſich über diefen 
Gegenſtand weitläuftig aus, und erfent dadurch, fo wie durch 
vide andere Artikel, z. B. über die Holzarten, Auswahl der 
Daͤnme zum Gebrouch im Artillerie » Wefen, Berfertigung der 
Seile und Tane und mehrere Gegenſtaͤnde der praktiſchen 
Land » und Gesarrifierie, die großen Maͤngel unferer deut⸗ 
ſchen praktiſchen Artillerie Bücher. — 


. 3) Don dem Eiſen. Dieſer Abſchnitt enthaͤle fol⸗ 
ende Gegenſtaͤnde: Betrachtungen Über die Eiſenerze, ihre 
uſbewahrung, das Schmelzen derſelben; Kenntniß des 

Gußeiſens, dee Anwendung des Gußeiſens zum Gießen des 
Geſchuͤtee und der Munition. Sodann über das Stehen 
des Geſchuͤtzes von Gareiſen; ein Auszug aus einem Auf⸗ 
ſatz des Herrn Grignon. Weiter, Auszug des Verfuchs ei⸗ 


ner Theorie des Herrn Grignon, Kanonen nus geſchmiedeten 


Elfen. zu verfertigen; endlich von dem geſchmiedeten Eiſen, 
nnd zuletzt vom Stahle. 
4) Don der Verfertigung der zum Dienſt der Ar⸗ 
tillerie nöchigen Subrwerke; welche Holzarten darn am 
geſchickteſten Ands Beſchaffenhelt des Holzes; Auswahl ver 
Bäume; Fällen derfelben; Zubereitung und Ethaltung des 


Holzes. Des Verſaſſer berichtet uns: daß in der fpantiden - 
‚ Artillerie die eifernen Achſen eingeführt- find,. und, Rreitet 


mis vielen, Gründen gegen den Gebrauch der hölzernen Ach⸗ 


fen. Da gewöhnlich den. eilernen Aqhlen der Vorwurf 2 
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Daß, wenn fie brechen, Diefelin in den wenigften PAl- 
wieder ausgebeſſert werben können: fo fucht er die 
zorwurf dadurch zu begegnen, daß er behauptet: man 
das Stuͤck, das die Stelle des. zerbrochenen Achsarmes * 
t, durch flarke elſerne Bänder befeftigen. Rec. glaube 
daß, wenn diefes auch angehet, es In eben der kurzen 
und mit eben der gehörigen Feſtigkeit gefcheben kann, 
6 Aubinden der Nothachſe beym zerbrochenen hölzernen 
henkel. Der wichtige Einwurf gegen die eifernen Ach⸗ 
d metalenen Buͤchſen bleibe immer, wie auch der Ber 
ſeibſt zugiebt, die betraͤchtliche Wergrößerung bes Zuruͤck⸗ 
6, weilches bie Lafetten der leichteren Zerbtechlichkeit 
giebt, und auf keine Weile gehindert werden kann. 
a alfe- doch eiferne Achſen gebraucht werben: fo führe 
fie bey hen Wagens ein, und behalte beym Geſchuͤtz bie 
nen Achſen. In der fnanifchen Artillerie, iſt nad der 
ge des Verfaflers der Gebrauch der eiſernen Achſen nur 
Jeſchuͤr von leichtem Kaliber eingeführt; die Achfen bey 
6 und 24 pfündigen Kanonen find von Holz, die. ” 
mit Eifen uͤberzogen, und gehn in metallenen Naben» 
m. In diefem Asfepnict erzähle dee Verfaſſer die Ge⸗ 
te der vom Gribauval 1747 angegebenen beſſern Fer 
staferten , auch handelt er vom Hebezeug. So ausfüher 
mn die meiften Gegenflände der praktiſchen Artillerie ab» 
delt find: fo wenig Beſtiedigendes ſagt es in dem wich 
Artikel: vom Hebezeug; eine Materie, die fi in zwey 
m in der That nicht gehörig vortragen läßt. 
5) Yon den Zriegsbrüden; Schiffe, Pontons, 
e, Geraͤthſchaften zum Bruͤckenbau, woürkliher Bau , 
Sräden, lauter Segenflände, die in die Pontonier nicht 
lerie⸗Wiſſenſchaften gehoͤren. — 
) Bon dem GSellwerk und der Lunte; Gier wird von 
Hanf und der Berfertigung der Seile gehaudelt. 


Der jmente-Dand des ıften Theils enthält folgende Ab⸗ 
M. ü on 

7) Bon dem Inventiren der Artillerie⸗· Werkzeuge, - 
belle und. Ördnen derfelben in ven Seugbäufern, 
Prüfung des neuen Geſchuͤtzes oder des im Felde ge 
bien; die Unterſuchung alter oder neuer Affuiten, Wa⸗ 
md anderer Artillerie⸗Wertzeuge; die Aufbewahrung 
\ . man⸗ 


. . 


— 
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mannigfaltiger Gegenftände. des Artillerieweſenc, If via Bes 
genſtand von der größten Wichtigkeit; aber hier nicht aus⸗ 
füprlich genug abgehandelt. ' 


9) Von dem Gewehr, Feuergewehr, Hau · nad 
oraßannthre ; dieſe legten Waffen gehören nicht in die Artil⸗ 
etie. | 


9) Von den Kunſtfeuern. 1) Bon den Stepimen, 
Brandröhren und Zündlidtern. 2) Won der Verferkigung 
der Munition und Leuchtkugeln, Dranbkugeln, u: f. w. 3) 
Rakeren, 4) Materialien und Werkzeuge tı einem Beuere 
werkslaboratorlum. Diefe mannigfaltigen, wichtigen Ge 
genſtaͤnde find weder mit der erforderfihen Gruͤndlichkelt 
und Ausfaͤhrlichkeit abgehandelt, noch mit Ordaung darge⸗ 
ſtellt; muß man denn nicht die Materialien und Werkzenge 
eber kennen, als man lernt, ihre Arbeit verzichten ? 


ı0) Von den praktiſchen Artillerieſchulen; Exer⸗ 
eiten, Richten „ Laden, Gebrauch das Hebezeuas, Werfertf 
gung der Schanzkoͤrde, Faſchiuen u. f. w. Leber den Be 
ſtungeban, Minenbou, Gtelung, Bewegung und Mär 
ſche des Artillerie» Trains, Ausbeſſern der Wege. Dies 
alles ſind Gegenſtaͤnde, an deren genauen und forafältigen 
Entwickelung mehr gelegen iſt, ale an den Spekulationen, 
Unterſuchungen Über die Kraft des Pulver,  Rugelbahne 
nf w. und doch find diefe prattiſchen Sachen alle zu kurz ab⸗ 
gehandelt. 


10), Weber die Schußweiten und Ladungen 
Hier finden ſich mehrere gute Bemerkungen, bie dem pre 
ktlſchen Artilleriſten ſehr willkommen ſeyn werben, 

ı3) Von den Minen. Dieſer Ablſchnitt, det fa - 
gar nicht In die Artillerie gehoͤrt, nimmt 200 Seiten ein. 


. . 
. “ 
. “ 
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om Metallreize, einem neu entdeckten unträglichen 
Prüfungsmittel des wahren Todes, von Catl 
Caſpar Ereve, d. A. W. u. W. A, D. Profef 
for der Medicin zu Mainz, ꝛꝛc. Mit 1 Kupfer⸗ 
tafel. Leipzig und Gera, bey Heinftus. 1796. 
in 8 20 X. 


yo viele Schriften auch bisher Über die Achten Zeichen des 
des und das Lebenbighegraben erfchlenen find: fo iſt doch 
fe Materie zu wichtig, zu nahe mit dem Gluͤck und bee 
be des Menichen verwebt, Als dag man nicht jede Schrift 
er diefe Materie mit einer gewiſſen Art von Begierde eye 
eiſen ſollte. Schon vielertey Veorfchläge bat man getban, 
1 die Grenzen des Scheintodes und des wahren Todes ge« 
u zu Beftimmens auch den Metallrelz en pfohlen bereits 
ömmtering und Valli, jo wie auch Ereve in einer von 
fein zu Mainz 1794. vertheidigeen Otreitſchrift. In 
r vor ung liegenden Schrift Hat nun €. diefe Materie weis 
‚ans einander gefeht, und zu beſtimmen gefuche, unter 
(den Umſtaͤnden man den Metallreiz anwenden inne. 


In der Vorerinnerung ſetzt er guest die Dearifie von 
eisbarkeit, Empfindlichkeit und Atpulfivkraft des Ge . _ 
eng feft, worauf er fih im Verfolg dieſer Schrift beruft: 

ADD. XXII. S. a4. St, VIIIUs A JR 
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die Grundſubſtanzen derfelben, welche in ihrem Aufferften Linie 
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Reizbarkeit genne er: eine den Muſtelfibern eigne Kraft, 


welche ſich vermoͤge eines Reizes durch ein in ſich ſelbſt ge⸗ 


rotexes Zuſammenziehen der Muſtelfſiber Auffert, wodurch 


fange liegen, naͤher nach einem ihrer Mittelpunkte gebra 

werben. SEntpfindlichkeis iſt bie Lebensktaft, wodurch die 
Eindrüde, welche ſowohl von außen als Im Innern des Koͤr⸗ 
pers geſchehen, im Behirn wieder erheuert ‚werden, und 


durch die Nervenkraft dazu erregt wird; Repulſivkraft des 


Gehirng if diejenige, welche duch die Empfindlichkeit era 
zegt, in einem oder mehrern andern Thellen des Korpers eis 
en Begeneindruck hervbroͤringt. Tervenkraft it nach ihm 
die Mittelkraſt beyder vorgenannter Lebenskraͤfte, von weis 
cher der utſpruͤnglich geſchehene Eindruck anfgenomitien, did 
zum Gehirn ſortgepflanzi, und fo die Empfindlichkeit erregt 
wird, dort abermais eitien neuer! Eindruck von Seiten den 
Bedutfüofraft des Gehirns erhält, um ihn nun zu irgend einen 
Strelle des Körpers zu uͤberbringen, und daſelbſt die Reizbar⸗ 
keit zu erregen. Nach dieſen vorausgeſchickten Begriffen 
geht er zur Gache ſeſbſt uͤder. Im erſten Abſchnitt ©. 1 — 


3«. thet er einige allgemelte Vemerkungen nit: Hier zeigt 


ex zuerſt die Wichtigkeit eines Mittels um den Scheintod zu 


| entdecken; dann folgen Gefchiähten ſolcher Perſonen, die in 
— Gefahr ſtunden, lebendig begraben zu werde, me man abet 


noch jo gääcklich war, die Spuren des Lehens vor dei Deriy 
Bigung iu entbecken, (bei der Geſchichte dom Aſtlepiades 
hätte & die Quelle felbft, den Celſus, nennen follen). 

biefe Geſchichte ſolgt big zu Ende des Abſchnitts eine volume 
dige Geſchichte alles deflen, mas von Winslow bis auf su 
land una Kimily, gegen bas Lebendigbegraden und did 
Mittel dieſes Uebel Zu verhuͤten gefagt worden ift, mo et 
denn befonders erinnert, daß er nut dem Metallreij als ein 


 untrhgliches Dietek zus genauen Befinuinung des Todes ans 


erkenne, Det zweyte Abſchnitt ©. 34. u. |, ++ zeigt deis 
Uebergang vom Leben zum Tede. Mach einer Diareflion, 
wo er zeigt, daß die ſynthetiſche Methode in Entwicklung 
der Begriffe in der Arzneywiſſenſchaft den Vorzug habe, gebt 
‘er zu dem Begriff vom Leben über, und theilt ©. 38. das 
Leben ein in das peimitige oder SElemenzarieben , und in 
Bas fecundäre oder Koͤrperleben, Das befondere Adr» 

erleben theilt ee S. 41. in das pbyfifche, vegerabilis 
—* und animaliſche. Das phyſiſche Keben Re 


. 


- — — — nn 
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üöpfen des Minsratreiche eigen. Zur erſten Bebingum 


thierkſchru Lebens macht ed ©, 52. das Daſeyn und die 


gung der Kraft des thieriſchen Lebens; das Daſehn der⸗ 
sen Elemente, weiche zur Bildung der feſten und füßie 
Theile durchaus erſorderlich finds endlich eine gewiſſe Weis 
ag und verhaͤlmigmaͤßige Menge ber fluͤhigen iu den feſten 
Uenz 2) örganifchen Bildungsſtrieb und Reizbarkeit; 
Die Gegenwart des animaliſchen Lebens ober die Inte⸗ 
ät ber dazu erforderlichen Kräfte, als Empfindlichkeit, 
roenkraft und Repulſivkraft des Gehdirns. ©. 33: laͤugnet 
dag bloß Kreislan; und Athemboten ju den Lebenswerrichs 
gen gehoͤten. ©, 54, theilt er die Hauptvertichtungen 


Lebens 1) in Sauptvertichtungen des pbyfifchen 


benst biefe beſtehen in fletem Zuſammenhange der feften 
lie, ſowohl unter einander Ars Inter Ben Grundſtoffen; 
ber beſtimmten Miſchung und Flauͤhigkrit der-fläßigen Thets 
in ber Verdindung gewiſſer Ekemente ju eine Btunds 
f 2) Vauptverrichtusgen des vegetabiliſchen Le 
n85 dieſe Mind der Kreisiauf des Blutes, die nothwendige 
wegung der Abrigen fluͤßigen Theke, Abſonderung der zur 


haltung des Menfchlichen Kbrpers erforderlichen Subſtanjen, 


ſcheidung und Aucfuͤhrung des Schädlichen, Verdauung, 


nfangung und Ernäßrung. 3) Hauprverrichtungen des - 


imälifd;en Aebens, viefe beſtehen In der Perceptioitdt, 
npfindung und Zuruͤckwuͤrkung bes Sehtens, Bcheintsd 
unt er ©. 66, wenn die Hauptverrichtungen bes vrgetabi⸗ 


chen und auimaliſchen Lebens unterdruͤckt werden. & Ka, 


mmt er auf die Erſcheinungen bey dein Tod; da die Natur 
Inen Sprung Macht, ſondern alles nach und nach erfbigtt 


“- 


theile er ihn S. 72. In ben Tod des. animalifchen, 7 


tgetabilifchen und phyſtſchen Kebens, 1) Lod des 


‘ 


. 
® 


aimaliſchen Lebens; Pier ſindet ſich Schwaͤche und Bäbe 


ung dei dem Willen gehorchenden Thetle, gaͤnzliches Unver⸗ 
jögen des Gehirns zutädt zu wuͤrken, Stumpfbeit dei Sin⸗ 


e, Selaͤubung, gaͤnzliches Unvermoͤgen irgend einen auch 


er ſtaͤrketn Eindrücke zu vernehmen; die Dauer Died Sta⸗ 
iums it verſchleden. 2) Cod Des vegetabiliſchen Kir. 
jene. (©. 74.) Die Reſpiration hhtt auf, Puls und Herp 
chlag vetichteinden, und mit ihm die thieriſche Waͤrme, e6 


epinnt der Tod der Relzbarkeit. In Anfehılng des Kufbbe 


eut der Neijbärkeit fucht er von ©, 76, an, t) die Dauet 
or wirhihenden Reiſbarkeit zu eigens 2) die Verhaͤltniſſe, 
is. welcht 


. 
= ’ 2 
. 
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welche den Tod der Reizbarkeit beſchleunigen; 3) die Ses⸗ 
ſenfolge, nach der die Reizbarkeit in den verſchledenen Thei⸗ 
len des menſchlichen Körpers früher ober ſpaͤter verlöfcht. Das 
her zeigt er von ©. 77. an, daß, man an dem Metallreig 
: ein einfaches Neizmittel Gabe, welches die Reizbarkeit in ihren 
jetzten Zügen zu lebhaften Aeufferungen, ohne ſie zu ſchwaͤchen, 


“auffordert, dadurch verfolgte er die Reizbarkeit in ihrer ſtu⸗ 


feutpeiſen Abnahme. Der Hauptpunkt,. in welchem er eine 

erſchledenhelt der Dauer des Abſterbens der Reizbarkeit zu 
—— — war die Verſchiedenheit der urſpruͤnglichen 
Urfache des Todes, weswegen er mebrere Verſuche anſtellte, 
wovon wir noch einige auszeichnen muͤſſen. Bey einem im 
dem Krankenhauſe zu Wien an der Eugbruͤſtigkeit verſtorbe⸗ 
nen, ließen fh 5 Minuten nach dem Tode die Muffeln 
durch den Metallreiz, ı Stunde 3 Minuten, in lebhafte Des 
‚wegung ſetzen. Bey einem am bhsartigen Faulfieber Verſtor⸗ 
benen, wo die Gliedmaaßen noch biegſam und warm waren, 
legte er den Kniekehlnerven bloß, applicitte den Zinkſilbertein 
z und Gold, Silber und Staniol, Koble und Gold; aber 
ohne Erfolg ; er pfäpasiste: das Zellgeroebe reiner von den 


erven, verfuchte die erwaͤhnten Gattungen des Metalireis 
8; aber auch ohne Erfolg. Er entbloͤßte den Wadenmuſtel, 
Telzte den Kniekehlnerven von neuem; aber ohne Erfolgs wie 


er aber das Metal unmittelbag-.an die Wiuffelfafern brachte: 


x 


P zuckten alle heſtig. Er: durchſchnitt einige von dieſen zur 


‚ Hälfte, ohne daß Zuckungen erfolgten. Daſſelbe war der 
Sol, wenn er Silder mil Gold, Gold oder Silber mit ei⸗ 
"ner reinen Koble, flatt des Metallreizes waͤhlte. Im Ges 
‚gentpeil war alsdannn eine längere Anwendung des. Zinkſilber⸗ 


u reizes nothwendig, um wieder heftige Buduasen hervotzu⸗ 


bringen. Waren dieſe aber einmal rege gemacht: ſo wurden 
fie durch das anhaltende Melzen dieſer Gattung von Metalle 
‚reiz immer lebhaften. Befeuchtete ee (S. 80.) die Metalle, 
welche die etwas trockne Mufkelfafer beruͤhrten, mit Brunnen, 
waſſer: fo wurden die Zuckungen lebhafters befeuchtete er 
‚aber die Metalle mit Speichel, fo erfolgte keine Verſtaͤrkum 
‚der Zuctungen. Sowohl am zweybauchigten Armmuftel, ale am 
Käumuftel, bemerkte er biefelben Erfcheinungen. Dey dem 
Saumuftel fchien die Meizbarkelt am längften zu dauern, 
An der äußern Oberfläche des noch warnen Herzens brachte 
er Zinkjilberreig, Goldfilberreiz, Zinfacldreiz und Kohlengold⸗ 
veig vergebens. an. Dieſes war auch der Erfolg, wie er Das 
007 | ||; 


k / 
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archſchuletene Herz an der Sielle, wo es durchſchnitten wäh, 


je innere Oberflaͤche det Herzkammer, die beyden Weneniade 


nd Herzohren, ſowohl oberflaͤchlich als auf dem Queerdutch⸗ 


bite deruͤhrte. In dem Kaͤumuſtet bemerkte man 18 Bruns 
e nach dem Tode noch gelinde Zudungen; nach ı Stunde 
o Minuten, war alle Bewegung verſchwunden. Bey eie 
em Froſch (©. 81.) war fchon in der oten Stunde nach 


em Zobe.alle Reizbarkeit verfchwunden, Bey einem neune. 


ihrigen Knaben, dem das linte Bein in der Witte des Obere 
benfels zu Wuͤrzburg abgenommen wurde, erregte der “Dies 
illreiz am Kniekehlnerben Heftige Zufungen , dieſes dauerte 


8 Minuten: Bey einem Soldaten (S. 82.) dem der 


berarm abgenemmen wurde, war der Metallreiz ı FE Siun⸗ 
e nach Vem Tode noch wuͤrkend. Bey einem &oldaten,, wo 
er Oberarm abgefchoffen wurde, wurden bie Nerven nicht 
ereizt, (der Arm war ſchon kalt,) die Deufteln waren aber 
br reisbar, nah 3 Stunde ließen ſich die Muſkeln durch 
te Nexven nicht mehr zeigen, - Die. Duffeln zuckten noch 
ach 38 Minuten. Ueber 2 Stunden nah der Trennung, 
om Körper, konnte er bey Menſchen nie durd dei Metalle 
eiz die-Mufleln in Bewegung fegen; daſſelbe zeigten auch 


sine. Verfuche bey einer: anfehnlichen Menge anderer wart 


tätigen Thiere, als Hunden, Katzen, Pferden, Huͤhnern, 
Yänfen:, Tauben, Naben und Maͤuſen. Bey Laltbiütigem 
bier (5. 83.) zeigt-fich.noch nach 43 Stunden Muſtel⸗ 
ewegung; fa. fogar nach 3 Tage, nach Zermbſtaͤdt. Eis 
em iebenden Froſch leitete er (S. 84.) den elektriſchen Fun⸗ 


en durch den Kepf, die Muſtela zuckten rad) dem Tode ebden 


o ſtark, wie er ben Schenkelnerven reizte, als wenn dem 


kbiere lebend die Scheukel waͤren abgeſchuitten wotden. 


Bieng der elektriſche Funken vom Kopf..bis zut Spitze der 


ußerſten Bußzeben: fo war mit dem Tode auch alle Neife 


arkeit zerfiött. Von den Lenden eines Srofches teitete er 


on elettriichen Funken bis zur Kniekehle, ‚der Schenteluete 


ve und die Schenkelwuſteln waren nun nicht mehr reigbars 


a im Gegentheil bey Aulegung der Metalle an den Knicteble - 
nerven, die Unterfchenkel ſich mit der größten Lebhaftigteit bar .- 


vegten, und nicht früher als die Muſteln der übrigen Theile 
ʒꝛes Froſches ihre Reizbarkeit verloren. Diefe Verſuche (S. 
35.) wiederholte er auch an Handen und Katzen, und fand 


fe immer: glei... Gelbft in. einzeln Bänbeln und Zafern die - 
nes Muftels Fonnte er — Reinbarteit vernichten. \ 
a u u . 3 ' 5 ey 
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Dry dem Lod durch Erfticung, durch Arſenit und Saer ⸗ 
Usg, durch das aͤtheriſche Del von den Haͤuten der bittern 
Mandeln, wurde die Reizharkeit nicht vernichtet; fonderm 
geigte ſich wie bey dem nashrlihen Todd. Er gab CE. 86.) 
einen Froſch J Quentchen Opium; bie Drufteln zuckten nad 
angebrachtem Zintfiiberreiz eben fo febr, als wenn er den Theil 
lebendig abgeſchnitten hätte. Mey einer Kate CS. 87.) 
welcher er 35 Quentchen Opium gegeben batte, gucken nad 
dem Tode bie Muſtelſibern, bey angehrachtem Reiz, wie ges 
wöoͤhnlich; die Nerven, das Herz, und ber Darmkanal wa⸗ 
ren unempfindlich; die Muffeln zuckten ſo gar noch ı Stuns 
de noch dem Tode, Er wiederholte diefen Verſuch mehrmals 
mit gleichem Erfolg. Er toͤdtete eine Eleine Katze Dusch kob⸗ 
lenſaures Gas aus gährendem Bier, die Muſteln zeigten ſich 
nad) dem Tobe, bey angebrachten Metallreij, noch reisber, 
Dev einem (S. 38.) durch Salperergas gerhdreren. Froſch 
zudte das Herz langſam; Die Reizbarkeit der Maſteln aber 
blieb unverändert, in Ruͤckſicht ihrer gewoͤdnlichen Erregung 
‚und Dauer, Diefes war auch der Fall dey einem durch Stich 
gas getögteten jungen Hund, ” Aug Dielen Verſuchen zieht 
nun (S. 89.) einige Folgerangens 1) bey den natuͤrlich 
Verſtorhenen. wo eing beträchtlide Kafllung der C:hfte zuges 
gen I, verloͤſcht die. Nerventraft/ piögkc ı- die Neizbarkeit 
daufett aber nach lange ‚fort, =) Wo Feine Aufloͤſung der 
. Bäfte zugegen iſt, vermeilt Die Nervenkkaft noch sinige Zeit, 
Don (S. 93.) an erzählt er noch einige hieher gehbrige Wer 
ſuche: Er ſchnitt den Schenkel eines no lebenden Froſches 
qhueer durch, praͤparixte den Cruralnerven, nahm alles Muſ⸗ 
kelfleiſch und die Bedeckung weg, und legte ſie in koblenſaures 
Sas; fie behielten ihre Reizbarkeit 24: 36 bis 48 Stunden. 
Er praͤparirte (©. 94.) zen mir dem VBecken von einem 
-febenden. Froſch abgelbſte Schenkel, den Crurglnetven vom 
den einen brachte er im Lebensluft van Praunſſein, den an⸗ 
dern ließ er am der freyen Luft liegen: dor in der Kobenstuft 
verlor erſt in der 120ten Stunde feine Meizbarkeit. In der 
GSalpeterluft maren die Zuckungen nad ı Etunde ſchwach, 
nah 2 Stunden verſchwunden. Auch im Iuftleeren Raume 
(8. 95.) bebielten poey Froſchſchenkel ihre Neizbarkeit nach. 
34 Stunden. Zwey auf-porbefchriebene Art bereſtete Froſch⸗ 
ſchenkel, legte er ſowobl in eine Aufdiang von Mobnfelt, 
als in ‚tenes Brunnenmoffer ; veyde behielten ihre Meizbarteit 
in gehheiger Dauer. Das Herz (©. 96.) einer durch —* 


—R ‘ 
- 
. . 
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Verbluten Adteten Ente, legte er fa eine Wufbfung von 
ohnfaft; nach 3 Stunde, wo es aufgehört Watte, won felbft 
ſchlagen, brachte er din Metallteiz an, und es gerierh in 
saltige Zuckangen. Er fegte einen Froſchſchenkel in Waſ⸗ 
‚ deſſen Temperatur nach Fahrenheit 90° war, ben an« 
n fegte er auf eine Glasplatte im dieſelbe Aemoſphaͤre; 
Schenkel im Waffer Hatte nad 6 Otunden alle Neizbar⸗ 
verloren, die Muſteln des Schenkel, weicher der ſteyen 
t ansgefeßt war, twarem blühender roth, und zeigten noch 
h 48 Stunden Reizbarkeit. Er legte ferner erw Froſch⸗ 
titet, wo bey beyden der Erurainerye underfehre gebtichen 
e, einen in 8 Loth Waſſer, worimme 3 Quentchen Oalpe⸗ 
aufgeht wprden Waren, den andern in reines WBafler, 
de Flüßigfeiten erbleiten gleiche Temperasur. Der Schen⸗ 
in der Salpeteraufſoſung verlor fm Zeit von 3 Stunde alle 
zbarkeit; der andere erſt nah 4 Stmden. Nah €. 
rfuchen beſchleunigt alſo dia Wärme ben kalt und warmbluͤti⸗ 
Thieren das Abflerhen der Meizbarkeit: die Kaͤlte iſt nicht 
rachtheilig. Grandenfarig unnnterbrochen durch Metall⸗ 
zubereiteten Muſteln eines Froſchſchentels gereist, danm 
y Verlauf einer halden Dtuude, Syn neuen einige Otun⸗ 
lang umansgefeht durch diefen Rei, In Bewegung erhal 
‚ vermochte den Verluſt der Reizbarkeit nicht zu beſchleu⸗ 
w. Reizte ınan durch ſtarke efektrifche Schläge die Muſ⸗ 
eines Froſchſchenkels; ſa verlor ſich die Reizbarkeit 12 
mden früher, Elektriſche Schlaͤge beſchleunigen oft plbtz⸗ 
das Abſſterben der Reizharkeit; endere Neizmittel, z. E, 
tielſalze, bewuͤrken einen früher auffallenden Verluſt der 
zborkeit. &. 1a. widerlegt er den fo berächtigten 
ıntfag eines Hallers; Cor eſt primum orieng er vigi- 
m.morieng, and gar, wie billig, durch Verſuche. Das 
z aus einem getboteten Pferd, noch warm gereiit, ließ ſſch 
keinen Fall in Bewegung feßen, Das Herz aus einem 
aden Hund geſchnitten, auf eine zinnerne Platte gelegt, 
egte ſich J Stande ununterbrochen fort. C. berührte für . 
das Herz als die Zinnplatte mit engliſchem Graphit; der 
zſchlag wurde aqugenblicklich beſchleunigt, die Kraft, Die 
Herz bewegte, ſchien fich zu verboppein; nach ı Gtunde 
attete aber das Herz, und zog bei dem Zinkſilberreiz ſich 
ſchwach zuſammen, und war au unbeweglich in feinen 
achen Buͤndeln von Muſkelfaſern, wenn man ſie durch 
Metan und die Eleftrieicat ur eine ganze Stunde für 
u 4 ger 
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ger zuckten bie entblößten Muſteln bes Thlers. Dieſer Were 
ſuch gelang ſowohl bey jungen, als alten Hunden; eben die⸗ 
Seo bemerkte er auch bey Katzen, und bey den Menſchen ver⸗ 
liert es die Reizbarkeit noch früher. Einem erwachſenon leben⸗ 
digen Hunde ſchnitt er den Magen heraus, und konnte bie 
entbloͤßte Muſtelhaut durch den Metallreiz 3 Stunde in Be⸗ 
wegung ſetzen; das naͤmliche fand er auch bey Katzen. Ars 
‚serien und Venen ſuchte er ſowohl auf ihrer. äußern als innern 
laͤche, durch den Zinkſuberreiz, vergebens in Bewegung zu 
en3 das nämjiche geſchah, wenn er einige Schichten vom 
ben Hanuptſtamm eritblößte, und mit Metall beruͤhrte. S. 
304. handelt et von dem dritten Stadium, Dem Tod des 
pbyfiichen Kebens ; die Hornhaut wird in diefem Stadium 


ihres Glanzes beraubt, die Zeuchtigkelten verlieren ihre ' 


Durchſichtigkeit, die Haut wird aſchgratj, grünlicht , die Ro⸗ 
ehe ber Muſteln verfchteinder. Das Blut erhält eine dintene 
Hafte Schwaͤrze, endlich komme die Faͤulniß, von deren Sole 
en und endlihen Veredlung er &. 109... bandelt. S. 
117. ſtellt er Betrachtungen über den gewoͤhnlichen Vergleich 
ifchen dem Schlaf und. dem. wärklichen Tod .an, und zeige 
48 Unrichtige und Unpafiende. Der britte Abſchnitt bane 
. Belt von den Kennzeichen des wahren Todes, die ee &. 120. 
in smweydeutige und Achte eintheilt. S. 124. handelt 
er von den Kennzeichen bes Todes, in ſo fern fie auf der Ab⸗ 


u weſenheit einiger Hauptlebensverrichtungen berußen ; empfiehlt, 


um bey Scheintodten In Anfehung: des Pulsmangels hinter 
Die Wahrheit zu fommen, (&..ı28.) -ein Wand oberhalb 
dem Ellenbogen an zu legen, weil. gewoͤhnlich die Venen uͤber 


— dem ‚Bande auſchwellen, und tadelt zugleich. mit Recht die 


ethobe des Souberts (S. 129.) weil auch bey tubigem 
Herzen Kreitlauf da’fey. S. 330. wirft er die Frege 
auf: kann ber Kreislanſ des Blutes eine geraume Zeit ohue 
Verluſt des Lebens ftille ſtehn? und bejabet dieſe Frage auf 
ben Fall, wenn von außen. feine ſeiche Dinge auf den Köre 
per wuͤrken, wodurch das phyſtſche Leben der Theile leidet; 
wenn nicht die Urſachen, die ihn in dieſen Zuſtand verſetzen, 


I entweder das Reizmittel, das Blut, der nothwendigen Oktaͤr⸗ 


Nke beraubt, oͤder die Reujbarkeit dee Gefäße oder des Herzens 
in eine folche Beſchaffenheit „brachte, welcher zu Folge die 
Ruͤckkehr des Kreislaufes unmoͤglich iſt. Bey dem zweyten 
Zeichen, dem Atbembolen, zeigt er. (S. 133.), die Uns 

richtigkeit aller bishero "Ablichen Pruͤſungewittel ‚des Daſe 


— — mu. _ 
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merkung, daß, in wie fern der Menfch unter Wafler Säur 


hoff einfauge, er nur athimen könne. Sn $. 102. kommt 


auf die roibernatürlichen, den. Tod gewöhnlich begleitenden 
ränberungen, wohin er Verluſt der thierifhen Wärme, 


teifhelt und ‚Unblegfamkeit der Glieder, u. ſ. m. rechnet. 
dlich kommt er (©. 145.) auf bie Prüfung der verſchied⸗ 


a Stadien des Lehens. Die gewöhnlichen Prüfungsmittel find 
ch S. ı52. in folgenden Faͤllen trüglih. 1) Bey eis 
m. ftarken und beträchtlichen Druc des Gehirns, vvo die 
merzbaften Dinge unwuͤtkſam find; 2) bey einer ſtatken 
ſchuͤtrterung des Gehirns; 3) wenn ein noch flärkerer Reiz, 


tſich im Körper befinder,.diefe Lehensträfte in Thaͤtigkeit 


fetst hat; 4) menn Hauptſtaͤmme der Nerven gedrückt find, 


. 135. zeigt er, daß das Erloͤſchen des, vegerabiliichen 
bens ein ficheres und zuverläßiges Zeichen des wahren To⸗ 
6 fey , weiches er auh (S. 171.) von dem Tod deg phye 


hen Lebens behauptet. - Hier laͤugnet er. (aber, wie ung 
net, gegen die Erfahrung.) daß die Faͤulniß das einzige wah⸗ 


Kennzeichen des Todes ſey, da es noch frfihere Zeichen ges 
. Der Lelhengeruc könne oft trügen. Gegen die Leichen. 
iuſer macht ee (S. 178 — 180.) verſchiedne Einwäre. 
3 wo aber der Einwurf ungegründet iſt, daß die Scheintode 


n in ſolchen Haͤuſern ohne Huͤlfe wären, da gerade In fofs 


en Käufeen, wenn fie nad. den Vorfchriften eines. Hufe. 
nds erbaut werden, die Micherkehr des Lebens am beten '. 
merkt werden kann Wichtiger iſt der Sinreurf, daßfie ſich 
-geoßen Lazarechen wicht wohl anbringen läſſen. Der 
jerte Abſchnitt Handelt endlich von ber Anwendung bes Dice - 
Ureizes als eines ſichern und gewiſſen Pruͤfungswittels ‚des : 


ahren Todes. Hier unterfuche or zuerſt, wenn. man den 


Attzemholens. S. 1377-38. aͤuſſert er die beſondtre 


Netallreig anwenden ſoll. Man muß. daben auf koͤrperliche 


donſtitution und der Körper eigne Zufaͤlle, Idioſankraſte ſehen; J 
ıan füche den Puls und den Herzſchlag unter den bekannten 


Zorſichtsregelnz find. dieſe nicht zu fühlen , fo ‚lag man ein 


Band um den Arm, oberhalb dem Ellenbogen ‚öffne eind⸗ 


Bene, unterfuche bie Beſchaffenheit des Blutes, lege, wenn 
er Blutfluß nachlaͤßt, den Aberlaßperband an, öffne die 


Zchlafarterle; flleßt auch hier Fein Blut: fo muß man auch — 


ter einen Verband anlegen; man unterſuche die Beſchaflen⸗ 


‚eit des: Athemholens, die thieriſche Wärme, die Biegſam- 
eit der. Glieder ch f Dan re ben Matallreiz au, 
J Pa: ß — 2 


wenn 


/ 
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wenn Eeine gegründete Urfache des Todes, Feine offenbare Beh 
Sen der Fäuinig Mich finden; zeige Ach Maflelbewegung : fo 
wender iman die zur Belebung dienlichen Mftel an. 2) We 
fin man den Metalreiz machen? men mähle nach ihm vor 
zaͤglich Die obern Gliebmaaßen, Ole Gegend deg Biceps, oder 
an den untern die Gegend des Gaflrugnemius, man made 
einen Einſchnitt, und legt den Mufkel bloß, 3) Welche Des 
talle fol man wählen? 1) eß muͤſſen ganz von einander ver« 
ſchiedne Metalle feon. 2) Mit ale Metalle, wenn fie 
ud). mit gndern ganz pon ihnen verſchiedenen verbunden And, 


\ pin das Vermögen, die Mufteln zu reizen. Arfenitkönig, 


jolfram und Wafferbleymerall, fand er ſowohl in der Bere 
liadung mit den wüskfamften Metallen , als in ber Verdin⸗ 


dung rer fih unwͤrkſam; Gold, Silber, Platine, find 


in der Verbindung mit andern Metallen würkfem; zweh von 
diefen, unter fid verbunden, find ohne Würkung; ifen mit 
jebjegnem “japanifchen Kupfer, Zint mit Büber oder Gold, 

jen ober Zinn mit Gold oder Silder, find die beſten We 
talle; doch haben Silber oder Gold mit Zinf den Vorzug 
vor allen. :) Nur im reinen oder mergflifhen Zuſtande find 
biefe Metalle hierzu geſchickt; aber nicht vererät, verkaltt oder 


ſomntzig. 4) Eine Vetaͤndernna der Temperatur der Mer 


galle iſt dem Mitalrelz nicht gänftig, war laßt fie am beſten 
unverändert. 5) In Nüdficht der Metaflmaffe mällen die 
Metogforngen fünfmaf Eleiner feyi, dis das Gold, Bilder 
oser tie Platine. 6) Die Form if wißfäbelich, man ride 
ter ſich naıh der Oberflaͤhe des Teils, und nach der Art die 
Metale anzulegen; Zinn, Xlep und Zink, muffe die Theile 
es Thieres in einer Fleinen Oberfläche; Bold, Silber oder 
latina,, in ber größten möglihften Oberflaͤche beruͤhren. 7) 
Das Lenren fhader dem Zinn, Bley und Zink nicht; aber 
dem Bold, Silber und der Pfarine, 8) Bloßes Pegiren, 
mit ziven geſchickten Metallen gefhieht, macht 

te Metall nicht vermögend zum Metaüt ein. Ende 

die Art, wie man den Vecſuch anſtellen pl, wo 

p darauf ankommt; 1) daß mau keinen Thehl 

drandicht iſt ; 2) daß man bed Etfrornen erfi Die 


des ganzen Körpers abrbarte; 3) daß man kei⸗ 


\ wähle, die fhon in Erampfhaften Zufammenziehn 
I Der Einſchnitt muß ſich nad der Länge des Slieds er⸗ 
recken, geßörig lang fepn, die Muftel muß von Fett frey 


Dan, Zuge ige, DaB Ofen Demi Topf, 
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arfährtie ſes, und am früßeften von der Unm dqlichkeit 
Ziederbelebung uͤberzeuge, Der ste Abſchnitt (©. 205 
25. enthält die Finmirfe gegen den Metallreis und Ihre 
fung, . Er glaubt, die bigher gemachten ließen fi am 
ı im 9 Klaſſen obrhellen; 1) Gegen die vorgezragene 
der Reizbarheit ſeibſt; 2) gegen das Neizmittel; 3) 
| die Anwendung Bas Drpaefiot Kupfer zeigt die Aus 
ang des Metallretzes am Arm, -Man firht aus dem 
r angeführten, daß ber Verf. feinen Gegenſtand fo viel 
ndalich vollkändig abgehandelt Hat, und es IE zu wun⸗ 
‚ daß mehrere Oachfundige Ngs Buch leſen, die Verſuche 
rtheviſch wiederholen, and dadurch eine. jo wichtige Gar 
ang aufs Deine bringen | 
B As, 


Redtsgelabrheit. 


er Mißheprathen dentſcher Fuͤrſten und Grafen, 
vom Geh, J. R. Puͤtter. Goͤttingen, bey Van⸗ 
venhöf und Ruprecht. 1796. 37 B. 8. 1 ME, 
12 F. on .. 

ekanntlich gab die Standeserhoͤhung, die der Herzog An⸗ 
Uirich yon 9. Meiningen für. feine bürgerliche Gema⸗ 
1, und die mit ihr erzeugten zwey S vom Kaifer Karf 
auswuͤrkte, und der wider die Gucgeilionsfähigkelt der 
teen erhobene laute Widerſpruch, den Ehurfürften im Jahre 
42, Anlag, in die Wahlfapitulation (Art, 92. $. 4.) 
zende Stelle einzuruͤcken; „Daß der Kaifer den als un. 
itig notoriſcher Dißhenrath erzeugten Kindern eines Stan« 
"des Reichs ober aus fplhem Hauſe eutfproflenen Herren, 
Verkleinerung des Hauſes, die wäterlihen Titel, Ehre 
d Wuͤrden nicht beylegen, vielweniger diefeiben zum Nach⸗ 
‚HL der wahren Erbfolger, und obne deren beſondere Ein⸗ 
Algung für ebenduͤrtig und fuceeffiohsfählg erklaͤren, auch, mp 
tgleichen yorbin bereits geichehen, ſolches für nyfl und nice 
z anfehen und achten ſolle.“ Zwar mar dieß ein ſchon laͤngſt 
grändeteg Recht; doch beruhte es bisher bloß.auf dem ‚Her« 
mmgn;, jeht etſt wurde ed, au mehrerer Sichttheit I 
Br en 


. — 
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ein ausdrückiiches. Geſetz verwandelt. Aber nach Gatten His 
Churfürften, bey Abfallung diefer Stelle, einen Umſtand der, 
nähern Beſtimmung übrig gelaffen, -die fie kieber Durch ein 
Eollegialfchreiben dem. Kaifer zur: reihstägigen Berarhicias 
gung empfehlen, als felbft entſheiden wollten, nämtich: wel⸗ 
- he Chen wigentlich für Mißheyrathen zu halten ſeyen, da die 
eine oder die andere Sattang derielben ‚etwa noch zweifelhaft 

ſcheinen möchte? In der Wahlkapitulation ſelbſt batte man 
ſich wohlbedaͤchtig des Ausdrucks "bedient: _ „unfreitig noterie 
fcher Mißheyroth;“ womit unfehlbar fo viel zu erfennen.ges 
geben wurde, daß man die Ehe eines Fuͤrſten mit einer Ders 
fon von bürgerlidem Stande, wie bie des Herzogs Anıon 
Ulrich war, für eine notoriſche uud unftzeitige Mißheyrach 
hielt. Aber zroeifelhaft war noch die Frage: ob die Ehe eines 
Faͤrſten mit einer Perſon von altem Adel, oder auch mit eis 
ner neugraͤflichen, ferner mit einer landfäffig oder auslaͤndiſch 
neufürftlichen, und ob auch die Ehe. eines Reichsgrafen malt 
einer adlihen Derfon für eine Mißheyrath zu halten fey? 
Nun erſuchte zwar das Churcollegium durch ein Kollegiale 
ſchreiben den Kaifer , über. das alles ein forderfamftes Neichs⸗ 
gutachten zu erfordern „ und die wichtige Sache zu einem; al⸗ 
gemeinen Reichsſchluſſe zu befßebern. Allein es kam davon 


bey dem Reichstage nichts In. Vortrag, In der Wahitapita⸗ 


fation von 1790. machten die Churfürften dem Kaifer zur 
Bedingung: daß er, „fo viel’ die noch erſorderliche nähere 
Beſtimmung betrifft, was eigentlich notoriſche Mißheyrathen 
ſeyn, den zu einem darüber zu fofienden Regulativ erforder. 
fihen Reichsfchluß, bald möglich zu beſoͤrdern fidy angelegen 
feyn faffen wolle." (Art. 22. 6. 4.) Aber auch dieß bat 
Eeinen weitern Erfolg gehabt, und vor der Hand ift wohl an 
die reichstägige Entſcheidung nicht zu denken. Indeſſen fand 
Ach Herr Pürter, nad) feinem betannten patriotifchen Eifer, 
bervogen, die ganze Lehre won Mißheyrathen ausführfich, und 
von Grund aus, zu bearbeiten, nachdem er bereits in feinen 
Sechtsfällen ©. 3. und 3., und andermärte, feine Ghedanten 
Barüber geäußert Hatte, und gewiß witd es bey einer neuen 
geſetzlichen Beſtimmung der ſtreitigen Stage denen, bie da 
bey mitzumürken haben, von nicht geringem Nutzen feyn, eis 
nen fo wichtigen Gegenſtand wenigſtens aus mehr als einem 
bloß eimfeitigen Geſichtsvunkte betrachten zu. können. Dem 
uraiten Herkommen zu Folge verliert eine Prinzeffinn , wenn 
fie an’einen Reichsgrafen vermäßft wird, ihren Sirfrmfiand 


ı 


! 


wahl aber; wenn fie fi nur mit einem von Adel ver⸗ 

Zwar finden morganarifche Ehen deutfcher Reichsfuͤr⸗ 
ie adlichen Perſonen eben fo gut, mie mit bürgerlichen 
5 nicht aber mir Prinzeſſinnen und Graͤfinnen von glei⸗ 
Herrenſtande. Sollte das bisherige Herkommen eine 
tung leiden: fo wäsden wenigſtens für ben deutſchen 
nftand Auferft bedenkliche Folgen entſtehen. Wenn erft 
ieden waͤre, daß die Ehe eines Fuͤrſten mit einer Pers 
on altem Adel keine Mißheyrath fey: fo würden Fürften 


bald Gäufiger adliche Perſonen, ats geborene Pringeffine 


zu Semalinnen nehmen 3 umter jenen würde wenig» 
die Wahl ungleich großer feyns und wie manche Prin« 
a würde aledenn unvermäblt bleiben? Gewiß wuͤrde 
der bisherige Vorzug des deutſchen Kürftenftandes, daß 
ärtigne Monarchen deutſche Prinzeffinnen zu Gemalin⸗ 
wählen, bald wegfallen, wenn fie dadurch Oefahr lie 
mit Geſchlechtern vom niedern Adel in Verwandſchaft 
Immen. Hingegen nachgeborne Herren. fürflicher Haͤu⸗ 
Lie jest felten ebenbürtige Bernalinnen nehmen koͤnnen, 
ben fich ungleich. häufiger mit adlichen Perſonen vermaͤh⸗ 
‚RB wenn deren, Töchter dann wieder die Fraͤuleinſteuer, 
fie in den meiften Ländern, doc bisher nur für Töchter 


ebenbärtigen Ehen, hergebracht iſt, zu erwarten. hättene - 


Arden ſich die deutſchen Landſchaften defto öfter auf ber» 
hen Abgaben gefaßt haften muͤſſen; vieler andern Folgen 
Nepotiſmus u. dergi. nicht zu gedenken 


E⸗ leuchtet in die Augen, wie wichtig die Sache fuͤr die 


ze deutſche Verfaſſang ſey, und wie ſehr es der Mühe 
tb mar, fie beſonders zu bearbeiten Herr P. hat dieß 
einer Gruͤndlichkeit und Ausfuͤhrlichkeit gethan, daß nichts 
die ernſiliche und. baldige Benutzung ſeiner Schrift durch 
„deren Concutrenz bey der geſetzlichen Entſcheidung der 
ge erforderlich iſt, zu wuͤnſchen übrig bleibt Um die Les 
auf die Reichhaltigkeit der Abhandlung einigermnagen bins 
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seifen, wollen wir nur bie Hauptrubriken herſezen. Das 


inze zerfällt in. drey Theile. Voran geht eine vorläufige 
je Einleitung zur allgemeinen Ueberſicht. Der exfie Theil 
haͤlt eine treffliche . hiſtoriſche Entwicklung der deutſchen 
mmdfäge. von Mißheyrathen und morganarifhen Ehen: 
Allgemeine Dentmäter in. Schriften , oder. Geſetzbuͤchern 


d Mifunden.. aͤſterer und mittleter Zeiten, . bis Is, at 


hr⸗ 
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ein ausdruͤckliches Geſetz vertvandelt, Aber na hatten His 
Churfürften, bey Abfeljung dieſer Stelle, einen Umftanb- der 
nähern Beſtimmung übrig gelaffen, die fie Fieber darch ein 
Eollegialfchreiben dem. Kalfer zur zeichstägigen Berathſchla⸗ 
gung empfehlen , als felbft entfdeiden wollten, nämlich: wels 
- he Chen eigentlich für Mißheyrathen zu halten ſeyen, da zig 
- eine oder die andere Gattung derielben ‚etwa noch zweifelboft 
figeinen möchte? In der Wahltkapltulation ſelbſt hatte man 
ſich mohlbedächtig des Aucdrucks bedient: _ „unflreitig notori⸗ 
fcher Mißheyroth;“ womit unfehlbar fo viel zu erfennen.ges 
geben wurde, daß man die Ehe eines Fuͤrſten mit einer Per⸗ 
fon von bürgerliem &täfide, wie bie des Herzogs Anıon 
Ulrich war, für eine notorifhe und unftzeitige Mißheyrath 
Biel. Aber zweifelhaft war noch die Frage: ob die Che eines 
Fuaͤrſten mit einer Perfon von altem Adel, oder auch mit eis 
‚ner neugräflien, ferner mit einer landſaͤſſig oder auslaͤndiſch 
neufürftiichen, und ob auch die Ehe. eines Reichsgrafen mit 
einer adlichen Perſon für eine Mißheyrath zu beiten fey? 
Nun erſuchte zwar das Churcollegium durch ein Collegiak 
ſchreiben den Kalſer, Uber. das alles ein forderfamftes Reichs⸗ 
gutachten zu erfordern, und die wichtige Sachr zu einem;af 
gemeinen. Reichsſchluſſe zu befütbern. Allein es kam davon 
bey dem Neichstage nichts In Vortrag, In der Wahlkapitur 
lation von ı790. machten die Churfürften dem Kaiſer zur 
Bedingung: daß er, „fo viel die noch erforderliche nähere 
Beſtimmung betrifft, was eigentlich notoriſche Mißheyrathen 
ſeyn, den zu einem darüber zu fofienden Regulativ erforder 
lichen Reichsſchluß, bald möglich: zu befördern ſich angelegen 
feyn faffen wolle." (Are. 22. 6. 4.) Aber auch dieß bat 
£einen weitern Erfolg gehabt, und vor der Hand ift wohl an 
Die reichstägige Entſcheidung nicht zu denken. Indeſſen fand 
. ih Herr Püster, nach feinem befannten patriotifchen Eifer, 
bewogen, die ganze Lehre won Mißheyrathen ausfuͤhrſich, und 
. won Grund aus, zu bearbeiten, nachdem er bereits in feinen’ 
Rechtsfaͤllen ©. 2. und 3., und andermärtd, feine Gedanken 
Barüber geäußert Hatte, und gewiß witd es bey einer neuen 
geſetzlichen Beſtimmung der Areitigen Stage denen, bie das 
bey mitzumürken haben, von wicht geringem Nutzen ſeyn, el⸗ 
wen fo wichtigen Segenftand wenigſtens aus mehr als einem 
bloß einſeitigen Geſichtspvunkte betrachten zu. können. Dem 
uralten Herkommen zu Folge verliert eine Prinzeſſinn, wenn 
ſie an 'einen Reichsgrafen vermaͤhlt told, thren Fuͤrſtenſtand 
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wohl aber, wenn fie ſich nur mit einem von Adel ver» 
Zwar finden morganatifche Ehen deutfcher Reichsfuͤr⸗ 
ie adlichen Perſonen eben fo gut, mie mit bürgerlichen 
5 nicht aber mir Prinzeſſinnen und Graͤfinnen von glei» 
Herrenſtande. Sollte das bisherige Herfommen eine 
ung leiden: To würden wenigſtens für ben deutſchen 
nftand aͤußerſt bedenkliche Folgen enıftehen. Wenn erft 
ieden voÄre, dag die Ehe eines Fürsten mit einer Per⸗ 
on altem Adel keine Mißheyrath ſey: fo würden Fürften 
bald haͤufiger adliche Perſonen, als Heborne Prinzeſſin⸗ 
zu Gemalinnen nehmen; unter jenen würde wenige 
bie Wahl ungleich großer feyns uud wie manche Prin⸗ 
an würde alsdann unvermäble bleiben? Gewiß würde 
der bicherige Vorzug des deutſchen Färftenftandes, daB 
ärtine Monarchen deutfche Prinzeffinnen zu Gemalin⸗ 
wählen, baid wenfallen, wenn fie dadurch Oefahr lie 
mit Sefchlechtern vom niedern Adel in Verwandſchafe 
mmen. . Hingegen nachgeboene Herren: fürflicher Haͤu⸗ 
Lie jetzt felten ebenbürtige Bemalinnen nehmen können, 
ven ſich ungleich häufiger mit adlichen Perfonen vermaͤh⸗ 
Und wenn Deren. Töchter dann wieder die Fraͤuleinſteuer, 
fie in den meiften ändern, doch bisher nur für Töchter 
ebenbärtigen Ehen, bergebract If, zu erwarten hättet 
uͤrden fich die deutſchen Landſchaften defto oͤfter auf der» 


ben Abgaben gefaßt halten muͤſſen; vieler andern Foigen 


Nepotiſmus u. dergl. nicht zu gedenken. 


Es leuchtet in die Augen, wie wichtig die Sache fuͤr die 
ve.deutfche Verfaſſung ſey, und. tie ſehr es der Mühe 
tb war, fie deſonders zu bearbeiten Herr P. hat dieß 
einer Gruͤndlichkeit und Ausführlichkeit getban, daß nichts 
die ernflliche und baldige Benutzung . feiner Schrift durch 
‚deren Concutrenz bey der geſetzlichen Enticheidung der 
ge erforderlich iſt, zu wuͤnſchen übrig bleibt. Um die Leo 
auf die Reichhaltigkeit der Abhandlung einigermaagen bins 
reifen, wollen wis nur. die Hauptrubriken berfegen Das 
nze. zerfällt in drey Theile. Woran geht eine vorläufige 
je Einleitung zur allgemeinen Ueberſicht. Der esfie Theil 
hält. eine treffliche hiſtoriſche Entwicklung der deutfchen 
undfäge von Mißheyrathen und morgauatiſchen Ehen: 
Algemelne Dentmäter in. Schriften , oder Geſetzbuͤchern 
uUrkunden, aͤſterer und mittleter Zeiten, . bis Is, at 

, te 
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( 
Jahrhundert. =) Beyſpiele fuͤrſtlicher oder grhftücer iu 
dynaſtiſcher Mißheyrathen oder morganatiſcher Then Id 
Mittelalters, bie ind 15de Jahrhundert. 3) "Einflaß; Im 
römifche und pädftiche Mechtsaruridfäge, nebſt Übel aug⸗ 
wandten Lehren der chriſtlichen Religion, nach und nad) af 
bie Lehre wort Wißhedrathen bekommen Haben. 4) Verf 
fe, fuͤrſtliceer und geäflicher Ehen des töten Jahthundertt 
deren morganatifche oder Mipheprathäetgenfhaft In Prag 
kam. 5) Beyſpiele auf dem irten Jabrhundert. 6). Ham 
geſetze reichsſtaͤnbiſcher Geſchlechter, worin man bie‘ atgyn 
gebrachten Grundſaͤtze von Mißhehrathen Beyzubepuiteh 96 
ſucht har, dis zu Ende des i7ten Jahrhunderts. 7) Up 
fplele fuͤrſtlicher Und geaͤſticher Mißhehrathen ver many 
tatifcher Ehen vom Iften Zahrzehend des ıBten STaprkam 
Berti 8) Neuere fürftliche Verträge und Hausgeſehe yes 


Mißheyrathen, infonderheit In den Tächfifchen und anbihb 


Ihen Käufern: a) in Rückſicht auf die fachlen + meliingtiät 
Wipkenrrtp und deren Erfolg, 68 zum Tode K. Karts Vh 
9) Beſondere Vexhaͤltniſſe, worin b) das Haus Anhalt ui 
dieſe Zeit in. Anſehung der Mißheyrathen Jeſtanden.n 
Endlich e) ndehh einige merkwrdige Mißheyrathen ade 
ganatiſche Ehen in andern fuͤrſtlichen and graͤflichen Hanſern 
vis zu Karls VI, Tode: 11) Seſchichte der 1742. fa Kal 
Vir. Wasttapitularion eingeräkten Otelle gegen 


gathen. 12 — 14.) Deren Erfolg it der ſachſen⸗ weine | 


ſchen, und anhatt: betnburgiſchen Wißheyrathsſache, und 





weitern vorgekommenen Faͤllem. 15) Meueſte Beyſpielt ven | 


Mißheyrathen ober motganatiſchen Chen, 1763 — 1791: 
Der swerre Theil enthäle bir rechtliche Erorterung de 
Gtunbſahe des deutſchen Faͤrſtenrechts von Mißheyrathen ned 
ihren verſchiedrnuen Galtungen: 1) Vorlaͤufige 1 
der hiet erörternden Gegenſtaͤnde. 2) Allgemeine Dreh 
tungen Äder die Eigenichaften bes deutſchen Fuͤrſtenrechts wei 
Mißhehrathen Überhaupt. 3) Wegen Verſchiedenheit Di 
Stände ſind fürftlihe Ehen auch mit Perſonen won Al 
Mißheyrathen. 4) Ehen deutſcher Ptinzeſſinnen und Orb 
nnen ſowodl mit adlichen als zuͤrgerlichen Veonnern Ib 
Mißhetzrathen. 5) Morganatiſche Ehen eines Fuͤrſten wi 
Perſonen von Adel dewelſen, daß auch andere fuͤrſtlich⸗ N 
he Ehen Mißheyrathen find, 6) Auch andere Kennt 
der Mißheyrathen treffeh-fürftliche Ehen ſowohl mit abliden 
ais baͤrzerlichen Perſenen. 3) Micht Hop in der Din * 


“ - 
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ſt ver Graud farſtlicher Mißbevraiben zu ſachen. 8) 
€ Freygeborenheit macht ben niedern Adel dem hohen 
gleich, um die Eigenſchaft einer Mißheyrath damit zu 
O) @tiftsmäßigteit und Berwandfhait mit geiſtlichen 
er‘, aber auch Einverteißung in die Reichsritterſchaſt, 
die Eigenſchaft einer fuͤrſtlichen Mißheytath nice auf, 
Das Herkommen defreyel fuͤrſtliche Ehen, ſowohl mit ab⸗ 
Als bürgerlicher Perſonen, nicht von der Mißhehratha⸗ 

= 11) Erdhebliche politiſche Ruͤckſichteu noachen 
eine neue Geſetzgebung zum Workhell des Adels aichs 
am, 12) Rechtliche Eroͤrterung aͤchter Grundſatze von 


naͤblungen deutſcher Meichsgrafen vom Alten Derienkäns - 


He Perſonen son altem Adel. 13) Einfiuß Faiferiicder 


ndeserböhnngen auf ungleiche Heyrathen in reichuftärdie - 


Haͤuſern; inſonderheit ob Fürfliche Eheri mit neugsaflle - 
SGemälnnen Peine Vißheyrathen fegen? 14) Bon Niere 

hingen deutſcher Fürſten und. Grafen iniE ausläruffajen 
ndespärföhen. 15) Wie Wißheytathen und deren Übeln 
en tm Hausvertrugen und ſonſt vorgebeugt werded hoͤn⸗ 
15) Von Mihheyrathen dee niedern Adels. Dee 
be Theil begreift die. geſammte Literatur von Mipl eyra⸗ 
ı in chronologiſcher Ordnung. Wir wuͤnſchen auft ichtig, 
der flbenpishäbrige, hochverbiente Berſaſſer ned die - 
ade erleben moͤge, die ganze wichtige Sache jur arfehli . 
Beſtimmung gebeacht, und feinen Bisderigen anhalten 
Eifer dafür belohul zu feßen. 

| Gl. 


zer den materiellen und formellen Conturs den 
Glaͤubiger. Gegen Herrn Profeſſor Dab elow 
zu Halle, vom Hofrath von Almendingen zu Her⸗ 
born. Gießen, bey Heyer. 1797. 68 Seiten 
ind. 6 ee 
ach einer kurzen Einleitung, worin der Verf. ſehr tichtig 
nerkt, daß bey undeutlichen und ſchwankenden Begriffen 
möglich die fle bezeichnenden Ausdrüde fisiet ſeyn thunten, 
It Kultur der Sprache mit der Kultur der. Begriffe in den 
aueſten Verbindung flände; daß befonders in der Lehre 
n Concurs der Glaͤubiger 16 am bufimamen SBegeirfin bs | 


s 


— 
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le, mithin auch eine ſchwankende Terminologie fa mäe, 
Cein Satz, von deffen Richtigkeit jeder Kenner überzeugt ſeyn 
wird ,) acht er im $. 1. zur Darlegung feiner Vegriffe vom 


‚materiellen und ſotmellen Concurs der Stäubiger über. Er 
unterſcheidet Inſolvenz, Concurrenz der Schulden und 


Concurrenz der Gläubiger, Juſolvenz ifi, wenn das 


⸗ 


Paſſwvermoͤgen das Aktivvermoͤgen uͤberſteigt, welches der 


Ball ſeyn kann wenn gleich der Schuldner nur. eine Schald 
gu beftiedigen haͤtte. Schuldenconcurrenz iſt dagegen, wenz 


Ach unter dem Paſſivvermoͤgen mebrere Schulden befinden, 
vor denen eine nipt ganz Als zum Machtheil der andern be⸗ 
friedigt werden kann, Aber dieles iſt nech keine Glaͤubiger⸗ 
Coneurrenz, noch kein Coneurs; ſelbſt dann noch nicht. immer, 
mern der Schuldner bey det Schuldenconcurrenz mehrere 
Gläubiger hätte ; ‘denn, gefegt daß dieſe In Nabe ihre Befrie⸗ 
digung erivarteten, — gleichviel, ob fie von der In 


‚des. Schuldners Wifjenfhaft hätten, oder nicht — ſo wäre 


den zwar! mebrere Gläubiger, und eine Concurrenz dee 


Schulden, aber noch Feine Coneurrrenz der Gläubiger de 


feyn 5’ ja diefe wuͤrde ſelbſt dann nad, nichtangensmmen werben 


kdanen, wenn- auch einer derſelben, felbit gerichtlich, auf 


Beſriedigung klagte, fo lange er dieſes nicht In der Ab 
um andern zuvor zu kommen, fondern nur, um feine 


- friedigung zu erhalten, thaͤte. Aber wenn die mebrerem 
. Gläubiger einander suvorfommend wegen ibree Be⸗ 


friedigung zu verdrängen ſuchen, dann iſt eine Concuze 
ver; der Glaͤubiger, ein Coneurs vorhanden. - Seder, bes 
bie bidherige Definition des Eoncurfes der Glaͤubiger ſchwau⸗ 


kend und unbefriedigend fand, weil fie, ganz gegen die Gram⸗ 


matlik, das. charakteriſtiſche Kennzeichen deffelben in einen 


. Zuftand Des Vermögens des Schuldners, wo Diefes 


sur Befriedigung der Schulden nicht binteidht, fege 
— ein Fehler, weichen Herr H. Burchard im ı H. fele 


‚nee Ephemeriden in der Beurtheilung der Dabelowſchen 
fort; Erl. der Lehre vom Concurs der Gl. mie Evidenz geräge 


bar — wird fih freuen, bier die mefentlib von einander 
verſchiedenen Sörlefe fo ſchoͤn getrennt, und deutlich entwickelt 
zu ſehen. — Der, Verf. ‚unterfcheidet mittelbare Koncars 
renj, oder materiellen Concurs, und unmittelbare Concut⸗ 
renz, oder formellen Concuts. Erſtere ift, fo lange noch die 
verfchuldete Derfon mit dem Vermögen vereinigt bleibt, mit⸗ 


hin der Zugang. au dieſem nut durch die Perſon des — 
BR N 





A 
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en If, und heißt materiellee Eoncurs, weil die 
iger zwar wuͤrklich concurriren, aber doch bie Befrie⸗ 
ı noch von der Perfon des Schuldners erwarten 

ifo ihr Kampf, der Form nach, noch nicht fo geeigene 
t iſt, daß fie bloß durch ſhr Faktum den Vortheil einer 
n Befriedigung aus dem Vermögen erhalten können. 
trelbar iſt die Concurrenz, wenn das Band geläft if, 
es deu’ Zutritt zu dem verſchuldeten Vermögen nur durch 
Jerfon des Schuldners zuließ, fen es freywillig vom 
ldner geſchehen, oder fey er durch kechtlichen Zwang der 
biger vom Staat, zur nachdruͤcklichern Aushbung bee 
tsgarantie, ermittirt worden; wenn alfo nun die Glaͤu⸗ 
„ ohne Zwiſchentreten der verſchuldeten Perfon, gradezu 
‚as verſchuldete Vermoͤgen concurriten: und dieſer Ueber⸗ 
des Concutrenz bey der Perſon, zur Concurren; um das 
nögen, welcher dem Concurs der Gläubiger eine veräne 
: Seftalt giebt, ift es, mas: den formellen Concurs 
it. — ’ 


Here Br, Dabelow verivitft Bekanntlich den ganzen 
erſchied zwiſchen materiell m und formellem Concure, und 
tfcheidet dagegen bevorſtehenden und ausgebrochen - 
‚; allein die Begriffe deſſelben find wuͤrklich fo ſchwan⸗ 
d, dab es H. v. A. ſehr leicht wird, diefes aufzudedden, 

e Verf. wirft hierbey Herren Dabelow Widerfprüche mit 
felbft vor, und glaube, daß diefer Gelehrte den Anfang 

Concurfes auf zwey Seiten in zwey gafıy verfchiedene Zeite 
ikte ſede; allein Herr D. gebraucht auf der zweyten Geite 
; Wort Conrurs in. einer ganz andern Bedeutung, als 
' der erfleren, und redet auf der zweyten nur ‚von dem 
fang des eigentlichen Concutshrozeſſes; der Vorwurf 
Widerſpruchs mit fich felbft möchte daher wohl zu hart 
n, wenn gleich der der Unbeſtimmtheit und des Schwan⸗ 
ıden in den Begriffen fhn mit Recht treffen kͤnnte. So 
lift indeſſen nicht zu Fäugnen, daß das, was H. D. von 
m Anfang des Concursprogefles fagt, bey der firengen und” 
htigen Kritik des Verf. eben fo wenig zu beftehen im Stan⸗ 
ft, als wenig man den fo fehön entwickelten‘, und in bee 
arärlihften Ordnung aufgeftellten Begriffen des Verf. von 
m Anfang, der Verhütung, der Beylegung und dem Ens 
? des Eoncurfes feinen Beyſall verfagen kann, — 


AUDDKKRUD.Gt Vilenef, RE u’ 
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Sn dem 2ten $. beſtimmt' der Vexfaſſer ſeinen Begriff 
des muteriellen Coneurſes näher , und zwar zuerſt nach des 
Natur der Sache, weil H. D. ſeine Saͤtze auf natuͤrliches 
Recht gegruͤndet glaubte. Einleuchtend beweiſet bier der Vf., 
daß vermge der enden Verknuͤpfung zwiſchen der Perſon, 
ihren Handlungen und Gütern, zu dieſen keinem der Zugang 
moͤglich ſey, als wenn die Perfon ſelbſt, oder der, in deſſen 
Willkuͤhr die Perſon dieſes Recht gelegt habe, dieſes Band 
nufſgeloͤt hade. Rec, muß ſich, der Eingeſchraͤnktheit des 
Raums wegen, eines weitlaͤuftigeren Augzugs 'diefeß 6. ent⸗ 
halten, indeflen glaubt er verfihern zu Eünnen, dag es Mie⸗ 
mand gereuen wird, bie Ausführung des Verf., fo wie die 
treffende Widerlegung der Dabelowfcherr Behauptung , nad 
welcher fchon das Marurreche in dem Augenblick der Inſolven 
ein Recht der Glaͤubiger, fid unmittelbar an das Vermögen 
des Schuldners zu balten, anerkennt, zu leſen. Der 318 
g., welcher offenbar der vorzuͤglichſte iſt, und den ſchoͤnſten 


Deweis des ruͤhmlichen und gelehrten Scharfſinns des Verf. 


e 


enthaͤlt, liefert gegen H. Profefjog Dabelow , weicher auch 
th dem toͤmiſchen Rechte Gründe für feine Beheuptungen zu 
finden glaubte, eine aͤußerſt qut geratbene Dogmengefchichte 
bes römischen Rechts in Ruͤckſicht diefer Mäterie. Hätte 
H. D. den Wunſch des’ Publitums, eine folde Dogmenge⸗ 
ſchichte det von ihm adgehandelten Lehre zu beſitzen, nice use 
defriedigt gelaſſen — welches Herr Burchard ebenfals im 
der ahgeführten Recenſion mit Einfiht getadelt hat — Bes 
wiß, fein gelehrtes Werk wuͤrde dann zwar einen mäßigeren 
Umfang erhalten, aber gewiß meht Nutzen geftifter haben, 
und nicht gründlichen Berichtigungen ausgefeßt ſeyn. — 
Bir daufen dem Herrn Verf. für feinen fchönen Beytrag 
zur Befriedigung unfers Wunfches, und bitteh ihn, wenn fels 
ne Geſchaͤfte es zulaffen, uns bald mit einem ausführlichen 
und vollitändigen Werke diefer Are zu Befchenten. — Der 
Berl. fängt in diefens 6. von der Addidie und Sedio im 
partes der XII. Tafeln an, geht dann zur lege Poetelia 
Papiria und Iulia de ceffione bonorumi über, wobey zus 
gleich die Vorftellung, welde Augo in dem Lehrbud der 
Rechtsgeſchichte, S. 76., von der Abficht des letzteren Geſe⸗ 

es bat, berichtiat wird, und fchließe mir Erörterung der Ger 
dichte der Einführung und der wahren Abſicht der adio 
Pauliana, In dem legten. $. wird der Irrthum des H. D. 
Über die Natur der aötio Pauliana mit Evidenz erwieſen, 3 

on zu 
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be mit Auseinanderſetzung des Unterſchleds zwiſchen dem 
he der Geaubiger zufn formellen Concurs, und dem formel⸗ 
Eoncurs ſelbſt geſchloſſen. Rec. kann dieſe 88 bier nicht 
‚tehen, weil fie in zweckmaͤßiger Kürze des Wichtigen fo 
enthalten, daß er fie beynahe ganz abfehrelden müßte, 
haus bat er den denkenden, und mit der größten Core 
enz folgerniden Gelehrten gefunden, der ſeldſt durch eine 
ende Schreibakt das Intereſſante — auf eine angenehs 


Art darzuftellen verſteht. Rec. ergreift Saher diefe Sen 


aheit, um dem Verſaſſer für die vortreffliche Untethal⸗ 
J danken, welche er ihm durch dieſes Schriftchen ge⸗ 
ne hat. u BR * 


| | | 
— Weltweisheit. 
r Seundfag ‚det VBernunftmoral: handle nach 


dem Ausſpruch der Vernunft, zufolge einer Maus . - 


r 


tern Betrachtung ber Dinge, erwiefen und angts 
wandte von D. Gottlieb Schlegel, Generalfus 
perintenbenten und erſtem Profeffor der Theologie 
zu Greifswalde, Leipzig, bey Gräff. 1797. 256 
Seiten in 10 0. 


ud 
x 


et Verf. beweiſt den auf dem Titel genannten Sup Als 


tz; ſucht zu zeigen, daß er ein Srundfag der Vernunftme⸗ 


iſt; vergleiche ihm mit. andern ſehr allgemein angenom⸗ 
nen Örundfägen, um feine llebereinftiinmung mie ihnen im 
efentlichen. darzulegen 5 wendet ihn an, um die wichtigſten 


lichten aus ihm herzuleiten, und femit feine Sinfängliche - 


ſichtbar zu machens und beſchließt mit einigen Anmerkun⸗ 


ı über ſeine micht zu erwartende Algemeingüftigkeit, und die 


ittel ihn unter den Menfchen zur Ausübung zu bringen. -Dag 
fer Sas in derralgemeinen praftifhen Philoſophie von großer 


heblichkeit ift, und daß er wuͤrklich zu denen gehoͤrt, von. 


(den zu den beſondern praktiſchen Wiſſenſchaften herunterges 
gen werden mußs daß er alſo au vor den Grundfäßen 
: eigentlichen Sittenlehre, un ve Naturrechts Gergehen 
oo 2 


muß 


x \ - N , 


8 


fuͤeßen; weil ee der legte Oberfag aller in der Wi 
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nuuß, wird wohl jetzt nicht leicht Jemand in Zweifel ziehen. 
dem obnerachtet ift dadurch noch nicht entidhieden, daß der 
genannte Gay Grundſatz der Beruunftmoral ift, weil 
ller forgfäteigen Unterſuchung ein Hauptpunkt vom Verf. 
ift überfehen worden. ‚Der Grundfag einer Wiſſenſchaſt ſoll 
namlich fo beſchoffen feyn, daß theils nicht mehr und nicht 
weniger aus ihm gefolgert werden kann, als zu der Wiſſenſchaft 
gehört, deren Grundfag er iſt; und daß theils auch die ein⸗ 
zelnen Säge der Willeufchaft aus ihm unmittelbar ee 
n 
vortommenden Lehren feya fol. Anlangend den erfien Punkt: 
fo ift klar, daß des Verf. Sag allen praktiſchen Vorfchriften, 
alfo auch der Pädagogik, der Polifit, der Haushaltungs⸗ 
kunſt, felbft der Kriegskunſt zuletzt an der Spige ſteht, und 
daß auch deren Vorſchriften zulegt aus Ihm abgeleitet werden 
möffen. Die VBorfchriften der Erziehungsfunft nämlidy beru⸗ 
hen zuletzt darauf, daß dieß vder jenes von der Vernunft, nad) 
(auterer Betrachtung der Dinge, als das am richtigflen zum 
Kiel führende .erfannt wird, fü wie auch die Vorſchriſten der 
‚Hanshaltungs » Kriegs » und anderer Kuͤnſte darauf zuiegt 
hinausgehen müffen, wenn fie nicht mit innerer Ungereimt⸗ 
Heit bebaftet feyn follen, Anfangend den andern Bunte: fe 
-ift gleichfalls kiar, daß der angeführte Sag nicht zum Ober⸗ 
-fage der eigentlichen Moral und des Naturrechtes dienen 
kann, als welche beude der Verf. mit mehreren angeſehenen 
Philoſophen unter dem Namen der Vernunſtmotal zufammen 
faßt. Um aus ihm herzuleiten, daß man 3. B. verbunden - 
iſt, nicht nad Art der Anachoreten zu leben, fondern in Ge⸗ 
feuſchaft ſich zu begeben, muß man erit ausmaden, ob daS 
Befelfchaftliche Leben weſentliche, ſonſt nicht zu erreichende 
Wortheile gergährt, und zur menſchlichen Vervolllommmung 
durchaus unentbehrlich iſt; alle kann diefe Pflicht aus ihm 
‘unmittelbar nicht erkannt werden, weil man noch den andern 
Oberſatz zu Hülfe vufen muß, daß wir zu thun verpflichtet 
find, was ung weſentlichen Vortheil In Anfehung unferer 
WVerdollkommnung verfhaft. Auch. if aus ihm allein und 
unmittelbar nicht zu erfehen, ob, und warn Menſchen gegen 
einander Zwang zu gebrauchen befugt find, welches Gegen» 
. ftand des Naturrechts iſt; da In Ihm vom Zwange gegen ein⸗ 
:ander gar nicht geredet wird, Su der Anwendung, die ber 
Verf. von ihm macht, um zu zeigen, daß bie vornehmſten 
Pflichten aus ihm richtig folgen, bat er diefen Punkt * 
nicht 


LU 
v 


u. Fr »r r 


: Serüßrt. Endlich enthält diefer Sag eine Unbeſtimmt⸗ 
„ bie ihn zur Anwendung auf die Moral untächtig macht 3 
edet nämlich von der lautern Betrachtung der Dinge, 
nach die Vernunft ihre Cutfcheidung geben folk Dabey 

beſtimmt er nie, ob bie Dinge Bloß abſolut, oder im 


teßung.auf ung; und wenn das letztere, ob fie allein fir. 


iehung auf das Gefühl dee Würde, und der Waͤrde der 
nfchheit, oder auch in Beziehung auf das finnlihe Vers 
gen, auf den Bortheil, auf die Veredlung der menſch⸗ 
a Natur, follen ertoogen werden. Durch ihn allein alfo 


den die alten Östreitigkeiten der Moraliſten über das Te- 


> oder ſammum bopum nicht entſchieden. Zu 


"St. 


pträge zur Gefchichte ber Philoſophie, herausge⸗ 


geben von Georg Guſtav Fuͤlleborn, Prefeſſor 


am Eliſabethanum in Breslau. Siebentes Heſt. 


Zuͤllichau und Freyſtadt, bey Frommann. 1796. 
120 Seiten in 8. 8&c. 


ſer erſte Auſſetz som Herausgeber glebt die philoſophiſchen 


agmente des Kenopbanes. Die ſteptiſch lautenden Aus⸗ 
icke des alten Eleatikers deutet der Verf. auf die Dinge 
ſich; wir mürden nicht wagen fo beſtimmt zu fprechen, 


die Stellen aus dem Zuſammenhange geriffen un überlies- 


t find. Nach Analogie der Ausbildung menſchlicher Kennt 
ſe find die etſten Meufferungen allemal ſchwankend, wie es 
der That auch mehrere Ausfprüche ſpaͤterer Philofophen über 
r Gerwißheit und Realität unferer Erkenntniß find; mithin 


es wohl am fichetiten, den Xenophanifchen Sägen keine 
nz beftimmte Deutung ja geben, zumal ba man nicht weiß, 
as fle eigentlich veranlaßte. Wiſſen wir doch nicht einmal 


nz genau, was er mit dem Sage: alles iſt Eins, geſagt 
iben wollte. Im zweyten Auffage von demielben wird einte 
8 über die Fragmente des Parmenides in einem vorherge⸗ 
enden Stücke Geſagtes, berichtigt und verbeflert. Am drit⸗ 
n, von eben bemfelben, werden die Lehren der Alten über die 
ndurfachen aufgeftellt. Hier ſcheint uns nicht ganz richti 

aß Pinto keinen allgemeinen Zweck der Welt angenomme 


bes denn Plato giebe zum Grunde- der Weltblldung die \ 
ee Bol 
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Vollkommenheit oder Guͤte Gottes an, mithin war ihr letz⸗ 
“ger allgemeiner Zweck, fo vortrefflich als moͤglich zu ſeyn, 
welches auch der Philoſoph ſelbſt mit ausdruͤcklichen orten 
mebrmals.wiederholt. Der vierge Aufſatz, non demfelben, giebt 
— ‚und Auszuͤge, aus einigen ſeltnen Schriften des 
ord 
lichey Belange enthalten. Wenn der Verf. urtheilts Drau 
no babe. ein fehr vollendetes Syſtem des Dantheismus aufe 
geſtellt: fo können wir ihm nicht beytreten; in dem was uns 
davon zu Geficht gefommen iſt, vermißen wir fehr die Düne 
bigkeit und Eigenheit der Beweiſe⸗ und finden bloß Wieder⸗ 
bolungen vorher ſchon bekannter Säge und Gründe, Der 
fehfte Auffaß eben deſſelben giebt Nachricht von der Philoſo⸗ 
phie Friedrichs des Zweyten, Diefer bat ung mit am ber 
- ften gefallen; über Sort, Seele, Unfterblichkeit und Geiſtig⸗ 
keit, wie auch über die Gewißheit unferer Ertennrniß were 
‚ den die vorzuͤglichſten Stellen gefammlet , und mit guten Ane 
merkungen zur Erklärung ihres Entſtehens begleitet. Im 
ſechſten Aufſatze erklärt fih Herr Korbeifen, Lehrer am 
Symnafum in Brisg, über die neueſten Bemühungen um 
- einen erften — der Philoſophle, dahin, dag ein ſol⸗ 
cher noch nicht aufgeſtellt ſey, und daß am Ende nur das 
Praktiſche zur Beruhigung führen kͤnne. Wir hätten ger 
wünfcht, daß der Verf. firh etwas deutlicher gemacht, and 
nicht überall in der Kunſtſprache ſich ausgedruͤckt hätte, als 
welche ihre elgnen Unbequemlichkeiten mit Ach führt. Zu dem 
wird ſich bloß auf die Bemuͤhungen kritiſcher Philoſophen um 
einen folhen Grundſatz bezogen, da doch auch andre, 3. B. 
bes Verf. des Theäters, nad einem ſolchen Srundfag geforkht 
Gaben. Um diefe, allerdings wichtige Sache zu fordern, 
wuͤnſchten wir, der Verf, möchte auch das einmal in Be 
trachtung ziehen , was dort geſagt if, und eräffnen, woran 
es ihm bier noch, zu mangeln ſcheint. Damit aber alles mit 
moͤgllchſter Klarheit und Beſtimmtheit geſchebe, und alle 
Wortkraͤmerey vermieden werde: fo wüchen wir rathen, nice 
bloß im Allgemeinen, fondern mittelft Erürterung und Erlaͤu⸗ 
serung der hier einfchlagenden Begriffe durch Beyſpiele, und 
beſtimmt vorgelegte Bälle, die fireitigen Punkte darzuſtelen. 
- Die Ausdrüde analytiſch, ſynthetiſch, formal und material, 
von einem Grundſatze gebraucht, führen gar leicht auf Nie 
benideen, die nit zur Sache gehören, wie denn Im Theoͤ⸗ 
. tet ſelbſt gezeigt iſt, daß die Worte analogiſch und fantbertie 
| np 


o (Giordand) Bruno; die aber nichts von fondere - 
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genauerer Befimmung ſehr beduͤrftig Ins. Der fiebente 
6, vom Serausgeber, giebt Bemerkungen uͤber die neu 
Bemühungen für kritiſche Pbilofophie, und rügt mit 
einige, auch von mehreren ſchon bemerkte Mißbraͤu⸗ 
fowoßt: in Terminologien; als auch In Aufſtellung ä 
infaßlicher. Säge und Subtilitaͤten. Wir koͤnnen ni 
n, bierbey anzumerken, daß die ktitiſchen Philoſophen 
zum belehtendſten verfahren, wenn fie nicht ſelten von 
der abweichen, und neue Theorien auſſtellen, ohne an⸗ 
en, wodurch fie dazu bewogen worden, und was fle da⸗ 
zu gewinnen meinen; der Streitpunkt zwiſchen ihnen 


hrem- Gegnern wird dadurch alle Augenblicke veraͤnderr, 


daß man erfaͤhrt, was dieſe Veraͤuderung veranlaßt, und 
viel jeder den Gegnern einzuraͤumen gewillet iſt. Das 
wird die Ueberſicht von dem Gienge der Sache aͤuſſerſt 
yert; auch wäre es wohl nicht unbillig, ‚wenn fie der 
rheit die Ehre gäben zu geſtehen, durch Welche Gruͤnde 
uer fie zu wichtigen Abaͤnderungen ſich bewogen ſuͤh⸗ 
Im achten Auffege kommen vermiſchte Bemerkungen | 
eſchichte der er Phiboſaphie vor. 


⁊ 


li Morgenfern Commentatio tertia de 
vitate, quam Plato in TloAsrewz finzit per. 
cha. Mit fortlaufender Seitenjablo von S. 160. 

©. 340. inB. | 


leſet letzten Abhandlung wird das Ideal eines Staates, 
en Plato .als den vollkommenſten in den Büchern vor 
depublik aufſtellt, nach ;jeinem Zwecke, und voruehmften 
punkten Bargeftelt und beurtheift. Won mehreren mit 
ht dem athenenſiſchen Philoſophen gemachten Vorwuͤrſen, 
ee ſeht gründlich befreyt, indem gezeigt wird‘, daß man 


igentlichen Zweck dieſes Staatsideales nicht erblickt ba - . 


bey welcher Gelegenheit auch Ariftoteles dein gerechten 
nicht entgeht, den -er fi ſich durch einige Vorwürfe gegen 
Lehrer zugezogen“ bat, °.An.nenen und fcharffinnigen.. 

terfüngen fehle es hlerbey nicht, und da diefe in autes 
n, wie man es eben nicht fo gar bäufig mehr findet, ein: 
idet ſind: ſo wird es keinen ehe de der ten, ja a reist 
t% kel⸗ 


x 
N 


— 
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keinen, bet der Geſetzgebung feinen vornehmſten Fleiß wib⸗ 
met, reuen, das Buch geleſen zu haben. 3 
u Se. 


Berichtigung der Urthelle des Publifums über Kant 

und feine Philofophie, von feinem Zunftgelebrten 

- md Seetenphilofophen, fondern von einem biof 
fen Menfchen! Coͤlln am Rhein, bey Hammer. 
2797. 316 Seiten in 8. - ı RE. 


Ger Berf. verbieten ſich ausdruͤcklich und nadbräctich, uw 
ter irgend eine Klaſſe von Philsſophen gelegt zu werden ; weh 


, des wir denn andy, da wir es nicht gern mir Jemanb muth⸗ 
villig verderben „ gern erfüllen. Damit aber doch der Leſer 


einigermaaßen erfahre, was im dem Buche enthalten If, 
wollen wir einige der. vornehmften Oaͤtze aufführen, und keinem 
in feinens Urtheile vorgreifen. Der Verf. ii vo gluͤhenden 
Eifers für das, was er Wohl der Menſchheit gu ſeyn glaubt, 
and Auffert mehrmals, ein ächter Philofopb müffe won feinen 
Ueberzeugungen Beine zuruͤckhalten; fondern erforderlichen Fal⸗ 


les auch für fie zu ſtetben wiſſen. Er verſichert, und ver 
ı foricht wiederholentlich, eine Werbefferung in der geſammten 


MPhiloſophie zu bewuͤrken, und gegen die Kantifche Pbilsfes 


phie befonders noch mehreres herauszugeben. Alle Phileſo⸗ 


phie, die nicht allgemein verftändtich, und auf allgemein ass 
erkennbaren, Gründen errichtet iſt, heißt ihm eine falfche Phl⸗ 
loſophie. Alle Philoſophie ſoll ferner brauchbar, allgemein im 
gemeinen Leben anwendbar ſeyn, und auf Verbeſſerung des 
uftandes der Menſchheit führen, Bloße Spekulation If 
m.ein Sreuel. Auch alle Syſteme follen verworfen wer⸗ 
den, weil fle nur den Verſtand beengen, und unnutze Streitig⸗ 
‚Seiten und Stillenfängereyen berbeyführen. Ale Sektirerey fol 
ein Ende Haben, und nichts ale die voltommenfte Freyheit 
u denken, foll gelten. Sektengeiſt iſt hoͤchſt verderbtich, und 
berdem iſt es el ſchlimmes Zeichen für die Auftlärung eines 
Belkes, wenn es vom Sektengeifte ſich noch beberrfchen läßt. 
Bas endlich das Vornehmſte iR: alle Philoſophie erſtreckt ſich⸗ 
nach dem Verf, bloß auf diefes Leben, und darf ſich mithis 
nicht anmaaßen, über ein kuͤnſtiges Leben und eine Gottheit et⸗ 
ne zu entizeiden. Daß der Verf. nach diefen Vorderſaͤtzen 
in Zreund der neuen Philoſophie ift, erhellt Hieraus ae 


( + 
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bet: Er greiſt fie hler noch bloß von deu angefhhsten Sei⸗ 
n, und dann noch befonders von Selten der Abtbeilung der 
alytiſchen und ſynthetiſchen Säge an, mit dem Verſprechen, 


» nächftens ganz populär darzuitellen, und dann Dadurch ihre - 
zloͤßen nfcheinfich aufzudecken. Ob, und in wiefern der 


zerſ. in feinen Behauptungen zu weit gebt, kann ein jeder 
sch feinen. ideen leicht ermeſſen; bey dem entichiedenen Too 
e . worin er ſpricht, würden. Einwendungen fruchtlos ſeyn3 
(fe verſuche er, wie weit er es bringen kann. 


Zum ewigen Frieden. Ein philoſoyhiſcher Ent⸗ 


wurf, von Immanuel Kant. Neue vermehrte 
Auflage. Koͤnigsberg, bey Nicolovius. 1796. 
7 Bogen 8. 
Wir beziehen ung hier auf unfere Anzeige dieſes Entwurfs 
im asiten Bande atıe Stud 347 Seite fg. unferer Bibl.: 
Ber Beyſatz, vermebrte Auflage, bezieht ſich auf einen 
zweyten Zuſatz, Seite 67 — 70. folgenden Inbalts: (Bee 
heimer Acsitel zum. ewigen Frieden. in geheimer 
Artikel in Verhandlungen des öffentlichen Nechts iR objektig, 


d. i. feinem SInhaltd nach betrachtet, ein’ Widerfpruch; ſub⸗ 


jeftiv aber, nach der Qualitaͤt der Derfon beurtbellt, die ihn 
bittiet, kann gar wohl darin ein Geheimniß ftatt haben, 


daß 
fie es naͤmlich für ihre Würde bedenftich findet, ſich bffentlich 
als Urheberinn defielben auzukuͤndigen. — 


Der einzige Artikel diefer Art if in dem Sag enthalten? 
die Winrimen der Pbilofopben über die Bedingungen 
der Moͤglichkeit Des öffentlichen Sriedens, follen vor 
den zum Kriege geruͤſteten Stanten su Aatbe gesogeh 
werden, = | 


» % 
% 


Es ſcheint aber für de. geſetzgebende ‚Autorität | eines | 


Staate, dem man natürlicher Weife die groͤßte Weisheit bey⸗ 
legen muß, verkieinerlich zu ſeyn, über die Grundſaͤtze feines 
Verhaltens gegen andere Staaten bey Untertbanen (den 
Phiioſophen) Belehrung zu fuchen. Alſo wird der Staat 
die letern ſtillſchweigend Calfo, indem er ein Geheimniß 
daraus macht,) dazu auffordern, „reiäee fo viel Heiße, als: 
> j 3 ’ er 


510 u Weitweisgeit; 


keinen, ber der Sefeggebung feinen vornehmſten Fleiß wib⸗ 
met, reuen, das Buch geleſen zu haben. 3 
u 8. 


Berichtigung der Urthelle des Publikums uͤber Kant 
und ſeine Philoſophie, von keinem Zunftgelehrten 
und Seetenphilofophen, ſondern von einem bloſ⸗ 
fon Menſchen! Colin am Rhein, bey Hammer. 
1797. 316 Seiten in 8. ı RE. | 


Der Verf. verbittet ſich ausdruͤcklich und nadbräctich, uns 
ter irgend eine Klaſſe von Philsſophen geſetzt zu werden; weis 


ges wir denn auch, da wir es nicht gern mir Jemand muth⸗ 
willig verderben, gern erfüllen. Damit aber doch ber Leſer 


einigermaaßen erfahre, was im dem Buche enthalten if, 
wollen wit einige der: vornehmften Oaͤtze aufführen, und keinem 
in feinen Urtheile vorgreifen. . Dar Verf. if vol glühenden 
Eifers für das, was er Wohl der Menſchheit zu feyn glaubt, 
und Auffert mehrmals, ein ächter Philoſoph müfle von feinen 
Ueberzeugungen Beine zuruͤckhalten; ſondern erforderlichen Fal⸗ 
les auch für fie zu flerben wiſſen. Er verfidert, und ver⸗ 


ſpricht wiederholentlich, eine Verbefferung in der geſammten 


MPhiloſophie zu bewürken, und. gegen die Kantifche Pbilofes 


phie befonders noch mehreres herauszugeben. Ale Philafe 


pꝓhie, die nicht allgemein verftändtich, und auf allgemein an» 
erkennbaren, Gründen errichtet iſt, heiße ihm eine falfche Phl⸗ 
Iofonbie. Alle Philoſophie ſoll ferner braucbbar, allgermein im 
gemeinen Leben antvendbar feyn, und auf Verbeflerung des 
uftandes der Menſchheit führen, Bloße Spekulation if 
‚ein Sreuel. Auch alle Syſteme follen verworfen wer⸗ 
den, weil fle nur den Berftand beengen, und unnuge Streitiz⸗ 
‚Seiten und Stillenfängereyen. berbeyführen. Alle Settirerey fol 
ein Ende Haben, und nichts als die voltommenfte Freyheit 
au denken, fol gelten. Sektengeiſt iſt hochſt verderbtich, und 


Iber dem iſt es ein ſchlimmes Zeichen für die Auftlärung eines 


So 
N 


Volkes, wenn es vom Sektengeifte ſich noch behertſchen läßt. 
Was endlich das Vornehmſte iR: alle Philoſophie erſtreckt ſich⸗ 
nach dem Verf., bloß auf dieſes Leben, und darf ſich mithin 


nicht anmangen, über ein Tünftiges Leben und eine Gottheit et⸗ 


us zu eutigzeiden. Daß der Verf. nach diefen Vorderfägen 
in Breund ber ueuen Philoſophie iſt, erhellt hieraus * 


4 
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‚FR; Er greift ſie hler noch bloß von deu angefhhsten GSei⸗ 
ten, und dann noch befonders von Selten der Abtbeilung der 
analstifchen und ſynthetiſchen Säge an, mit dem Berfprechen, 

ſie naͤchſtens ganz populär darzuitellen, und dann Dadurch ihre - 
Bloͤßen augenfcheinlich aufzudeden. Ob, und in wiefern der 
Berl, in feinen Behauptungen zu weit gebt, kann ein jeder 
nach feinen. Ideen leicht ermeflen ; bey dem entſchiedenen Tos 
ne, worin er ſpricht, würden. Einwendungen fruchtlos feynz 
alſe verſuche er, wie weit er es bringen kann. 


Zum ewigen Frieden. Ein philofophifcher Ent⸗ 
wurf, von Immanuel Kant. Neue vermehrte 

Auflage. Koͤnigsberg, bey Nicolovius. 1796. 
71 Bogen 8. nt 


Wir beziehen uns hier auf unfere Anzeige dieſes Entwurfs 
im asiten Bande atre Stüd 347 Seite fg. unferer Bibl.: 
der Behſatz, vermebrte Auflage, bezieht ſich auf einen 
‚3weyıen Zuſatz, Seite 67 — 70. folgenden Inbalts: Ge⸗ 
.. Heimer Artikel zum ewigen Frieden. Ein geheimer 
Artikel in Verhandlungen des oͤffentlichen Rechts iſt objektiv 
d. i. feinem Inhalte nach betrachtet, ein’ Widerſpruch; fübe 
jektiv aber, nach der Qualität der Derfon beuetheilt, die ihn 
biteirt, kann ger wohl darin ein Geheimniß fkatt haben, dag 
ſie es naͤmlich für ihre Wuͤrde bedenklich findet, ſich bffentlich 
als Urheberinn deſſelben auzukuͤndigen. a 


Der einzige Artikel dieſer Art if in dem Sag enthalten? 
die Winrimen der Philofopben über die Bedingungen 
der Moͤglichkeit Des öffentlichen Friedens, follen vor 
den zum Kriege gerüfteten Starten zu Ratbe gesogeh 
werden. = | | 


Es ſcheint aber für bie. gefegebende ‚Autorität eines 
Staats, dem man natürlicher Weife die graßte Weisheit beys 
iegen muß, vertieinerlich zu ſeyn, über die Brundſaͤtze feines 
Berhaltens gegen andere Staaten bey Untertbanen (den 
Phiioſophen) Belehrung zu ſuchen. Alfo wird der Staat 
die letztern ſtillſchweigend Calfo, indem er ein Geheimniß 
Daraus macht,) dazu auffordern welchet fo viel heißt, als: 
" ' 3 ' er 


un 
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er wird fie frey und oͤffentlich über die allgemeinen Maximen 
der Kriegsführung und Friedensſtiftung kteden laſſen, (denn 
das werden ſie ſchon von felbft thun, wenn man es ihnen nue 
“ nicht verbietet, ,) und die Lebereinfunft der Staaten: unter ein⸗ 
ander uͤber dieſen Punkt bedarf auch keiner beſondern Verab⸗ 
redung der Staaten unter fi, in dieſer Abſicht; ſondern liegt 
ſchon in der Verpflichtung durch allgemeine, (meraliſche, ge⸗ 
ſetzgebende) Menfchenvernunft. — . Es tft aber hiermit nicht 
-gemeints daß der Staat den Grundfägen des Philoſophen 
vor den Ausſpruͤchen des Juriſten, (des Stellvertreters, der 
Staatsmacht,) den Vorzug einräumen mäfle; fondern nur 
dag man ihn hoͤre. Der letztere, der die Wage des Rechts 
und, nebenbey aud) das Schwerdt der Gerechtigkeit fi) zum 
Symbol gemacht ‚bat, bedienf ſich gemrinigtich des letztern, 
nicht um etwa bloß glle freihde Einflüffe von dem erſtern abe 
zubaiten ; fondern wenn die eine Schaale nicht finfen will, 
das Schwerdt ‚mit binein zu legen: (vae villis) wozu der 
Surift, der nicht zugleich (auch, der Mioralität nah) Phi⸗ 
loſobh iſt, ‚die groͤßte Verſuchung bat, weil es feines Amıe 
‚nur iſt, vorhandene Geſetze auzuwenden, nicht aber, ob dieſe 
felbft nicht einer Verbeſſerung bedürfen, zu unterfuchen, ud 
rechnet diefen in der That niedrigen Hang feiner Fatulgär, 
darum, weil er mit Macht hegleiter iſt, (wie es auch mit den 
beyden andern der Fall iſt,) zu den hoͤhern. — . Die philer 


ſophiſche Mehr unter diefer verbuͤndeten Gewalt auf einer ſehr 


niedtigen Stufe. So Heißt es z. D. von.der Philsſophie, 
He ſey die Magd der Theologie, (und eden fo lautet es von 
den zwey andern), = Man ſieht aber nicht recht, „ob ſie 
ihrer gnoͤdigen Frauen die Fackel verträgt, oder bie Schleppe 
nachtraͤͤt ©» : 
‚Dad Könige philoſophiren, ober Philoſophen Könige 
wuͤrden, {ff night zu erwarten; ‚aber auch nicht zu wuͤnſchen; 
geil der Defib der Gewalt: das. frepe Urtheil der Vernunft 
unvermeidlich verdirbt. ; Daß aber Koͤnige, oder königliche 
Cfich ſelbſt nach Gleichheitsgeſetzen beherrſchende) Völker, die 
Klaſſe der Philoſophen nicht ſchwinden oder verſtummen, ſon⸗ 
dern öffentlich ſprechen laſſen, iſt beydez zu Beleuchtung Ihe 
res Geſchaͤftes unentbehrlich, und, weil dieſe Kaſſe ihrer 
Natur nach der Rottirung und Clubbenverbindung unfähig 
Mt, wegen ber Nachrede einer Propagande verdachtles. 
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Die Moral in einzelnen Aufſaͤten entwickelt und dar⸗ 
geſtellt, von J. Mertian. Augsburg, ben Lotter. 

1796. Erſter Band. 13 Bogen Zweyter 
Band. 13 Dosen 8. 2 


(Es wäre gewiß nicht übel, wenn ein Schriftſteller von dem, 
worüber er das Publikum. belehren will, ſelbſt richtige Des 
geiffe Hätte, und es ließe fih dann wohl auch eher ein geſegne⸗ 
ver Erfolg feines Unternehmens erwarten, - Wenn aber Leute 
ch zu Lehrern aufiverfen,, für die es doch recht eigentliches 
eduͤrfniß wäre, erft zu lernen: fo IR leicht zu vermuthen, 
daß fie, fo gut auch ihr Zweck ſeyn mag, denſelben doch ver« 
fehlen müflen. Diefes gilt nun auch von dem Verſaſſer obi⸗ 
ger Schrift. Um unfer Urtheil zu rechtfertigen, wollen wir 
nur von der erfien Seite diefes Buchs einige Zeilen abſchrei⸗ 
ben, — „Wenn der Menſch einen Blick auf Ab wirft, dann 
Die andern Menſchen und die verfchiedenen Dinge betrachtet, 
Die Ihn umringen: ſo fühlt er in fich eine Art von heimlicher 
und innerer Stimme, die ihm fagt, daB er, fo wie feine 
Mebenmenfhen, nicht bloß beſtimmt ſey, diefe Dinge bloß 
nach Beduͤrfniß zu gebrauchen, und.zu genießſen. Er empfine - 
det überbieß noch ein gewiſſes edles Gefuͤbl, das ihm eine an⸗ 
Dere Beſtimmung vor Augen flellet, die weit erhabener iſt, 
und ‘deren Wuͤrde ihn über alle erwähnten Dinge erbebt. 
Diefe Beſtimmung iſt Gott, (7) von dem er fein Dafeyn 
erhalten hat.“ In diefen beyden Bänden finden ſich folgende 
einzelne Abhandlungen; Zweck und Inhalt der Moral: 
Einfluß des Denfpiels auf die Handlungen der Merſchen: 
Ueber Revolutionsgeift in Bezug auf Moral; Worin beiteht 
wahre. Tugend? Was ift faiiche Tugend? Ueber das Faſten 
als Moralgefeg und Religionchandlung betrachtet: Koͤnnen 
die Lehren der Moral von aller Autorität unabhängig feyn ? 
Ueber das Almoſen; Welches ift.die Urfache, weraus man - 
Die nach der Einführung des Chriſtenthums erfolgte morali⸗ 
She Verbeſſerung des menſchlichen Geſchlechts herleiten fol ? 
Moraliſche Gedanken über das Spiel; Ueber das Verhaͤlt 
niß der Moral zur met: Weber Verläumbung:; Ueber 
Die Verbindung der Moral nit der Religion: Weber Selbſt, 
ſchaͤtzung: Weber Familienuneinigkeiten: Ueber Gottesvers 
ebrung : Ueber Neuerungsgeift:: Der Geiſt unfer-Zeitalterg 
in Ruͤckſicht auf Religion und Dreralität: Weber Oitieig 
> sts 
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. beit: Der Menſch im Ungluͤck: Einfluß der Religion auf 
die Moral: Verhaͤltniß des moraliichen Zuſtandes des Men, 
ſchen in diefem Leben mit feinem zukünftigen Daſeyn: Ueber 
den Lurus und deſſen Ver haͤltniß zur Sittlichkeit und gut Ge⸗ 
fellfchaft: Weber die böfen Gewohnheiten: Binfinß’ der 
Vorurtheile auf moralifde Handlungen: Weber das Gewiſ⸗ 
fen: Weber wahre Demuth. — Noch müflen wir bemer⸗ 
ten, daß der Verf. ein Ketholik iſt, der das Spfem feiner 

| Kirche mie zur Moral rechnet. 


Auezug o aus bem Natırredhie bes Profeſſor Jakob, 
son ihm ſelbſt verfertigt, zum Gebrauch für Vor⸗ 
leſungen. Halle, in der Rengerſchen Buchhand⸗ 
lung. 1796. 181 S. in 8. 12 8. 


Um die Wanſche derer zu Sefelebigen, welche in ihren Va⸗ 
leſungen uͤber das Naturrecht dem Plane, und den Grund⸗ 
ſaͤtzen des Verf. folgen wollen, bat er dieſen Auszug aus feb 
ner philofophifchen Rechtslehre veranſtaltet, dfe nun als durchs 


. gängiger Commentar zu diefem Auszug oder Compendium 


onzufeben If. In diefee Hinſicht enthält ſich Rec. alles 
weitern Urtheils über dieſen Auszug, da der Commentar ſchon 
von einem andern Rec. beurtheilt worden iſt. Der Auszug 
empfiehlt ſich durch Deutlichkeit und Kuͤrze, als Auszug be⸗ 
trachtet; aber für ein Compendium haͤtte doch, nach Rec. Der 
duͤnken, noch manches, beſonders in der reinen Desteieht, 
näher aufammengejogen werden Eonnen 


 Sausatrungeenkhaft 


Der wehlerfahrne / geſchwind, ſicher und felche heis 

- (ende Vieharzt für Landwirthe. Zweyter und 
letzter Theil. Heilbronn, im Verlage der Claſ⸗ 
iſchen Vuchhandluns · 1796 10 x. 
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Deſer Zeit ehehaͤlt dtey Abſchnitte. - Dre erſte handelt von 
der Zucht ü. ben Krankheiten des zahmen Federviehes; Der zwey. 
te von der Pflege der Hunde, Katzen und Bienen; und der drits 
fe von der Bertilgung ſchaͤdlicher Thiere und Ungesiefer. So⸗ 


dann iſt auch ein Anhang von Sefundheitsregeln, Hausmit⸗ | 


teln, u. dergl. beygefuͤgt. 


“ . ®. 10..Das fiherfte Beiden, daß ein junger Hahn | 


zum Verſchneiden taugt, iſt dieſes: je größer feine Sporen 
wachſen, deſto größer find auch feine Geijen, und deſio leich⸗ 
‚ter kann man fie ihm ausnehmen. S. 15. Hirſen iſt das 
beſte Sutter für das Federvieh., Will man in der Oeſchwin⸗ 
digkeit Gefluͤgel ſett maben: fo nehme man Gerſteumehi, 
und weder weißes noch ſchwarzes Weizenmehl, auch kein weiſ⸗ 
fes oder ſchwatzes Brodtmehl, weil dieſe Brodtarten die 
Wergel leicht ſchimmlicht werden laſſen, und dem Fleifd eis 


nen Drodtgeſchmack mittheilen, und mache mit diefem und 
feifher Butter Wergel. Das Geflügel muß hierbey kein 
Waſſer, ſondern füße Milch zu faufen bekommen, ©. ı6. 
Vorſchtift, wie die Wergel verfertige werden. BIN das 
Geflügel uicht recht nach dem Stopfen ſaufen: fo. verfegt man 
den Zeig zu den Wergein mit erivas Kücenfal,, "©, 23. 
Regenwaſſer in eichenen Trbgen geffanden iſt dem Huͤhner⸗ 
vieh Gift. Hitzig Futter macht zuweilen den Huͤhnern feuch⸗ 
te Augenentzuͤndung. Man haͤnat ihnen dagegen eine Hals⸗ 
dinde um, worin Alaun und Weabreit eingenäpt if, Den 


Kühnerwurm treibt man mit einem Abfude von ſchwarzer 


Nieswurz, zu welchem man geroͤſteten Lauswenzel und Pfef⸗ 
fer gethan hat, weg, Schwindſucht und Waſſerſucht helit 
Mangold mit Gerſte; Doͤrrſucht iſt unbeilbar. ©. 18. 


Von den Krankheiten der Gaͤnſe. Die Urſache warum die 
Sänfe fo leicht im Junius, gauch im Julius flerben, find 


ſchiechte Pfleges unreines Waffer ; die Gänfefliegen, wann fie 
diefelbe verſchlucken, anhaltendes Regenwetter; die kleinen 


Drücken , wenn fie ihre Eyer in die Ohren und Mafelöcher der 


Bänfe legen. ©. 35. Bon den Krankheiten der Tauben. 
Der Nordwind ift den Tauben Aufferft befhwerlih. Die 


Zurtekauben Eränfeln am meiften. In Zimmer geſperrt, 


vorin Kinder an den Kinderblattern krant liegen, bekommen 


ie das Blatterfieber, und je nachdem bey dem Menfchen Nie 
krankheit einen auten oder boͤſen Ausgang bat, leiden Me. 


⁊ 


Eusteltauben auch mehr oder weniger; gehen auch Wohl gar 
| nn drauf. 
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drauf. G. 39. Von den Krankheiten der Enten, und elle - | 
gen Seuchen des Federviches überhaupt. Die Kriebelftand 


heit kommt fo gut unter das Geflügel, als unter die Wiens 

‚Then. S.“ 43. Von den Krankheiten der Weiſchen⸗ oder 
Truthuͤner. Der purpurrothe Fingerhut IR für die alten und 
jungen Truthuͤner ein wahtes Gift, Freſſen fie wenig davon : 
fo werden fie ſchwindlicht und fallen in Zudungen 5 freſſen fie 
viel Davon: fo verfallen ſie in langfame und undeilbare Aus⸗ 
ehrung. Dis entzändliche Kopfgeſchwulſt iſt eine hoͤchſt Seo 
—* Krankheit für dieſe Art von Hausgeſtuͤgel. Es 
ſteckt auch kein krankes Gefluͤgel fo leicht feines gleichen am, 
wie die Truthuͤner. ©. 53, Von der Pflege und den Krank 
heiten der Hunde, Katzen und Bienen, " In Anfehung det 


Wade innerlicher Arznehen, iſt im Betreff der Hunde zu. 


"pemerten, daß, wenn man einem Pferde davon ein Loch 
gebe, darf man einem Hunde ein Quentchen gehen, und 
wo ein Pferd nur ein Quentchen- verträgt, mon bey Hun⸗ 
den nicht über einen Serupel fleigen batf, "Die Entzuͤn⸗ 
dung des Zwerchfells verräch fich dey Kunden, wenn fie mit 
der Schnauge gegen den untern Theil dee Bruſt hinfahren, 

womit fie zu erkennen geben, daß fie bier Schmerzen leiden. 


er Athem iſt ſchwer, und mie Schluchſen unterbrochen. 


Aderlaſſen unter der Zunge, oder hinter Sen Obten, Baͤhun⸗ 
gen .auf den ſchmerzhaften Ort, nebſt Chſtiten, teiften bier 
das vorzäglichfte: Zuweilen, obgleich felten, bekommen fie 
auch Naſenbluten. Schwarze Eeife und Elein geftößener 
Roßſchwefel folen gut gegen die Raude ſeyn. Bey Hunden 


kommt Tripper iind Luſtſeuche ſo gut, wie deſ Menſchen, vor. 


Die Taubheit hat dey Hunden zumellen Verletzungen des 
Trommelfeis zur Urſache, und dann iſt fie. unheilbar; zuweilen 
aber ſtammt ſie von unterdtuͤckter Ausduͤnſtung ber, und dann 
hilfe Haarabſchneiden, welches die Husbünftung befördert und 
erleichtert. Spargel darf man keinem Hunde geben, um 


been Urin abzutreiben , fie find ihm ſehr ſchaͤdlich. Nuͤtzlicher 


in dieſet Abſtche die Ziegenmilch. Auch der engliſchen 

Rrantheit find die Hunde unterworfen, und es iſt nicht ums 

wahrſcheinlich, daß das Geſchlecht der Dachshunde nichts iſt, 
als eine Bortpflangung diefes Liebels, n% fih das tofe 
Hundsgift erft nach fieden oder gar zwanzig Jahren fol ent 
wickeln koͤnnen, mie einig? leidhrgläußige Aerzte fchreiben, 
feheine ihm fabelhaſt. Das Schneiden des Tollwurms tft 

niiqhtts anders, als eine Verſtuͤmmelung des dem Kunde m 
' r 
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Feeſſen, Saufen, Lecken und Schlingen unemtbebrkichen ſehe 
Roten Werkzeugs der Hundszunge, und wenn bie. und da 
brigkeitliche Befehle diefe Operation gebieten: fo follten fie 
piderrufen werden, S. ı02, Von der Geſundbeits⸗ 
oflege und Krankheiten der‘ Katzen. ©, 114. Von 
en Brankbeiten der Bienen. Wenn mas den Bienen 
va) im Winter frifche Luſt zu verfchaffen Weiß, fie im Fruͤh⸗ 
ing in deu erften warnıen Tagen ausfliegen läßt, Und fie bey 
achmaliger rauher Witterung wieder einſperrt, werden fie 
pabrfcheinlich die Ruhr nicht befominen. Die Tollkrankheit 
der Wuth iſt ein ebenfalls gefährliches Uebel bed den Bienen, 
md rührt von giftigen Nahrungsmitteln ber; Geneſungswittel 
veiß man keine, Dritte Abteilung. Von Vertilgung 
chaͤdlicher Thiere und Ungeziefer. ©, ı27. Don Vers 
ninderung der Krömäufe. Wer Tobad baut, Fann ei 
en Abſud von duͤrren Tobacksblaͤttern machen, und damit 
feldaͤcker und Wieſen netzen. S. 130. Von Vermindes 
ung der Maulwuͤrfe oder Der ſogenannten Scheermaͤu⸗ 
e. Sifte gegen bie Maulwuͤrfe find nicht anjurathen. ©. 132, 
zaſen vom Baumfchaden Absubalıen, ©, 133: Fuͤchſe 
ion Albnerftällen abzubalten. Man verſchaffe ih von 
m Jaͤgern eine Zuchsgalle, beftreihe den Huͤhnerſtall dar 
tt, und menge den Huͤhnern unter Ihr Futter einige Stuͤck⸗ 
on Fuchefleiſch. &. 134: Wilöpresüberbaupt von ges 
iſſen Plätten abzuhalten, Ameifen zu vertreiben,  ' 
3. 139. Maykaͤfer 3a vertilgen, ©. 139, Maulwurf 
rillen 3u vertreiben, ©. ı40, Kornwurmer zu vertile 
0. Mehlwuͤrmer zu vertilgen, Toll ein Stuͤck reines Eiſen 
. den Mebltanen gelegt, dienlich feyn. S. 141, Lagwuͤr⸗ 
er und Rebenſticher zu zerflüren ©. 143. Kegenwärs 
er zu verseeiben. ©. 144. Schneden su vertilgen, 
as Gypsſtreuen dient Gier vor allen andern: Mitteln, 
Jefpen und Horniſſen zu vertilgen. ©. 145. Von - 
ec Raupenjagd. Sehr dbienlich zur Bertilgung aller 
aumraumpen iſt ein Abfud von Ginſter. Zu einer Gelte 
zaſſer, ein Arm voll des Krautes mit einer Handfprige, 
hoch man kann und. fließt, an die Baͤume geſpritzt. 


Unter⸗ 
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Unterricht für ten Heffifchen Landmann, bie gegen 

- wärtig häufig graffirende Loͤſeduͤrre oder Ruhepeſt 
des Rindviehes gruͤndlich zu erkennen, zu hei⸗ 

. fen, und den weitern Forttſchritten dieſer Seuche 
vorzubeugen. Auf erhaltnen Auftrag von einer 

*, hohen Landesregierung entwerfen, von Dr. 
Bann David Bufch, der Arzney- und Thierarz⸗ 

. nepfunde ordentlichen Lehret. Marburg, ge= 

druckt mie Kruͤgeriſchen Schriften. 1796. 
2 30. . 


Wer die traurigen Folgen, ' diefes weit mehr als Krieg 
gerheerenden Uebels, in den Laͤndern, wo es wüthet, Fennt, 
Sem muß jedes Wert, das uns mehr Licht hierüber verbreitet, 
wiltommen ſeyn. | 


Die erſten Zufälle » welche ſich gleich vom Anfange dee 
Krankheit offenbaren, find iedergefchlagenheit, Hängen des 
Kopie, ſtarre Augen, kalte Ohren, allgemeiner S 
mit geſtraͤubtem Haar, daun abwechfelnde Hitze nud Froß, 
werlorene Freßluſt, und meiſtens bald Mangel des Wieder⸗ 
Lauens. Bey dem Anfühlen iſt das Ruͤckgrad, feiner 5 
Lange nach, beſonders empfindlich, fo, daß ſich die hiere 


einbiegen, wenn man F der Hand ganz gelinde daruͤber 


herſtreichet, und in den mintlichen fleifchichten Theilen fpärt 
man beym Befühlen ein feines Zittern. Auch verrathen die 
Dewegungen, welche die kranken Thiere marhen, Beaͤngſti⸗ 
gung. Die Augen werben größe, waͤſſericht, Im Fortgange 
CHteimicht , faufen ſtark uͤber, und nach etlichen Tagen ver⸗ 


wandeln fich. die Thraͤnen in eine fihleimichte, ja bey vielen 
trige Materie, Die Augäpfel feinen auch zu fehwinden, 
und werden Feiner, Die Kranken ſchuͤtteln zumellen mi 
- den Kopfs oft knirſchen le mit den Zaͤhnen. Nach einigen 


Tagen wird auch das Maul fdivierig, der ausfließende Geh 
fer nupfärbig teübe, die Zunge ift voll garfligen Oöäleims, 
und fo find duch gemeinigli die Safenlöcher beichaffen. ©: 
oft das Thier ſtollt oder miftet, bemerkt man eine heftige Err 
ſchuͤtterung Im ganzen Körper, manche Otuͤcke huſten dum⸗ 
pfig, und der Puls, bet im gefunden Zuftande böcdftens 
4o Mal in ‚einer Minute ſchlaͤgt, vermehrt feine Sell 


mn N Die era Te 
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‚gfelt von so bis zu 80 Odtaͤgen. Im Anfange der Gens 


he iſt der Athem faſt marürtih, der Weir ziemſlich troden, 
Ind wie milt’einer fchleimichten Haut überzogen, der Urin ete 
das höher gefärbt und. mehr klar, als molkicht. Im Otall 
aſſen ſich Die Thiete mit großer Mahe berumtreſden, oder 
um Gehen bewegen. Die Kühe geben 2 bis 3 Tage noch 
Nilch; alsdann aber verliert fie fih, Um diefe Zeit, oder 
öchftens am vierten Tage, bemerft man ordentliche abwech⸗ 
‚Inde Anfäle und Nachiaſſungen des Fiebers. Den dem Aue 
ide find Nafe, Hörer und Ohren beiß s bey der Nachlaſ⸗ 
und aber kalt, und alsdanı werden die Thiere vorzüglich 
satt und Eraftlös. Bey vielen ſtinkt der Athen aus Nafe und 
Maul. Aus der Haut entftehen bey manchen’ Ausſchlaͤge, 
vie Raude, oder auch Blattern, und im Man bemerkt man 


ieiſtens Geſchwuͤre. Waͤhrend dieſer Zufälle fangen. die . 


anten Thiere an zu Ächzen, werfen fich nieder, Reben Bald 
eder auf, fit befommen Reifen im Bauch, welchen fle das 
ey mit Kraͤchzen in die Höhe nach den Flanken zu gießen, und 
ann erfolgt ein Ducchfall, welcher allezeit mit Baucfchmers 
n und vorhergehendem heftigen Zivang verbunden ft, Dee 


Inne Koth, der abgeht „tft anfangs natuͤrlich gefärbte und - - 


hlelmicht, nach einigen Tagen verwandelt er ſich in ein gelbe 
chtes oder ſchwarzgruͤnes Waſſer, melches die Thlere weit vor 
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ch ſpruͤtzen. Bey manchen wird diefer Abgang auch blutig, 


it Schleim vermiſcht, und giebt allezeit, et.mag nusfehen, 
te er will, einen häßlichen fanlen Geſtank von Ach, Zuimehn 
n findet man auch Wuͤrmet darin; diefe find aber nicht we⸗ 


ntlid) bey diefer Krankheit, fondern werden nur durch diefe . 
rankheit herausgejagt. Endlich ſteigen dieſe Zufaͤll⸗ immer 


ehr, die Augen werden Immer kleiner, und mehr mit Eiter 


dem großen Augenwinkel angefälte, Die Naſenidcher wer⸗ 


n vom Schleim ganz verftopft, welcher einer der giſtigſten 


heile der Krankheit iſt, das Thier ſperrt den Rad 
n sicht zu erſticken, Die Augen ziehen ſich ganz In ihre H 
n zuruͤck, das Thier bekommt mehr oder weniger beftige 


dungen, und ſtirbt. I 
Nicht an allen kranten Thleren lafen fi} alfe blefe Za⸗ 


en bemerken. Die Loͤſeduͤrre iſt auch ſelten gelinde, fie iſt 
lezeit gefaͤhrlich, wuͤrklich peſtartig, in den meiſten Faͤlen 
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dtlich. Oft toͤdtet fie die ftärkften Ochſen imb Kühe in ıg | 


626 Seunden; oft toͤdtet fie erft det sten, aten bis Sem 
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ag; ja manche ſteht man den ıöten Lag erleben, und dach 
noch ſterben. Wann die Kranken, ohne große Verſchlimme⸗ 
xkxung der Zufaͤlle, den ızten Tag etleben: fo läßt ſich Gene⸗ 
‚fung hofſen, und bie Zeichen davon find, wenn ber Miſt nes 
tuͤrlicher wird, und Die Freßluſt wieder kommt. 


Den der Oeffnung finder man. die Naſen⸗ und Rachen⸗ 
‚hölen von einer faulen, mußhalt riechenden, ſchleimichtens 
‚Zeuchtigteit. Ale Haͤute im Kopf, und ſelbſt das Hirn iR 
‚fehe weich, und nicht felten findet man iu deu Hirnhölen, als 
"eine Folge des Schlagfluffes , ausgetretenes oder Blutwaller 

n. Die Lungen find eingekhrumpft, bey manchen fo auige⸗ 
dunfen, daß fie kaum in der Brufthöle Plag haben; bey am 
. ‚been find fie rothentzuͤndet, bey andern ſchwarz, bleyſarbig 
j nd brandig. Die Leber ift fehr aufgebunfen -und muͤrbe. 
‚Die Galleüblafe ift in einigen -midernanirlich groß, in ans 
bern nicht, bey manchen Meiner, als natürlich; beftäudig 
"iR fie. aber mit einer. faulen, verdorbenen, bald gang ſchwar⸗ 
"zen, bald ſchwarzgruͤnen, bald hochgelben, bald pomeranzen- 
“Toibenen Galle angefült. Das Blut If faul, aufgelsft, 
ſchwarz oder .nußfarbig, in Eeiner Ader, auch nicht in dem 
Herztammern geronnen. Die auffallendften Veränderungen 
"Füdet män in den Mägen und. Sebärmen. Der erfle und 
weyte Magen ft mit grobem, unverdauten Butter angefält; 
"nur im legten If es meht flüffig. Des dritte Magen, Loͤſer, 
‚wovon Die Krantheit ihren Namen hat, iſt Rrogend vol und 
„Eugelründ. Beym Orffnen findet man zwiſchen feinen Diät 
„tern ein werdorttes Futter, in Geſtalt trockner Kuchen, deren 
Oberflaͤche bey manchen mit etwas Blur gefärbt ift, und nie 
"zugleich die verbrannte Haut. ankiebt. Bey einigen iſt das 
‚Sutter im Pfalter nit fo ganz ausgettocknet. Im vierten | 
"Magen findet man eine grüne, dünne, mit Butter vers 
miſchte Feuchtigteit, und dieſen Magen ſelbſt entzuͤndet oder 
vbrandig. Die dünnen Gedaͤrme find allezeit entzündet ober 
brandig, mit ſchwärzgruͤner oder gelboriner fauldr Fenchtige 
keit angefuͤllt; die dem vierten Magen am nächflen liegende 
Haͤlfte iſt gewahulich zufammengefallens die andere Haͤlſte aber 
meiſtens mit Fuft aufgeblafen. Die diden Sedärme ſind 
‚Ähret Inwmendigen Seite auch brandig, ‚und mit: fauler 9 
aufgeblaſen. In ihnen finder man das. faule Waſſer, we 
Des bey deu Lehen des Thieres mit dern Daurchlall aögeht. 

Aenerlich findet man den Leib ſeht anfgeesiehen ; Die A ao 

! 
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indet. Alle dieſe Erſcheinungen zeigen von der peſtartigen 
Rats dieſer verheerenden Krantheiit. 


‚Die Bewahrungsmittel, wann an einem Ort die Gew; 
de noch nicht eingetreten, aber doch in der Nachbarſchaft iſt, 
md: 1) alle Gemeinſchaft mit einem augeſteckten Ort aufzu⸗ 
ebenz 2) die Luft durch Naͤuchern mie. Wachbolderbeeren, 
flig, dutch Mlelgiges Lüften des Staͤle, täglich zweymalige 
lugmiſten, friſches Strauen, während welcher Zeit das Sch 
a den Hof’ gelaffen wird, und Anftreichen der Thürpfoften 
er Ställe mit Theer, zu tehilgen; 3) das Vich darf nicht 
n der gemeinen Ttaͤnke fanfen, ſondern muß im Stali, bald: 
ait. reinem Taten Waſſer, bald mit Waffe , toorin eitre qute 


dand · voll Adckenmehl geworſen, getränkt werden. May 


ann auch Dienenhouig und Eflig, bis zum annehmlichen Ge⸗ 
banack, unter. das Waſſet miſchen. Es iſt auch gut, einen 
m pen audern Tag ein Loth geteintigten Salperer unter das 
defaufe zu mengen. . Auch der Heuttank il dienſich; 4) -das 


ieh u im Stalle gefüttert werden, und um das Austrode - 


en des Futters in den Maͤgen, befonderg ii der Mannich⸗ 
ilt, zu verhindern, muß Das tägliche Futter um ein Drittheil 
ermindert werden. Srockenes Futter ‚darf gar. nicht, [op« 
‚en faftige Kräuter und Wurzeln, Näben, unjeitige Xepfel, 
auerampfer, u. deröl. gegeben werden. 5) Jedes Stuͤck 
zleh muß alle Morgen geſtriegelt werden; es muß ihm 
eher Naſe, Maul und Zunge, mit Eſſig, worin zerfchnitter 
er Knoblauch eingeweicht worden, gewaſchen werden, und 
an ſchmiert Ihm au) etwas reines Theer ‚in: die Raſeniß⸗ 
er; man miſcht Teufelsdreck, Angeljtwurzei, Enzian, Ber⸗ 
ammurzel und Wachpsiderbeeren, von einem fo viel, wie 
m Andern, klein gefhhritten,.unter einander, näher es fun ‘ein 
inenes Beutelchen in Beftalt einer tleinen Wurſt, und bite 
tes dem Vieh außer der | Ütterungszeit wie ein Gebiß ing 
Raul; man wäfcht auch das Vleh den andern ag über und 
ir mic Falten Waſſer. Diefes lebtere iR ein vottreffllches 
Rittel. Es bewahrt die Säfte vor Faͤulniß, und man r 
jegipiele,. daß ſchon wuͤrklich Franke Thiere im —ES 
is ſlectige Begießen mit kaltem Waſſer geretiet vorden 
ad. Ochſen muſſen nicht In der Arbeit zu hart angeſtrengt 
erden: guth:dücken keine Hanbe, Katzen mi VFedervleh IA 


e&täle kommen, weil fir tie das Sift von einem Dee 
. 3 


zu 
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u dem andern bringen koͤnnen. Es If auch Heilfam, jedem 
hd Vieh, auf jedem Futter, alſo dreymal des Tages, ein 
Loth klein zerfiößenes Stauberfalz, mit eben fo viel zerſtoße⸗ 
nen Wachholderbeeren zum Freſſen zu geben. Artrlaffen, 
heftige Purganzen und bigige Mittel find ſchaͤdlich, und bes 
fordern die Faͤulniß. An beyden Seiten der Bruſt, dicht 
“ Hinter dem Vorderbeine, ziehet man, mit zwey Fingern die 
Haut auf, ſticht mir einem Federmeſſer durch, und ſteckt ein 
Stuͤckchen weiße Nießwurzel in der Dicke und Laͤnge eines 
Heinen Fingers durch, und befeſtigt dieſes mit einem darum 
Zewickelten Pferbehaar, oder Zwirnsſaden. Hierdutch . wi:d 
eine gelinde Citerung berärkt, und der Körper dadurch ges 
teinigt. | | 
Im vierten Kapitel ermähnt der Verf. Die Bewahrunge⸗ 
mittel; wenn an einem Ort die Seuche wuͤrtlich anfänzt ſich 
ſpaͤren zu laſſen. Es find hier nur zwey Wege übrig. 
erſte iſt unſicher, nämlich die Anlegung eines Kraukenſtalls; 
der zieante ficher ; nämlich eine allgemeine Landaſſecuranz und 
das Todtſchlagen. = | Ka 


7.7 Hk der Ort volkreich fe muͤſſen mehrere Krankenſtaͤlle, 
- und zwar mehrere Buͤchſenſchuͤſſe von dem Ort, angelegt wer 
den. Dem gefunden Dieb fegt man ein Haarfeil. Der ficher 
- fie Weg aber if Die Laͤndesaſſeruranz, und das Todtſchlagen. 
Es wird naͤmlich durch die Vorſteher ein jedes Stück des gan⸗ 
gen Landes feinem Werth nad) tarirt, Sobald nun ein Srüd 
die erſten Merkmale der Krankheit an fid) fpüren läßt: fo zeigt 
- eg der Elgenthuͤmer a, dag Eranfe Stuͤck wird an einen weit 


. . 


abgelegenen, wo moͤglich hoͤhern Ort geführt, daſelbſt todtge⸗ 
ſchiagen, tief begraben, mit lebendigem Kalk verfpürtet, we⸗ 
inigftens 6 bis 7 Schub hoch mit Erde bedeckt, und dieſe feſt 
eißgeſtampft. Der Werth des erſchlagenen Scücks wird 
dem Eigenthuͤmer von ſaͤmmtlichen Affecuvanten erſetzt. Die⸗ 

fes Geld wird entweder gleich eingeſammelt, oder die Ober: 
renutfammer leiſtet den Vorſchuß, und läßt es nach und nad 
- im Sande eintreiben. Jin Jahr 1714 wurden im öflerrels 

. lichen Flandern 42° Stuͤck erfhlagen, und Dadurch im dies 


‘. 
x 
re 


160600 erhalten. 


Das fünfte Kapktel enthält die Heilung Nach älter 
neuen und nach den Erfahrungen des. Verf. ſelbſt iſt dieſe 
Seuche unheilbar, ſebald die ben erſten Tag gelegten 7 
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Naturlehre. 4323 
N J .. \ , . 
(e nicht eltern und ſchwellen, und der bife Durchfall einge⸗ 
sten if. Gr theilt alsbann einige Vorſchriften mit, und 
ließt damit, daß man: durch die vorgefchlagene Curme⸗ 
ode vieleihe kaum 10 Stuͤck von 100 retten koͤnne. 
oem noch Polizeyanftalten und einige Recepte eine. 
pyien. ' | 
. .n . . . . \ P. 


Naturlehre und. Naturgeſchichte. 
önfifch« mathematiſche Abhandlung uͤber Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Waͤrmelehre, welche wie der Aus⸗ 
übung. in der naͤchſten Verbindung ſtehen, von 
"Karl Chriſtian Langsdorf, Koͤnigl. Preußiſchen 
Rath, ꝛc. (und nunmehrigem Profeſſor der Ma⸗ 
ſchinenlehre, und der mit ihr in Verbindung ſte⸗ 
henden technologiſchen Wiſſenſchaften zu Erlan⸗ 
gen): Marburg, in der neuen akademiſchen 
Buchhandlung, 1796. 314 ©. 8. 1:.Kupfertar 
fel. ı. MR: a — 


rin Buch, welches ſelnem Verſ. Ehre macht, und ſich durch 

iehrere neue Ideen und Darfiellungsarten, in der, fo wich⸗ 
gen Lehre vom Märmeftoffe, vortheilhaft empfiehlt. Das 

fte Kapitel Handelt von allgemeinen Figenfchaften der Wäre 
e und des Waͤrmeſtoffe. Von dem Beftreben deſſelben nach 
usdehnung: Mayers Erflärungsart, wie durch das Rei⸗ 
m Wärme entftehe, nämlich daß ſolche aus der Zuſammen⸗ 
efjung der Körpertheilchen an der Auffenfeite der an einan⸗ 
 reibenden Körper hervorgebracht werde, will dem Verf. 
Icht ganz ein Gnuͤge leiſten, weil auf diefe Are eine Laft von, - 
ehrereeh Centnern, .auf ein Stuͤck Bien oder Holz gelegt, 
uch Wärme hervorbringen mägte. -Die Waͤrmematerie wer⸗ 

beym Neiben vielmehr gleichſam aus pen Körpern ausge 
umpt, und in den Raum zwiſchen ben treibenden Flächen 
mausgelaſſen, Te. - (So genau, wie der Verf, , bat nun 
Rayer freylich die Ratur nicht zu belaufben gewagt. M. 
det von der Bufkammenpreflung ber Korpertheiſchen; oder 


“ 
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in fo ferne dieſe Operation in jedem Augenblicke berch die dle⸗ 
bung erneuert wird, möchte Herrn Langsdorfs Darſtellnogs⸗ 
art nur für eine weitere Verſinnlichung deilen, was beym 
Melben vorgeht, genpmuen werden. Doß rin bloßes Ge⸗ 
micht das nicht keiten. kann, was Das Reihen, eine. mit Ge⸗ 
ſchwindigkeit wuͤrkende Kraft, eine Art von Stoßtraft, oder 
febendigeg Kraft, vermag, iſt übrigens ohnehin klar. Webers 
baupt aber möchte bie Operation bes Reibene, um Waͤrme⸗ 
ſtoff au entwickeln, wohl mehr eine dyemifche, als mechani⸗ 
ſche Würfungsart ſeyn. Wenn Körper follen bemiih a 
einander wuͤrken koͤnnen, ım dieſen oder jenen Stoff”( atfo 
auch den Waͤrmeſtoff) abzufcheiden: fo müflen fie in einer 
Bintingtichen Menge von Punkten einander deruͤhten, damit 
ihre Vermanbichaften thaͤtig werden, und, dezn ag. matt 
eben das Reiben dienen). Das zweyte Kapitel behandelt die 
Thermometer. Theorie bes Luftthermometere. Alles wei⸗ 
ſtens nach Lamberts Pyrometrie. "Drittes Kapltel. Bon 
Den Wuͤrkungen ber Schwere auf ben Waͤrmeſtoſſ. Mau ba⸗ 
Be keinen Grund den Waͤrmeſtoff von: dem allgemelurn BSeſe⸗ 
Be der Schwere auszuſchließen. Ob aber das Beſtreben ber 
Materie, mithin aud) des Wärmeftoffs,. ſich gegen den Mit⸗ 
teſpuntt ber Erde zu bewegen, Ihr eigenthämlich gafomtne, 
pder ob eine feine. Materie, bie Herr 2. den Schwerſtoff 
nennen wilf, in dem Weltraume ausgebreitet ſey welche je⸗ 
nes Beſtreben habe, und gegen welche die Beſtandtheile 


.-  Apberer Förper eine anzlehende Sraft.haben,, und die erfl is 


Serkindung mit andern Körpern jenes Beſtreben änflere, 
Bas laffe ſich nicht fo gerade zu. entſcheiden. (Dergleichen 
peeulationen find au allemal ſehr uufruchtbar. Da die 
ürkungsart Der Schwere außer dem Eediete unſerer Sinn⸗ 
lichkeit liegt; ſo iſt alles, was man daruͤber ſagt, 
oman; daher auch das, was her Verf. von dem Kicht⸗ 
ſoffe, im Gegenſate des. Schwerſtoffs, enzuführen bes 
liebt. So mit Brig in der. Phoſik zu ſpielen, iſt nicht 
rarhfam), Viertes Kanitel. Won dem Finfluſſe der Eypanı 
vkraft des Waͤrmeſtoffa auf Form und Temperatur Der Kör⸗ 
ger. Herr 2. nimmt das Wort Expanſiokraft nur als Aus⸗ 
druck, zur Bezeichnung der Kraft, welche den Waͤrmetheil⸗ 
en eigen iſt, ſich von einander su entfernen, und dieß 
ſey die einzige (7) Eigenſchaſt, wodurch le ſich ung Eennber. 
modern, (Man kann fihlechterdings durch nichts erweiſen, 
Kafı bie Waͤrmeſteffthellchen ein eigenes Beſtreben —* 


ser , vie 


— 
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ih von einander iu entfetarn. ‚Bir fen Bur, da weilik 
Zaͤrmeſtoff in einen Kürper dringt, die Theilchen Its Glen 
56 ſich von einander trennen; und der Kbrper dadurch auge 
dehnt wird, wie ein Schwan ‚ eig Stuͤck Halz, in defe 
a Zwiſchenraͤume Waller eingefogen witrd. Niemaud ſchreibt 
eſerwegen ben ————— ein Beſtreben zu, ſuh unter 
bander ſelbſt. zu entſernen. Vielmehr HE das Veſtreben, 
siihea Die Waſſertheilchen * unter einauder ſelhſt 3m 
mmen su.bäugen, In Verbindung mit her Ziebkraft, die 
gegen dieſe ober jene Materien erleiden., bie eigentliche Ure 
*. warum Waſſer dieſe Materien ausdehnt: —. Eine bloß: 
ſerete Fluͤßigkeit, eine Fluͤßigkeit deren. Theile einander abs: 
Ben, kann. keinen Körper ausdehnen; welches hier auszu⸗ 
hren aber zu weitlaͤuſtig iſt). Wenn Mayer der Weis, 
ng ſey, daß beym Gleichgewicht der Temperatur, ſich Die, 
armetheilchen in wuͤrtlicher Ruhe beſinden, und Gren ihre 
be. widerſpricht: fo habhe Gren untecht. Der Umſtand, 
ß Herr Be. den Wärmefteff als eine:biferete Materie au⸗ 
be, fey der Maperifchen Theorie fo wenig entgegen, als er, 
Ameht bey derfeiben zum Grunde liege (7). Formeln für. 
ausdehnende Kraft des Woͤrmeſtoffs. Fuͤnſtes Kapitel- 
on der Dichte der. Waͤrmetheilchen in Keflimmten Räumen: 
Aberley Formeln, die aber bier keinen Auszug verſtatten. 
a Anfebung bes. Begriffs von: freyer und gebundener Waͤr⸗ 
rmaterie, ſtimmt der Rec. dem Berfaffer. vollfommen. ben... 
anche Phoſiker wollen. aber das nicht. Immer face Wärme. 
anen, oder für eine Wuͤrkung derſelben anerfennen, was 
r von der Verwandlung des Waſſers in Eis, von der Ver⸗ 
mdlung in Dampf,’ ıL * w. angefuͤhtt wird. Wenn im 
ſem Körper eine gewiſſe Summe won Waͤrmetheilchen ge⸗ 
ger⸗ Temperasur bewuͤrke, als in einem andern gleichwich⸗ 
en Körper: ſo dürfe man nicht ſogleich fehließen,. daß ein 
dieſer Summe in jenem Körper gebunden werde. Die⸗ 
ſey allemal. ſalſch, wenn dieſe gebunden ſeyn ſollenden 
— — nur einer beſtimmten Temperatur des Khtr: 
ro bedürfen, um wieder Daraus zu entweichen: Ueber den; 
genannten "nledeihften- Grab der Wärme ( den .abfoluten.. 
au. des Thermometers), und feineg Gebrauch zur Ente: 
eidung der Frage, ob Waͤrmeſtoff wuͤrtlich chemiſch gehute. 
n werden fönne?.— Erläuterung durch einen Verſuch von 
adelin. Allerled Formeln. die Temperatur gemiſchter Kör⸗ 
r zu finden. Sechſte⸗ Rap. pet ben Pormegung beS: 
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WHaͤrmeſtoffe, und davon abhaͤngende Ewaͤrmung und | 
tung. Wie Wärmeftoff fich durch Luft und fefte- hs tn (oe 
"Manzt. Die von einem in der. Auft befindlichen warmen 
yer ausfaßrenden Waͤrmetheilchen bringen die ihn umgebenden . 
Luftſchichten ſehr ſchnell in einen folchen Zuftand, daß die von 
dem Körper-entferntern Luftſchichten, in Abſicht auf. ihre. Tome 


| dperaturen, fi dem Verhaͤltulſſe der Sleichheit immer mehr 
. nähern, fo daß in einer gewiſſen Entfernung von den Körper 


die Waͤrmetheilchen Schon Leine merkliche Ueberwucht 
haben, um aus einer Luftſchicht Im die naͤchſtſolgende zu fr 
men. Hieraus erfolge die aͤuſſerſt Schnelle Abnahme der Ger 


ſchwindigkeit, mit welcher nach der erſten Ausſtrahlung aus 


‚dem warmen Körper fernerhin neue Waͤrmetheüe den Körper 
verlaffen. Eben das gelte auch von dichten und beträchtlich 
groffen Maflen , in die der warme Korper unmittelbar einge 
felöffen tt, nur daß in ſolchen die Geſchwindigkeit des Aus⸗ 
fluſſes nicht fo ſchnell Fich der unmerkbaren Veränderlichkeit, 

oder dem Bebarzungssuftande nähere. (Wenn wir Ne 

etwas unbeutlichen: Schtäffe des Verſ. im naten 6. richtig 
veriteben: fo hat es mir dem Beharrungszuftande des Bits 
meausfluſſes aus einem heißen Körper in ein kälteres Medinm, 
eigentlich folgende Bewandniß. Die aus dem heißen Körper 
ſtroͤmenden Wärmetheilhen fließen in bie Sqhichten des um⸗ 

gebenden Mittels, und theilen ihnen allmälig einen Immer 
boͤbern Grad der Temperatur mit. . Dadurch wird die Ueber« 
wucht der Waͤrme aus dem beißen Körper. in das umgebende 

Medium immer geringer ,. und- wein die Schichten die em⸗ 

pfangene Wärme nicht weiter fortpflanzten : fo würden fie end 

Uch fo warm werden, dag aus’ dem beißen Körper gar frine 

Ueberwucht der Wärmetheilden in. bie Sch chien des umge⸗ 
benden Mittels mehr ſtatt fände, und der heiße Körper waͤrde 

| —2 weiter zuerkalten. Oo aber bleibt die Temperatur die« 

| Schichten immer geringer, als die des heißen Körpers ; do 
. nähert fie fich einem gewillen Maximo, von welchem nun die 
. Schichten auch anfangen zu erfalten. Wenn nun endlich aus je⸗ 
der Schicht in die naͤchſt entferntere ſo viel Waͤrme cheilchen übere 
gehen, als in jedem Augenblicke aus dem Körper ſtroͤmen, 
oder vielmehr der Körper und die Schichten —— 
und zwar nach einetley Subtangente, wie ſich Aambest 


ausdruͤckt, erkalten; ham tritt der Beharrungszuſtand ein, 


von welchem der Verf. zu reden ſcheint). Nun Formeln für 
das Erkäitengggefeg. det Körper in:umgebenden Mitteln, und 
' Anwendungen auf bie wärmeleitende Kraft, a 


Neayers Ymterfechungen Gieräbers‘. doch. auch mit einigen 
demerkungen. Daß die Peeyeriiche Wärmeleitungsiormel _ 
uf beträchtliche Mafien gar nicht anwendbar ſey, if nun 
ahin au beſchraͤnken, daß man fie nicht auf die. erſten Minue 
n der —— und uͤberbaupt fo lange die Erkaͤl⸗ 
ung noch nicht regelmaͤßig geworden iſt, aumenden barf, 
AR einmal in ben einzelnen Schichten des erfaltenden Koͤr⸗ 
ers, und der umgebenden Luft, der. Beharrungszuſtand eine - 
etreten iſt, wird die Fermel auch auf beträchtliche Maſſen 
nmwendbar, Mayer bat ſelbſt genau die Umſtaͤnde angege⸗ 

en, unter welchen feine Formel angewandt werden. kann 
md es zeigt ſich ben genauerer Unterfuchung, daß des Self. 
Pintohrfe gegen die Mayeriſche Wärmeleitungsfermel im 
Bruinde ſich audı nur auf diefe Umftände beziehen, Nieman⸗ 
en wird es einfollen,. Wärmeleitungskräfte vergleichen zu, 
sollen, ehe der. ——ã——— in den erkaltenden Maſe⸗ 
m eingetreten iſt. $. 122. if der. Verf., genen den Herrn 
op Humboldt, der. —S daß die Anſtalt einen Heerd 
nf Gewoͤlbe au bauen, dem Zweck Feuerungsmaterialien zu 
rwaren, nicht eutfpreches ein maſſiver Heerd ſey alſo mit 
inem Worte einem hohl gebauten vorzuziehen. Wir muͤſſen 
ber geſtehen, daß die Gruͤnde des Verf. uns nicht uͤberzeugt 
aben. -Der Veif. haͤlt nämlich. die Luſt für einen kelleen 
Bärmeleiter, als Erde, Steine, u. dergl. Dieß wäre fie 
uch nady ter Mayeriſchen Formel, wenn andere die von 
Leawfordt angegebene fpezifiiche Waͤrme der Luft ihre Rich 
igreii hat, Aber dieß heiße nur ſo viel, Cine gewiſſe Luft⸗ 
naſſe verliert ihre Temperatur geſchwinder, als eine dem 
Raum nach eben fo große Erd» oder Steinmaſſe. Kann man 
n aller Welt daran folgern, daß die Luft unter einem hoh⸗ 
en Heerde der. Aber ihm beſindlichen Feuerquelle auch eine 
mößere Uuantitäe von Fenertheilchen rauben werde, ale 
se maſſive Heerd thin wuͤrde73 das ſind ja zwey Himmelweit 
von einander unterſchiedene Fragen. Unſerem Beduͤnken nach, 
ft es immer vortheilbaften, einen Heerd hohl zu bauen, (doch 
o, daß fein Auftzug unter demſelben ſtatt finde; denn dieß 
indert wieder auf einmal die ganze Sache), als ihn uns 
uittelbar:auf dem Boden maſſiv auftuhen zu laflen.. Wenn 
ie Heerdplatte 3. E. auf einer. Hshlung in dem Boden ruhe⸗ 
e: fo würde die in dieſer Hoͤhiung eingeſchloſſene Luft dem 
Heerde gewiß weniger Senertheile (auch in dem Beharrungs⸗ 
mftande,: von welchem Herr L. redet,) rauben, als es Erbe ° 
sun würde, die man ſich an ber One diefer Giblüng gi | 
fe, 


/ 
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Bächte. Die Arze verbietet uns, Aleß fehl: decrch Nechnuüg 
zu zeigen. Siebentes Kapitel. Waͤrkung des. Waͤrmeſtoſſu 
bey Ausdehnung der Rörper, vorzüglich des Wuſſers und defe 
fin Verbampfung⸗ Wie das Wieden von dem Drucke abe 
Mänge, welchen die Wafferrhelldien von aufien leiten — Des 
pbachtungen über zulamtiengehbrige Waͤrmegrade des daͤm⸗ 
ufenden Waſſers, und der Ausdehmungskraft der Däupfe von 
Beitancourt und Ziegler — Der Drud auf dem Waller» 


fbiegel könne durch Zerfesung der Dämpfe nicht erst fire 


werden — Verminderung des Auflern Drucke auf die 
fläche des Waſſers, bringe zwar das Waſſer leichter um & 
den, und diene vor dem Sieden zur Verminderung ber 
Brennmaterfallen, aber wenn das Waſſer einmal im Sites 
den fey:.fo werde, durch Verminderung des aͤuſſern Drude 
auf den. Wafferfpiegel, nichts an Brennmateriallen erfpatt. 
‚Aber eben weil das Waſſer leichter fiedet bey geringer 
&uffern Drud: fo muß euch jur Unterhaltung des &fedens 
bey jenem geringeren Drucke Brennmaterial erſpart werden); 
Seht wichtig fen die Tavelliſche Gtedniechude, - Alleriey 
Antvendungen- der Lehre von den Daͤmpfen auf die Siede⸗ 
sogen. Achtes Kapitel. Vom Feuer und dem Brennen, Un 
ser andern: auch Bemerkungen über Seren Hartigs Wer 
füge mit Hotzarten , als Dtennmateriele betrachte 


Qu 


Megajie für geeund ber Naturlehre und Naturge⸗ 
ſchichte, Scheidekunſt, Land⸗ und Stadtwirch- 
ſchaft, Volks⸗ und Staatsarzney. Herausgege⸗ 
ben von Chrinian Ehrenfried Weigel, der Welte 
weisheit und Argnengelahrheit Doctor ıc. - Vier⸗ 

- ten Bandes erſtes Stuͤck. Berlin, Gtralfund 
und Greifswalde, Ben, large. 1796: ® Vegen 
in 8. 88. : 


& ins datin ſechs — —R Ya dem erfiern bat 
— Gere Aſſeſſor von Willich von des. fortdautenden Yup 
er des Gefundbrunnens zn Sagerd, auf der Inſel Rägen, 
Nachricht ertbeilet. Der giornte beſteht aus einem Nachtta⸗ 
ge zu der Dafgreibyng. ber. Jasmundiſchen Aweolengrüink, 
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yaydeitteniB- ei Bezeiamis: der für das. Sarigl Besaraıh- 
aingeſchafften Mobllien mit dem Koflenaufwande- Sefindlich.- 
Der vierte enthält fortgeſetzte Bemerkungen. über, Herr Alpy’s- 
Bammlung lebendiger wierfüßigsr Tiere und Vogel. Im fünfs- 
om bas Kerr W. den. Anfqugegemacht, den Stoff der Frucht⸗ 
yarfeit,, in Ruͤckſicht auf den Anbau der Gewaͤchſe, abzuhan⸗ 
RNin. Im ſechſten find einige Beohachtungen über einige 
euchtende Körper, Dur -Eremunteunng. zu mine Brent. 
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—— ober compenbidfe Bibliochek u. ſ. m. 
Peine Heft. Kits und ya 1796; se 


ante ⸗ deſcheieben mern. 


"Selten 8. 6. 


Die findet din —*8* aus op Matntoeſchicht⸗ bes 
eres, nebſt einigen sorgigen aue DB. bezeichneten Zufägen.: 
Die Ordnung, nach weiber bie —* genrdnet find, M 


Int. _ 
Ba | Re . 


John n Eurbefen Abhendlung von der· Elektricltaͤt, 


nebſt einer genauen Beſchreibung der dahin gehoͤ⸗ 


..gigen Werkzeuge und. Perſucht. Dritte Sorte 


tzung. Aus dem Hallöndifchen mis einigen ; 


" fügen, Mir 3 Kupfertafeln. — im Schw. Ä 


ckertſchen Verlage. ‚136: m . Bi Seiten 
12 a 


Dieter Zbeil iR als eine Borstebung der. beyden a dolherbehen 


wı Theile zu betrachten, und enthält beſonders die Verbel⸗ 
erungen, welche der Verf. noch von Zeit zu Zeit bey feinen 


Mafchinen angebracht hat; ‚nebfl 2 Belpareiftung mebrerer dar. ' 


nit angeftellten mertmäsdigen Verſuche. Nach einer vor 
jergegaugenen Unterſuchung, wie bie Elektriſirmaſchinen mit 


Bcheiden eingerichtet ſeya muͤſſen, wenn fie Das’versbelbair ⸗ 
tefte Geregungsuermbgen haben: follen , folgt Die mähere Des 


Wang har Vaſoloan Bibi. und bau dazu gehoͤrigen Yppa- 


rats; 
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rats; dann vom Eeltrometer, deffen Ei h6tung und Se 
brauch, wobey -auch eines Lleftronieters mir Goldblatt ger 
Bacht witd welches ‚aber eigentlich ein Slektroſeop geirannt 
werden ſollte; von den Verſuchen mit poſttiver und negativer 
Elektrieitaͤt; u. deral. und neue Wahrnehmungen über has 
Laden des belegten Cafes. Zulegt ned die Beſchreibung vis 
nes Elekerloitaͤtsverdopplers, vermilttelſt deſſen man eine feße 
geringe Diewge Cheſerleitat fo lange vermehren kann, bis? ſte 
durch gewöhnliche Elektrometer merkdar, oder -durch Funken 
chtbar wird. Alles wird Durch die Kupfer deutikh gemacht. 
a die Schrift größtentheils polemiſchen Inhalts iſt, hat 
der Ueberſetzer das Verdienſt, daß er in den beygefuͤgten An⸗ 
inerkungen Manches zur Verichtiguug , Erläuterung und naͤ⸗ 
bern Deurtheilung des Ganzen bepgetragen hat. : Aber ein 
Werk von diefer Arc Hätte auch wohl verdient, mit einem 
umftändlichen Regiſter verſehen in werden. 


| Sammlung naturhiftorifcher. ‚Aufsätze, tnit vor- 


züglicher Hinficht auf die Mincra Igefchichte 
Böhmens, von Franz Ambros. Reufs, 

- Welrweisheit und Arzneygelahrheit oder 
eic. Prag, bey V Widtmann, 796. 38 S. 
20 &. 


(v Abſicht des Verf iſt, wie aid: ſchon zum Zeil a bee 
itel andeutet, zur Auftlärung feines Vaterlandes in natur⸗ 


hiſtoriſcher Sinficht etwas bepzutragen, und er bietet biefe 
‚ Sammlung zum Archive an, in. welches jeder boͤbmiſche Ma⸗ 
“ gurforfcher die Refultate feiner Bemühungen niederlegen kann. 


Nach dem Vorrath an eingegangenen Auflägen ſoll ſich dann 


die Anzahl der folgenden Baͤnde, und die Zeit ihres Heraus⸗ 


kommens richten. Dieſer Band enthält bloß feine eigenen, 
bisher ungedruckten Aufläge , die wir nach ihrem Inhalte bier 


anzeigen wollen. - L &. 1. Ueber einen Baſalt von ppras 
‚ midenformig abgeſonderten Stüden aus Böhmen. Hier er⸗ 
. wähnt der Verf, gefammelter Beobachtungen anderer Mine⸗ 
ralogen Über zugeſpitzte Baſaltſaͤulen; Gerners Säulengruppe 
uugeſpitzter Bafaltfaͤulen aus Deutſchland und Sieilien; Rad 


nitzens, Borns und Haequets Beobachtung; ſerner ſchildert 
er bie Gegent, in welcher feine Bafaltppramien vorkom⸗ 


men; 
. 8 
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en; und beſchreibt umſtuͤndlich drey⸗ vier⸗ und faͤuſſeltige 
gramiden, wozu auch genaue. Tabellen gelieſert, und die 
nomalien derfelben bemerft werden, II. & 47. Geogno⸗ 
fehe Bemerkungen auf einer Reiſe durch einen Theil des 
jlsner Ktelfes Im Johr 1794. Eigentlich find Diele Be⸗ 
erfungen eine Topo⸗ und Orographie der in dem Pilsner 
reife gelegenen Herrſchaſten, Stiahlau, Nebilau, und Ko⸗ 
nitz, deren erſtern und letztern herrſchende Gebirgsart dee 
honſchiefer und Kiefelfchiefer ausmachen; dahingegen ber 
ranit den größten Theil der mittlern ausmacht. Zuletzt were 
n noch einige allgemeine Bemerkungen über. ale Gebirgs⸗ 
ten, die auf denſelben befindlich find, gemacht, und dieſe 
ach dem Alter ihrer Entſtehung aufgefice. II ©. 19. - 
zon dem Hebergange des Porphyrſchiefers in den Hornſtein⸗ 
blefer, und einigen neuen Mittelgattungen zwiſchen dem 
yafalte und erfteen. IV. ©. 205, Vermiſchte mineralogi⸗ 
be Bemerkungen. Hier finden wir etwas von dem gesgna» 
iſchen Verhalten des Kieferſchiefers; vom fchuppenformigen 
yonartigen Elſenſtein, einer heuen Art; über den Trippel 
on Kutſchlina In Böhmen, deſſen Charakteriſtik, chemiſche 
dennzelchen, Uebergaͤnge, Geburtsort, und verſchiedene Mei⸗ 
ungen uͤber die Entſtehungen angegeben werden; endlich auch 
ber das. Vorkommen und äußere Charakteriſtit des Halbopals 
en Kramnitz ohnweit Bilin. V. ©. 255. Beſcreibung 
es Lichtenwaldſteiner Baſaltberges im boͤhimiſchen Erzgebirge, 
1. S. 271. Geognoſtiſches Vorkommen und aͤußere Cha⸗ 
ekteriſtik des Augites, nebſt einer Vergleichung deſſelben mie 
em gemeinen und blättrigen Olivine, der baſaltiſchen Horn⸗ 
fende , und. einigen . andern im, VI ©. 321, Se 
ige Bemerkungen über ben Porphyr überhaupt, und üben 
Inige in Böhmen einbrechende Porphytarten, insbeſondere. 


Naturbefchreibung für Frauenzimmer. Herauegege⸗ 
ben von: M. Chriſt. Gottl. Steinberg. Mk . 
Worerinnerung, Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen der 
Profeſſoren Grillo und. Gruͤſon in Berlin. Ber⸗ 
un bey. Belitz und Braun 1796. 374 Seiten 
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TE Ktaflifdie Philologle. 

CF yas-Wektdieh’hätte fuͤglich koͤnnen ungedruckt Stelben, af 
spe baß die Welt dabey verloren hätte: Bon allen bat etwas 
geſagt werden ſollen, und im Grunde iſt von Allen nichts 
geſagt. Ueberdieß winmele es allenthalden von Fehlern und 
“Unrichtigtelteny welches auch die Herauegebet bewogen hat, 
Zuflge ud Verbeſſerungen hinzuzufügen. Diefe find auf 
"go Seiten beſonders gedrndt, und zeichnen ſich beym itften 
Anblick durch das Aufferf? ſchlechte Papier vom uͤbrigen Tept 
Sans. Uebrigens machen fie, Ihrem Innern Gehalt nuch, bey 
weltem ben sorzliglichhten Theil des ganzen Werks aus. Aber 
warum laͤßt man ein Dach in die Welt gehen, deſſen große 
Maͤnget man keunt, und welches man eben der Mängel we⸗ 
gen erſt noch mie einem beſondern Commentar begleiten muß, 
um es auf ſolche Art nur erſt einigermaaßen brauchbar zu 
machen? TE 


KAlaſſiſche/ griech. und Sat. Philologie, nebſt 
.. den dahingehörigen Alterthüämern: 
gohann Heinrich. Martin-Ernefil’s Sefe» und Net 
| Seen der griechiſchen Sprache, nebfl-e- 
uigen unterrichtenden Nachrichten yon den merk⸗ 
würdigen griechiſchen Schriftſtellern und ihren 

Schriften. Zweyte, verbeſſerte und: vermehree 
Auflage. Altenburg, bey Richter. 1796. 227 


Seiten 8. 1288.— 
.. 00. Bu 0.8. a 52 228* vo Drug De 3 


Im 3. 1784. war die erſte Ausgabe biefes Leſebuchs erſchi⸗⸗ 
nen. Rec, hielt daſſelbe vorzuͤglich des angehängten guten 
irterdeicht wegen immer für eine brauchbare Sammlung, 
fach weſcher man den 'enftin Unterricht. ertheiten Ente, 
Doch zen er das Heinzelmanviſche Leſebuch nad; nor. Die 
erſte Auflage war nicht ſparſam genug gebrudt, daher -vere 
haitnißmaͤßig theuer, und fand ſchon deswegen nicht Abgang 
igenug. DR uwartige Ausgabe hat⸗wenig Setten mehr; 
enthäle ader deſſen ohngeachtet nebſt vielen neuocs Stucken 
noch einige Tabellen zur Formation. 3. B. ſonſt zaͤhlte dieſe 
Mammiung mus 21 kleine Anekdoten und Hiſtoͤrchen; jeht 
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— kan; — 33 yrbflee. Aurtoeen end Erzahlun⸗ 
hen; ehedem nichts poetiſches, Icht S- anatteongiide 
kieder, —* m. In den Anmerkungen zu diefen ‚möchte une 
fee andern. das wobl nicht Otatt finden, waͤs Od. 2. von 
yuvoy£ıy oun'er’ erigev geſagt wird: „fir die Weiber: had⸗ 
e fie (die Natur) nichts mehr von der Art; nainlich zur 
Veriheidigung,* indem bie. von dem Dichter :angeführten‘ 
Bigenfchaften. der Übrigen Weſen großentheils (3. &..das . 
Raufen der Haaſen, das Schwimmen der Fifche, das 
Stiegen der Voͤgel,) den Begriff der Verrheidigimg'cher 
ntfernen, als herbepfähren: Der Dichter will dort bloß 
gen, Ver Schöpfer babe dem Weibe, wie jedem. Weſen 
bberhaupt, einen gewiſſen Vorzug, haͤmlich die Schönheit, 
mitgetheilt. — Die —** von merkwürdigen grlecht⸗ 
chen Sahrififtelern nahmen fchon’ in der erſten Ausgabe eis - 
ze beetraͤchtſichen Platz weg, und dehnen ſich dießmal⸗ noch 
am einige Seiten mehr aus, Nach des Res, Diafürbatten,. 
yer aufferdem Literanurunterricht auf Schulen für ſehr noth⸗ 
veiöig Hüte," ſtehen ditſeiden bier zanz am unrechten Dtkl. 
fuͤr wen ſollen Ne gehoren7 Fuͤr Knaben in der unterfien 


tiechiſchen Klaſſe. Iſt Hey dieſen eine Einleitung in die Ge⸗ 


hiohte der gtiechiſchen Literatur nut im geringſten zweckmaͤſ⸗ 
ig. Was dekuͤmmern ſich Leute größtentheils von 11 blo 
= Yahren viel um Liten ‚Homer, Dindar, Mimnermng, 
Heisbron, Zchmus, %. 21 w.? Das find wohl ſehr wuͤrdi⸗ 
e und nechwendlge Wegenftände für die oberſie Klaffes 
ber für die erſte gensiß noch nicht. Es iſt ſchon genug, 
jenn man dfefen Leutchen kurze Nachtichten von den Schrifte 
ellern wmilcheife, aus welchen in dem jebeämalinen Leſebu⸗ 
be Sräde aucgehoben find. Wie gut hätte der auf dicke 
Beiſe verſchwendete Pla durch Mittheilung mehrerer ſchoͤ⸗ 
en Städte benatzt werden tionen! Und dann find wir 
ch duf manche fehe unrichtide Angaben neftoßen: So heiße 
8 3. E. von der Reiskeſchen Ausgabe Libans, fie enthalte 
nen Foßtlaufenden Eommentar. Erſtlich fiheint es üben 
klupe Neiste’s. Bace-gar nicht geweſen zu feyn, eitien eb 
entlihen Commentarius; perpesuns gu ſchreiben; Dany 
ber &auy ſich jeder, Der die Anmerkungen zum Liban fiebe, 
bon behm erſten Anblick überzenaen,, daß diefelden nichts 
eniger als eine zuſammenbangende Erklaͤrung ent⸗ 
auten. Us, 
IMsvrag: 
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HlAsuraexeu vo Xaseoveos ta Hy Plutar- 


chi Ghaeronenfis Moralia, id eſt, Opers, 
exceptis vitis, reliqua. Graeca emendauit, 
‚netationem emendationum, et latinam Xy- 
landri Interpretationem caltigatam adjunxir, 
animaduerfiones explicandis rebus ac ver- 


bis, item indices :copiofos  adjecit Dasiel . 


Myttenback. Hiſtor. eloq. liter. Graec. et 
Lat. in illuftri Athen. Amikelod. Profeflor, 


Ad editionem Oxonienfem emendatius ex- 


‚preffa. Edftio in Germania vnica. Tomi I, 
Pors I. Lipfiae, in 'Bibliop. Schäferiano. 

.. 1796. CAXIV. und 427 Seiten 8. x SB. 
13 SL. j ' . 


Ein forgfältiger Abdruck dee fo lang erwarteten Wyttenba⸗ 
chiſchen Ausgabe; bie. Ihrer Koſtharkeit wegen nur in twends 
ger deutſchen Philologen Hände kommen dürfte Die Worte 
‘auf dem Titel, emendatius exprefla, find fein leeres Ver⸗ 
ſyrechen. Der Nachdruck — ein feltner Fall! — iſt um vie⸗ 
“des genauer, als das Original, in welchem der Text, vorgäge 
ih in den Accenten, und. bin und. wieder fogar Die Auer 
tungen nicht mit ber Sorgfalt corrigirt find, welche die vom 
dem Herausgeber felbft aufgebotene Eritiihe Genauigkeit ex» 
fordere hätten Die. Schäferiiche Buchhandlung. hat Diefem 
Behler abgeholfen, Der gegenwärtige Band enthält, außer 
der Wyttenbachiſchen Vorrede, 478 Seiten des Originals, 
ober 121 Seiten der Frankfurter Ausgabe. Die Ueberſetzung 
flieht dem Texte gegen Über, und die Anmerkungen befinden 
ſich auf dem untern Mande, Auf der äußern Seite des grie 
chiſchen Textes find die Geitenzahlen der engliſchen, auf der 
Innern die Seltenzahlen der Frankfurter Ausgabe angemerkt 
Der Druck ift wie bey dem Athenaͤus, welcher jet in der⸗ 
ſelben Buchhandlung erfchienen iſt. 
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- Mittlere und neuere, politikhe und 
_ Kirchengeſchichte. 


Verſuch einer Geſchichte der zwiſchen dem deutſchen 
und ſranzoͤſiſchen Reich errichteten Friedensſchiuſſe, 


von George Franz von Blum. Salzburg, bey | 


due Geſchichte der Eriedenshandiungen zu Muͤnſter und Ogs 
Abtuͤck, zu Nimwegen, Ryswick, Utrecht, Raſtadt und Ban 
en fehlte es zwar nicht an. Aetenſammlungen und ſolchen 
Verken, die zur Erläuterung dienen Aber noch war, auſſer 
Schmanffens Einleitung zur Staatswiſſenſchaft, faft fein 
roßeres Werk vorhanden, das den Zufammenbang aller Fries 


eusverträge darſteiſte; insgemein tft. bloß Auf die innerw 
zJerhaͤltniſſe einzeiner Staͤnde Ruͤckſicht Pi. dien’. 


le Thatfachen untergeordnet, das wahre äuffere Verhälcnig 
es ganzen beutichen Reiche aber ehtiweder ganz ben @eite ges 
gt, oder nur im Vorbeygehen beruͤhrt, auch wohl gar vera 
deht und ganz andere Grundurſachen ber zwiſchen beyden 


teichen entſtandenen Mißhelligkeiten angedichtet worden. 


Yes alles und beſonders dle Behauptung einiger franzoͤſiſchen 


Schriftteer und ſelbſt der franzöfifchen Dätionafverfamme, 


ing, Als 0b das ganze Elſaß Durch die vorigen Friedens⸗ 
hlaͤſſe am Frankreich abgetreten worden, und folglich es bloß 
m die Berichtigung der Graͤnze des untern Elfag zu thun 
y, die ſich ſeit den aͤlteſten Zeiten biß an die Queich erſtreckt 
abe, bewog An.’ v. Slam, dem Gange det Unt:rhandlun« 
en welter nachzuſbrſchen, und zu unterfuchen s moßer eigentlich 
fe Duelle aller diefer nachbarlichen Streitigkelten mit Franka. 
ich ruͤhre? wie das deutſche Reich in den verfihlsdenen Frie⸗ 
eusſchluͤſſen ſich zu helfen gefuht? was es an Frankreich abe 
etreten habe, und was es noch jetzt zu ſordern berechtige 


n? Zu dem Ende’ war es möchte, it die altern Reiten den. 


utſchen Geſchichte zuruͤckzugehen, bie fruͤhern Hauptvertraͤge, 
wechſelſeitige Ehrſurcht und den Wemeingeift der Staͤnde 
it die Erhaltung des ganzen Staatstärpers zu zeigen, füs 
ann die fipfentveifen Plane des franzoͤſtſchen Meiniterkums, 
16 deutſche Reich zu ſchwaͤchen, zu zetgliedern, und hierauf 
fe muͤnſterſchen und alle nachfolgende Unterhandlungen, ale 


1 


\. 


[4 


- uno u — — — 


— — — 


330 Weoſchichte. 


> eine zuſammenhaͤngende Kette, und als Refultate alter wohl 


ausgedachter frnzäflicher Plaue, zu bearbeiten. Ein ſolches 


Wert kann deutſchen Geſchichtforſchern und Publisiften nicht. 


ſter 

ſchen Hofes, won deſſen Einmiſchung in die deutſchen Reiche⸗ 
Agelegeuheiten, non der Wegnahme Der drey lotht iugiſchen 
Bisthͤmer und Dentichlands Segenbermihungen ; von ben 


no aefähklichern Planen des Guly und Richelien und de⸗ 


zen Ausführung; von den vorläufigen Friedensunterhandlun⸗ 
gen zu Cöln feit 1637 und von den Hemb. Sriedensprälimine 
‚eien von 164, Nachricht gegeben wird: Das zweyte Buch beit 
mit der Eröfnung des manſterſchen Sriedenstongrefles an, und 
‚geht bis zum Veſchluß der ehnfeitigem kaiſerlichen Unterbandiun 


gen mit geantreich im Sep. 1 646,u.die Sauptpnneze betreffen: 


die Vollziehung der Präliminarten ‚ die Erſcheinung der Ge⸗ 
fandten auf dem Congreß Ihre Vollmachten, die Unterhand⸗ 
-Tuhgsart, (modas tractandi,) das Eeremoniel; die Unter⸗ 
handlung des Kalſers und Reichs Aber bie franzoͤſiſche Satis⸗ 
fartion aͤberhaupt; die Unterhandiung zwiſchen ben kaiſerl⸗ 
een und frangöſtſchen Geſandjen Über die Abtretung bes Ci 
.faß und der drep larhe.:Wischämer 3.die Unterhandlung über 
die Abtretung von Brevſach, über Pbllippeburg und die 
Reichsummittelßoren im Eifaß ; endlich die geheime Handlung 
der Laifeilichen und franzöffchen Gefaubten über. bie franziß- 
fhe Sarisfaction. Allerdings hat der: wuͤrdige Verf. dur 


möhfäme Bergleihung der franzöflihen Geſandtſchaftsberichte 


mit dein Volmariſchen Protocol und durch die, von Chur⸗ 
‚maynz ihm geflattete Einſicht der ryswicker und anderer Frie⸗ 
" densäcten die Abrrzeugendften Beweiſe dargelegt, Daß Die frase 
zäfifche Gefendifchaft bey den münfterichen. Griebenshandlun. 


5. gun zrons anfangs  webß den ferreähliägen SDofipungen I 
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Nfaß,- ach die Souderainetaͤt Aber die elſaſſiſchen Reicheun⸗ 
rittetbaren verlangt; jedoch ſtufenweiſe auf die, 10 elſafſiſchen 
Retheräste, ſedann auf die unmittelbare Meichsritterfchaft 
nd die Wafallen der drey lothr. Bisthuͤmer verfallen, endlich 
ber gar davon abgeſtanden, und, da fie auch von den Reichs⸗ 
üinden die Abtretung derſelben nicht erhalten Eonnte, Die 
‚eflion der: drey lothr. Bisthuͤmer und des Eifaß in der Art, | 
ie ſie durch Die geheime Unterhandlung mit den Kaiſerlichen 
erichtigt werben, In das Friedeneirtfirument eingeruͤckt wor⸗ 
en ſed. Doch findet man diefeu Gang der münfterfchen Fries 
enshaublung, was die Hauptſache betrift, auch in Schmidrs 
Befciichte der Deutfchen Th. XT., in Geinzichs deutſch. 
Reichsgefch. Th. VI. und VIEL. und in Pütters Gift des 
yeftpbät.: Friedens hinreichend datgeſtellt; nur die Ausfuͤhr⸗ 
chkeit, mis welcher Herr v. Bl. hier zu Werke gegangen iſt, 
mn für den Were und Vorzug ſeiner Arbeit entſcheiden. 
Bas aber,. bey aller unverkennbaten großen Beleſenheit und 
ſefen Kenntniß der deutfchen und franjoͤſiſchen Geſchichte des 
Zekf., einem ſachkundigen Eefer diefes Werks faſt undegreife 
Ich) ſeyn nei find Die auffallenden Unrichtigteiten, die hin und 
Heder darin - vorkommen, und entweder in einer Art von 
Rachläffigkeit, oder in einem gewiſſen Mangel an hiſtoriſchen 
Zrundfaͤtzen, ober in font etwas ihren Gruud zu haben 
heinen. Zum Beweiſe wollen wir einige ausheben. So 
ind die Ausbruͤcke Mailer Rudolf. I. und Kaiſer Adolf S. 
und 8. nicht hiſtoriſch richtig; beyde waren nut eimifche 
köͤnize. Seite 8 heiße Philipp VI, von Frankreich nur „der 
raͤnzoͤſtſche Prinz Philipp von Valois,“ da er doch ſchon Kir 
ig war. Karl dev Kühne farb nicht 1476, (G. 160) fo 
ern +477.: Eben dafelbft ſteht Guiné, für Guines; Piccar⸗ 
ie fr Pieardie; Memoires da Comines für Memoites de 
Somines. Um die natärtichere Vereinigung des burgundie 
hen Kreiſes hatten 1548 nicht die Neichsttände den Kaiſer, 
S. 24) fondern der Kaifer, feines eigenen Vortheils wegen, 
ie Reichsſtaͤnde erſucht. Der Ehurfürf Mori; von Gary 
m hatte keine fchmalfalder Bundsverwandten ; (&. 31 und 
4.) auch war damals, im Jahr 1552, der ſchmaltaldiſche 
Bund ſchon feit 5 Jahren völlig zerſtͤrt. Ganz falſch iſt, daß 
Mor) von Sachſen dem K. Heinrich IL won Fraukreich has 
eranteagen fallen, „daß er die Railerkrone betommen fellte.“ 
©. 32.3. Bom fhmalkätdiihen Bunde [heist der Verfaſſet 
berbaupt ganz eigene Begriffe zu haben. Noch bey dem 

—* Mm2 Jahre 


Pr 


5 


Johte 1610 fagt er: man Habe „im Jabt 16:0 zu Halle o 
Schwaben die ſchmaltalbiſche Union erneuert.” (S. 46) Der 
Fanntlich war dieß ein ganz anderes, von jeuem durchaus ver» 
(hiedened Buͤndniß, und ‚hieß die Union. der Chaugeliſches⸗ 
Auch wurde es nicht zu Hall, aid nicht im Jahr 1610, four 
dern zu Ahaufen , einem Dorf Im Anſpachiſchen aun 4. Mey 
‚608 geſchloſſen. ©. Heinricis deutſche Reichegeſch. Th. VEs 
S. 207 u. ſg. Der ſennzoͤſ. Geſandte S. 33 and. 63 hieß 
nicht Feuquier, fondern-Feugnieres + Sransteich hat dem 
Haufe Deflerreich. nit 1634, (©. 70) fondern.am 29, May 
1635 ben Krieg angekünbigf, Oreyſach (©. 75) rapitulirte 
nicht am 7, fonbern am sten Dec. 1638, und dee Herzog 
Vernhard ſtarb nicht am ı gten, fondern am -Bten Jul. 2639 
‚Der regengburger Reichstag (©: 53) wurde nit 164 1, fons 
dern 1640 den. ı3ten Bept. eroͤſnet. Der Eaiferlihe Friedens⸗ 
geſandte zu Ocnabruͤck (&.-81.96) hieß nicht Reichshoſt ath 
Krohne, ſondern Crane; der franzoͤſiſche Geſaudte zu Düne 
ſter nicht Servient / ſondern Servien : der wenerlanifdge nicht 
ontareno, ſondern Eontarenl. Der Chutfuͤrſt von Trier 
warde nicht 16335, (S. 1210) fondern 1635 von dan Spa⸗ 
niern überfallen und nach Wien geliefert: Oe52 haͤtte bes 

> merkt werden follen; dag mit der Uebergabe der ſchwediſchen 
und franzoͤſiſchen Propafitionen am ı ıten Jun. 1643 Die eb 

‚ gentlichen Zriedenshanbiungen erſt eröfnet worden ſehen u. ſ. w. 
Doc, anſtoͤßig auch dieſe einzelnen Mängel und Unrichtig⸗ 
feiden Sen ſachtandigen Veurtheilern ſeyn mögen: fo behält 
doch der Hauppttheil, die Geſchichte der franzoͤſiſch deutſchen 
Sridenshanblungen zu Muͤnſter, feinen großen Werth, und 
dider erhoͤhet fich durch die, zum Theil ao Wigedruchten, 
wichtigen Actenftäde, die am Ende, an der Zabl ı8, beyge⸗ 
fAat. find. Wir bitten den Verf, die. Fortfegung nicht zu 

| ‚lange zuruͤckzuhalten, | 


—Geſchichte der Eniftehung, der Veränderungen und 
> der Bildung unfers proteftänsifthen Lehrbegriffs 
vom Anfang der Reformation bis zu der Einfüh 
rung der Konkordienformel, von G. J. Planf. 
Vierter Band. Leipzig, bey Eruſius. 1796. 738 


ESeit. in 8. 28. 4. | 
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WS ch biefer Thell for die gröffere Anzaßf der keſer uicht mehe 
ae Sinterefle Gaben ſollte, den die erften Theile dieſes un⸗ 


haͤtzbaren Werfes hatten: fo muß man es nicht dem Man⸗ 


ef an Fleiß und an geiftwoller Bearbeitung, durch die Hr. D. 
Hank uns alle zu feffeln mußte, fendern dem Gegenſtande 
(ft zufchrieben, der nicht fo anzichend iſt, als es der Inhalt 


w'vorigen Bände war. Nachdem ſich die proteftäntiiche. | 


irche als Auffere Rrtigtonsgefelfhaft gebildet harte, und ih⸗ 
Verhaͤltniſſe mie der älterm Kirche, fo wie Ihre Glaubens⸗ 
Be yeteilfermangen feftgefegt waren: fo gab es bald im In⸗ 


ern biefer nenen Gemeinheit mancherley Veranlaſſung rheile 


ir Entwicklung deg Verhaͤltnig der Lehrer, der Obrigkeiten 
ad bed Volks gegen einander, eheils zu genauerer Beſtim⸗ 


ang ‚biefer und: jener Lehrfäge. . Bey diefen Entiwidelungen | 


id Befimmangen gieng es nicht immer-fo ruhig her, alt 
zu wünfchen geweſen wäre, und Leidenſchaſten, die leider 
ters Früchte des Deinen, der Rechthaberey und der Hertſch⸗ 
ht, ats eines bloß nicht genug geordneten Eiſers für Wahr⸗ 


e 


it waren, begonnen einen Ärgerlihen Kampf. Hr. D. Pl, 


ußte ung alfo ein Detail von Umftänden, die ihrem innern 
vu nach unbedeutend find, eine Geſchichtserzaͤhlung am 

id für 

wech feinen Vortrag, und leider auch oft durch die armfeligen 

er unebeln Leidenſchaften, womit jene Umftände behandelt 

id dieſe Streitigkeiten geführe wurden, ehtigermanßen ins 

reſſant werben fonnten, Dieß gilt Infonberheit vom zweh⸗ 

a und dritten Buche dieſes Theile, wovon jenes die Oſtan⸗ 

Ifchen, dleſes die Majoriſtiſchen und Synergiſtiſchen Händel 

aͤhlt. „Das erſte enthaͤlt die Geſchichte des Interims im 

arfuͤrſtenthum Sachſen und des dadurch entſtandenen Streits 

er die Adiaphora, man wird alſo nicht immer bloß von thes⸗ 
liſchen Zaͤnkereven, fondern aud won politifchen bie äuffere 


eſchichte det Geſellſchaft unmittelbar angehenden Berhand« 
agen unterhalten. Vorzuͤglich fehbn iR die Beſchreibung 


ſich geringfügiger Weortfireitigkeiten vorlegen, die mir 


5 Verbältnifjes der Prediger gegen Bas Volk und gegen die 


zrigkeiten; trefflich die Schilderung des edeln und weiſen 


erhaltene Melanchthons; wahr, frider nur allzuwahr, die 
yarakterificung Slecius; u; a. ſaner ruͤſtigen Mitftreiter. Wir 


auchen nicht erſt Stellen auszubeben, um unſer Mxtheil über _ 


n vorzuͤglichen Werth dieſes hiſtoriſchen Werks zur befätigen. 
lie dürfen: aber auch nicht, weun wir umfrer Pfiicht viliges 


> 


müge.feifletcibejten, den Munſch unterdruͤcken, Hof der Of. 
N Mus... veffe 


1 


® 
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gröffere Sorgfalt anf die Sihreiburt vertoenbentmichte. Wera 
wir keine Beyſoiele von Vernachlaſſigung des Stole, inſonder⸗ 


‚beit von einer Ueberfuͤlle, die in Weitſchweifigkeit ausartet, 


anführen: fo befürchten wir den Vorwurf eines Machtſpruchs 


nicht im geringſten: denn es wäre wohl ſehr ſchulmeiſteriſch⸗ 


wenn wir ſolche Stellen, welche ſich in betraͤchtlicher Menge 


son ſelbſt darbieten, erſt anzeigen, und einem folchen Meiſtet 
ir der Kunft erſt vordociren wollten, daß fie nicht fo, und wie 
ſie anders Hätten ausgedrückt werden ſollen. 


+ J Ow. 


Ri 


 Hißerifche Nachrichten über verſchiedene metkwuͤrdi⸗ 
ge Revolutionen und Verſchwoͤrungen in England 


und deren Urheber. Zivenrer Theil. Altona, bey 
Hammerich. 1796. 8. 286 Seiten. 20 æe. 


Wenn der erſte Band dieſer ſchaͤtzbaren Nachrichten, die ber 


kanntlich aus der beruͤhmten Harlehiſchen Sammlung von Mer 


molren, Documenten und Otaatsichtiften zur engliihen Se 


ſchichte und Otatiſtik gezogen find, den Beyſall des Publi⸗ 
kums erhalten hat: fo wird ihn der gegenwärtige durch feine 
Wichtigkeit und. Mannichfaltigtelt gewiß noch mehr finden. 


Er enthaͤlt zuerſt eine Birefchrift der engliſchen Atmen, die 


dem K. Heinrich VIII. im Jahr 1538 uͤberreicht wurde, und 


miehrere intereſſante ſtatiſtiſche Data liefert. Der zweyte Aup 


ſatz handelt von der hoͤchſt merkwürdigen Regierung K. Karls J. 


‚nad Lord Clarendon, Philipp Warwick, H. l Eſtrange und 


- 


andern bewaͤhrten Geſchlchtſchreibern. Unter ben äbrigen 
Auffägen haben uns befonders intereflant gefchienen : die Er 
zählußg vom Leben und Tode des Protectors Oliver Cromwell, 
durch. J. H. Gent, mit. Zufägen von dem Ueberfeger; won 
Karls IE. wundervoller Flucht von Worceſter am zten Sept. 
1651 big zu feiner Ankunft in Paris, mit einem erläutern 


u Zufate des Ueberſetzers; von dem, was ſeit Karls Il. 


unft. zu Dover bis gu ſelnem Einzuge in London Merk⸗ 


wraãediges vorgefallen, und die politifchen Bemerkungen Aber 


K. Wilhelms IIl. Leben und Regierung. Mac der Verſiche 
sung des Serausgeberg ‚And alle biefe Guide e wörtlich ale 
möglich Überfept, und nur gar zu weitfhmeifige © 


J 


ones 
in einigen Erzählungen weggelaflen. worden. — 
—— ’ _ > . , 8 * un 
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mb: Rene Der engläfert @efihihte und Cpattfunde vorrden 
He ung nänfgen, dag Der der Herauegrder in feinem Eifer für 
le Sefbrberung und, Dereicherung der bluerſden Viſen 
bafıen Portairen mise 6 

m, 


leberſicht dee merfwörbigften Kriegsbegebenhelten 
vom 6ten September, dem Tage des Hebergangs 
der Franjoſen über den Rhein ‚:bis zus Wiederer⸗ 
oberung von Mannheim, nebit dem Pfan der fran« 
zoͤſiſchen Verſchanzungen. Ein Neujahrsgeſchenk 
für biebere Deurfhe. Deutfbländ, 1790. 8. 
998 18 8. 


Diefe Uebetſicht der Kriegebegebenheiten am Mittelthein 
um öten ©ept. 1795 bis zum 23 Movember deffelben Jah⸗ 
HM eine Lobrede auf das kaiſerliche Heer. Eigenrlihe 
— über bie Striegsbegehenpeiten, und philofophifde 
Berractungen über biefelben, und Ihren toahrfcheinlichen Eine 
uf auf das Nefmlrac des Krieges, ſudt man hier vergebene. 
Yagegen leuchtet große archeplibteit für die in dieſem 
fagenblick Aegende Varihey be . 
Der-bepgefügte Plan yon Yan verfangen Lager der 
!ranzofen ver Maynj nutet aller Sri, 


leber den Feldzug der Preuffen gegen die Nordet · 
mee der Reufranken im Jahre 1793 ; von einem 
Beobachter, weldyer die jegigen Feldzuͤge der were 
buͤndeten deuefchen Meere mimadgte.. Etendal, 
bey Franz und Große. 1795. 8. 406 ©. 198. 


Jer Verf, der, wie aus einigen. S 
jelt, kein Mann vom eigentlihen 
vahrfheinlih deym Unterflaas des p 
Sments —E Dark Aut u 
ils eine jebigende tellung d 
xreuſſiſchen Truppen, die im ze 
Mm - . 


8 \ 
ca 


548. M Erdbeſchtelbung⸗ 


ben ſechtes, wozu aus: doch ber Titel berechtigte." Bein Bu 
iR vlelmehr eine Beſchreibung derjenigen. Gegenden, durch 
"welche: dieſes Korps marſchirte, und einiger Städte der verei⸗ 
nigten Niederlande, wohin der Werfäffer während Des Mar⸗ 
ſches Urlaub genommen hatte. Als Reiſeheſchreibung iſt dee 
ber das Schriftchen nicht ganz ohne Intereſſe geſchrieben, ua® 


7 Abe ch, den häufigen Cprahuncidilgteiten ohnerachtet, gang 


gut leſen. Dahin gebiet z. B.: Tombe flatt Grabmahl, 
Spiben, Arobesken, Afciter Miabogonibols, Sreibeite. 
mötzträger, x, Ein Corps uͤberzurennen, Hi nicht ge⸗ 
braͤuchlich; au Schreiben die deutſchen Geographen Duͤnkir⸗ 
cen, und nicht Duͤnkerken. 


Bloß von dem ızten Briefe an, lieſt man bier und } 
Einiges die Sriegagefchichte der Nordarmee Betreffendes. Ue⸗ 
brigens ſcheint der -Berfafler die Briefe eines preuffiichen Aus 
genzeugen im fünften Pad, zum. Vorbild genommen zu has 
ben, wodurch er freylich acht das beſte Muſter gewaͤhlt Kat, 


| 3 


Erdbeſchreibung, gReiſebeſchreibung und 
= EGSGtatiſtii. 


Reiſe von Nizza nach Venedig durch bie Lombardey, 
im Fruͤhjahr 1796, nebſt eingeſtreuten Kriegs⸗ 
nachrichten. Aus. der franzoͤſiſchen Handſchriſt 
‚ eines Augenzeugen. Nizza, 120 ©; 8. 83% 


ieſe wenigen Bogen erhalten ein Jutereſſe durch die 
Svpoche, in welcher die Reiſe gemacht wurde — bie Epoche 

der anf immer In den Aahrkädern der Geſchichte denkwuͤrdl⸗ 
gen Eroberung von Italien dur den jungen Helden Buo⸗ 

naparte und ſoinen Girgsgefährten. Die Machrichten von 
. Dem flegreichen Jelbang vom März und April des vorigen 
Jahres Mr darin zuſammen gefaßt, und mit manden fpte 
cieflen Zügen yermebre, Wan liefk frenlich nur den frauzoͤ⸗ 
ſiſchen und folglih feinen unpattheyiſchen Beobachter — aber 
ber große Erfolg iſt anf feiner Seite. — Bon dem Urberfes 
her find die meiſten topographiſchen und andere bekannte —* 
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lcheen der franz. Urſchüiſt weggenoſſen, und gehbtetehells uns 
as benutzt, was zur Geſchichte jener Zeit gehört. Folgendes 
t, concentrirt der Juhalt. — General Pijon, der im 
dizza Piinmandirte, war vordem Parfümeur in Mrarfeilz; 
ber ein Mann von vielen Kennmilfen in der Taktit und im 
letillerieweſen. — Die franzöftfchen Arnieen werden durch 
ie pofttäglich ankommenden beflen Pariſer Zeitungsblätter 
nmer mit dem Lauf ber Begebenheiten und mit dem Zuftand 
er Megiefung bekannt erhalten. Sie waren vol Muth und 
jener, in Erwartung bieles Feldzuges, und rechneten bey den 
evorſtehenden Unternehmungen beſonders auf die Stimmung 
er Einwohner der italienischen Staaten, Von Turin und 
Bien ſprachen die Soldaten zu Nizza damals, (im Janyer 
796) als wenn fie fo nahe dabey als bey Genua wären. Sin 
ten Briefe fagt der Verf. bey Darlegung des wahrſcheinli⸗ 
hen Plans des Feldzuges, den großen Erfolg voraus, den € 
Ar Italien Hatte. — Den fehr engen und beſchwerlichen 
Daß won Bochetta Finnen 200 Mann gegen eine ganze Ar⸗ 
nee "behaupten : es war ben Franzoſen nie ein Ernft ihn zu 
efeßen. Der König non Sardinien wollte ſchon damals mit 
er franz. Republik unterhandein; aber die olieten Mächte 
erhinderten biefes , fo wie die franz, Anleihe won 30 Millio⸗ 
en in Benua, welches ſich Aberhaunt in einer ſehr kritiſchen 
nd peinfichen Lage befand. — Gefaͤhrliche Unruhen voran⸗ 
aßt der gaͤnzliche Mangel an Lebensmitteln and bie ſtrenge 
Rälte in den Gebirgen, unter den noch unbefchäftigten franz, 
Ernppen : ganze Bataillone drobeten nach dee Provence ju⸗ 
uͤckzugehen. Es Fam fogar zu Gefechten, wobey ein Dtaobs⸗ 
fficier blieb, und G. Anbarpe ſich nah Savona retten 
nußte. — In Turin fand der Verf. eine freudige Stimmung 
uͤr Die franz. Armee, und eine ſtarke und laute franz. Parthey. 
— Beſetzung der Bochetta mit 18060 Defkerreihern,. — &, 
Buosaparte-fomme von, Paris an, und fogleich wird die 
Armee in Ihätigkeit.gefeht, Vordringen in Piemont. An⸗ 
feiff bey Voltri und Montenotte. Hier verlören die Dee 
derrelcher 9500, und die Franzofen 6co Mann, und die Der 
tete, Oceupleung von Genua witd dadurch vereitelt. Der 
uf den Berge Eofleria mit. 1508 oͤſterr. Grenadieren vers 
chanzte G. Revera, muß fich nach der Schlacht bey Milie. 
imo ergeben. Schlacht bey Dego mit oͤſterr. Verluſt von 
080 Mann, und bey Miondovi mit 1800 Dianıı fterr, 
Beruf. Ceva ergieht Mh. Gardinen macht Frieden — 

J Dms ı: wuh 
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und weg Staatsrathe reifen, um die Mothwendigkeit des Frie 
deus zu entibulbigen nad Wien. — In Mepland betete 
man und verfchangte ſich gegen die Zranzefen.. Diefe gehen . 
über den Po, und der Erzherzog Ferdinand verläßt eiligtt 
Maytand. — Schlacht bey Kopi mit öfter. Verluſt nen 3009 
DM. —. Maſſenaq, vordein fardinifeher Unterofflcier , rückt in 
Mahland ein, — Die Franzoſen giengen in diefem Feldzuge 
mit vieler Lift und Feiapeie zu Werte. Vor. allen ſuchten fie - 
die wmahre Stärke ihrer Armee zu verbergen, welche anfangs 
nicht über 50000 Mann betrug, Die große Uneinigkeit der 
oͤſtexr. Generale trug Ju ort Niederlage vieles bey; befom 
ders waren. Beaulien und Lolli Todſeinde. Dagegen ik 

felgendes Beyſpiel der Einigkeit und Verlaͤugnung aller Dri. 
vatleldenſchaften der franz. Generale mertwürdig. _Die Ar 
meen ſtanden hey Acdi. Es war bie Frage: ob die Brüde 
ſorcirt werben ſollte7 Man hielt Kriegsrath: Buonaparte 
ſtimumte dafür, Berthier und alle übrigen Generale Dagegen; 
denn wenn der Angriff milang, war die ganze Armee verlor 
een, Buonaparte ſprong auf: „Laßt uns doch angreifen) 
zief er. Ih nehme alle Berantwortlichkeit: anf mich.” — Die 
Slacht fieng an, die erfie Colonne ftand an ber Brücke, das 
- feindliche Feuer war moͤrheriſch; ‚die braven Nepudlttaner 


wWwaukten. Kaum bemertte dieß Bertbier: fo fprengte er au 


ihre Spige,— „Auf; mie nad), meine Freunde it — tief et, 
und die Bruͤcke wurde eingenommen. — Triumphaliſcher Tin 
zug Buonapartes in Wayland. Er if eine kleine magte, 
e edle Figur, und trotz feinem Klafien verbrannten Geſichte, 
voll Ausdruck, voll Würde und Ehrfurcht gebietend. Er if 
ein natürlicher Sohn des ©, Miarboeuf, der 1768 Eorkie 
"srgenificte. Hier ward 25. geberen, und in feinem 12 Jahre 
„in eine_ Kriegsſchule nach Frankreich geſchickt. Er verpptach 
“von jeher viel; diente darauf in der Provence, und gieng vor 
einigen Jahren nach Corſika zuruͤck. Als die Engländer von 
“biefer Inſel Beſitz nahmen, hielt er bey Elliot um eine Lien⸗ 
tenauteſtelle an, die ihm aber abgeſchlagen würde. Unter der 
Zeit war fein Oncie Salicotti emmporgelommen, et ſchrieb an 
diefen, und wurde nach Paris ejugeladen. In kurzem rieg 


- er durch deſſen Wermütelung von Grad zu Grad, wurde Ge⸗ 


neral der Armee des Sinnern, und dann, was er jetzt iſt. — 


Ankunft der Gelehrten: Commiffion in Mayland, und ihre 


Beute von Handſchriften und Kunſtwerken dafeib. Hier 


Abhoucen fi Die franzbf, Giolbaten von ihren Yoßrengungen, 


/ 


Mh 5 
kob wurden wem Keof bit-auf den Buß. nen-sekiriber. — 
Harte Behandlung Semonville's und feines Gefolges in 
Danına, — Der Vetluſt der Deiterreicher allein an Geſan⸗ 
joen von sazen big zum asten April, wird > felgenbermengen 
woeächen. .. 


Anm aten April Montenoite J 300 Mann 
azten — den Coſſeria 13 — 
— en — bey der Einnahme des 


u u Sclloſſes Coſſeria pr‘ 
aa — bey Se mit 280’: 0. 


. 
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a 
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ln Dfficiren 07T 
— iaten — dey St. Jean 230 — 
— Tsten — bey Dego, Officiee 944 — 
—aA ten — cebenbaſe 1300 — 
In den Werken von ena 221 — 
2* en ; . — 
ↄ18 Mann 
E· hrtuutend mk Darma ee Ren 
Ab 
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Detonmikt ſtotiſtiſche Veſhrelbung der Infel ehe 
‚mern, Von Fe. Wilh. Dice. Schleswig, bey 
Roͤhß. 1796. XVI ©. Vorr und Jahaltsanzeige 
8 ein ‚398 Seue 8 2B. 

ellen. 


Weun gleich der Verfaffer · diefes uättign, abermals eine 
brcte In unferu gesgcaphiſchen Kenntniſſen ausloͤllenden Bu⸗ 
fhes, in der Vorrede, die zu Arrild in Angeln: unterſchrieben 
R, au Elagen Utſache geſunden hat, daß man ihn nicht allent⸗ 
halben, wie er wuͤnſchte und zu hoffen berechtigte war, mit 
archivallſchen Nachrichten unterſtuͤßt babe: fo hat er doch, wie 
Recenſent urtheilen muß, alles gefelftet, was man unter ſol⸗ 
hen Umſtaͤnden billiger. Weiſe von ihm erwarten konnte. 
Eine gedtaͤngte Angabe des — ts und Wiſſenswrdigſten 
wird die Lefer, in Stand fegen ſelbſt urehellen zu koͤnnen. 


Ä "1, Zage, Sroͤße, Seſwa nbeit d fl. Da, 
m — jur Be —— Can _ ie —* 
a 
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meile Breite Meerenge — von Solfteit Wagrien getrennt iſt, 
hat ſie vormals wohl mit dem feſten Lande zufarfimen gehan⸗ 
gen; aber weder die Art, noch die Zeit der Trentiuing fäßt ſich 
mit Gewißheit angeden. Der Flaͤcheninhalt wird zu 2,902 
deutſchen Meilen berechnet. Es fehle an einem techt brauch⸗ 
baren Hafen. Von Helzung iſt fie gaͤnzlich entblot und alſo 
bey der großen Flaͤche Durch. nichts gegen die Gewalt der Wins 
de geſchuͤtzt Dieß macht das Kling rauher und befonhers 
den Winsas-fehneegricher, als er in andern Gegenden unter glei⸗ 
dem Himmelsſtriche zu ſeyn pflegt; und: ſelbſt im Sommer, 
der ſpaͤt eintritt, wechſelt Wärme und Kälte oft ab ze 
viele Regen uud ſtarke Schuee wird jedoch zur Wohl 
die. Inſel, well ſonſt das Laud bey den gänglichen Mangel en 
Quellen und Baͤchen der Sqehr Auer waͤre, an Feilen 
Baller, Mangel zu leiden, 


2‘ Produkte der Infel. In rn· ageing des Sk 
zes, der Steintohlen, des Torfes erhält die Inſel ans Holſtein | 
Zufubr, Wegeuchen hohen. Preiſes der Breaumateriolien 
- aber ift.der Verbrauch bes — ſowohl in der Kuͤche 
als zu Erwärmung der Zimmer allgemein eingeführt; wodurch 
aber ber — leidet. Der aͤrmere Theil brenne 
ſogar gedderten Viebduͤnger Die Wobrerde, obgleich fie nicht 

zum Stehen‘ taugt, wird doch durch Kneten ud Zormen ju 
einer Art Todf verarbeitet, Der Verf. wuͤnſcht dem Koblen 
handei nahe Auſmerkſamkeit inlaͤndiſcher Patwioten, - Die 
Läntsrenprahufte,. die Die Intel lieferg, find Walgen, Getſte, 
Seee⸗ Eleeſamen, etwas Roggen und Hoaſer, desgleichen 
Haͤute/ etwas Honig und Butter, Die Sifperev an 
—* iſt bieber wenig benugzt. 


s, Sauprzäge dev Altern Lande⸗ Wiohte 
Er eäinis Wuasznas 6 fähig. a Kr, 
4 Kirchliche und alltiſche Einibeilung und Ver⸗ 
faſſung Die gefammmmten 14 aͤhrlichen Einkuͤnſte der Geiſtlicher 
laſſen fich etwas ‚Äher 3009 „ berechnen. Die Inſel hat 
sine einzige Stadt, Burg; 4 ändkicchipiele und darinn. go 
Dörfer. Die gerichtliche Serfaflung der Inſel bet der e Be 
ſehr aiführlich abgehandelt. 
s. Advocaten und Proseffe. .Teut comme cher 
"ons, 6. Geſetze, heſonders einige ber Inſel eigene. 7. 
Beröiterang Nach einer — Table; wovon * 
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— —— wen kann, betrug 
ia Aapapl ber: ſar muno en Sirnuahner demals 6313, aiſ⸗ 
dem: Floͤcheninhalt der. Inſel von ⸗,803 Mash dieß far 
Quadraimeile ein⸗ Bevölkerung von 3817 Menſchen. 
deſtiedigender iſt Die im Jafr, 769 gefchehene Voltoabiung, 
braus ſich 7065 Einwohner oder 3,520 anf die Suadrate 
veile ergehen. "Mach eingr.andern vom Verfaſſer gegebenen 
:aheße der Gebornen, Verſtorbnen und —A— Zaͤh⸗ 
angelahre on bis 1781 fommt die Anzahi ben. Verſtorbenen 
uf 26683. Die Mittelzahl würde alſo as; ſeyn. Nimmt 
zan nach Suͤßmilch den Multjplicator 40 alg dag Mittel der 
uten und gemiſchten Jabre an 2. .(o würde diß-bie Anzapi.der 
inwehner auf 8,209 bringen, und das ſtimmt alfe nicht mit 
er vom Verf. angegebenen Zählung überein, Seioſt der von 
duͤßmiich für das platte Land angensinmene Diultiplicaror 38 
ringe nad) die zu hohe. Woltgzahl ven ‚7398 heraus. Der 
zexf. nimmt die Zahl 37 zum, Multipliegtor wegtn der groͤſ⸗ 
eu Sterblichteit anf Fehmern, und bringt fo 1393 als die 
ichtigent Volkszahl und für Die neuern Zeiten 7621 herausz 
stem alſo 27.19 für die Quadratmeile. Die Sterbliche 
eit iftrauf.der Inſel ziemlich auffallend, wie ber Werf, ang 
engefügten Tabellen beweiſet. Bon 1769 = 1791 waren. 
OR, MBerftorbene gegen 102 Gebhorne. ‚Sie hat ihren Grund 
der Lebensweiſe der Sinwohner, in Krankheiten, die zu 
ewiſſen Jahrszeiten herrſchend find, in der mangelhaften Heil⸗ 
gs derſelben und in der großen Menge der mit keinem Lande 
genthum verfehenen Einwohner, :deren Kinder aus Mangeil 
n fliege -und ‚Wartung früh: verkrüppeln und binfterden, 
uch ‚die Abnahme dar Ehen. hat der Verf, auffallend dar« 
than, wovon er den Grund In dem Mangel.an Ausſicht eir 
es binseienbeu Hnterpaite für ſich und die Seinigen, 14 
en hoben Preiſen der Lebensmittel, und vielleicht auch in det 
zroͤße der. Auflagen findet, wohin beſonders die den armen 
nd einderteichen Duͤrger jo druͤckende Kopfftener zu zeche 
en iſt. u IE ’ , — 


Die Zahl der Wohnhaͤuſer auf dem platten Lande iſt 1202, 
der Stadt BDurg 284, folglich auf ver ganzen Sa 1486, 
Jiezu Der. Multiplicatot 5. genommen, giebt 7439 Einwoh 
er, „welches bis oben angegebenen Volkszahl Jiemiich 
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3, Jauptiäge des Chaidliere; 9. Att Ber ir 
giebung zu “aufe und Untereiäit in Den Cäckislen. 
as ber Verf. Gier fast, zeugt vor feinen guten Einfichren, fo 
sis feine Vorſchlaͤge zu Werbefferung Blefes wichtigen Puntes 
in dee Natur der Sache gegründer und auch wohl auf 
Pänder und Piobinzen antvendbar fint.- 10. Bewäbnti 
Art zu leben in Anfebung der Wohnung, Ylahrung, 
Bleioung der gefelffhaftlichen Dergnägungen, w.f.ıw. 
Es herrſcht und ein Geiſt ber Sparſamkeit und Frugalitaͤt. 
Thee und Caffee ind wenigſtens nody kein Gettaͤnk der Sienſt⸗ 


‚boten. Aush das Fenſtern, d. h. die Site, daß unverhepe 


gathete Mamisperfonen zu lebigen Frauensperſonen durch das 
'enfter felgen, zu welchem Ende ber erwachſenen Tochter vom 
aufe ein eigenes Kaͤmmerchen augewieſen wird, herrſcht noch 
ds alte free auf der Inſel. Zuweiien treffen fich mehrere 
Liebhaber auf eininal vor dein Bette der Dirne, wobey ed 
dennoch der Regel nach ganz frieblic, hergehen fell. Die Men 


ge ſolcher durchs Fenſter eingeftiegenen Liebhaber beſtitnmt dei 


Werth der Reize des Maͤdchens, und die giftigſte Verlaͤum⸗ 
dung iſt, daß nicht einmal jemand bey dieſem oder jenem Maͤd⸗ 
chen babe fenftern wollen. Dergleichen nädtlihe Beſuche 


u endigen fih dann mit einer Heyrath. Won 378: bi6— 1795 


waren doch nur 63 uncheliche Geburten; ihr Verhaͤltniß zu 
den ehelichen war, wie ı zu 353. Es giebt Verbote der Mies 
gierung gegen das Fenſtern; aber fie find bis jetzt noch miche 
Eräftig genug geweſen, um es ganz abzubringen. 12. Geſund⸗ 
beitssuftand der Einwohner, und am baͤufigſten herr⸗ 


ſchende Krankheiten nebſt der Medicinaipflege. 12 


| 
4 


‘ 


Gewerbe, a) Erzeugung roher Produkte. Es finde: keine - 


Lehnsverfaſſung flatt. Das gefammte Srunbeigenthurm der 
Inſel iſt 13,278 Droͤmbſoat an Acer, Wiefen und Weidelend, 
Oder 17,911 Tonnen, 6 Scheffel, die Tonne zu 320 Quadrat⸗ 
ruthen. Fin Drombfaat hält 432 Quadrarutjen Der 
Wetth der Brundftüce in Geld angeſchlagen, it er, das Acker⸗ 
land nach mittlern Preife sso Mard für das Droͤmbſaat md 


Wieſen und Weideland nad) niedrigen Preife von 100 RR. 


für das Drombt, = 2,067,066 MR. Das nauere Detai 
der dortigen Oekonomie, die der Verf, bis in ihre kleinſten 
Theile verfolgt, uͤberlaſſen wir den wißbegletigen Leſer zum 
eigenen Nachfeſen. a ee A 
b) Ver 


2 8° 
“ 


en, 949 


BD) Beiedlung der roden ProdukteDahin dehoet die 


Zerfertigung der Gerſtengruͤtze und Graupen. Eine Tonne 


Berſte pflegt 3 Tonne Gruͤtze zu liefern, die jeicht, weich und 
weiß iſt. — Verfertigung der Wollenſtruͤmpfe, wovon jaͤhr⸗ 


ich über 29000 Paar: beſonders nach Meklenburg ausgehen. 


>. Vertrieb der rohen und veredelten Erzeugniſſe, wozu eine 


Tabelle gehoͤrt, die eige Handeislifie von.1789 — i7p1 dar⸗ 
Belt, zufolge welcher im Durchſchnitte dieſer 13 Jahte jährs 


äc) 13,423 Tonnen Gerſte, 2791 Tonnen Gruͤtze und Grau: 


pen und 14697 Tonnen Weigen ausgeſchifft worden find. 
In dem ungewoͤhnlich fruchtfaren Sabre. 1769 "wurden 


49634 Tonnenr oher Gerſte ausgeführt. Die Ausfuhr geht . 


meiſt nach einheimifchen Häfen, Ederfürd, Flensburg, Kos 
penhagen, und unter den auswärtigen’ Handelsſtaͤdten nach 
Euͤbeck. Der Verfaſſer fchläge die Ausſuhr zu beynahe 


a0rop0. RE. an, und zeigt, wie ſie ſich verniehren lieſſe Die 


Anzahl der dazu gebraͤuchten Fuhrzeuge beſteht in ohngefaͤhr 
36 Gallioten, Gall iaſſen und Jagden von 6 — 28 Laſien. 


Der Landtaufmann hat nicht über 10 MER. Steuer; aber der 


Nadtiſche Handelsmann von jeden 100 Thalern ſeines eidlich | 


an-ıgebenden Einfaufes 4 Schillinge und zwat nad Berhälts 
gig der Vervlelſachung des jährlich zu entrichtenden Schoſſes, 
mithin 18 — 20 mal zu erlegen. Dieß macht auf 100 Tha⸗ 
fer (don s Mar aud. d) Handwerk. — Klagen und 
fromme Wuͤnſche! — Armenwelen, Steuerweien. — Die 


angehängten Tabellen enthalten: 1) den Ertrag der jährlis 


hen Srundfieuer. 2) eine ızjährige Lifte der Getrauten, 
Getauften und Geſtorbenen in deu .fämmtlichen 4 Kirchfpies 
fen von 1769 — 1781 nebſt der Anzahl der Lebenden. 3) 
Eine Aehnliche von 1781 — 91. 4) Desgleihen von 1701 
um 40, 5) Preiß der verfchiedenen Getreidearten vom Jahs 
1780—94.° 6) Ausfubrliften der Jahre 1789 — 9ı, wels 
qhe alle dem dentenden Leſer zu ſehr lehrreichen Betrachtungen 
Veranlaſſungen geben. — Zu 
on Tu. 


J 
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Naturgeſchichte und Beſchreibung der Banmans⸗ 
und Bielshoͤhle wie auch der Gegend des Unter⸗ 
harzes, von Chriſtian Friedrich Schroͤder. — 

MNMebobſt den Jahrbuͤchern der Bielshoͤhle von 1788. 
— bis 


— 


wo: 
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61796. Berlin, 1796. bey Vieweg dem äftern. 
‚2236. 148. re 


Hier verfpricht der Titel mehr, als das Bud leiſtet. Ree. 
euere ſich ſchon darauf, bier eine neue Beſchreibung der Ban⸗ 
 mannshöhle zu finden, und fand gerade ˖ davon fo viel als — 
nichts.: a der Verfaſſer fagt fogar S. 36 ausdtuͤcktich, daß 
er fich auf eine genaue Beſchreibung der Baumannshoͤhle nick 
einlaffe, und deshalb auf andere Schriften verweife, und © 
64, daß er feine fpecielle Beſchreibung auf: die Bielshoͤble 
einfegränfe: Von der erſtetn Haben alfo bie Leſer Gier nichts 
zu hoffen, Aber die Bieishoͤhle, die der Baumaunshoͤhle ſeht 
nähe (legt, und weit merkw rdiger, als dieſe, iſt, befchreit 
der Verfaffer ſeht umftändii, und: macht von ihe und der 
ganzen, Öegend ein fo reitzendes Gemälde, daß bey jedem Le⸗ 
Tee dev Wunfch eneftehen muß, ſich von dieſen Schönheiten 
und Mecrkwauͤrdigkeiten ber Natur durch den Augenſchein za 
KRberzeugen. Gern theilten-wir hier einen farzen Auszug da 
yon mit, wenn es der eingeſchraͤnkte Kaum dieſer Blaͤtte 
verftartete. GSo viel verfichern- wir, daß diefe Heine Sirik 
‚allen denen, die dieſe Naturwunder zu befuhen der Mahe 
werth achten mögen, ſebr nuͤtlich I, und daß fle denen, di 
fie bereits gefehen haben, bie angenebinfte Ruͤckerinnerunz 





Vermiſchte Schriften. 
Auffaͤtze aus der Siteratur, Weltmelsheit: und dem 
Shine Wiſſenſchaften, (fol heißen ı Auffäge über 
Gegenſtande ber &iteratut, Weltwelsheit und det 
., fhönen Wiffenfchaften, nebft einem Anhange von 
Gevichten,) von Heinrich Ehrenftied Warnektoe, 
Daoktor der Weltweisheit und Rektor zu Greif⸗ 
walde. Greiſswalde, bey Echardt. 1796. © | 
214 S. 148 | 


Du 


Bermifäte Schriftek- 5, 


Pie Gebanken in diefen Aaffigen ſind ſo gemein ‚-fa:fchöef 
and verworren, daß auch der glänzendefte Styl fie nicht zu U 
empfeblen im Stande waͤre; und det Spi ift in jeder Ruͤttt.. 
Fichte fo fehlerhaft; daß er auch die beften Gedanfen verdun⸗ 1 
Eeln wuͤrde. Wir wollen die einzelnen Aufläge. durchgeha. 
J. Paͤdageogiſce Skizzen. Keime Schilderungen, ‚oder, Ent 
wohrfe zu Gemaͤlden, wie die Auſſchrift vermuthen laſſen koͤnn⸗ 
ze, ſondern ein Miſchmaſch von Ideen uͤber bie Erzichungs⸗ 
Eunſt, in denen hundertmal geſagte Dinge, ohne alle Ordaung 
und Klarheit, ohne allen Zuſatz vignen Geiſtes, auf eine write, _ 
ſchweifige Art und mit vieler Brätenfion vorgetragen werden. 
Bit wweifeln, daß Herr W. Für einen Materialiſten gele 
ten moͤchte; gleichnohl läßt ee &. =. die menſchliche Gere 
auf die Welt'tommen, und &, 3. legt er: ihr gar Saltem 
amd Schlapfioinkel bey. Doch die ift eine von Den oh ; 
gewählten Metaphern des Verfaſſers, dee an eben der Stelle 
son den-Schiefen und Kruͤmmen des menſchlichen Here 
zens ſpricht. Wenn es aber ebendaß; beißt: „Welch' ein. fell, 
ges Bergrrägen'muß die Erziehung gewähren, wenn man dle- - 
Rinder zu guten Menſchen macht „ denn alle Vollkommerhein 
ten, bie man in dus indes Seele gießt, bleiben ja, eben fe. 
"wie die Seele ſeibſt, unfterblich:* ſo 4 dieß eine: Art pi 
ſchlieſſen, die man bey einem Doktor der Weltweisheit ehem; 
nicht erwarten foßte. Mit Grund raͤth der Verfaſſer eine. atb⸗ 
mas harte Erziehung an, wobey er aber dach Elägtich bemerkt, 
daß man Die: Bebutſamkeit niche hberfchreiten ‚midie, 
„Geſetzt aber auch, fügt ee ©. 6. Binzu, daß anfangsidie 
Geſundheit einigermaaßen in Gefahr gefegt wuͤrde: ſo Wirte .· 
wiegt doch ber daraus entſpringende Mutzen in der Folge 
alles.“ Eine umvergleichliche Erziehung, welche die Glund⸗ 
heit des Kindes in Gefahr ſetzt, um hleraus in der Folge Nur , 
gen zu Hehn Wie num, wenn: das Kind in ber Geſac ume - 
NY kommt? — Zu anferm großen Erſtaunen leſen wir as ne | 
Vie Paͤbſte nach afiatifchen Eroberungen begierig, die MHatterk: 
- au Ethiopien (fo fchreibs der Verfaſſer) ung haben. 


* 








O über die hiſtoriſche und gedaraphiſche Weisheie! Zwas meg 

wohl der Herr Rector unser ſchoͤnen Begriffen Geite 273. 

und unter naiven Sarben (S. 24) verſtehn 7 lb mie mag. 

er vor Gore und dos Melt die Behauptung S. a4 deranımom 

‚ea, daß eine Bauptabſicht der paͤdagogiſchey Klugheit fer 

daß man das- Kind fehr bald gewaͤhne, eine Fraurigkeinund 

unangenebihe Empfindung an fih blicken su laſſen, 
.A. D. &. XXXII. . a. Gt. Vme A - Rn wem 


A 


sa Bermifdhee Grin 
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"yernniedteinen ahdern Mesbtuß ormant-het? -ID Vcbex 


as Benis und deſſen Bebandlung. Bas man fi von 
Ber Grundlichkeit unb dem Qeiſte des Werioffere bey einer fe 


Gerentlihen Materie au'periguechemhebe, taın man ans fol 


gender Stelle einigermaaßen enuehmen: ⸗Auch nenne ich Deu, 
ger vermoͤge feiner lebhaften Einbildungetraſt ſich in neuem 
und vortrefflichen Entdeckungen yor andern berworthur, ned) 
Fein Genie, wenn nicht Zugleich das innere and zarte Gefühl 
des Schönen und Wahren, vermoͤge deſſen or ſich feine Ent 
deckungen gehorig zu inte machen, beustheilen and bezichtir 
gen: kaun. damit verbunden if, Dieſe beyden mit einander 
dere inigten Gigenichaften rechne ich alſo zum Genie, denn ber 
Mangel des imern Gefuͤhls gebiert die meiſſen fogenannten 
Sqlugeiſter; Leute, die van jeher der wahren Selehrſarnteit 
groͤßern Schaden ,.als die finftern Barbaren zugefügt haben; 
Cady! von fogenannten Doetoren der Weitweicheit, Die weder 
Genie, noch Logis, noch Geſchmack beſitzen, und doch Buͤcher 
führeiben‘, gilt dießes weit webt!) Irrwiſche, die darch ihren 
Schimmer den Poͤbel der Gelehrten zu Ach bialechen und be⸗ 
wrhgens Maͤnnerchen, die ihren vermeinten Witz ouf die Fol⸗ 
ter fpannen, ‚und ihn bey jeder Gelegenheit anzubringen, 

U ich bemühen, be cr doch offenbar nemeiniglich pichts an 
ders ais Mißwitz. Spinaengemwebe leerer Worte und wohltö⸗ 


wender Gallimatias (fie) if, das einen vernuͤnftigen, ge 


ſamackvolen Mann: zum Bahnen zwingt. Ueberwiegt die 


| "Ginditbungstraft das feine Sefühft. fo autcht it. kuͤhnes, im 


umgetchrten Fall ein karrektes (eorrectes) Genie,“ EX us. 
gus leonem! Bedankte, Anorönusg. und Vortrag find bies 
gleich mmferbaft. In dieſer Abhandlung S. 58 finden wir 
Das Wort Automat in einer nug bis jetzt unhefaunten den 
Deutung. quſgefuͤhrt: Muß. aher ein Genie durchaus untere 


vichtet werden , oder iſt das Genie allein ſchon hinreichend, 


nen. groß und berühmt: zu. machen „ sinen zum Automaten 


| * bilden 77 Was wog der. Verf. damit meinen? Etwa einen 


didactoa ? Soll. das: Wort vom, Verbo uayguvsis 


abgeleitet werden: ſo kann es nicht aurazerec heißen, (om 
Kern arauadg. JA, Ausbere Leben und merEwärdl 


. ge Schriften. Wenn Herr W- als Phileſoph guad iR: fo 


Heer als Dioaraph erheben: Wenigſtens liege es nicht au 
feinem guten Willen, wenn er hicht etwas ganz auſſetor dent⸗ 


oo RJ —8* bat Dan Eingang if tin mahsee zpecwror 


Germifhte Shrlfum | 553 


Ausuyac , an daſſen Ausſchmuͤckung ber. Verfaffer alle Kraft 
eines Senies verſchwendet hat, - Wenn ein Biograph der Par 


negyrift feineg Heiden fepn muß: fo bat Luther bier feinen | 


Manm gefunden; denn es dürfte ſcower, wo nicht unmöglich 
ſeyn, die Baden mehr anfzublafen, und mehrere Prädicong 


Des Lobes auf das Haupt Eines Mannes zu.hänfen. Mache ' 


dem er im Eingange die. bewundernsmürdige Feinſich⸗ 
gigteit, den mächgigumfallenden und tieföringenden 
Plitzlick Des Genies, die flammende Einbildungskraft, die 
Br wit tuͤhnem Fluge in die hoͤchſten Sphaͤren ſchwang, u, 
dↄl. mehr an . geübt hat, ergrimmt ar ©. 92 In heiligem 
Eifer gegen die gottloſe Frevelſucht und Die ziſchenden 


XYater zungen feiner Gegner, die ſich erftechten, dem Cha» 


vater dieſes unvergleichlichen Mannes Schandflecke anzu⸗ 
larven, und feine Tugenden wie Laſter zu zergeiſſeln. Die 
Werläumdungsfucht, die im Stande war, Luthern in dem 


fanftumfchlingenden Armıgn der gürtellofen Wolluſt zu 


ſchildern, fle, deren giftine Pfeile, zufolge Seite 93, deu 
Durchmefles der Erde ſolſchnurgerade treffen, wie ein 
Geſchoß ins Weiße des Zirkels, und deren Zunge giftis 
ev ift als Bewärme des Vils, giehe dem Verfafler Ge⸗ 
genheit zu einer langen Diatribe, in welcher er Die ganze 
"Gülle feiner Gelehrſamteit erfchöpft. - Eine Reihe von großen 
Männern, welche Opfer des Neides Lauf deſſen Innern 
nagende Wurb donnert) warden, zieht vor feiner Einbik 
- buugstsaft voruͤber; Wolf, den der Neid aus Kalle ver 
Bannte, und der nachher mit Ehre uͤherhaͤuft wurde, Inden 
— mandenfe nur! — eine Muͤnze auf ihm gepraͤgt und eig 
Erigramm geinacht wurde, in welchern man ihn über dan Her⸗ 
mes Trismegiſtus ſezte; Thomaſius, auf den Teutſchland 
sicht ſtotz genug ſeyn kann; der Zigeunc, der zufolge einer. 


Machricht in den Chreyoipgen, im Sabre 1766 zu Buchloe ig 


Schwaben verbrannt wurde; und eine Menge von Hexen, 
Denen der fchielende Meid dieſelbe Schmach anıhat. Die Er 
waͤhnung diefer Greuel führe den gelehrten Verfaſſer auf den 
‚ werabfeheugngsmürdigen Pater or, der die Inquifition ig 
Bayern einführen wollte ; und mit diefem Ehrenmanne bahnt 

er ih den Uebergang auf Gellert, Sonuenfelg, Wieland und 
> hehe: Munner, Die os Ah bey aller ihrer Groͤße, doch ha⸗ 
ben gefallen laffen mäfen,: daB der Neid, mis. gigantifcher 
Frechbeit, die leſzen igundpieilen ibres cigen Xubms 
ı 9 _ J n 3 ⁊ un⸗ 


> j or 


\ 
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5 Wermihhte Schriften. 


untergeub. ‚Ben dieſer ſechs Seiten langen Digröfficn, der 
ren meifterbaften Gang zu zeichnen wir uns nit enthalten 


konnten, kehrt der Werfaffet auf feinen Helden zuräd. IV. 


don den Träumen und Schlafwandiern. Ein Pröb- 
chen von der logie dieſes Meiſters der Weitweisheit 


wird bier an feiner rechten Stelle ſtehn:? „Gewoͤhnlich richten 


ſich unfere Vorftellinigen im Traum nad) eben der Ordnung, 
nach eben den Regeln der Aſſociativn, die wir im Wachen bes 


fotgen, und vermöge der Eonnerbeit der einen mit der ans 


dern, geben fie einander auf den Fuße nach. Aber in dieſem 
Zuſtande find unfere Sinne doch nicht fo fehe zur Empfind⸗ 
barfelt geneigt, als wenn wir wachen, und dader geſchieht es 


“häufig, daß nicht verwandte Zwiſchenideen ſich einfchleichen, 


fih mit der uͤberdenkenben (7) Idee vereinigen, und fo zuſam⸗ 
mengefettet eine Reihe von Ideen ausmachen, die ſich wicht 


fuͤglich aus den Geſetzen der Ideenaſſociation erklären laffen. 
: Hierdurch fonnen denn unfere Phantasmas eine ganz andere 


und verfhiedene Richtung bekommen, weil diefe Zwiſchenidee 


wenig Uebereinftimmung, Harmonie und Homogeneitaͤt mit den 


vorigen bat, und auf diefe Meife werden gewiſſe Monſtrums 
Yon Sachen, Ahntich der Schilderung in Horaz's Dichtkunſt, 
erzeugt, die durch die Lebhaftigkeit unſerer Einbildungstraft 
noch mehr erbößet und aufchauender gemacht werden , da wir 


ang nicht erinnern, daß dergleichen ſeltſame, abentheuerliche 


Dinge jenials vor unfere Augen gekommen find.“ In der, 
That erinnern wir uns nicht, daß deryfeichen feltfames, aben⸗ 
ehenerliches Geſchwaͤtz Über philofophifche Gegenſtaͤnde vor un 
fere Aigen gekommen wäre! V. Vom (Befühle der Ehre. 
VI. Gedichte. Idyllen und Oden, zu denen der Stoff aus 
der Schaͤferwelt genommen iſt. Wir müflen es unentfchieden 
kaffen, ob die Proſa ober die Poeſie des Verf. unverbefferlicher 
iſt. So wenig er in der einen auch nur eine entfernte Idee 


vom Numgrus zu haben ſcheint, fo wenig weiß er in der ans. - 


dern vom Sylbenmaaß. Wir Teen den Schluß einer Ode 
(Seite 186) hierher, die im alcaͤiſchen Metrs gedichtet 
ſeyn fol: | 
Geuießt von Nectarkuͤßen beſeelt der. 
Gewuͤnſchten Lieb, die Amor in eure Bruſt 
Einhauchte. Rubig, ſanft muͤß die 
Tage des Lebens voruͤber gleiieg, 


\ 


Vermiſchte Schriften, 555 
Ja ! helterſtille muſſen fie immer fo =; 
Wie ſtiler Adendhimmel voruͤber gehn, 
Wie umhuͤllt mit der dunkelſchwarzen 
.JRinſterniß, nie umgeben mit dem. | 
Dicken und ſchreckbaten Schwal (ſic) der Gewitter ' 


J ee, 
Die nur bloß in der graufenden Grotte. der 
Nacht baufet, fondern fo Elar wie dort 


Neue Ant » Pandora, ober angenehme und müglice 
. Ünterhaltungen. über Lebensart, Eitten, Gebräue | 
“che und ‚natürliche . Beſchaffenheit :verfchiedener 
VWVoͤlker und Sänder, u. ſ. m. erausgegeben yon .- 
, Bottfried Ceieh Roſenthal, Herzoglich . Gädje 
. ib» Oorhaifhem Bergeommiffarius ze. . Zwey⸗ 
Doe er Teil enthaſt Abbandlungen aus der Aſtwnemie, Nas 
turlehre, Naturgeſchichte, phyſikaliſchen Erdbeſchreibung Bis 
. terkunde, Geſchichte und Technologie. Vorzͤglich unterhafs. 
‚tend find die Abhandlungen S. 98 verglichen mit ©, 376 
vom Fenerflein, und der Werfertiaung der Flintenſteine. 
Dann S. 165 Nachricht von den Salzwerken in Gallizien 
und Lodomirien, und S.3 50 Geſchichte de⸗ Degens. Die Abe 
handlung vom Sonnenſyſtem und van Licht⸗ find freylich nicht 
für jedermann, doch werden auch unfundige Leſer, Bie feinen 
Begriff von Patallaxe, Sphäre, vom Güttel-der Andromeba, 
.. 8. ſ. w. haben, manches darin zu ihrer Unterhaltung finden, 
and fie zu ihrer Belehrung mit Nupen lefen fönnen, Beym 
ägyptiichen Bergfalten ©. 106 hätte wenigſtens bie. ſyſtema⸗ 
tiſche enennung bemerkt werden ſollen. Ei “ 


Nach- 


tn Ge 
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Nachrichten unb Auszüge ans ben Handſchriften der 
Föniglichen Bibliothek zu Paris. Aus dem Fran⸗ 
zöfifchen überfeßt. Zweyten und legten Bandes 
zweyte Abtheilung. Hilddurghauſen, „gedruckt 
und verlegt von Haniſch. 1796. 360 Seiten ta 
8 I ME AB: en 
Ueber dieſe deutſche Aucgabe der extraite haben wir ſchon 
tiederhofe unſte Meinung geaͤuſſert, ſo daß wir zu dem Geſag⸗ 
ten nichts hinzuzuſetzen haben. Es wird daher genug ſeyn, 
die Abhandlungen, welche In dieſer Lieferung enthalten find, 
anzugeben: ı) Se Buignep Augzug aus dem gesgrapho 
fehen Werk des Makuri, 2) Brequignys Nachricht voll 
dem Tagebuch Paris de -Graffis, Geremonienmeiftets an der 
wänfttihen Kapefle unter Julius ZI. und ten X, aach einerPharis 

Handſchriſt, die In einem Nachtrag aus einem Vaticanikhen 
echt ergaͤnzt wird. 3) Das Tagebud des Loremee 
> nienmelfters Firmano unter Pius IV, V ur. reger XIII. und 

x) und des Ceremonienmeiſters Mucante unter Leo XI, beyde 

Etuͤcke von Brequigny. 5) Bufept Rochefocr's über tine 

gtie hiſche Handſchrift der Fabeln des Yefep. - So: wie Ar. ı 

den Srientaliften und Ne. 5. den Humaniſten intereflitt: fo iſt 

— 3. 4, hauptſaͤchlich fuͤr Dem -Korfiher der vaͤpſtlichen 

Geſchichte. a 7— | 
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‚Neuen augemeinen deutſchen 
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Sen soten April Bu ftarb im asften —— ſeines Alters f 
in feinem Kloſter zu Aldersbach In Niederbaiern P. Stepban 
Wieſt, aus dem Lifterzienferorden. Nachdem er einige Zeit 
lang die PHMWIcdHR In Rider Moſter?gelchrot hatte, wurde 
er zum theologifchen Lehrſtuhl an. der Univerfität zu Ingo. 
ſtadt berufen, vem er dreyzehn Jahre hindurch in riner tora 
zuͤglichen Zierbe gexeichte. Als er ihn ich Jahre 594 wie⸗ 
der. verließ, nahmer dir Hochſchaͤtzung feiner Peorgeſetzten, 
die Liche feiner Eollegen, und die dantbaren Segenawunſche 
iner ehemaligen Zuhdrer mit ſich. eine zahlreichen theolo⸗ 
giſchen Schriften haben im ganzen ihenieglichen Deurfihlaude 
einen ungetheilten Veyfall erhalten, und er gennß das ſchmei⸗ : 
heibhafte Vergnügen, daß über feine theologiſchen Infintioe — 
nen auf mehrern Univerfitäten geleſen wurde ein letzteß Ä 
Wert, das er al Profefior ſchrieb, find die Inftitutiones 
Patrologiae, ein Werk, das, nebſt feiner Inseguctio in hi-. 
ftoriam litterariam theologiae revelatae, parillimum catho- 
licae, den ausgebreiteten Umfang feiner theologiſchen Literatur 
ſattſam beweift. - Noch vor.feinem Tode bat er ein Buch über 
die thenlogiiche Diesal zum Gebrauche der Gechforger vollen⸗ 


In 


det, das zuverlaͤßig herauskommen wird. 


J 


(Aa) Kleine 


\ 


F 17 Ve er 


* *3 74 R 
he H Zuerð ‚.in gutem La fin ge⸗ 
ſchriebenes Programm des daſigen Ken. Mrof. und Rector 
Walchs liefert einen —5 —— jur Berichtigung 


pe en SIE hd ne 


Faͤlle, wo es, von —2* —* uneigentlich gebraucht 
- wird, in 10 Staffen, welche alle eintommen, daß 


labor von Dig gebraucht nier id nicht" durch einen 
praung, fondern in ununterbrochener, fortgefeßter Linie, 
durch eihen Raum bewegt werden, folglich vom eigentlichen 
Sallen, Fliegen, Schiffer, Schnummen, Fahren, vom Bang 
der Seftirne, bet Schlangen, von der Zeit, vom Derablaffen 
am Seil, u. a., nie aber von Gehen und Reiten. .. Eben fo 


. wird anbangsweife der Gehraͤuch des Wortes agmen Fiaflıfi- 


cirt, und zur erſten Bedeutung eine gleichformige Bewegung 
mehrerer ahalichen fouſcheeitenden Dinge: —— 


u 


Fa 


gi erngen 


He Verlagsbäcer der. Caſpat · Fritſchiſchen Viabent 


lung in, Liipzis, Oſtermeſſe 1297. 0. 
Brehms; Georg Niclas, Bibliogtapktichei‘ Hendbach der 


m gefamniten griechifchen und rönfilehen Literatur der 


nelerh Zeit. Erſter Theil Allgemeine Schrififteller- 
"kunde, ge. 8. &4:@5f. BORN. No | 

Brnefti, Io. Cheiſt. Theoph., Lexeon technologie. Latl- 
» norum zherericze, '8.maj. a1 Weka Gr, > 


. Meufel’s, Johann Georg, zweyter Nachträg z zu der- Eire-- 
- ratur der Statiftik, gr, 8. A 4, Gt. 
| Mülleri, lo. Ernft. Iuft., Promtuariam hart nova, ex le· 


- gibus- et optimorum ‚ICtorum; tafn veterum uam re- 
centidrum, feriptis, ordine alphabericocongeikum. 'Con- 
tinuavit · Chriſtianus ‚Beyer, 'editio altera audlior et 
«emendatior.: ‘Volumen fextum. 4 maj. & 3 Thlr. 
Schelleri, I. I. G., Praecepta ftyli bene Jasini , imprimis 
Ciceronianis ſeu eloquentiae romanae, quatenus haec 
moi temmporibus in dicendo ‚et feribendo aſurpari 
poteſt, 


9— 


| ET 2 
: Fer editio vun tier et euere ® Tomi, . 


_: may. “  Thle. 8 
— a ehe Sn und deu ch⸗ lateiniſches 
T Sandiericon A —— für ——— sehe 
und vermehrte Auflage. 3 Wände. ay. 8 =, 
Seri forum rei xiſticae vererum Iatindram, 36 IVus 
egeti Renati attis vetorinariâg fire, mulumedicinae 
“ Kibros Tex cum conamentsriis, Juli Pontederae curäg 
a ‚notitiam literariam editionum, et nach 
». fCnptorum, nominum, propriorum, msunr er, vacabulo- * 
„rum Gesnerianos audos et. correiins dicht lo. Gotiloh 
‚Schneider. gmaj, a a The. v2. Gr. | 
Gries, D. Ehrift. —8 Encyklopaͤdie der buͤrgerlichen 
Baukunſt, im welcher alle Faͤcher dieſer Kunſt nach aiphar 
betjſcher Ordmung abgehandelt find; ein Handbuch für - 
„ gtantsreirchg , Daumen ud Landwirthe. 4ter Band. 
NmCche Mit 22 Kupfertofeln, Br * 4 Thk. | 


— —. 


| : ofübehe Wiewege Badpondtung un et rd 
> FR Ofern 1797 .xfhienen: \ 
a. D. Karl Abraham Gerhards, Kßnighe geheimen ober⸗Fi 
nanzraths sc, Grunteiß eines nenen Wireroldlewe. u 
fier Theil. 4 . ı Thlr..a ©r. In 
"Ein ſehr teidzelane Merk, webey ber ‚Hr. Verfaſſer die 
ſeit mehreren Jahren in der Mineralogie gemachten 
neuen Entdeckungen genubt, und worin er dia mine⸗ 
sachen Kötger nach —— Beſtandtheilen ‚and A 
uneckkfigftern Au Kennzeichen geordnet bat.” 
a ter die Mundſathe und. 8 Rom Des Ochiuen. Mit 
\ Platners Bicbniß. 8. 6.8 
3. Von der Darfellung ver for burch — aieten 
9 fud a ins bie Deutſchen. 8. 
Nenue Vorſchlaͤge di einer allgemeinen Pr 
Recht ſateibuns ‚ir vnſere Rein. — 


Se. Cammifkian: 
4. %ıite Infangsgrämde dir niarhenneeifhen Seogtebhich 
richtigen Gehrauch der Erdkuͤgel, nebſt dem nöudfien 
rhäteniß der Fänder-und Staaten fi Europe, zum DER 
ken det Sion hercacůegcn t &r, en 
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24 ——8* in Altona er fehen nom: 
en? der Seit, berausgegeben von A. “ennings, 
May. Inhalt 1. Gedichte von J. von Sering. 2. Kleine 
Aufläpe aus bem Franzoͤſiſchen. 3. Briefe eines Reifenden 
‚wurd bie Fraͤnkiſchen Kreislanpe im Februar + 797. 


In ber Spedition des Altonaſſchen Merkurs iſt erſchie⸗ 
sienı Srankreids im Jabe 1797. «8 Stuͤck. 1. Garat, 
fiber die Mrleanfche Verſchwoͤrung. 2. Nachricht von deu 
beften ranzöfffehen wiſſenſchaftlichen Zeltſchriſten. 3. Kom 
tanes über Babpeufs und Brottiers Verſchwoͤrungen. 4. Die 
fünf Männer, s. Urthell eines Jacobiners Über Die Royali⸗ 
Ren. 6. Die Wahrheie. 7; ve au⸗ Dee Briefen, 
8. Hymne 41a Baternicd, 





— 


Fortſetzung dee in No, a6. abgetioochenen Anzeige des 





Verlags der Bobniſchen Burchbandlung in u | 


‚burg, von 1725 = 1796, 


Segewiſc (D. H.) Geſchichte der Reglerung Kaifer Karl⸗ 
bes Großen. ar. 8, 791. a Thl. 

— . Heine nhrtefonb. we und iseranifge Sqriften. 1.25. 

u ar. 8. 798. 3 

—an Deutfchlands Patrioten, ar. 8. 195.: 6 Ge. 

—— des vothergehenden Werkes.) 

Henke CH P €.) Beattheijung aller Schriften, 


welche burch 
das Preußiſche Religionsedikt veranlaßt —A er. . 293 


1Rthl. 12 Gr. (Iſt aus ten ststen Bande der Als, 

BD. Bibl. befonbers abgedruckt 

Vennings 1% gegenwaͤrtiger —8 ber Weflgungni der 

“ Europäer in Oſtindien. 21 Th. gr. 8. LCD Thl. 16 Gr. 
auf Schreibpapiev - ı Thl. 20 Er. 
35 Dell, gr. 8, 786. = Tl. ze Or, 

— — auf Schicibpapier » Ehl. se Or. 

teens Ei ©) lin, nen uͤberſett, mit Aunerdungen 
9r.&.7 

SE Bamerungen Nher Stdn I ven en Pibnen mt ine 
„en $, as. m 3 Tel. 6 , 
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.f .* ° . 
-Bensles (CS, Erläuterungen den erſten Buchs Oamucis 
"und der Denkfpräche Saloionis,gr, 8. 795. 1 The... . 
33öltys (L. H. C.) Gedichte, belforgt dusch feine Freunde, 
. . Fr. Leop, Grafen zu Stolberg und J.:H. Vols. g; 793. 

j ee Os ; Fi Gr. fahit a 
Hpftnung (die) baldiger Befferer und fröhlicherer Menſchen 
* unter dem Monde. Ein Lefebuch. 8. 777. 8®r, 1. 
Buidtwalker (C. M.) Anleitung zum vernünftigen Gebrauche 
des heiligen Abendmahls. zte Auflage. 8.794. 4 Gr. 
vier Predigten und zwey Taufreden. 8,796. 12 6. 
Bunter (W.) kurze Nachricht von dem Konigreiche Pegu, 
deſſen Clima, Erzengniſſen, Kandel und Neglerung. nd — 
demn Engl. gr. 8. 787. 8 Gr. BEE 


’ 





SUR. 5.) deutſcher Rinderalmanach auf bag Yoıyag,. 
: ein Weihnachtsgeſchenk zur ‚angenebinen und lehrreichen 
AUnterhaltung für Kinder und die SJugend.8. 788, 12 @%, - 
Klaudians Raub der Proferpine, ein Gedicht fm drey Wir - 
=" dem. 8. 284. 3 GEr. a 
Langens (8. 8.) Sanunlung einiger Predigten, se 770: 
— Derfelben afer Bad, ge. 8. 788, DU 
— Derfeiben ster und letzter Wand, gr. 8. 786, ı Thfe, - 
- bibliſche Srundfäge von de wenſchlichen Gluͤckſeligtkeie 
für Jedermann. Zweyte vetbeſſ Auflage.8. 787. 5Gr. 
Liederbuch für Kinder. 8.793. 12 ° nn 
Loft (E. H.) Berfuch über die-Einzichtung bes Vortrags der 
menflichen Pflichten, zur Beförderung ihrer Ausübung:s. 
RE A SB.) VER 5.c.. ; 
- Lufignan (H. S.) Reife nach der Tuͤrkey und einem Theil 
boer Beyante, nebſt eine Beſchreibung von Paläkina, Aug 
. dem Engl. 97.8.7989. rar — nn 
Lutherg CM.) Lehren, Raͤthe und Warnungen: für unfte Bela 
‚ten. Befammelt und herausgegeben von J. O. Thieß. 


8. 792. 
Sutgens (G. N.) über den Zuſtand der Auswandsungen und 
‚ Anfleblungen.im Staate von Penfplvanien, befonders in. .. 
Anſebung ber Heutſchen or. 8: 796. 2.On 
u “ De > TE Mm. 
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wohn 


| Miterlis (N %) Einleitung in. die g 


t 
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414 pre TR 


Gear, imertfanifdhet, herausgeteben son ED. ee 


und DD. Hegewiſch. ur B. 42 38 St. gr 8. 795.96, 


Fedes Stuͤck 14 Or. 
Main, nach ber Wieheneinnaßrie tm’ Sommer 1793. 8 


8 Gr. 
weh # 8.) Peedigten von der Religion und vor E 


heil, Schrift, gewiffenhaften Liebhabern und Forfch 
Wahrheit mitgerheile. Mir Einer neuen Bortebe Hrn. D. 


Semnbkers, ge. 8. 780. ı Thle. 


— ESchreiben on eine Geſellſchaft, betleffend ben unterricht | 


« "für Lehrer in deutfchen Schulen. 8. 780. 3 Gr. 
Mömoirei far fa campagne ‚de 1788, en Suede, par le 
Prince Charles de Heile. gt. 8. 789. 78 Gt. 
Meyer (J. H.) Serechtigfeit über —— R 
EKnigge in der Altgemeinen Lircratut 4.793. 3 
ichen Striken 8 det 
alten Bundes sr. Wand, ı7 Abſchn. 4; 787. ı Thlr. a 
Milor CHN) zur Exegetik. 18 Heft, 3.778: 7 Gr. 
enbawers (D. I. D.) gettaue Prüfung der ab⸗ 
” handlung des Fragmentenſchreibers von der Duldung der 
Deiſten, und des erſten Fragments von Verſchreiung der 
„Bern unft auf den Ranzeln, gr. 8: 780: 6: . ." 
allsfuͤhtliche Dräfung des sten Fragments von der Uns 
—— einer Dffepkarugg, u. Km st. 3. 788. 10 Gr. 






— ⸗ucfͤh ide tüfung des werten Ttagtiente,. at. & 


a 
“ 


284. 5 
ie awundernswäirbige Liebe. Gettes gegen die Die 
ſchen, bey der Feyer feines funfaigjäßeigen Lebramte darge· 


ellt. 4. 838 4 Gr. 
9 CD. 3 bede der zut "Untafohünd: den Sempei 
—8 nannten paͤpftlichen Comm Aus eine 
| —A Hoandſchriſt der Ahten von &. Gerwain. 


—X 


792. 
Mersille, iz; parlinee; od fablemi.de ce qu’on a Gerit et 
 defline fur ia muraillg de jardio du corps impériat dex 
eadets DER a Petersbourg. 16. „0 EX Gr. 


Muſaas 5. Anfüngegelinbe des Wechfelrechte. 8. 


777 , 
u» Grundfäge des Handigngerechts. d. 785. 3 Cr 
Muſſen ur: auf bie Ye r776 Bis 796. —— 

geben von J. H. Voß: 16: 28 boruntrrge Preiſe 

6 6 R6L.\ engen Vbiinge e g.&r Mahn 

Natur⸗ 


v 
wm 


12 Gr. Schreibp. 16 &r. . 
Niemanns * ebene der Cicherungsmicte gegen deuets. 
gefahr und. Feuersbruͤnſte. 8. 796, 8 Gr. 
Nina, oder Wahnfinn aus Liebe. Ein haufpie mit Ger 
“fang in einem Aufquge, von d’Arien. 8. 787. 
Nisen (H. G) Über die natürliche SW 










träge. Ein Verfuch: 8. 782. 
Bröieings 98.) Entwurf, Probe“ un ‚Ankündig 
einer na teren geordneten. Ciceronianiſchen Cheat 
., ‚tuathie. 8. 738. 2 Gt, 


| _ einige durch die meveroihedig; Sctife: „Dobia anthalogi: | 


ca, veranlaßte Gedanken. 8, 288, 


Be vollftändize,, nach einer Kirn Folge der "Ma; 


‚ terien geordnete, Ciceronianifthe Chieftomathie, Bir 
Theile, 8.780. 'ı Tl. 8 Sr. \ 
Nootnagels (D.) Briefe eines Arztes. 8. 777. “E & 3 


Overbecks ¶C. A.) Lieder und. Geſaͤnge mit. Kiavieremiobien; 
As Verfuche eines Liebhabers. 4.781. 1 Thlw. ı2 Ge..' 


v* ein Trauerſoiel in fünf Aufzͤgen. Ein⸗ 1 for Ueber, ' 


fſetzung aus dem Engliſchen, 9E.°8. 779: sr 
Gferiringers CR.) Appellation an den Wenfennertand, go 
z will Bor alle, Ochriften und Perſonen betreffend 97.8 


—— Dinlogus To, 2 cam animadef if, . 


— 
e der‘ ven des cifte 6. 
| "Her dm Enalifen, mit: Anmerk. 2 Daͤnde. nr 
1 16 Gr 


Dates ( Idem.) Paraphtaſe 6Ser die Apoſtelgeſchichte und | 


die apoſtoliſchen Briefe des N. Tell: Aus det Englighein. 


> Öberfegt, und mit erlaͤuternden Anmerkungen verfeßen, van 


E. ©. Küften, 8 Tori, gr: a. 778. LE ze 
I —— 


Voeemiſchte Nachrichten. | 


Im SGnteigenzblatte der Alg. deurfchen Bibl. No. 1a. 
©. 130, Ward aus. einem Schteiben eines Eorsefpondenten | 


* 


vo. Ange 


DE >. >> >  ZESEEEEEr 77 ze 
Wetuteön fie weine Elevinn. {von €. €. DEN. 8- 793, 


Neckers Hrn) Rechenſchaft, dem Könige abgelegt im San. 
1741. Aug dem Se gr. 8. mit 2 Karten. Druckp. 


keit der Der, 


316 | nn 2 

angefäßtt: De, wie das Gerücht gebe, das Collegium bei 
„Hundertwaͤnner in Roſtock, bey deſſen zweytem Quartiere 

Hr. | rofeffor I. F. Xönnberg Syndi 
Sr, Kofcaty und Profellor I. F. Xönnberg Synditus 
„war, ihn beſchuldigt Haben folle, zum Nachthelle der Roftods 
„hen Bürgerfchaft gefchrieben, Ja fogar Urkunden‘ aus dem 
„ibm anvertrauten Archive gemißbraucht zu haben: fe ſog⸗ 
+ ihm feine Stelle als Syndikus abgenoramen worden ſetu. 
Hr. Hofrath Roͤnndetg will die Beichuldigung: als hätte er 
wegen Mißbrauchs des Stadtarchivs fein Syndikatsamt 
verloren — Ihe in ber obigen Anzeige auch eigentlich 
nicht enthalt —) nicht an fich kommen laffen. Daher 
bat er in den Annalen Der leidenden Menſchbeit, Ul. 
Defte, & 377 ff. „öffentlich Rechenſchaft abzulegen gefucht, 
ak er Neun Jahre hindurch das ihm anvertraut geweſene 
Amt ·derwaltet habe." Die Unpartheplichkeit erfordert, dies 
fes anzuzeigen, ohne in dieſen Streit ſich einzulaffen. Hr. R. 
| ph Hauptfächlich an, dag er in diefer Bade nad feinet 
beszeugung gebanbelt Habe, welches ihm wohl niemand 
‚Rreitig machen wird, felbß der nicht, welchet diefe Uebetzen⸗ 
gung für irrig Hält; io wie gegenthells Kr. H. Rönnkerg 
auch dern zwehten Quartiere ber Roſtecſchen Buͤrgerſchap 
nicht: abſprechen wird, es habe nach feiner Hebersengumng 
gehandeit, wenn es, wie er ©. 313 feiner Wertbeibigumg 
feloſt angefuͤhrt, glaubte, „die Befugnig zu haben, in d 
alage des Sundertmänner Regulativs , ihren Syndikus 
| „eigenmilltübrlich ju enttaflen.“ Sr. HR: ift. Hingegen 
der Dieinung;, diefes Regulativ könne hier nicht angewendet 
werden, weil die Herausgabe feines Buchs von ber Reiches 
matrikel, (worin er ber. Buͤrgerſchaft die Unſchuldigkeit 

eines Bentrags zum NReichtskontingente auflegte, weche⸗ 
nicht zu ‚haben glaubte) zum Bewegungsgrunde feiner Ent: 
laſſung gegeben werbe. Es möchte freylich Kbeinen, wenn 
:_ wäre die Buͤrgerſchaſt das Recht dat: ‚ihren Syndikat 
eigenwillkuͤbrlich zu ehrlaffen, konn⸗ fie dieſes Recht nicht 
. yertiden , wenn fie zugleich einen Grund anführt. Wie 
die Veſchuldigung wegen des Stadtarchiss beichaffen aeinchn, 
. erwähnt er gar nicht, und vertheidige ſich daher deswegen 
auch nichts berichtet aber zuletzt daß ihm, durch einen Bu 
gleich, die Hälfte, feines Gehalts als Syndikns, als eine Zu⸗ 

Inge zu feiner Profefforbefoldung verwillige Hätkben, 
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Boaſtenhoft Hr. Prof, Meyer ir Eignden. als Polijeyi 
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ber 
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Dienſtveraͤnderungen und: Beförderungen. 
.&$ Yer Bisherige Obriſte, Pr. Straf von Schmettau, berühmt 


ch feine -mititärifchen Gefhlägte. des Baieriſchen Erbfolge - 


kriegs, und durch eine Situationsfarte von Dieklenburg, but 
von &r. Majeſtaͤt dem König den Charakter eines Generals 


majors erhalten. -. 


Herr Bergrath. Karſten zu Berlin Bat den Titel als 
Oberbergrath erhalten. . ..: 


u. Zu Halle iſt Hr. M. Karl Morgenſtern zum auſſer⸗ 


| arbentlichen Profeflor der Philofophie ernannt worden. 


In den beyden fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und 
Bayreuth find unter den Dienern, die als Schriftfteller bes 
kannt find, folgende Befürdetungen erfolgt: Hr. Amtskaſtner 
D. Dbttner zu Klein« Langbeim als erfter Yuftizamemann 


- nad Ansbach; Hr. Stadtvolgt Riedel zu Leutershauſen, er⸗ 


ſter Zuſtizamtmann daſelbſt; Hr. von Ned, privatifireider 
Gelehrter zu Schwabach, als ziwenter Juſtizbeamter zu Burg⸗ 
thann; Kr. Rath und Kaftner Heuber zu Roth, ale erfter 
Juſtizbeamter daſelbſt. — Dann im Bayreuthiichen: . 


Kr. Kriegsrath Baumgaͤrtner zu Baiersdorf, als .erfter 


Kameralbeaufter ja Erlangen; Hr. Amtsrichter Heinrich⸗ 
meeyer daſelbſt, als erſter Juſtizamtmann zu Woͤhrd und 


' 
ſpektor 


L 


- 


! 
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ſpeltor zu Wöhrd umd Gaſtenhof; Hr‘ Proceßrath Hergot 


zu Mark Dachsbach, als. erſter Juſtizamtmann zu Meuſtadt 
an dee Aiſch. — Der Ar. geheime Hofrath und Praͤſident | 
des Medicinalcollegiums zu Ansbach, Hr. D. Jobann Da 
vid Schöpf, ift auch zum Praͤſidenten des Medicinalcolle 


giums zu Bayreuth ernaͤnnt worden. Kr Amtmanı 


Zehelein zu Neuſtadt am Kulm, der zum erſten Zuftizamt: 
mann dafelbft beftimmt war, hat reſignirt, und geht i in Graͤf⸗ 
lich⸗ Pappenheimiſche Dienſte. 
Zelle. Der Hof sand Kanzleyrath Dr. Theodor 7 
gemann ift von des Konigs Majeſtat zum zweyten ordentlis 
Sem Aſſeſſor des Zelleſchen Hofgerichts etnannt worden, 


- - .. x Je - Lee —.* 22 .. - — 
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Todesfälle. 
2797. : 
Den 10. Januar ſtarb zu Brieg Hr. Benjamin Bots 
lieb Strodt, Paftor primarius an der Haupt⸗ ind Pfarr 


tirche St. Nikolai daſelbſt, 54 Jahre alt; er hat verſchieden 
Predigten drucken laflen, und war ein beliebter Kanzelredner. 


Den ı9. Januar ju. Bteslau Hr. Beorg Friedrich 
Bapf, geboren den 15. Day 1759, Eönkglicher Kammerkal⸗ 


| 


Eulator bey dem erften fleuerrächlichen Departement der koͤnig⸗⸗ 


fichen Kriegs⸗ un Domainenfammer zn Breslau Gr ik 
Fr minerafogifche und techmologiihe Auſſabe und Sohriun 
annt. 


Den 28. Jan. zu Wien der 8 8. Nach * Daãqenen 
for Hr. Konſtantin Franz Florian Anton v, Zaun, 68 
Jahre alt, Verfaſſer verſchiedener, vorzol hiſtoriſchet 
Schriften. F 
Den ıs. Februar au Goͤrlitz Hr. M. Naumann, Derf. 
des Nimrods, ein Zeitgenofje und Bekannter von Gleim, 
Bodmer, Klopfiod, u. f. w.. Er febte in großer Dürftigeeik 
und zum Theil von der Unterftügung Andrer. 


Den 23. Februar zu Wien Hr. D. C. Dejean, A, 
beruͤhmt durch feine vielen Reifen, und durch fin Conimes 


tat de den. Ganbius, 6 Sahmall. >»... 0 0- 
Vz , Den 


| 
| 


IE _ — — — — Ze iu 


—Den 25. Febrnar daſelbſt der berühmte Schauſpieldich⸗ 
ter, Jobann Friedrich Juͤnger, als Hoftheaterdichter feit 
mehrern Jahren bey der Nationalbuͤhne angeſtellt. Er er⸗ 

reichte ein Alter von 39° Jahren. ' | er 


2* Zu Een 
Chronik deutſcher Univerfitäten. 


Goͤttingen, 1796. — et. 3. _ 
- (8. Intel. Bl. 1796. No. 36. 37. 38. auch 1797. No, 3. 
© 18 ff.) - . ' ur . " 


. ll Num! nam. t- 


———— 


Bönigliche Univerſitatsverordnungen. Dutch Ab· 


aͤnderungen, Zuſaͤtze und Verbeſſerungen find den gegenwaͤr⸗ 

‚tigen Zeitumſtaͤnden und der Abſicht angemeſſener erſchienen: 
1) dag neue Credit⸗Edikt, oder Verordnung wegen des 
Credits der Studenten zu Böttingen, den 37. Oct: 1796.. 
fol, 28. 2) Akademifche Geſetze für die Studioſos 
Auf Yer_Beorg:Augufius. Univerfität zu Göttingen, 
ben 26. Dee. 1796, fol. 7 Bogen. | 


: .. geflprogeammata. 3) Auf Weibnachten 1796, 
vom Hrn. Conſiſt. R. Plant: ineſt variarum de origine 
Jaßi ſententiarum epierifis. Goett., ‚I. Chr. Dieterich. 
24 Dia. Es werben zwry Fragen unterſucht: I. Zu welcher 
Zeit suerft das Geburtsfeſt J. Chr. gefenert worden ſey? 
Syn dem Zeitalter der Apoſtel und dem ganzen übrigen Jaht⸗ j 
Hundert finder ſich feine‘ fichere Spur von’ einem befonderen 
Feſte der Geburt Chriſti. Die. einzige Stelle, woraus Einige 

\ dieß hohe Alter,zu erweiſen geſucht Gaben, ift aus den apoſto⸗ 
kifhen Conftitutionen genommen (L. V.-c! 13.), bie als ein 
untergefchobenes und unaͤchtes Berk durchaus Feine Autorität 
Haben. Eben fo wenig Grund für dieſes Gef ift nody im 
zweyten Jahrhundert aufzufinden. Denn das aus dem Theo 
philus von Caͤſarea von Hofpinian, Cave und Hildebrand bey⸗ 

. gebrachte Zeugniß verdient defto weniger Glauben, je tueniger 

erwieſen werden kann, daß es wirklich vom Theophifue ſey. 

> Pac) fiiherern Gründen fest der Verf. die Stiftung des Ger 

buretsfeſtes I. Chr. in das dritte Jahrhundert. Chryſoſto⸗ 

| mus (Hom. XXXI. de. baptifmo Chiſti) befchreibt die _ 

Geyer als, Alt und als allgemein in-der ganzen Chriftehbeit, 

'- (Bb)2 ad 
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Nnerſches akadem. Amtsjubilaͤum.) Die theilnehmenden 


⸗ 


N 


x 


ma N er 


\ 


ken läßt, daß die allgemeine Annahme fo fchnell habe geſche⸗ 
ben konnen, Chryſoſtomus fie auch fonft nicht als alt beſchrie⸗ 
ben haben würde: fo folgert der Verf. daraus, daß das Feft 
im dritten Jabrhundert feinen erften Urfprung gehabt haben 
muͤſſe. 11. Welcher Tag im Jahre dazu angefekt worden 
fey? Man weiß aus gewiſſen Zeugniffen, daß das Feſt ur 
ſpruͤnglich nicht an.demfelben Tage begangen werden; im 
Oriente und in Aegypten im ganzen vierten Jahrhundert am 
6ten Jänner ; im Oceident, und befonders zu Kom, aber am 
sshen December, [rt 


Medieiniiche Difputstionen und Promotionen, 
24) De uieri hasmorrhagia gravidarum, Diſſ. inang, 
quam — def. auftor Ge. Car. Winiker, Gortingenie. 
Koett, 17. Dec, 1796. 4. 63 Bogen. - 


pPhiloſophiſche Gelegenheitsſchriften. — (Kaͤſt. 


Gluͤckwuͤnſchungsſchriften einzelner Gelehrten hat’ noch ver⸗ 
mehrt: — 3) Hr. Joh. Be, Ludolph Blumbof, Mitgl. 
der phyſikal. Geſellſch. zu Goͤrtingen, in einer Schrift, unter 
folgendem Titel: Dem Herrn Abrab (Bortbeif Kaͤſtner 
— — zur funfzigjäbrigen. Seper feines alademifchen 
L.ebramtes gewidmer, von ıc. Enige Vachrichten 
über. das Studium Der Alten, zur Erläuterung einer 
Mellung des Eratoſthenes. Goͤttingen, bey Bars 
meier. 1796. 4. 12©. — Nach diefen Privat⸗Gluͤck 
wuͤnſchungsſchriften erwaͤhnen wir zulegt den öffentlichen Ans 
ſchlag, womit das Corpus der Georg + Anguftus- Uiniverfität 
an der Amtsjubelfeyer ihres verdienfivollen Mitgliedes ihren 
feyerlichen Antheil bezeugt hat: .4);:Academize Georgiae Au- 
guſtae Prorector ‚Car. Fr. Staeudlın, D. cum Senatu, Col- 
legae fuo eoniuncliſtimo, Abrak. Gotth. Kaefiner, Mathef, 
et: Phyf. Prof, ord. Z. annasin profitendis di/ciplinis ma- 
thematicis et phyficis exaßlos gratuiatur. Menfe No- 
vembri cioroccxcvi. Goett. Io, Chr. Dieferich. fol. ı Bes ' 
gen. Sie ift vom Hrn. Hofer. Heyne, als Lehrer der Rede⸗ 

kunſt und Redner der Univerficät, verfaßt. Allgemein wird 

das feltene Gluͤck der Yniverfität bemerkt, daß fie in dem 

tleinen Zeitranme von 12 Fahren vier ihrer verdienftvelleften 


Lehrer ſah, welche das huntzigſte Jahr ihres —— 
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. Rebramts erlebt haben: Bollmann 1784; Böhmer 1790;°\ 


Püiter, und nun Adfiner 1796. Der übrige Inhalt der: 
Schtift aber betrifft bloß Käftnern, von defien Leben und Ver ⸗ 
= Bienften,- ats atademifchen Lehrers, nur die Hauptzuͤge ent⸗ 
worfon werden. Wir dürfen darauf rechnen, daß es unfern' 
Lefern angenehm: ſeyn werde, wenn wir den Theil der Schrift‘ 
mittheilen, worin das Bild eines Käflners, nach den 
Hauptzuͤgen, von einem Heyne entiworfen, aufgeftellt wird. 
Habent univerfitates literariae hanc naturam, ut, cum in 
aliis reipublicae adminiftrandae partibus fatis fit, admoveri 
muneribus viros, qui cum probitate et bona fama fcien-- 


tiam et ufum reram agendarum 'habeant, academigram n. 


. fortuna et falus etiam nominis claritatem requirat, utque 
ad eatum. laudem er celebritatem magnum momentum 
habeat profefiorum celebriras. — Kaeftnerus utigue, 


. ad difciplinas marhematicas et phyficas tradendas huc evo- 


catus, esrum honorem ite tuitus non modo efl, verum' 
etiam auxit, provexit eoque adduxit, ut, quae in alüs 
puucorum effe foleant, in noftra academia frequentiſſi ma 
ist marheleos ftudia, five eos refpicias, qui sis aut ſolia 
aut praetipue fe addixere, five numerum tradentium pu- 
blice privztimque, five audientium mumerum ; cum, quod 


ipla recta findiorum vegendorum ratio pofulat, inter 
omnium difciplinarum propaedeumata habenda fir marhe-’ 


ſis. Ut hoe ftadium ıncenderetur, non minus profuere _ 
libri ab ‘eo confesipti didaltici, cum univerfse mathefeos, 
tum partium fingularium ;. per quos ille nomen fibi com- : 
siunis Germanise praeteptoris in his difeiplinis paravit, 
Commemoramus haec univerſe er fimpliciter3 non.enita 


gonlentanenm eflet, inlaudes vıri laudati eiusquecollegae ° 


nofti, excurrere; at fidem eius Jummamque religionem ' 
an docendo praedicare poflamus; quanduguidem animi 
virtures etiam in catiflimis laudare licer.-: Nunquam ex 
numero eorum, qui in fubfelliis federent, nee ex merce- 


de, quam afferrent, et operae praemiis, quae colligergt, - 


ealeulos ſubduxit in ledionum habendarum ratione, Prod- 
eſſe iis, qui eius-opera er confilio uti vellent, unice pro- 
pofitum fibi haber. — -Ipfis autem difeiplinis, quas pro- 

; fitetar, eo quo diximus modo conftitutis, dilpolitis, au» . 
&is et ornatis, alias easque novas ingenii, fubtilitaris ac 
do&trinze exquifitae, opes atiulir feriptis fingularibos, in- 


primis commenratlonibus iq Societatis regiae fiontianım 


(BB 3 ceon· 


an. 
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confeflihus recitatis, et in commentariis öxcofis; de qus 
Socier.te quam praeclare Hle meruerit, commeinorare, ne- 


ceffe hoc loco non.eft, — und feeundum haec omnia 
ſubſtructae per tot merita celebritatji nava ernamenta ad- 


: ieeit, et coniundio,literarum elegantiorum, amoeniorum. 


“ et hilarioram, cum difciplinarum‘, quas tanta affidaitare 
excoluit, leveritate ; quam nee minus temperant, ornant 
et fecundant infinitarum rerum notitiae, ex varia lectione 
paratae, cum .nullum litterarum genus intactum religue- 
rit, in hiftoria autem literaria,. maxime dilciplinarum ma- 
themsticaram , facile.princeps habeatur. — Longius 
yocederemus, quam par eft, Gi, quae philofophica Audi 
ipfi debent, fi, quae in fermonis patrii expolitionem ab 
- eo profelta funt, enarrare vellemus, Sed cum alü in his 
literis fublifterent, Kaeltnerus nofter infinitas alias lireras 
adiunxit, et. fermonis cultisris puritatem et nativum nito- 
‚rem ad dilciplinas.feveriores transtulit, ita, ur patrii ſer- 
monis auctor in hoc genere princeps merito habeatur. 


>, Koͤnigl. Socierär der. Wiſſenſchaften. — 6) Nov. ır. 
hielt Hr. Hofe, Gatterer die Vorlefung dm 42. Anniverſa⸗ 
sium der Societät, de Hupnis. — 
Die Preisfrage der phyſiſchen Klaſſe war: Ron 
was fuͤr Beſchaffenheit iſt die leuchtende Materie, weiche 
mau ſowohl an vegetabiliſchen, als quch an animaliſchen Koͤr⸗ 
pern antrifft, u. ſ. w. Es iſt nicht eine Abhandlung daruͤ⸗ 
ber eingelaufen. 
Die oͤkonomiſche Aufgabe hatte die beſten Vorſchlaͤge 
gefordert, wie dem Hausgeſinde oder den Dienſtboten beyder⸗ 
ley Geſchlechts, wenn;fie Alters wegen nicht mehr dienſtfaͤhig 
find, ohne Belaͤſtigung des Publikums, Unterhalt und Pflege 
verſchafft werden koͤnne. Unter ı2 eingegangenen Abband- 
lungen hat die Societaͤt feine gefunden, melche in Ruͤckſicht 
auf das Anmwendbare und Ausfuͤhrbare ihren Wuͤnſchen ein 
Senüge getban babe. Ä 
Die neuen Aufgaben ſind folgende; i. Sie mathe⸗ 
matiſche auf Nov. 1797, ſ. Intellbl. 1795. 2. Die 
hiſtoriſche. auf Nov. 1799: dig Entſtehung, Bildung und 
und Geſchichte der ‚plartdeutfhen Mundart bis auf Luthers 
Seiten. 3. Die phyſiſche auf Nov. 1799: In welden 
Drdnungen der beyden Thierklaffen von Inſekten und Ge: 
wuͤrmen fann die Berrichtung ps Athemhzolens, ober auf ir- 


gend. 
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gend eine Weifſe Luft zu Kchöpfen , und ihre Hanptwärkung, 
Der insgemein fogenannte pblogiftifche Proceß durch Beobach⸗ 
‚sungen und Berfüche entviefen twerden? 4. Die oͤkonomi⸗ 
‚eben, a) auf den Jul. 1797: die beſten Vorſchlaͤge, der 
Stadt Goͤttingen die. nöthige Feuerung zu allen Jahrszeiten 
Fiir die niedrigſten Preife zu verfhaffen. b) anf Dev. 1797: 


Welches find. die. fehicklichften "Arbeiten, womit alte Arne 


. Männer noch einen Theil ihres Unterhalts verdienen können? 
8) Am 17. Dec. hielt Hr, Profejlor Buhle Die fortgeſetzie 
zweyte Vorlefung: de doctrina Ariftorelis eivili. Ein Theil 


Der Abhandlung ift hiſtoriſch, und enchäle Nachrichten vom ' 


Den Ariſtoteliſchen Schriften, pelitifhen Inhalts, inſonder⸗ 


beit von den Buͤchern über die Republik; der andereiſt \ 


dogmatiſch, und ftelle die Ariſtoteliſche Pottis in 6-Abfchnits 


ten dar. ‘ u 
J vo j . 4 ı 


De 


WVrexwiſchte Nachtichter. 


Raiſerl. Reichskammergerichtliches Decret, ana dein 


"igaften Schd der Wetzlariſchen Zeitung, ©. 764, vom 


„Dr. Hert, in Sachen Bürgermeifter und Rath, der 


'v. J. Sach o Aathde 
Vorſtaͤdte Parchim und, Guͤſtrow, wider die Eingeſeſſenen 


rogatione ad 2 vel.3 m, 


vom Adel dafelbft, oder die loͤbliche Ritterſchaft, uͤbergab am 


* 


„2. Auguſt l. J.: Unterthänigfte Supplit pro fatalium pro⸗ 
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Abgeſchlagen, und wird den appellantiſchen Städten 


„alles fernere Suppliciven in diefer Cache unterfant, zugleich 


— — 
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4 Nov. 1796, 


| gegen den Berfaffer- des: Beſchwerden / Libells, Dr Warte 


wig, umwillen derfelbe ſich mehrerer unanftändigen, auch 


„in dem Ton der Verfaffungs : Seinde ſtimmenden Nuss 


nOrbde, wie 3. B. der hier gar, nicht anwendbaren 
„Worte: Unveräufßerlibe Menfchenredte, 
nt. fe vo. bedient hat, "die Strafe einer Mark Silber in Wen 
„Armenfädel Zeit vier Wochen ſub poena düpli ‘et reafip 
mexecutionis zu entrichten, vorbehalten.“ In Conf, 15. 
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Berichtigung. Die mehreſten Left werden Den Auf 


u ſat in dem saften Stuͤcke des Hannoveriſchen Magazins vom 


N 


2 „Seibelberg den s. Merz, 1701. 


gen Erläuterungen herauszugeben. 


‚B1.& 1983.18 0m jede l jeden. 


‚porigen Sabre, S. 858, ſchon aus den erften Zeilen, feine 


Abgeſchmacktheit nach gewuͤrdiget haben. Es iſt daher fat 
unnoͤthig, die ganze vorgegebene Geſchichte als vollig unwahr 


zu erklären, und zu verfichern, daß mir nichts von einem fol 


hen Vorgange bekannt. ſeyn Fonne, da die Etzählung ſchon 


an ſich zu deutlich einen im Berftande nicht ganz richtigen Ber: 


Jaſſer verrät. Verwundern muß man fid) inzwifchen , wie 


die Herten Serausgeber des hannöveriichen Magazins ders 


gleichen unfinniges Zeug ohne alle Prüfung einzurächen ſich 
erlauben, da es ihnen doch fo leicht gervefen waͤre, ſich von der 
gänzlihen Unwahrheit der Sache zu belehren, . 


Suckow, 
Hofrath und Profeſſor. 


In den eben herausgekommenen Briefen über die Kunſt, 
von und an C. L, v, Hagedern, welche vom Hrn. Prof. Ba⸗ 
den zu Kiel-betausgegeben worden, ſehe ich verfchiedene von 
mir; vor vielen Jahren‘ an meinen ſel. Freund gefchriebene 
"Briefe. Diefer Abdrud it ganz ohne mein Vorwiſſen ges 
ſchehen; ich wärde font den Hrn, Herausgeber erſucht haben, 
manches, was miche fürs Publikum gehört, wegzülaſſen, und 
wiirde hingegen des Ken. v. H. Brieſe an mich, welche eine 
Menge nüslier Bemerkungen enthalten, add zum Drucke 
gegeben, und wo es nothig, erläuternde Anmerkungen hinzu 
gefügt haben. ch behalte mir vor, dieſe nur halbgedrudkte 
Eorrefpondenz, zu feingr Zeit, vollſtaͤndig, und mit dem noͤchi⸗ 


Ix. Nicolai. 
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ſchaffte dey dem Hofthegter zu Mien, angefellt. 


Zu Wittenberg iR Kr. Prof, D Suret ® Hofge⸗ 
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Lech her met iR — ne Special⸗ 
Hals Yon, Der glichen Mefidenz Subenjgftaßt, iſt zum 
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: Dick Erzaͤhlung haͤtte recht gus unfberiege: bleiben mõ · 
gun;: fie groͤndet fihmuf Sitten; welche ni r englifch ie, 
und es nie Werden mögen. . In jebem Sol, wenn Re auch im 
— muͤrllich intereffant ft, arſcheint. ſie sehr anportheile 
haft in eier serungläcdign ebech gun. dienen Sermanifugs 
wimmelt, x: 2.2 cette 3 2 — 

4. Grofte Genius. The’ Genite, or Yhe itiericvs 
Adventures 01 D. Cariös de Grinder. By the Marquis vom 
‚ Grofse. Transiatedfromi the Geitiem, byofefophTrapg 12. 
:& Vol. Allen und Welt. Ty6 
Dieſe Movelle aus dec Veauichen Sattung (ſagt MR. 
Jan 1797: P:93.) beißt im Sartten Weit. hinter Denr Dolch 
beſſelben Schriftſtellers urück Die! Fürchnetliche Kette vor 
fecht verbundnen See en, dB" den. Leſer mit unnarnrlichen 
chaudern eiſchütrern, Tehthäft- auf“ einige Sitnativnen, bie 
nicht unwätbie ſed, von künftigen Roemanenſchreibern/ nd 
che eine minder: en Finvttvungetiaft beiten v 
bet angewentcet 0 toerdert, ' 
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gl Aullets -Mpei:' The Alps ’a worafand defcripriw 
poem, ef the great Mr, Haller. Translated‘ for the Gef 
wan, by’ Henry Bansın 8. Pokföhis: 1796: - 

Shen heſaß Eind land —— von Seltene Ole 
sten); und unter dieſen ut Afper Bas diefe neuetb 
Nebetſetzung an- Zrene' mehr eiſtet/ "nis die äliere, Ußr fe 
bdagegen an Lrlähtiaktte-vermäffent:‘- Hirr-die natkrkädie Stärke, 
imd die Eigenthuͤmtichteit der Manſer⸗ Bleibe Ber Ueberſ. auf 
. Roften der engliſchen Sprache’ erhäften hat, wied ihr dennoch 
den Dant derjenigen -verfchaffen !iwieldie den Geiſt deutſchet 
Dichttunft gamz zu kennen —2* ohne ſich fo geaau um 
die Salt bed engliſchen Kleibe zu: üelanmern. 


.. 6). Ban zum ewigen. Frieden: Projet * 
| FR peace. A pütofophical® Eſſay, by Emanuel 
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vie Kritiker, "unwapriäjeiftticht gerfänk gugſchweifernde Le 
vVenfgaften, ine —— FIR find‘ Köug Unterſche 
Vvuneefhe Diele Stuͤckes. Vlelleſcht sieht es tein Dean 
welches die ardıt ſemaltſawer dehandeſt als die nene, br 
rin. — Der Keuner der Kunſt wuͤrde ausgelacht werden, 
Nemden Har lotin/ des Markfſchreyres mit mehierm ohige. 
allen feine Our unge⸗machay Mühe, ls aden· Veſtert der wra 
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7 „en: Mi Deni feier Tanke ein Vritte hoißn ec 
Sirene: 3 „bearheiteten dieſe Ueberſetung ge: 
5 nk: ws Hat einen. ſehr guͤnſtigen Einfus * 
eſe —— Auch kaunten die Neberſeger die Swu 
* eigen Scriftft — — behandeln, deſſen Darſtellung ms 
—5— feiner Sinbilbungsträft ‚Aurfcbleibe, und deffen, 
pfindunge en‘ oft in der Eprache feine 2 usdräde finden. r 
14. Schalys morin: Maurice, a German Tabeı bp 


8.86 „ttanslated. from Che french, 19, 2 Vol., Ver- | 
ir and.Ho di. 1738. Fu 


Dae Bert; das nicht rs Dom. Kusartang: einet ka 
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‚ German wi additions, by Schm mei fer, F.RS, 


Pics neues und’ nögithege fehe- unforgfäftig, geſchtle⸗ 
en; ſeltſt in De Onbographie vol Irrthumet. 


16, wäcte) Melt WRebse — Gapen der vorzen 
jet ihnen ift a: The black Valley, a Tale from 
he German of Veit Weber, Author of Che Sorcerer. 8, 
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Gelegendeit Diefer und der (don von me ang | 
—* —*8* he Sorcerer, urtheilt M. R. Dec. a 
4584: Das Schreckliche if Hauptcharakter der in ben 
Dagen der Vorzeit enthaltenen Erzählungen, und die Scene 
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Toni 196. tr John- 
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"Detopnungen und d Ehrenbegeigungen, 


"Du durch geographiſche und ſtatiſtiſche Schriften bekannte 
Kurmaͤrkiſche Kammerreferendarius, Sr. Jobann Beinrich 
Jacobi, iſt zum Regimemaguartiermeiſte beym von Moͤl⸗ 
lendorfiſchen Regiment in Berlin befördert worden. 


Der König von Preußen bat dem Hm! General von 

‚Wempelbof, zur Belohnung feiner Verdienfte, das Guth 
| Provint bey Thorn, welches aus vier Dörfern und einem 
. "Vorwerk befteht, 'gefchentt. — Dem Hrn. Geheimen Ober 
Baurath Billy, ift von dem König. für feine Anleitung zue 
Landbaufunft, die goldne Krönungsmedaille, nebft einem 
Handſchreiben, zugeſchickt worden. 


Gr. Prof. Hindenburg zu Leihzig hatte den Ruf, als 
Profeſſor der Phyſik nach Leiden, an die Stelle des Profeſſor 
MNiruwland, mit ſehr annehmlichen Bedingungen, erhals 
‚ten... Allein der Churfuͤrſt bat denſelben durch ein außeror⸗ 
dentliches Geſchenk und eine anſehnliche jaͤhrliche Veſoldemsi⸗ 
zulage bewogen, Leipzig nicht zu verlaſſen. 

Hr. D und Prediger. Baͤhrens -zu Schwerte in dee. 
Grafſchaft Mark ift von der Churfuͤrſtlich Maynziſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, ingleichen von der mathematiſch⸗ 


phyſikaliſchen Geſellſchaft zu Erfurt zum würklichen, und van 


der Koͤnigl. Maͤrkiſch oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam 


um Ehrenmitglied aufgenommen worden. 
* Die ’ iu Dd) Todes⸗ | 


\ 


— * 


+ 


& 


236 A 
Todesfälle 


N 1797 
Den sten März ſtarb zu Wien Hr. Johann Georg 
wolf, Director der Neal. Akademie, 61 Jahre alt. Er 
Band. beyndhe so Jahre lang feinem Amte vor. 


> Den 8. März ſtarb zu Leipzig Hr. Dr. Chriſtian Frie⸗ 
drich Badelban, ausubender Arzt daielbfl, 64 Jahre alt. 
As Schriftſteller ik er Kur mit einigen Differtarionen im 
Publitum erſcheñen. Deito ausgezeichneter war fein Wir 
fungsiveis als Practiter. 


Ä An eben dieſem Tag zit Berlin "sr. Geheime Rath 
Sormey, beftandiger Setretair der Koͤniglichen Akademie 
der Wiffenfchaften und Director der poiloiophtfäen Klafkı, 
86 Sahre.ale © 

Den ıcten Din zu Brandenburg an’ der Havel Kr. 
Beinrich: Andreas Julius Breymann, 80 Jahte alt, 
 Birretor des Ritterrollegium zu Burgbrandenburg. Er gar 

verſchiedene Eintadungefhriften erſcheinen laſſen. 


Den ꝛꝛſten Mi der Hr. Mag. Seine-Dan. maler, 
In ſpectoꝛ und erſter Pfarrer zu Echzell, vorher Stadivfar⸗ 


Fer und ordentlicher Prole ſſor der Philoſophie, ‚ aud) außeror⸗ 


dentlicher Prof. der Theologte zu Gießen, in feinem anften _ 
Sabre. Außper mehrern Differtaticnen gab er in den J 
. 2748 — 1750 eine periodiſche Schrift heraus, KZachrichten 


naus dem Reich Chriſfti mic Anmerkungen und vorlaͤu 


figen Betrachtungen über wichtige Sioͤcke der Blau 
Vens» and Sirtenleßse, 


2 Den zuften-Märf ge Wien Hr. Marx Anton Wie 


tola, Doctor der Theologie, Probſt zu Bienko, und Pfar 
zer in Propſtorf, Gr Jahre alt, Verfaſſer verfhiedener thes⸗ 
logiſchen und tirchenpäftorifihen Schriften. -, 


Den aöflen Därz zu Braunſchweig der Fuͤrſtliche 
"Kammer » und Komtnerzientdth; Hr. Philipp Chriftian 
‚Ribbentrop 60 Jahre alt, "als Schriftſteller vorzüglich 

durch eine Veſcheelbang Drainſcetze bekannt. 
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Am' ıflen May ſtarb zu Wien He. Jobann von 


a a‘: 


Hringer, a2 Jahre alt. Er war zeither mit einer nenen | 


densbeitund kines Stiomberis — Ber 


’ N 
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— Gelee‘ C · ſeiſſchaften 


In der Verſammlung der mathematiſch pbyſttali⸗ | 


chen Geſellſchaft zu Erfurt, am 2 aſten November , legte 


dr. Piof. Siegling drey vom Hin. Hofe. Kaͤſtner in Shring '. 


en eingefchickte Aufiäge vor. i) Was bar ein Collegium 


sber die Logik auf der Univerſitaͤt Arben gekoſtet? 


) Eine unbekannte Groͤße auf eine Potenz erhoben, 
veren Exponent ibr gleich iff, foll einer. ‚gegebenen 
Bröfle gleidy feyn. 3) Bemerkungen hber das Er⸗ 


furter Maaß, und "Rechnung über das Gewicht des 


Erfurter Noͤſel deſtillirtes Waſſer. 
Hierauf las Kr. Conrector Welngärtner eine von en; 


söller, Rector an der Predigerfchule, einaefandte "Abe 
handtun unvorgreiflicher Vorfchlag zur Errichtung 


piner hullebrerwirewentaffe in Erfurt, vor. Der 


* 


Hr. Rector Möller, fo wie auch Hr. Mag. Baͤhrens, Pre⸗ 


diger und Rector zu Schwerte, in der Grafſchaft Mark, wur⸗ 


den zu ordentlichen Mitgliedern aufgenommen. 


In der Verſammlung am ⸗oſten December legtet der 
Hr. Prof. Tromsdorf eine vom Hru. Rath und Salinenin⸗ 
fpector. Aangadorf zu Gerabronn eingeſchickte Abhandlung 
vor: Etwas über Drefchmafchinen. Ein Auffag im 


Meichsanzeiger. Nr. 200., 1796, von. B—t. gegen. die. | 


vom Ken. Pfarr Pepler in Wedtlenſtedt erfundene Dreſch⸗ 
maſchine, und gegen die Moͤglichkeit einer ſolchen Maſchine 


uͤberhaupt, bat den Hrn. Rath zu dieſer Unterfuchung verams 


laßt. Der Hr. Verf. hat nicht nur durch gründliche und ger 
naue Rechnungen bewiefen, daß. folhe Maſchinen allerdings 
möglich find, die mit fehr großem Vortheil duch Menfchen 
betrieben werden können, fondern auch, wie untichtig Hr. 
B— uͤber Dreſchmaſchinen, die durch Menſchen gerrieben 
werden, überhaups geurtheilt hat. | 
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ı Kr. Conrector Weingäerner verlas hierauf feine Abs 
Bandlung: Von dern großen VNachtbeil, welcher durch 
verkebtten KRechenunterricht geftifter wird. Es wur 
de insbefondere Folgendes angeführt: die größte Fertigkeit, . 
die auf mechanifche Arc iſt erworben worden, hilft den Kin⸗ 
dern nichts, weil fie im vorfommenden Fall von allem Ge 
lernten nicht die Antendung "zu machen wiſſen; die Kinder 
werden ferner dadurch fo verdorben‘, daß hernach gründlicher 
Unterricht bey ihnen Außerft ſchwer Eingang finder. Haupt⸗ 
fehler in der Merhode, woraus dieſ⸗ Nachtheile entſpringen, 
find:.ı) dag man die Kinder pi der Einrichtung des der. 
diſchen Syſtems nicht gehoͤrig bekannt macht; 2) ihnen von 
den Rechnungsarten keinen deutlichen Begriff beybringt; 3) 
die Rechenexempel nicht praktifh und aufs gemeine Yeben au 
wendbar einrichtet,, fondern theils zu viel mit unbenanhten, 
theils mit zu großen Zahlen rechnen läßt; 4) alle Exempel 
zu einfoͤrmig einrichtet, und wohl gar fie in gehbriger Ord⸗ 
nung fogleich vorfchreibt , ftatt fie vorzufagen.. Endlich mar 
den noch einige von den Haupturſachen angeführt, warum es 
fo viele elende Rechenlehrer giebt. : . \ 


Eu u 
Kleine Schriften. 


Meuſtadt an der Aiſch. Zum Frühlingseramen bie‘ 
ſes Jahrs Iud der dafige Tertins, Johann Georg Xaab, 
ein geſchickter Mathematiker, mit einer Schrift: De /uper- 
ficiei planae vario modo determinanda magnitudine auf 
38 Dctavfeiten ein. Des Verf. Abficht war, die Trage 

unterfuhen, eb man aus dem gegebenen Umfange geradli⸗ 
nichter, ebener Flächen deren Inhalt richtig zu beftimmen im 
Stande fen? Alle -Flächeninhaltsberechnungen, aud die | 
durch Trapezien, beruben im: Grunde auf dee Ausrechnung‘ 

der Dreyecke. S. 16. ift die leichte und Eutze, von Wolt, 


Raͤſtner und Lorenz nicht befonders angegebene Art, im 


ungleichfeitigen Dreyecke aus zwey Seften und dem Winkel, 


- den fie einfchließen, die dritte Seite und beyde Winkel an 


berfelben zu finden, dem Verf. einen. Die Berechnungen 
find nach den Briggeihen Logarithmen angeftelt. ©. 23. 
unten ift 10. 00000000 file 10, 0000000 ein Gewerkde. 
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Nan lernt in dieſer kleinen Schrift einen Mann kennen/ 
er in feinem Fache ganz zu Haufe iſt — Auch das Lecti,. 
aisverzeichniß jener Lehranſtalt für das S5. 1797. verdiene 
ter. wieder, was in bee. X. d. D. ſchon oft geſchehen if, fein 

er guten Anlage wegen, gerühmt zu werden. Gewiß wird 
af wenig deutichen Schulen die Literatur der griechifiben,, 
Smifchen und deutſchen Klaſſiker fo ununtetbrochen nach 
ee Reihe, wie zu Neuſtadt, vorgetragen. on 


ee 


Wermiſchte Nachrichten. 


Aus einem Briefe aus Braunſchweig vom 3. Aprit 
1797. Unſer Land, das ſich in fo mancher andern Hinfihe 
anter der weifen Regierung feines, im wahrſten Sinne beg 
Worts, nılfaetlärten Herzogs, vor fo vielen größern und Eleis 
neren Staaten gluͤcklich preift, ohne, was unfte Sachẽ nun 
einmal nicht iſt, weiter viel Seränfd davon zu machen, ges 
nießt auch in Hinſicht der Geiſtescultur einer Denk, Leſe⸗ 
Schreib⸗ und Preßfreyheit, deren ſich in dieſer Maaße ges 
wiß wenige Länder zu ruͤhmen haben werden: fo daß Cenfur 
ſogar dis anf den Namen nad) hier unbekannt ift. Und doch 
giebt es ſchwerlich ein. Land, wo dieſe Freyheit weniger ge⸗ 
mißbraucht wird, wo mehr Zufriedenheit mit der Regierung, 
weniger ſogenannter Revolutionsgeiſt, deſſen Ausbruch man 
ſich hier nicht einmal im Scherz, vielweniger im Ernſt als 
moͤglich denkt, herrſcht, als grade das unſrige. Die Nutzan⸗ 
wendung mögen ſich denkende Leſer, und, wenn es zu hoffen 


fände, auch andre‘ Staaten felbft machen, . 


Bekanntlich glauben manche Regierungen die größte Auf⸗ 
merkſamteit auf die im heutigen Frankreich erſcheinenden Schriß⸗ 
gen richten zu muͤſſen; wenigſtens aͤußern fie ihre Sorgſamkeit 
und Aengſtlichteit, der Bekanntwerdung und Verbreitung die⸗ 
ſer Geiſtescontrebande auf alle Art zu ſteuern, ſehr ſichtbar. 
Keine unter dieſen Schriften wird wohl gefliſſentlicher mit 
dem Brandmarke: Hic niger eſt, belegt, als der Moniteur, 
und wehe dem aud) noch fo biedern Deuefchen, der bey der 
Leſung deſſelben betroffen würde. 

- Wenn ung jene Aengftlichkeiten hin und wieder ein uns, 
willkuͤhrliches Lächeln abnoͤchigen: fo iſt das wohl ganz na 
0 | (Dd) | tür 
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tuͤrlich, da wir täglich ſehen, wie unſer Regent fo ganz ent⸗ 
gegengeſetzt uͤber dieſen Punkt denkt und handelt. Ein neuer⸗ 
 fiches Beyſpiel, weſches er hievon gab, verdient wohl bekann⸗ 
ter, und in unſern Zeiten als Fuͤrſtenſpiegel aufgeſtellt zu wer⸗ 
den. Grade jenen fo übel beruchtigten Monitent, wovon der 
Herzog ein Exemplar kommen laͤßt, lieft er ſelbſt nicht etwa fuͤr ſich 
in der Stille, ſondern giebt aus eigner Bewegung fein Exem⸗ 
plar, fo bald er es geleſen, zur, öffentlichen Lertüre in den hie⸗ 
figen großen Club, wo täglich der größte Theil des hieſigen 

- gebildeten Publitums, zur gefellfehafttichen Unterhaltung, und 
zum Lefen der nenern Zeitfchriften, zufammen femmt, und mo 
Diefes republikaniſche Blatt nun zum Lefen für jedermann de 
liegt. Auf roelche feine Art übrigens unfer Herzog feine Ge⸗ 
ſchenke zu madyen ‚verfteht, mag eine Stelle aus dem bey die 
. fer Gelegenheit an den Präfidenten des Clubs gefchriebenn 
Handbriefe beiveilen, worin der Herzog unter andern” fagt: 
wdag er ſich ein Vergnügen made, dem Club dieſe Lektüre 
mittheilen zu können; nur mufle er bitten, daß man ihm 

- erlaube, diefe Blätter vorher leſen zu konnen, wobey er jedoch 

feinen Aufenthalt machen werde.“ 

So kann freylich nur ein Fuͤrſt handeln, der, wie unfer 
Earl Wilbelm Ferdinand, feiner guten Sache gewiß if, 
und deſſen Fuͤrſtenſtuhl auf-den einzigen -haltbaren Grundpfei⸗ 
lern, thätiner, für das allgemeine Wohl forgender Selſtregie⸗ 
zung, weifer Verwendung der Ötaatseinfünite, und daraus 
ſo natürlich Fliegender Volksliehe und Zufriedenheit fo uner⸗ 
fchütterlich feft fehl. _ 


Berlin, den 286en Sebr. ı797. Die -Flugfchriften, 
"die im vorigen Jahre unter allerley Titeln unfer tefeluftiges 
Publikum zum Ankauf lockten, und die zum Theil für Ta⸗ 
bagien angefertigt zu fepn fchienen, haben ihr Daſeyn nicht 
ins neue Jahr übergetragen. . Dafür find nunmehr: Uns 
“ zerbaltungsfiunden sum Nutzen und Vergnügen, eine 
gemeinnügige. Wochenſchrift, erſchienen. Sie IcHen 
Liebhaber finden.” Traurig genug für den Geſchmack ber 
Leſer, die an Zoten; pöbelhaften, platten und gemeinen Phra⸗ 
fen, fo wie am Geiſt und Ton der Schrift, die von einem 
Hieſigen Buchdrucker herrühren ſoll, ein Wohlgefallen finden! 
BHier ift ein Pröbchen aus einer Unterredung zwiſchen Mue⸗ 
ter and Tochter: „Mädchen, was foll ich, von dir denfen? 
„du ſiehſt mir ja fo ungefshickt aus. — Liebe Mutter, ' 
.t . 7 5 „au 
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wenn ichs ihr ſage. ¶ Ich will doch nimmermeht ‘hoffen, 
daß du — — du Satanskind! Geſtehe mirs. Was haſt 
Hu gemacht? — Wuͤrge Sie mich! Stech Sie mic, mit 
einem Tnrodmefler kodt! Mache Sie mit mir, was @ie 
will! ZIch tan mie nicht helfen. Das Unglüd If einmal 
geiheben: =. Ru, na, fang nur. nicht an zu raſen dy 


biſt nicht die erſte, wirft auch micht bie letzte ſeyn. Wer iſt 


Denn Vater? — Das weiß ich ſelbſt nicht — Menſch 
Da wirſt doch wiſſen, wer Vater iſt. Du ‚dummer Ochſe, 
wirſt doch wiſſen — uf mw,“ Heißt das nicht nach der 
Qatur: gemalt? Dergleichen ſaut ere Dtuͤcle find in dicker 


Snllerie mehrereq, ahb. dieß ſoll ein gemeinnäpiges Kabinet 


eun. Einige Gedichte haben wentaftens moraliſchen Berk. - * 


Mit dem Febr: hat Hr. Jakob Friedrich Veſer, ein che 


Fa Kaufmann allhier,, der jegr. Unterticht ertheilt, und 
chon mehnere arithmetifche, Schriften ‚herausgegeben bat, ein 


> 2 a436 
wıß mit das Leben nehmem Sie ſchlaͤge ;mich body tobt, | 


- 


ntızliches Magazin angefangen, das „Abhandlungen und 


Nachrichten von Gefchäfften im menſchlichen Leben enthals - 


zen ſoll. Es ſoll brauchbar für. alle Stände, Bedienungen 
and Gewerbe, für: erwachſene Lernende und fuͤr die Sagenbs 
Kir die Preuß. und auswärtigen Binder anwendbar; un 
für die Kette: : ber ‚menfhlichen' Geſellſchaft nuͤtzlich one 
Das ift alles mögliche, was hier vereinigt und verſprochen 
worden iſt. Tempos docebit. Im erſten Stuͤck finden 


Bie eine kurze "Abhandlung über. den Ackerbau, einige bes 


kannte Aufloͤſungen arithmetiſcher Aufaaben, eine mittelmaͤßi⸗ 
se Charade, Nachtichten von Jahrmaͤrkten und Meſſen, 


ein paar Anekdeten, u. dgl.m. Dem Anfange nach, zu Ute _ 
theilen, dürfte jenes. große und- ungebeuce BVerſptechen vr " 


nicht ſobald erfullt werden tkoͤnnen. 


a Aus einem Briefe aue der Schwetz bem. A7teh 
Sehr. 1797. — Sin der deutfchen Bibl iſt des berüchtigten 
Heingmanns.in. Bein Appell an meine Vazion (als ob 
Heinzmann: eine Mation hätte U :nach Verdienſt gewürbigt 


worden. Er ift ein Menſch, der fehr feichte Kenntnife hat, . 


wie feine meift Eompilixten Schriften zeigen; er voll aber aus 
der Haut fahren, dag ihn Niemand für einen aroßen Schrift 
ſteller will ‚gelten laſſen. Er ‚braucht alle Mittel, um ſich 


ein wenig Wichtinteit zu geben, wäre es auch nur auf den 
Titeln kines Ober Dep meiner Durchreiſe durch ** de 
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- Blicte ich’ ein Buch von ihm, betitelt? &ber -Die Peſt der 


m 


deusfchen-Literarur. Mein Gott! dachte ich; was ift da 
wieder der deutfehen Literatur begegnet! Aber fiehe da! als 
ich recht nachſah, war es nichts mehr und nichts weniger, 
als ein neuer gräßlichlautender Titel um dem Appell as 
m®he Ylazion defchlagen. Die Sache erklärt fi folgen 


dermaaßen: Weil-die deutſche Nation des. Hrn. Heinzmann 


Appell nicht annehmen voll: fo liegt fie deshalb an der lei⸗ 
digen Deli frant. Hört fie noch nicht auf feine Stimme: fo 
erblicken wir naͤchſtens einen noch fihredlichern : Titel: &ber 
Den Tod. der deutfchen Literatur. Nämlich: entweder 
die ganze deutſche Literatur iſt todt, und allein Sr. Heinzmann, 
nebft ſeinen drey ihn fo fleißig lobenden Freunden, dein Hrn. 
Aloyſius Hofmann, Hofſtetter und Haſchka, bleiben mit ihres 
Literatur allein uͤbrig; odet Heinzmann nebft den drey übel 
Aufgeräumten Wiener: Herren find jetzt ſchon literariſch 
todt,und die uͤbrige deutſche Literatur geht toren Wes wie 
uvor. 


erſter Bericht a an ‚alle medicinalperſlonen des 
—— heile. des. Canton: Bern uͤber Die medicini⸗ 
ſche Communbibliothek, und zweyter Vorſchlag zur 
Benunung und Unterhaltung der Bibliorbet der Na⸗ 
sur »und Arzneykunde auf Das J. 1797. Bern, 1796. 
Dieſes Inſtitut, an deffen Spike Dr. Sam. Wy ſteht, 
verdient alle Aufmunterung, da es vorzäglich dazu dient, 
Aufklaͤrung und nüßliche Kenntniffe unter den Landarzten, 
‚Hebammen ‘und Apothekern diefes Kantons zu verbreiten. 
‚es‘ par eine Sammtung, welche zuerſt aus 15 Bänden, 
iſtens von Werken, die zur Kriegsarzneykunde gehoͤrten 
betund, und welche nach und nach bis auf 2000 Bände an⸗ 
gewachſen iſt. Heil dem Lande, wo Menſchenfreunde ſo thaͤ⸗ 
ig ein Inſtitut unterflüßen , welches ſich ſowohl durch gute 
Auswahl, als auch Seimeinnüßiateit empfiehlt, und wo zu 


. hoffen ſteht, daB diefes Inſtitut durch Die raſtloſe Thaͤtigkeit 


des Dr. mr immer E medt wird vervollfomnnet werden. 
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Befsiderungen, Dienſtveraͤnderungen, Ehrenbezeis 
ungen und Zelofnungen, 

Hr. Supetintendent Zellmurb zu Galvbrden, wegen meh“ 
rerer von ibm beransgegebener Bolteferiften geſchaͤtzt, haͤt 
sen 


einen Theil der durch den Tod bes Superinsendenten Lübek« 
wald zu Vörsfeld erledigten Inſpeetion erhalten 


he. Profeſſor Gaſpari zu Jena, welcher als Profeſſar 
‚an das Gymnaſlum zu Oldenburg bereits berufen war, bat 
‚nunmehr den. Huf als Rectot und erftet Profeſſor dahin ee 
Halten und angenommen, u TR 
5. Hr. Hofrath Spittlee zu Göttingen, und Kr. Gehels 
me Eegtrionsrach Rang ii Stuttgard find von dem — | 
von irtemberg zu wuͤrklichen Geheimen Raͤthen ernan 
"wor en . W 8* 

Zu Sqhwaͤblſchhalle wurde Hru. Profeſſor und Rec 
CLeutwein das Oberinſpectorat am Gymnaftum Übertragen, - 
Hrn. Conrector Graͤter das Profeſſorat, nebſt der herfännte 

lichen Profefforbefeidung und Erhöhung des Schal, als 

Eontector, und Herrn Hypodiakoͤnus J. E. Mater, wol. . 

‚er zeither den Symnaſiaſten, die Tenlogie ſtudiren wol 
‚ten, ein Borbereirangsoollegium las, eine Profeſſur⸗ mit 
den Auftrage, jene Vorleſangen fortzuſchen. 


Um (€ e) Or. 
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Hr. J. J. Haller, Kandipat bes Meedigtamts, ers 
faffer eintget Schriften, wurde als Eontector am Paͤdage⸗ 
gium zu Eßlingen angeſtellt. 


* * *— 
Tonesfälle Bu 


| An ren Detober Reit. zu Wildberg im Wirterderai⸗ 

ſchen Hr. Mag. Chriſtian Ludwig Pfeilſticker, Special 
Superintendent und Stadtpfarrer, 58 Jahre alt. Er het 
einige Predigten betansgegeben. 

In eben dieſem Monat zu Ulm Hr. Marx Philipp 
Rubiand, Licentiat der Arzneygelahrheit und Sarniſonpho⸗ 
ſtus, 47 Jabre alt. 

Auch im‘ October Hr. Joſepb Lederer regulirrer 
Chorherr, Auguſtinerordens, in dem St. Michaeliskloſtet 
in den Wengen’ zu Ulm, und Prof. der Theologie, 63 Jeh⸗ 
ze alt. Das Publikum kennt von ihm ſowohl verſchiedene 
theologiſche, als auch muſikaliſche Arbeiten. 

Am ıften November zu Stuttgard der Landſchaftskon⸗ 
ſulent, Hr. Johann Heinrich Hochſtetter, 45 Jahte 
alt,' ein Rechtsgelehrter, von deſſen gruͤndlichen Kenntnifle 
. "mehrere Schriften zeugen. 

- Am 2 iſten November Hr. Otto Karl Rudolph von 


Ä Weit Churfuͤrſtlich Saͤchſiſcher wuͤrkl. Kammerrath und 


———— zu Leipzig. Sein Alter war 52 Jahre. 


. Am 2sften November m Berlin. Kr. Jobann Frie 
drich Heindorf, Profeſſor und Prorecter am Coͤlniſchen 
Bymnaſium zu Berlin, 66 Jahre alt. & bat nichts als 

Seleenbeisiäuiten drucken laſen. 

BER demfelben Monat Gr. Ludwig Friedrich von 
Beulwitz, Koͤniglich Großbeittannifcher —— z 
* und zweyter Kurqtor der Univerſitaͤt Göttingen, 


a Jahre al. Mon feiner Hand And ige Nein juni 


Söriften im Drud.ufhienen. . .: :. 
a — Am 
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Am daten Deremder zu Petershagen Gr. Georg Hein⸗ | 
cs Weſtermann, Konſiſtorialtath und Onperittendent 
es Kuͤrſtenthums Minden, 44 Sabre ale. Ä 


Am ısten December. zu Roſtoch Or. Ding. inrich 
—E Becker, Draft | der. Mathemasif, Paſtor an 
er St. Jakobskirche und Senior der philoſophlſchen Fatal 
Ab fo wie ber ganzen: Kader, en . J 
| “ *i 7 97 _ 

Deſn sten März ſtarb zu Wien Hr. Mattbiae Edler 
von Sallıya, Doctor der Arzneygelahrheit und des allges 
Sasıe Krankenhanſes pp in eigen Alter von 13a 

ven, \ 
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: Defietlice Anſtalten. J J 


| Berlin. . Sr. 3.4 Seßler, Doctör det Theelogie 
und Profeſſor, welcher dutch feine Bearbeitung des Mare 
Aurels und andere Produfte bekannt iſt, haͤlt fi in Berlin 
auf. Er hat am asften März ı797 eine Ltacheicht vom 
einem in Berlin anzulegenden Erziehungsinſtitut fün 
Knaben zwiſchen dem ıöten und ıaten Jahre drucken 
‚kaften,. das zu Johannis d. 5. eröffnee werden fol. Die 
Zahl -der Zöglinge fol nur jehn feyn, und vier Knaben, 
theils aus Liefland, theils aus Hamburg, find ſchon darin 
‚ Aufgenommen worden. Nachdem der Berfaffer den Begriff 
ver Ernehung nach ihrem Gegenſtande und ihrem Endzwecke 
vorlaͤufg beftimme.hat, entwickelt er die Bildung der Seele, - 
gebt: den wifienfhaftlichen Unterricht, und die Lehrmerhobe 
durch, und macht Bemerkungen Über einzelne Lehrgegenſtaͤn⸗ 
de. Zuletzt redet er von der phyſiſchen Erziebung. Am 
Schluſſe iſt die Tagesordnung der Zoͤglinge beſtimmt, und 
Dann-folgt der Koſtenaufwand für die Mitglieder des Inſti⸗ 
xuts. Für Wohnung, Heitzung, Licht,Koſt, Waͤſche, 
Dedienung. und Unterricht werden für jeden. Knaben jährlich 
300, Rthlr. in Feiedrichst’or bezahle. Hierzu bammen noch 
bie Ausgaben für Zaſchengeld, Veſeldung des Arzted; 
p. ſ. w. Mora 
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Berlin, im Apeil ı797. Ge. Hofſtath und Prof. 
Spasier, unfer bisheriger Mitbürger, bat Berlin verlaften, 
und iſt nach Deflau gegangen. Er Hat -fih dort mit Herrn 
of, Olivier ‚vereinigt, um bie von diefem vor einigen 
ahren errichtete Privaterziehungsanſtalt gemiei 
fertzufübren.: Die Kelten und Bormünder können die Ein⸗ 
richtungen in Abſicht der Erzießung und des Unterrichts bey 
einem dieſer Maͤnner erfahren, und im erforderlichen Fall 


deshalb weitläuftigere gedruckte Nadeichten erhalten, 


\ 


En * 
Kleine Schriften. 
" Berlin. Bey Gelegenheit. der Verſammlung ber 
Ukermaͤrkiſchen Rreisftände Hatte Hr. von Arnim in Bili⸗ 
kow den Borfchlag gethan, darauf anzutragen, daß dem 
neuen Ukermaͤrkiſchen Provinzial « Landrechte das Geſetz ein 
verleibet würde: Die Prediger follten Keine Bienen balı 
sen, and dieſes Recht nur dem Gutsberen zuſteben. 
Gegen diefen Vorſchlag erfhien im. J. 1798 bey Petſch in 


v 


Verlin eine Gegenſchrift auf einem Bogen, unter dem Ti⸗ 


tel; Was wird in das Ukermaͤrkiſche Provinsiallaude 
vecht als. ein Geſetz nicht aufgenommen wyerden? 
Die Gruͤnde, weiche -der ungenannte Verfaſſer jenen Am 
trage entgegenſetzt, werden in einer neuern des Hrn. 


Seh. Legationsrathg Velriche zu Berlin noch. durch mens 


Beweiſe unterſtuͤtzt. Sie ift hier bey BDelitz und Draun 
1797 aufs Bogen. in 8..erfchtenen. Ahr weitläuftiger unb 


unrichtig ausnedrädkter Titel Inutet: Bemerkungen über 


den mannichfaltig febe geofen Nutzen Der Garten⸗ 
Bienen «Zucht der. Candleute in den Preußifchen Saas 
sen und befondens Der Mark Brandenburg De 
Belegenbeit des neulich in einem Kreisconvent in der 
Ukermark, gefchebenen gefeuwidrigen Yntrags zur 


vuſuchenden Seftfegung in dem Provinzial Landreda 


ce: allen, außer dem Gutsbeſitzer, and insbefonders 
Dem ‚Prediger , Das Bienenbalten zu unserfagen. Die 
Idee des Antragenden und bes Verf. iſt daß man allen, 
und befonders den Prediger das Blienenhalten unterfagen, 


und es nur dem Outsbefiger geftatten muͤſe. — Zufeen . 


derſt 
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erft zeigt Hr. Dr. Gelrichs ben Nutzen einer ſorglamen 
nd ausgehbreiteten Bienencultur durch die Gewinnung des 
honigs und Wachſes, und dur die Fabrifatiphen dieſer 
rzeugniſſe. Alsdann bemerkt er die allgemeine Erlaubri 
nes jeden, auf feinem Eigenthum Bienen zu halten, aus - 
m allg. Pr. Landrecht, und die Srmuntzrungen und Aufs 
— zur fleißigen Bienenzucht aus den aͤlteſten und 
tern. landeshertlichen Verordnungen und Receſſen. Der 
elehrte Verf. führt aus Altern Scribenten ein Paar auffal« 
de Beyſpiele von Bienen an, wo diefe nuͤtzlichen Thier . 
ven mit ihrem Stachel Schaden gechan haben: oder im Ge⸗ 
entheil ihrem Beſitzer dadurch nuglich geworden. find. Wir 
ıffen die Zuverläßigkeit dieſer Anekdoten,an ihrem Ort geftelle 
yn, und begnügen ung, dem Htri. Verf. im Namen aller - 
Sfarrer, Schuflehrer und Bewohner des platten Landes, die 
ieſes Geſchaͤfft treiben, Herzlich zu danken, daß er fich in 
iner fo guten Sache Ihrer mit folder Wärme angenom⸗ 
nen hat, | 

Weimar. Des Herr Hbereon ſiſtorialrath Boͤctiger 
tet feine ſchaͤrbaren Bemerkungen über das Theaterweſen 
er Alten in der neueften Einlädungsfehrift fort, die durch 
ine am-ıflen May gehaltene Redefeyerlichkeit veranlafit 
vurde. Sie handelt: de Aloribus primarum,. fecunda- 
um et tertiarum partium in.fabulis graecis, 168. 4 . 
Die Rollenvertheilung verhielt ſich freplih bey den Alten 
janz anders, als auf unſern neuen Theatern, Da galt 
ichts von der Rollenſucht, und von der daher entſtehenden 
Rabale und dem Verſolgungsgeiſt, die in unfern neuern 
Sehaufpielergefellichaften einheimifch ſind. Es hieng von dem 
Dichter allein ah, wie er feine Rollen unter die ihm ange . 
miefenen Akteurs vertheilen wollte; die Anlage der Theaters 
tüche beruhte überdiefes auch ſtets auf drey Hauptrollen, die 
unter ſich wieder, dem Range nach, verfhieden waren, und 
ich felhft durch den. Ort, wo die Schaufpieler aufs. Theater . 
eintraten, auszeichneren. Bon bielen erhielt der beßre Schau 
ſpieler die erſte, und ber zweyte und dritte waren ihm und 
unter ſich fo untergeorbnet, daß fie fih wohl hüten mußten, 
durch ihr Spiel die Rolle der erſtern in Schatten zu ftellen. 
Der Berf. benugt, mit feiner: bekannten Beleſenheit, viele 
Stellen des Alten, um feine Ideen über jenen Gegenſtand, 
die freylich faſt durchgepende u Zeyehelen beruhen, zu un- 
e) 3 tere 
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terſtuͤtzen, und gegenfeiig ben erftern eine tänen either noch 
mangelnde Auftlärung zu verſchaffen. Selten fanden wir 
in ihnen etwas, womit wir wicht einvetſtanden gewefen waͤ⸗ 
gen; am wenigſten find wir es mit der Meinung, daß ſich 
vor der Theatereinrichtung der Alten noch vieles. e unfere 
Schauſplelervervollkommmung entiehnen faffe. udy: wenti 
wir die erftre wollftändiger kennten, als der Bar ift, möchte 
jener Nutzen ſchwerlich eintreten; Beyde find woht zu weit 
von einander verſchieden, um eine Nachahmung zu erlauben; 
es waͤre denn etwa in det Achtung, welche die Schaufpieler 
‘den Parterre und dem Urtheil ‚des Publifums erwieſen, 
and ber Nüdfiche, die fle ‚einigen. Beyſpielen duſolze auf 
feine geraten. Woͤnſche nahmen? 4 


Bi 
’ı. 
De 
. 
Fa un... 
· 2 


| + Gelehrte Gefenfäaften. 


Die Maͤrkiſche Stonoimifcbe Geſellſchaft hielt den 
aten May ihre öffentliche allgemeine Fruͤhjahrsverſammlung, 
weiche Hr. Domkapitular von Rochow, ſtatt des wegen 
Krankheit abweſenden Directors, Hrn. Geheime Oberfinam⸗ 
raths Scothe,mit einer zweckmaͤßigen kurzen Anrede eroͤffnete. — 
Hierauf verlas der Hr. Amtsrath Hubert zu Zoßen eine Ab⸗ 
handlung uͤber die Veredlung der Schaafzucht in der Mark, 
und legte der Geſellſchaft zwoͤlf Proben: von vorzuͤglicher Wol⸗ 
fe vor. — Hr. Domkapitular von Rochow eräffnete feine 
Gedanfen über die bey ung ſeit einigen Jahren ſo häufigen 
Feuersbruͤnſte, deren Urfachen, und die Mittel jur Berhutung 
berfelben. — Der Ar. Prof. Hermſtaͤdt verlag eine Abhand⸗ 
fung über die Gaͤrbemethoden des Macbridge und Seguin, 
und deren noch weitere Vervollkommnung. — er Her 
Domkapitular von Rochow zeigte die Vortheile der Kufte 
bung der Spannfrohndienfte fir den Gntsherrn und den 
Bauer an dem Benfpiele des ihm gehoͤrigen Dorfes Gettin. 
Hr. Prof. Klaproth überreichte "der Geſellſchaft zwey Drudr 
fgriften vom Confeil d’Agriculture zu Parks über Vered⸗ 
lung der Schaafe und über die Vichfenche ; desgleichen eine 
Anleitung zur vortheilhaften Bereitung der Seife mit unga⸗ 
riſcher Sode, wie fle in der Fabrik zu Nußdorf bey Wien 
rin iſt. — De Plan des sen. Prof. Sid zu eine 

| von 
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on hm auf einem Gute. bey Berlin zu errichtenden-Lehran 
kalt für Bildung des Landmanng. zur Viehzucht und Vieh— 
winepkunde ward vorgelefen, — Sowohl von dem Hru. 
dauptmann Gross zu Bruttgerdt, als von dem hiefigen 
Eöpfernseißier Hrn. Rofe. wurden Toͤpferwaaren vorgezeigt, 
ie ohge metallische Glaſur ‚verfertist, und beym. Gebrauch 


16 Sehr. haltbar gefunden worden waren. . Der Plan des. 
an der Geſellſchaft kuͤnftig herauszugebenden Wochenblatts 


aͤr den Bürger und Sandmann ward vorgelefen, und bie 
Mitglieder wurden aufgefordert, zweckmaͤßige Bepträge Dazu 
inzuſenden. Endlich ward die Abhandlung des Hrn. Die 
ectprs.Mügel über die Verbeſſerung der Pferdezucht, nebſt 
en Beyetheilungen. des, Hın. Stallmeifters Thuͤmmel zu 
Berlin, des Ken. Cammertaths von Raumer zu Deffau, und 
eg Oberamtmanns Karbe fu Biegen verlefen. | j 


' 


{ ‚ 


J Nachmittags zeigte zuerst des Hr. Oberamtinann Sach 


u Königshorft, den die Depntation erfucht hatte, den An« 


au des framoͤſiſchen Reygraſes auf dem Gute des Ken. Die _ 


ectors Achard zu franzofifch Buchholz bey Berlin zu unterfus 
en, Proben von diefem Graſe vor, welches fchon von vors 
äglicher Länge.und Dichtigkeit war, ob es gleich auf: einene 
digen, mit Steinen vermifchten Boden gebauet wird; 
esgleichen: auch Proben vom Kneuelgrafe und vom Bands 
raſe (Phalaris arundinacea L.). — Das vom Hrn. Land⸗ 
ammerrath Koͤhn von Jaski zu Wittigwalde bey Hohen⸗ 
ein in Oſtpreußen eingeſendete Modell der von ihm verbeſ⸗ 
tten polniſchen Hechſelmaſchine waͤrd, mit Vorieſung der 


usfuͤhrlichen Beſchreibung derſelben, vorgezeigt, mit derſel⸗ 


en Verſuche gemacht, und als fehr brauchbar anerkannt. — 
6 wurden einige Mißbräuche bey den Geſellen des Maurer⸗ 


andwerts gerügt. — Der Hr. Oberfürfter' Köhler zu Lie 


entwalde zeigte das Modell einer ruſſiſchen Egge vor, mit 
yelder man auch den umebenften Acker gehörig eggen Eann, 
nd die Proben des vom Ken. Kaufmann Braumuͤller, ges 
interten, flatt bes Zuders zu gebrauchenden Honigs wur⸗ 
en unterſucht. — Hierauf wurden verlefen: die Abhand⸗ 
ang des Hrn. Commiſſairs Unger zu Krotorſzyn, über den 
Inbau der Schwade, (Feltuca Ruitans L.) und des Hrn. 
dofgärtners Salzmann Über die Befeuchtung und Zuberei⸗ 
ang der getrocknet auszuführenden Feigen in Stalien; des 
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Hrn. Buchhalters Meyer in Berlin Vergleichuns der Wirt, 
ſchaft des Englaͤnders Browne auf dem Amte Muͤhlenbeck 
mit der maͤrkiſchen Wirthſchaft. — Wesen Mangel der 


Zeit wurden nur dem Inhalte nach angezeigt: die Abhand⸗ 


fung des Hrn. Hofadrtners Salzttann über die Paſtinal⸗ 


wurzel, ats die deſte Wintetfuͤtterung für die Kuͤhe; über 
die Meinbergsantagen in der Mark, und die beffere Benn⸗ 
Kung derfelden von ebendemnfelben ; über die dfonomifche Be⸗ 
nugung des elementarifchen Naturſeuers, vom Ken. Predi⸗ 


ger Behrens zu Schwerte in Weſtphalen; Wie den Unter⸗ 


chanen auf dem platten Lande bey Mißwachs/ Hagelſchlag 


- und andern Unglaͤcksfaͤllen auf eine leichte Are wieder aufzu⸗ 


beifen jey, "vom Hrn. Director Muͤtzel; Was tft Decones 
mie? eim Fragment vom Hrn, Kaufmann Türk zu Elmin⸗⸗ 
haufen in Weſtphalen; Weber bie Ausdrüde: Patriot um 


Koſmopolit, von ebendemielben; Aphorifmen über die Felde 


x 


Seonomie ber Sinefen und oͤkonomiſche Materialien, vom 


“Ken. von Wedel zu Ziegenhagen. —  Zulegt wurden als 


ordentliche Mitglieder aufgenvmmen: Sr. Prediger Berk - 
in Berlin, Hr. Kammerrath Nicolai in Betlin, Hr. Kriege 


ath Opener in Bertin, Hr. Prediger Laar Ju Zectow, md 
Hr. Prediger Henſel zu Linnm; ats Ehrenmitglieder: He. 


Vrof. Knappe, Hr. Prof, Bode, und Gr. Sudheben 
Meyer in Berfin, Hr. Director Ruͤckert in Wien, Se 
Paſior Werner zu Soda bey Erfurt, amd Hr. Prebigce 
Thiele zu Rathslock bey. Cuͤſtrin. | | 
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Neuen allgemeinen deutſchen 
Bibliothek 


No. 34 


179% 





Beförderungen, Dienftoeränberungen } Eptenbepeie u 
gurngen und. Belohnungen. 2 


Ser Dlakonus ju Geithahn, im Chutfäch:, Nr, Magiſter 
Zucerus,/ ift ala Pfarrer nach Babel beh Maben berfent- 
yarden, . | N . N Pr 
Hx. Regierungsrath Eichmann zu Altenburg wurde 
Id Oberebnſiſtorialrath daſelbſt mit Sik ind Stimme, und 
tit Beybehaltung feiner vorherigen Würde angeltellt. 
Im dFarſtenthum Gotha wurde det Pfarrer, Hr. Cbri· 
Han Auguſt “Härter, zu Burgtonna, als Abjunktus zw. 
Nolſchleben angeſtellt. Von ihm, nicht von feinen Bru⸗ 
er, dein Pfarrer zu Biſchleben, deſſen Tod in den KRintell⸗ 
hen theologiſchen Annalen 1797 ©; 320. angezeigt wurde, 
nd die daſelbſt dein letztern zugeſchriebenen i Predigten über 


ſteyheit und Gleichheit. m 
Der Candidat der Thedlogie, Hr. Huͤlſemann, aus 
em Gothaiſchen geduͤttig, und, ein Zoͤgling des daſtgen 
Bymnaſinm, hat ben Ruf als Conrector zu Hameln erhal⸗ 
en nd angenotumen. Nt bat von ſeinen philologiſchen 
kenntniſſen dem Publikum einige mie Beyfall aufgenninmens 
Dioden gegeben, nn 


‘ 
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Zu Welmar wurde der bekannte Scheiftflelier,, Hert 
Vulpius, als Regiſtrator bey der Herzoglichen Bibliothek 
angeſtellt. | 
Kr. Profeſſor D. Billing zu Erfurt erhielt daſelbſt das 
Gtradtpänfifat, | F 
Hr. I. 3. Buſſe, gegenwärtig zu Petersburg, iſt das 
felbft zum Hofrath und erſtem Bibliothefar bey der Kaiferl, 
Alademie der Wiſſenſchaften ernannt worden. 


er | 
Gelehrke Geſellſchaften. | 


Ehurfärftliche Akademie der nützlichen WWiffen 
ſchaften zu Erfurt. In der Sitzung derfelben am 3ten 
Februar 8. 3. las Ar Prof. Gotthard zwey vor Hrn, 
Adam Friedrich Ernſt Jacobi, Herzogl. S. Seth. Su⸗ 
perintendenten zu Krannichfeld eingeſendete Abhandlungen 
‚vor Die seite! von dem Anbau und Benutzung dee 
Sonnenblu en. Sie fordern einen gutgeduͤngten Boden, 
der im Fruͤhjahr geackert und geegt wird. In dieſen legt 
man alle vier Schuhe, über das Kreuz, einen oder zwey 
Sonnenblumenkerne. Zwiſchen jebe Neibe pflanze man im 
May.sder Junius Kohlruͤben, fo dag jede Pflanze von ver 
andern zwey Schub zu leben koͤmmt. Diefe werden mit den 
Sonnenblumen zugleich behackt, und das Land vom Unkraut 
rein gehälten. Der im Herbſt erfolgende Ertrag, welchen die 
Rerne der Sonnenblumen, die ein bortreffliches Det geben, 
"die Stengel zu einem vorzuͤglichen Btennmatetial, und end» 
Sich, die Kohlrüben liefern, wird hinreichend belohnend feyn. — 
Die zweyte Abhandlung betrifft: die Veredlung des Flach⸗ 
fes. Der Verf ſtellt bie Bemerkungen auf, die er im abe 
1768 in der Provinz Seeland gefammelt bat. Es kommt 
hierbey alles auf bie Feinheit des Baſtes an; um dieſen zw 
erhalten, ſieht mar hauptſaͤchlich darauf, daß der Flachs ge 
ſchwinde und geil wachſe. Diefes za bewürfen, macht mar 
1) einen Unterfchied zroifchen derm Slachfe, dee Saamen tra 
gen fol, und.dem, ber feinen Baſt bekommen fol. Jenen 
füet man grade fo, wie bey uns, und läßt ibn völlig reifen: 
diefen aber fäet man dichter, und zieht ihn ſchon aus, went 
iz — der 
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Saaten ned nicht vollkemmen reif iſt, ſondern nur 
aͤngt braͤunlich zu werden. 2) Perutſcht man in Seeland: 
m Jaͤten den Saamen nicht ſo, wie bey uns, ſondern 
u nimmt eine Ban von zehn Fuß Laͤnge, anderthalb Fuß 
eite, und ĩ Fuß Hohe. Auf dieſe ſetzt mon ſich, wenn; 
n jäten will, der Länge nach, legt die Füße. mit darauf, 
> zieht das Unkraut auf beyden Seiten, und unter der 
inf, aus, rückt fodann diefe weiter, und fährt fo fort, his: 
fertig iſt. 3) Bedient man ſich, zur Beforderung des; 
chwinden und geilen Wachſsthums, einer Gauche aus Urim 
d Abgang von Vieh und, Menſchen, womit man, wenns 
regnen voll, oder eben geregnet bat, den Flachs ber: 
enge, + 68 DE Br 


a . ... 
Hierauf wurde eine vom. Shen. Profeffer Suche in er 
eingefendete Abhandlung von dem Herrn KRammertath. 
»inhard vorgekefen: Weber die Art, aus alteın Ma⸗— 
latur neues Papier zu machen: Man fprtirt das. alte: 
ruck⸗ vom Schreibpapier, weicht es zwey Tage in reines 
runnenwaſſer, flampft es zu einem Brey, dann laͤßt man 
5 Waſſer ablaufen, beingt die Mafle in einen Keſſel, und 
ft, wenn es: 3. Er ein Viertel Rieß war, einen gewohnli. 
n Waſſereymer von der Roblange der Seifenfieder, womit. 
in 4 Pf. Kochſalz und J Pf, ungelöfhten Kalk vermifcht,, 
zu; koche diefe Miſchung acht Stunden lang, unter fletem 
nruͤhren mit. einer hölgernen Stange, und laͤßt fie bie. > 
acht hindurch in dem’ Keſſel leben. Am folgenden: Tage. 
öpft man den Brey auf ein Sieb, damit die Lauge, die 
m ganz ſchwarz ift, ablaufe. Aus dem noch flüßigen Brey 
het man die übrige Lauge aus, bringt die Maſſe zum zwey⸗ 
mal in den Keſſel, kocht fie zwey Stunden unter ſtetem 
mruͤhren, und wisderholt dieſes Berfahren fo oit, bis das. 
zaſſer ungefaͤrbt abfließt. Eudlich bringe man den Brey 
if den Hollaͤnder, um ihn noch feiner zu machen, damit 
den erforderlichen Geſcht gebe, und verarbeitet ihn zu Pa⸗ 
er. Da jene Lauge von vielen Seifenſiedern unbenutzt 
eggeſchuͤttet wird: fo find die Zuthaten nicht koſtſpielig. — 
ie beygefuͤgten Probebogen waren fo, wie man es von um- 
arheiteten Papier erwarten darf, dem es immer: an Feſtig⸗ 
it fehle, weil feine Kunſt eine zerſtoͤrte natlͤrliche Safer her⸗ 
iſtellen im Stande iſt. — Fh pperiutenb. Jacobi und. 
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Sr, Eennniſſioncrath Jobann Riem u Oresden wanen m 
Mitgliedern aufgenommen. 


An der Sitzung am eten Or uote azwerſt eine vom 
dem Ken, Dr. Job, Sr, Klaprotb eingefendete Abband⸗ 


fung: Opufeglam variaram fententigrum vererum ſeripto- 


ne de repuhlica, maximo ex Francifei Pairiöit, Senen- 
intifjeis Cajetani, antiquo vpere de ıinfiirutione zpi- 
pi cae calledum er in ardinem redaftum, votgeleſen. 
t Verf. handelte zuerſt vor dem Urſprunge Ber buͤrgerlichen 
Gejellſchaft alsdann yon der Berfalung dir Freyſtaaten, 
und endlich von der Erhaltung berfelben. Jener Biſchof von 
Gaeta fagte unter andern fehr artig; „die Obrigkeit ſoll das 
„redende Geſetz, und-das Geſetz Die ftumme Obrigkeit ſeyn.“ — 
Siranf befchrieb Hr. Dr. Thilow sin Inſtrument, ver- 
möge welches die fich im menfchlichen Körper anges 
baͤufte der Befunpbeit nachtbeilige Kuft ausgesoges 
zwerden Bann, Zur Verfertigung diefes Inſtruments kann 
jede gewöhnliche Kinftietforige, wie auch bie fogenannte Kim 
prifche Klyſtiermaſchine angewenbet werben: Das Pleine 
‚Möhrchen jſt mit einem Hahne verfehen, welcher beym Aus 
pumpen ber Darmkanalluft geöffnet, mern man aber den 
Stempel niederſtoͤßt, geichloffen teird. Der Stempel und 
Stiel find hobl. Ku wurde .noch eine andere Furichtung 
angegeben, en der Stiel nicht durchbohrt iſt, Sondern we 
an der Seite der Srritze ein mit einem wohlſchließenden 
Hahne verſehenes Roͤhrchen angebracht wird. — Gedachte 
Spfritze iſt auch noch fo eingerichtet, daß dieſelbe durch Auf⸗ 
ſchraubung eines beſondern Rohres, u. f. vo. zum Ausziehen 
der Luft, welche fi in der Bauchhoͤhle angehäuft Sat, und 
folglich bie Wind : oder Trommelſucht der Bauchhoͤhle bewuͤrkt, 
angewendet werden fan. Das. Banze wurde durch eine 
Zeichnung und die Mafchine ſelbſt erläutert. — Berner legte 
derſelbe die Zeichnung eines Tragbertes vor, das zum Weg 
ſchaffen folcher erfonen dienen ſoll, weiche plöglich auf der 
Straße durch Beinbruͤche ader andre Unfälle verunatäden. 
Die Lehne iR fo gemacht, daß man dem Kranken eine Gebe 
pder niedrige Rage neben Farn. Am untern Theile dieſes 
Bestes find zwey Leiften angebracht, weiche durch — 
en hoch und tief geſtellt werden fünnen, um-bey Beinbroͤ— 
eben dem Fuß die ſchicklichſte Lage zu geben. Ein foles 
Sragebert fol 1 das hieſige Klinikum beſorgt werden. Pr 
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r. DE Jobann Bartholomaͤus Siebold und Hr. De. 
aprotb wurden zu Mitgliedern qufgenommen. 


. In der Sitzung am sten April fat Hr. Prof. Doms 
ikus eine Abhandlung vor s: Worinne beftand Die National⸗ 
ärke, worauf Heinrich IV., König von Frankreich, das 
Stück feiner Unterthanen gründete * Der Friede von Wer, 
ins 1598 iſt als Anfang jener Periode. anzuſehen, in mel 
ver Heinrich ſeine durch lange hürgerliche Kriege entartere 
tastbrı für eine beſſere Ordnung der Dinge wieder empfäng- 
ch zu machen ſuchte, und zudem Ende die Natienalſtaͤrke 
uf Einfachheit der Sitten, auf Thätigfeit und Eintrache 
er Bürger zu gründen, und die chriſtliche Religion, nebfk 
de and geiftiger Caltur, als Mittel dazu zu gebrauchen 
Presidanit | | 

In der Sitzung am aten May las Herr Adjunktus 
Brobmann aus Wittenberg vor: Einige Bemerkungen 
zber DIE Bantifche Deduftion der Ideen, nebfl einem 
Derfuche, nach welchem. die. Cbefis und Anticbefis der 
narbematifchen Weltbegriffe eben fo neben einander 
yefteben,, als die Thefis und Antitbefis in Den dyna⸗ 
wifchen Weltbegriffen. — Hierauf verlas Ar. Superint. 
Jacobi -aus Srannichfeld eine Abhandlung; Ueber den 
Anbau ‘der wilden oder Roßkaſtanien. Er zeigte den 
Nutzen der einzelnen Theile des Baums; die Bluͤthen geben 
u einer Zeit, wo es nord nicht viele Blumen giebt, den Bier 
nen teichen Honigſtoff; die Blätter liefern Streu, Futter 
fuͤts Rothwild, u. ſ. m.; die Früchte innen zum Futter für 
riwige Hausthiere gebraucht werden, wenn fie getrocknet, ges 
haftet, geftoßen und. mit arfchnittenem Heckerling vermifcht 
rogden; die Schafe endlic taugt zur Lohe. — Auch wur 
ben Sr: Chriſt. Ludw. Stelzer, Koͤnlal. Preuß. Juſtiz⸗ 
rarh und Amtmann, und Hr. Daniel Billy, Königl. Pr, 
Oberbaurath zu Berlin, zu Mitgliedern aufgenommen. - 


Kleine Schriften, | 
Lemgo. Beym Antrite feines Prorectotats am hiefl⸗ 
sen Sumnaflum ſchrieb Hr. 7 * Keiners ein Progmm: 
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de Msüro Terentiano Commentatio. 1797. 8. 48 Beten, 


in welchem ex mehrere ſehr fchatffinnfae und ſchaͤtzbare Wer: 
befferungen jenes noch nicht viel bearbeiteten, und aͤußerſt 
sorsumpirten  Srammatiters vorlegt, und der Wunſch er⸗ 
zeust, daß er ſelbſt fich einer brauchdaren Ausgabe deſſelben 
unterziehen moͤchte. — 


Ulm... Das neuefte Programm bes Hrn. Prof. Dee: 
fenmeper, womit berfelbe zu der, zum Andenken Melanch⸗ 
tbons am ı6ten Februar 1797 gehaltenen Schulfeyerlichkeit, 
einladet, enthäle; Lollectaneen von Mehanchtbons Ders 
haͤltniſſen, in weichen er: mir Ulmern ſtand. ıygy. 4. 
Unter den Ulmern, melche mit Melanchthon in näherer Ver⸗ 
Bindung ftanden, befanden unger mehrern fich auch Die fon 
befannten:s Martin Frecht, Wolfgang Rychart, Johann 


Eberlin, Sebaftian Frank, Besen Altinger, und Wid⸗ 


J 


wannftadt. 


: Bausen. Hr, Rector Gedike hat au der Dießjäher 
gen Frühfingsprüfung des dafigen Gymnaſtums eine Einlos 
dungsſchriſt geſchrieben, unter dem Titel: (Brundlinien eis 


“ nes Plans yu einem &-bulmeifterfeminarium für die 


Pberlauſitz, ein Verſuch, patriotiſchen Maͤnnern zus 
Prüfung vorgelegt. 48 ©. 8, — Der Verf. zeigt, mas 


der Zweck einer folchen Anftalt fordere, und tmie-folcher leicht 


und ohne große Koften erreicht werden fonne. Ber der 
Hand würde fie mit dent Gymnaſium au. Bauzen zu verbins 
Ben ſeyn, fo daß die Seminariften an den für fie ſchicklichen 
Borträgen auf erfierm Theil naͤhmen; in andern Kenntnifien 
aber von eignen Pehrern Unterricht exbielten. Zugleich wäre, 
um die Seminarikten praktiſch zu üben, eine kleine deutiche 
Schule neben: dem Opmnaflum. zu unterhalten. Dann 
fpricht der Verf. von dem, was ‚bie äußern Verhaͤltniſſe des 
Seminariums, Sig, höhere und Unteraufficht, Koften und 
dergleichen betrifft. — Diefer ſchoͤne Plan wäre um fh 
feihter zur Mürklichkeit zu bringen, da ſchon ſeit mehrern 
Jahren, unter Leitung des Hrn. Rectors, ein Meines Priv 


vatſeminarium für künftige Sandfehullehrer befteht. 


Bücher 
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Buͤche oh ei gem 


In der Pauliſchen Buchhandlung zu Berfin if fertig 


ſeworden: Herrn von Bäffons TNaturgeſthichte deu 
Ooͤgel, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, mit Anmer⸗ 
ungen, Zuſaͤtzen und vielen Kupfern vermehrt, durch 
Bernhard Chriſtian Otto, der W. und N. Doctor, 
Profeſſor ec. zafter Band, = Won dieſem Bande eines 
vegen:feiner Vor:refflichkeit und Wichtigkeit fo allgemein bes 
Iannten und beliebten Werkes, darf wohl nichts weiter ans 
zezeigt werden, als daß er da iſt, und wus er enthält. Von 
5. 5 Bis 80. find fiebenzehn Arten der Ealars oder Horn⸗ 


vogel beſchrieben. Bon ©. 81, an folgen dann nad) eine. 
Algemeinen Einleitung die fremden Eisuagel und Jacamars. 


Zuerſt die Eisvoͤgel der alteh, und dann Die der neuen Welt, 


Ban den Eisvogeln ber alten Welt ſind zehn große, fünf 


von mittlerer Große, und mit dem orientalifchen Eisvogel, 
den Hr. von Buͤffon unter den Vintſi aufftellce, acht Eleine 
befhrieben, S. ıır Big 198. Dann findet man die Eisvdö⸗ 
gel der neuen Welt; vier der großen Art, drey von mittlerer 


Brbße, und den Pltinen, grünen und pomeranzenfasbigen, 


von ©, 199 bis 228. In den Zufähen von S. 324. dis 243, 


folgen noch neun Arten von Eiswögeln, die Br. von Büffen 
nicht befehrichen hat. &. 244 bis 262. kommen die Jaea⸗ 
mars. Bon S. 263 bis zum Ende find noch funfzehn Are 


ven Des Tobus befchrieben, von denen dem Herrn von Buͤfß—⸗ 
fon nur die wenigften befannt waren. Schon aus biefer 
Purzen Anzeige kann man die Varzuͤge der Ueberſetzung vor 


dem Original auch in Anfehung diefes Bandes fehen. Von 
den drey und fiebenzig Kupfern find Hiele, die bey dem Ori⸗ 


ginade ‚nicht find; aus andern Werken genommen worden. 


Der ordinaire Preis ift auf Druckpapiet mir ſchwatzen Kur - 


ofern ı Chir. 10 Gr., der Pränumierationgpreis ı Shle. $ 
anf Schreib. mit ſchwarzen Kupfern ord. ı Thlr. 18 Gr., 


_ 


Pränumerationspreis ı Thle. 8 Gr.; auf Schreibp: mit illu⸗ 


minirten Kupf. ord. 7 Ihe, 6 Gr., Praͤnumerations preis 
5 Thlr. 8 Gr. 


r 
' 


In eben der Verlage iſt erfihienen: Dee Gartens 


freund, oder Inbegriff des Moſentlichſten aus am 
_ | = ei⸗ 


! 
4 
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Tbeilen der Bartentunft, in alpbaberbifdser Ordnuug, 


herausgegeben von G. F. Ideler, Prediger zu 


wifch in der Priegnitz Iwepter Band ‚/von Ben bis 
Bar, mir 3 Oktavkupfern. 1797. 2 Alpbab. und 16 
Bog. 8: — Auch diefer zweyte Band -ift mil eben ber. 
Sorgfalt, völe der erſte, ausgearbeitet, und noch uͤberdirß 


ungleich reichhaltiger. Wit konnen dem Publikum dieſes 


Werk als das vollſtaͤndigſte in feiner Art enpfehlen, dem bet 
Verf. alle mögliche Vollkommenheit zu geben bemuͤht iſt. Der 
enge Raum erlaudt uns aber nicht, einige — davan 
mitzutheilen. Den etften Band nannte Hr. J. einen Aus⸗ 
ſug aus det Eneytlopaͤdie bes Gen. Dr. Krüni: Da als 
Lerſchiedene Käufer dadurch abgeſchreckt wurden, weil fie ein 
‚eben fo voluminoͤſes Werk, deſſen Theile hur laugſam im 
Hublikum erfheinen Fonnten, vermutheten, oder auch glaub⸗ 
ten; daß dei Verf. die Deenbigung der Kruͤnitziſchen Ency⸗ 
Hopäbie erſt adwarten müßte: ſo ſah er ſich genoͤthigt, einige 
Abanderungen im Titel zu treffen, In det Votrede verlpticht 
et, ununterbrochen fein Werk fortzuſetzen, und nicht erft die 
Vollendung der Enepklopädie abzuwarten. Bir fchitseichelt 
‚uns mit det Hoffnung, baß det Verf. fortfahren wird, den 


Sg erwartenden Daͤnden Immer mebr Vollſtaͤndigkeit zu ges 


sben, und ſehen ber. baldigen Fottſezung mit Verlangen ent 
„gegeit, Der Preis dieſes zweyten Bandes iſt 2 Thlr. 12 Ory 
beyde Bände · Ttii. 


* 





en | U * 
Zateligentbtatt 


der J 


Reuen allgemeinen vn 


Blbltothet. 


No. 33. 1103.. 
5 j * — — J 7 


orange, Dimfrerdaberungen, Cm | 
beyeiguagen ud Welopmungen. 

y Vien woce ber —— 
m ———— En | 


—* ad —553 —* ae —— — 
am, hr. Aefenei 
aekewefre ⏑—— Inssitatie, «Se, 





* ſanitatie — — den Ken, gen! Yon 


Von bau Pi von * a wurde 4 Oksrösnffie 
Halsath von * als — * vo dem Oberſchaleele⸗ 
zium augeſtelht. 

An bie Stelle Yes verfiorbenen Barmen Kormey arte Ar. ie 
rian, —E der en Maſſe det Könidkidien Atlas 
demie der — ehe Geseke J— 
hannt, und die auf den geheimen u 
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SE DE:Riel Biofeumanın, bicheriger Pitvarieheer 


der * te zu Halſe, iſt zum dritten ordenttichen Profeſſor 
der Rechte bey der Univerſitaͤt Duisburg ernannt worden. 


Hr. Johann Jacob Eella, welcher zeither zu Ansbach 
Fee iſt als Rreisditegtr des Sqwabachiſchen Krri 
fes arugeſtellt worden. : 

Be ee * 


ey 


Bermifgte Habrihten. | 
Kcherverbote zu ien vom Üktober bis Decem 


2 ll Wen r u, „1298, 


Deutſche Schriften. 


I Gigeißppochonbriafud,-ber junge, oder was zur Cr 
fehätterung des Siaetsfelit und; aus Beſorderung ber Ber, 
dauung. sfte Portion. Eindenflaht. 1796. 8. — Acchir, 

vemb. 1796. 35 — Archiv für Die nencke 

J Riekyengeihhichte , berausg, yon De: 9. Ph. Beute su Bd. 
48 ©t. Mhune. 1796; %& —  Armfeläs, G. M., Landes 

. - aerrheberip.. Aus. ben unter Autorität des Hofgerichts ge 
. Buuckten Protosolien und Beitengen ausgesagan. Deutſchi 8.— 

"Die Afeburg, hiſtoriſchromautiſches Gemälde, dramatifirt. 

Baus 1796. 8. —Auguſte und Kierenynus, oder 

über die moralifche- Bildung des ‚Deeniten. Bon ei⸗ 
| eur 3.6. Schlesw. 1796.,8 Ausfüllungen 
. —2 gene für Freunde der — Halberſt. 179%. 
in. .. Dericht aus Anton, im welchem ein Wunder et 
Ei wird, das am 25ſten Sunius 1796 mit einem Bildniß 








er Maria, gefchab, 8. — . Berichtigung der Urtbeile des 
ublikums über Kant und feine Philoſophie. Ebin am Rhein. 
Bibliothek, compendibſe.“ Vte Abtheil. Der Geiſtliche. 
Heft VIL Eiſenach und Halle. 1796. 8..— Bildergallerie, 
. net, für. junge Söhne und Töchter. 45,96. Berlin. 1797. 
: 18, — .Binmenlefe, poet., für das Jahr 1797. ©6 
22 Welef, szter and letzter, über bie Perfektibili 
. der geoffenbarten Religian, an Alethophuͤus. Nebit einer 
"Barkbkife.an das Pubhtum. Mitten. und Leipg. 1297. 8. 
— Das Brockenmaͤdchen, eine abe Seueftiche Serie 
2 u en 1796. *7 m Die V des des Dunbee Fir 
en⸗ 





BE [ 3%. 
tenfchengläc: Leipz. 1796. 8, — Brunn, Griedr. Leop, 


euefte hiſtor. polit. und ſtatiſtiſche Nachrichten von Sa⸗ 
ven, Piemont und den fämmtlichen Sardiniſchen Staa⸗ 
i, mit einer Karte von Sotzmann,. Ifte Abtheil. Merlin, 
95.8. — Das Buch der Natur, oder nüßliche Unter 
ftungen für Kinder. Ein Pendant zu Raffs Naturge⸗ 
ichte. zr Kft. Augsb. 1795. 8. — Campbell von Bate - 
rek, Landreiſe nah Indien, zum Theil auf einem von Eur 
paͤern bie jetzt noch nicht verfuchten Wege. Aus dem Engl. 
einer abgefürzten Ueberſ. Altona. 1795. 8. — Cinnane, 
ve griechifche Liebesgeichichte. Halle. 1796. 8. — Denk: 
at der Freundſchaft und Liebe, ein Neujahrsgeſchenk ine 
tricktoͤrbchen. Weiflenf. 797. v2. — Dentwürbigfeiten 
‚6 der würtlichen Welt. Ein Pendant zus Kenntniß menſch⸗ 
her Charaktere. 2 Bdch. Cothen. 1796..8. — Deutſch⸗ 
nd. 76 St. Berlin, 1796. 8. — Deutſche Monatsſchrift. 
day und Junins. 1796. Leipz. 3. — Diberot Verfuche 
ver.die Malerey. Ueberſ. ven C. Sr. Cramer, oder: deſſen 
mmtlicher Werte. ir Th. Riga 1797. 8, — Eckermann, 
2.3 Ch. R., theologifche Beytraͤge. se Bd. 3 St. Alto 

1 1796, 8. — Eichhorn, Joh Gottfr., allgemeine Ge⸗ 
vichte der Kultur und Literatur des neuern Europa. ir SDd. 
Hälfte. Göttingen. 1796. — Erzaͤhlungen, Sinngedich⸗ 
‚und Epifteln,, auch Sittengemälde. Vom Verf. der Kite 
envifitation und der ſtaͤdtiſchen Patrpnate, ir Eh. Hanno⸗ 
Te 3796. 8. — Europa in feinen politiſchen und Finanz: 
hältniffen. a6. Heft. 17295. 8. — Fiſcher, Chr. C., por . 
tiſche Fabeln. Koͤnigsberg. 1796. 8, Foͤrſter, ©, klei⸗ 
»Schriften. Ein Beytrag zur Voͤlker⸗ und Länderfunde, - 
IH. Derlin, 1796. 8. — Frankreich im F, 1796. 8, 92 _ 
ad sotes St, Altona. 8. — Der Freund der Schoos⸗ 
indchen. Ein Neujahrsgeſchenk für DamenahfdagS. ı797- 
'önigsb, ı2. — Der neue Treichmäusier, Fin Heldenger : 
icht in 3. Büchern. ır Bd. Eolin. 1796, 8. — Gallerie 
usgezeichneter Handlungen, Reden und Charaktere ans der 
anzbfifchen Revolution. sten Dd, ates St. Michaelismefle. 
776, 8. — Gedanken, freymuͤthige, über die allerwich⸗ 
gſte Angelegenheit Deutfchlands, ter und ater Th. 1796. 
.— Die erlauchten Gefangenen, ein Beytrag zur gehei⸗ 
von Geſchichte des Defpptismus in Frankreich, ar u.at Th. 
eipz. 1797. 8. — Gemälde, hiſtoriſche, in Erpählungen 
nerkwuͤrdiger Begebenheiten aus dem Leben beruͤhmter und 
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Berüchtigtee Menſchen. 25 Sb. Kiga, :ı796. 8, — Ge 
mälde; elyſiſche, für Verſtand und Herz. Nom -Berf. der 
vernuͤnftigen Eebensphilefophie Jena. 1796.38. — Genius 
ber Zeit. 1796, Auguft, September, November. — Ges 
mwinn und Verluſt der ee Mächte bey der Theilung 


“von Polen, Nepbſt Aufihtuffen über die Schwäche Ruß⸗ 


lands, Warſchau 1796. 8. — Godtt regiert die Welt, odet 
Kritik Über das Verhalten der‘ Deutfehen, 8 gegenwaͤrtigen 
Weltereigniſſen. 1796, 8 — Hente, Dr. H. Ph. €, 
Kufebia. 08, 28 u. 36 Stuͤck. Helinſtaͤdt. 1796. 8 Zn 


. inilien, Beträchtungen und Charaftergemäfde zur 


sung chriftlicher Weisheit und Tugend, mit befonderer His: 
fiht auf gebildete Lefer, Lingen. 1796. 8. — . Önmaniora: 
3796. 26, 38 St. — Jacob, der Fleine, und die große Me 


ria. Eine Geſchichte. seu,cr Th. Leipz. 1796. 8. — 


Sem: 
nal, neues theologiſches, berausg. von C. O. Ammon, 4 
€. A. Hanlein un® Pauſus. Nümb. 1796.38. 88 GSe. — 
uſtus Olmerus Veridicus. J. 9., von der europdifhen 
epublif, Plan zu einem ewigen Frieden, nebſt einem A 
riß der R dor Bölter und Staaten, und einer 
gung berfelben. Altona. 1796. 8. — Kamille, eine &e 


ſchichte des funfzehnten Jahrhunderts — Kalle, -r796. 8. 


— Korn » und Kraftfiellen über wichtige Grgenfkände aus 
Dr, Martin Luthers Schriften gezogen und alphaberiich ge 
prdnet. in Iehrreiches Lefebuch für die Verehrer viehes re 
fen freygmächigen Mannes. Leipz 1796. 8, — 


fen am Vutez u ——J— von Finden, Ghöltern un und 2 em | 


h. Gotha. Klio, neue, eine 
Monat für die Band * —* 1796, Sal 
N. €, Darftellung des jebigen 

— miſchen —** und‘ "Franfreich, in befondere 
—* auf die Theilnahme Preußens, bie zum Dıker 

riedengfchluß. Berlin. 1796, 8. — Lauthard, F. C., An: 
leitung zur Uehung in der franzoflichen Sprache. Lpz. 1796. 
u Laukhards Leben und Schickſale, von ihm ſelbſt beſchrie 
ben. zu X, aderz deſſen Deaebnbeiten, Erfahrungen und 


| Senurtungen. ir Tb. 1796. 8, — Beben und Charatter 


jedrichs IT; , Koͤnias von Preußen, nebft einen zweckmil⸗ 
fen Ansiugs au beffen Werken, und Zufäten und Amer: 


kungen. Herausgegeben von J. EFreyer. Drelin. 1795. 8. 
— Liebſchaften, meine, Ein nachgela nee Sert non Che: 
ren. überfegt. 


banon. —* von St Ange. Aus dem 


r kein. 


[ 


i 


aas i 
eipz. 1797. 8. — Leiden und Fteuden —E Say 
ob Luny, eines en der Wehrheit. Vom Verf. deg 
Frafmus Schleicher. Leipz. 1796. 8. "Magazin der neue 
sen merfwärdigen Sriegsbegebenheiten, mit Beyſpielen aus 
er Altern Geſchichte. br Dd. Zranff. 1796. 8. — . Maga 
in für Retiglonsphilofapbie, Exeaeſe und Riedensekbicite, 
derausg. von Hente. 6n Od. 28 St. Helmfädt, 1796. 8. 
Maier, Zr., Briefe über das Ideal der Geſchichte. Luͤbeck. 
796. 8.— Merkel, G., die Letten, vorzüglich in Lief: 
and, am Ende des. philefopbifchen Jahrhunderts. Ein Vey⸗ 
rag zur Voͤlter⸗ und Menſchenkenntniß. keipz. 1797. 8.— 
Deinerva. 1796. 1. Geptenber. — Wufenelmanach für 
yas 9%. 1797 ; herausg. von Voß. Hamburg. 8. — Mudi⸗ 
aeten. Padua. 1797. 8. —Oreſt, der dentiche, som Vf. 
Sog Pyramiden. ir Th. Sörlig. 1796. 8. — Otio mit dem 
Dfeite, Markaraf von Deanbenbun, ein enterlinbiicen 
Schauſpiel in s Aufı., von Br. Rambach. Berlin. 1797. 8.5 
auch unter dem Titel: Rambachs satrelänbifche Echauſt lele. 
Berlin. 1797. 8. — Owens, Joh, Reifen durch verſchi⸗⸗ 
dene Laͤnder un. nn von Europa in den ke 
wen Fahren, Aus dem Engl. Leipz. 1797. 8. — ' 
J. G., Handbibliothek für meine Tec. 16 Boch. Nee 
fingen. 1796. 2. T,.Petronis Arbitri ſoͤmmtliche Mes - 
fe, mettiſch und peofeifch überfept,, mit einem vollſtandigen 
Kommentar, von J. G. K. Schluͤtter. ıra.ar®d. Kalle, 
1796. 8. — Die Pilger, ein Geitenküd zum Baldsrude: 
im Eihtbale, von demfelben Berf. Offenbach. 1256. 8. — 
ein Haffan der Hochherzige, befftaft durch Bade, und 
glauͤcklich durch Die Liebe, ine morgenländifche Yrkunder - 
Leipz. 1796. 8, — . Dfudhelogifches Diagazin. 36 St. Al: 
tenburg..1796, 8, — Nebmann, O. F., vollftändige. Ge: . 
ſchichte meiner Verfolgungen und meiner geiden. Ein Bey: - 
teng zur Geſchichte bes: beutſchen Ariofratismus. Anferd, - 
44 4. - 7 Aeman hr F. A Beinen. 26 cu 
aris. ı7 — won Nina enedig 
die Lembardie im Kruͤhlahr796, nebſt eingeſtreuten Kriens: 
nadriten, Aus franz, Handſchr eines Augenieugen. Diige . 
Krb: Schaßtzkaͤſtchen für Verliehte nnd Ehelufige. Von 
vo dem jängern. Mannh, und Sena, 1796. 12. — 
Schillers, #., Bei dh aus den Memoiren des Srafen 
Hrr. ZI, Von X. V. 3. Serasburg. 1796. 8. — Schoͤn⸗ 
ie Andr., Beisbeit  IH.; aus dem Meiche der Men: 
f ®& 4) 3 . fen: 
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fifche Blaͤter. on B. ıs und 28. Hf. 3. — Schul, D. 


ionderieges. Ein Leſebuch für alle Stände. ır Th. Berlin 


1797. 8. — Die zwo Schweſtern, P+% und Wr *, oder 
nun entdecktes Freymaͤurer⸗ und Revolutionsſyſtem, ganz 
Deutſchland, und beſonders aber Oeſterreich, aus Original 
fhriften vorgelegt. 1796. 8. — Smith, A., Unterſuchun⸗ 
aen tiber Nationalreihehum, und Thomas Paine Sinken und 


Fall des englifchen Finanzſyſtems. Verſuch einer Kritik, in 


‚alle Sprachen überfebt. German. 1796. 3 Gmiths 
Meiſe durh Holland, Frankreich und Stalin. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt, von Dr. G. Chr. Reich, ıfler und zter 
TH. Leippig. 1796. 8. — Spieß, Chr. 5., Biographien 
der Wehnfiänigen. Leipzig. 1796. ge Bd. — Gtaatsen 
geigen, neneſte, 18 Doc. 28 St. German 1796. 8. — 
Staarsarchio. 48 Heft. Helmſtaͤdt und Leipzig. 1796. 8. — 
Gummärium , oder Menihenkatehismus, in kurzen Sägen 


und einer Vorrede von Rochow. Schleswig. 1796. 8. — 


Taſchenbuch für Freunde bes Scherzes und der Gatyre. Ser: 
ausgegeben von J. D. Balk. Leipzig. 1797. 8. — 

logiſches Vademecum für Geiſtliche und Weltliche, enthal⸗ 
tend eine Sammlung auserleſener theologiſcher Geſchichten, 
Anekdoten and Erzählungen. ıfle Portion, oder der junge 
Antihypochondriafus, uf. ma. (S. oben.) — Ungeheuer, 


‚ das neue graue, von einem deutſchen Manne. Strasbutg 


1296. 8. — Verſuch einer Geſchichte der letzton polsifchen 
Revolution, vom J. 1794. ae Th. 1796. 8. — Verſt 


| uch 
einer neuen Theorie der Religionsphilcfophie, nebſt einer ' 


£ritifchen Darftellung des Verhaͤltniſſes, in welchem Judais 
mus und der auf ihn gegruͤndete Chriſtianismus zum wahren 
Intereſſo der Religion ſtehen. Germanien. 1797. 8. — 
Vvoͤllinger, J. A., Syſtem einer angewandten Wiſſenſchafte⸗ 
lehre uͤberhaupt, und insbeſondere angewendet auf Staats: 
wirthſchaft. Heidelberg, 1797. 8. — Walther, oder 


Geſchichte eines nordamerikaniſchen Pflanzers. Ein Deal: 


maͤhl des Glaubens an Both Schleswig· 1796. &, 
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x 
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ſchenrechte. Catleruhe. 1795, 8. — Sqhabart &, Eng: 


Schriften in fremden. Sprachen. 
Adelaide de Clarence , ouwles malhenıs et les deli- 
es du Sentiment. Lettres .dcrites des rives Lemantines, 
ecueillies er publies par. FE. Vernes de Geneve, T.ı, 
t 2. à Paris. 3796. lau IV. dela Rep. — Les Aphro- 
ites ou.Fragmens 'Thali- Priapiques, pour fervir 4 Phi- 
toire da plaiſir. No. I- VII, à Lampfaque. 1793, 8. 
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- Cambaceıes Projet.du Code Civil, prefente au Can- . 


eil de cing-cents. Paris l'an IV. 8. — Les Confefli- 
ns d’an Solitaire.. I. II. Geneve. 1796, 12. — Corte: 
pondance du General 'Montesquiou avec les miniftres et 
es gendraux de la Republique, pendant la campagne de 
‚dvoie et la negotiation avec Geneve, en 1792, & Paris. 
796: 8. — DHopuis Origine de tous les cultes, ou reli» 
ion univerfelle. 3 T. à Paris l’an III. 4, — Hiftoire 
les Religieux de la compagnie de Jelus, pour fervir de’ 
;upplement a Hift. Ecclel. de 16. 17. 18, Siecies. T. IE 
‚ Ürvecht, 1741.:——-_ Hiftoire de Rofe d’Anıblainville, 
i- derant religienfe de l’ordre de Citeaux ou les abus dd. 
ouvoir patérnel. Ouvrage redige par L. C. Celar de 
Maffillian. à Paris. 1796, 8. — Landsdown memoire 
ur les moyens de prerenir les dangers d’une Alliance 
mtre la Ruflie et 'Autriehe. Londres. 1796. 8. — 
‚onife Valrofe, ou Me&moires d'une Autrichienne, Trad. 
le V’allem. fur la 3me edit. L. II. à Paris. 1789. 8. — Me: 
noires de Mile de Bontems ou de la Comtelle de Mar- 
ou, redigds par Mr. Gueulette, I. II. Lond#, 15381. 12. 


— Mercier, C., la Morale du deuxieme age, ot kdyl- 


es morales, tirces des Jeux de l’enfance. & Par, l’annee, 
IL 12. -—- La Morale de l’enfance, ou colle&tion des 
juatrains moraux mis ä la portce des enfans: Nourv. 
edit. à Paris. l'an II. i2. — Mon Noviciat ou les Joies 
je Lolotte. ı. 2. à Par. 1792,8. — Les Nuits d’Hıver, 
rarietes philolophiques et fentimentales, p. Mereier de 
Compiegne. à Paris. Yan Ill. ı2. — Les Palmiers, öü 


e triomphe de l!amour sonjugal, poeme par C. Meicier 


je Compiegne, à Par. lan IV, 8. — Pıe£cis de la coü- 
juite ‘de Madame de Genlis depuis ls revolation fuivi 
d’une lettre ä Mons. de Chatles et des reflexions für la 
ritique,. Hamb, 1796. 8, — Priefiley, an Anfwer to 
Ms. Paine’s age ofiealon, being a eontinuation of Ler- 
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ters to the fabject of religion and of the letters to a phi- 
lelophical 'unbeliever, with a preface by Tbeoph. Lind- 
fey. Lond. 1795.8..— 1a Prife des annonciades, 
Epitre fur la revolation.. Profpe&us d’an lournal en 
vauderilles. Nonv. edit. Juill. 1796. AHamb. 8. — 
Reponfe da General Dumouriez au Rapport du. depurt 
Camus. Mars. 1796. 8. — Review, the eritical, 
Appendix to the XVL Vo!. Mars, 1796. 8. — Le 
Serail og Hifloire des intrigues. fecrettes amoureules des 
femmes du grand Seigneur, Edit. Ornee de L Grarw 


‘res. Par). Graller. — a Tom, A Paris. 1796. ı2. — 


Smith, A., author of aa inquny into the wealth of 
nations, and Th. Paine, author of the decline and fall 
of the englifh (yftem of finanee., A critical Eſſay pu- 


biifhed in all langusges. Germany, 1796. 8. — Les. 


Soirdes de l’Automne gt les anchemens de lLamiut: 
par Mercier de Compiegne. Il. Edit. T. Ill: & Par 
2796, 12, — _ La Vie da Bienheureux Nicolas de 
Flue, ouyr. traduit librement de [’Allemand de Mir. 
ob; Ant. Weiffenbach, augmente; ete. ett. à Einfie 
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Deptenungen, Denfordtemnge, Em 
-  begeigungen und Beloßnungen. 


Berlin wurde Hr. Öberconfifiorialpräfident von die, | 


af fein Anfıchen feiner Stelle entiaflen, zugleich aber we⸗ 
en feiner vie —28* Dienfte tin eine anfehnlähe Ichend» 
inge Penfion ausge — An feine Strelle if Sr. Re⸗ 
Ietungspräfbent von Kobr, zu Cieve, etnannit worden. 


Oberberg» und Oberbaurath Bernhard 
——— — — — ——— 


ch zu Berlin, wurde, gleichfalls auf fein 
Infuchen ; feiner Dienſte, mit einer lebensla nolichen Per 


on, FE 
ch Bhfching HE zum zweyten Dikettor bep 
13 — 5 — Wr Arien Bug der Oberbergrath Bars 
im ——— Am De Bergomt: und Hüttendepartement, 
der Vergrath Pratiocius dum Oberbergruch ernannt 


AZ 


Gehelmera Mn beym Molleycollecan 


Der zeitherige 
vrlin, Sr, Amelang, wurde durch eine ——— 
iner Stelle WR N ats Juſtizeymmiſſait im Magde · 


ixgiſchen sale Soc Rthirn. Gehalt angeftelit. 


Hr. Apotheker Roſt iſt zum zweyren Aſſeſſot · pharma · 
ae bey dem Konielichen Den Fr medico wrnahnt . 


‚we: 


\ 


— —— eh 1 


. Eifer verswalteten Amt entbunden worden, 


ſchichte belannt. 
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worden. re - I. Proß enntzſtdot ig Jeit eiiliger Zeit 
als. Mitgied deu Scheraffafahminiffratien nee. nnd 
um fich den mit diefer Stelle verbundenen Geſchaͤfften unge 
flört widmen zu konnen, vog-feinem mit dem rühmlichften 
$- ie EEE Zee u” ‚" 
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Am taten April farb zu Erfurt Hr. Beorg von Ele 


mens. Millwitʒ, Churfürftiih Mainzifher Negierungs 
sach, 8i Jahre alt. Er iſt Verf. einer Kleinen Schrift won 


Archiven. | 


my 


Am oten Apti Hr. Job: AudolpbÖnentin, Re 


ax an der Schule zu Wänden, im zen Sabre feines 


52 Ya söften April Sr, Job, Friedrich Zaſcier, Abt 
bes Kloflers. Amelunxborn, Konſiſtoriglrath zu. Molfenbit: 
: -wl, Seneralfaperintendent im Weſerdiſtrikt, Paſtor prime 


eis und Ephorus der Kloſter und Stadtipule zu Holzmin 
den, 6a Jahre lt. U 5..,. 
Am soten May zu Tübingen Hr. Dr. Karl Friedrich 


gie allhier, 29 Jahre aſt. 


Am asten Map zu Brieg Der Swedrich Serdinand 
eſtarp', Koͤniglicher Obefanuts » Dberconfiftorial » und 


"+ ‚Eloffüus „öffentl. ordentl. Lehrer der Anatomie und Chirur⸗ 


2 Pupillenrath bey der oberſchleſiſchen Amtsregietung. 
Am ale May zu Sehnen unfern Unna in ber Merh, 
Hr. Inſpector Johann Dietrich Franz Ernſt von Stei⸗ 


nen „ enangeliih“ Lathexiſchey Prediger 7. Jahte alt. Er 
iſt als Kenner und een earbeiter den weſtphaͤliſchen Ge 


.. 


Bougine, Nester des Gymnaſiums. 


’ 
.‚ 


= Am 29fien May mn Karteiuh⸗ He icchenrath Chri 
— gian Jofenb” 


Sn... 


— | im 
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Un soten Junius Kr. Hriedrich Beni Haberland 


MDtlamände: im Altenburgifchen,, Hofadvofat n. Stadtſchrei⸗ 


ber, a9 Jahr alt. Er war Mitherausgeber des Repertoriums 
über die .Altenburgfchen Landesgeſetze. Rechtſchaffenheit, ge⸗ 
bildeser Verſjand mit Anſpruchloſigkeit, Treue in feinem Be⸗ 
ruf, ‚Zärtlichkeit degen die einigen, ſind Hauptzuͤge feines 
ſchatzbaren Charaltettß. 


Am ꝛſten Junius gu Jena Hr. Prof. Jaſtas Chri. 


ſtian Ludwig von Schellwiz, ordentl. Profeſſor der Pau⸗ 


deeten, und des Hofgerichts, der Juriſtenfakultaͤt und des 


Ochöppenftupis vrbentiicher Benfiger, 63 Jahr ait. 


a 


a En DE 
= Kleine Schriften 


masdeburg. Vom Hru. Gurlitt, Brofeffor und 
Director" der Lehranſtalt zu Ntefterbergen, find in dieſem 


—— :tleine Schriften erſchienen; die erſte eine 


At zu der bffentiichen Prüfung und einer Mies 


efeyerlichteitSpeeimen iuionum publicarum in Norum 


eſtamentum: explicatio Cap. XV. epiſtolae Pauliuae 


rioris ad Corinthios. 1797. 34 G. 4. Der Probe von 


en Vorträgen des Werf. ſelbſt geht eine Darlegung ſeinet 
stundfäge über Erklaͤtungsart des. M. T. vorher; fie Hält 
n welſes Mittel zwiſchen den aͤngſtlichen Erklärungen , Die. 
16 eine veralteten: Dogmatik alles ih den Tert hineinzwin⸗ 
n wollen, und zvolfchen:der. kuͤhnen Exegeſe, die ohne Uns 
tfchied alles wegwirſt, was mit ihrer individuellen Gedan⸗ 
nreihe fich nicht reimen laͤßt. In dem gelieferten Comment 
r ſelbſt iſt auf die Meinungen der beften ältern und neuern 
regeten Aberall Ruͤckſicht genomitien. nf 
Die zweyte Schrift iftı Kectionenplan für die Schus 
des Kloſters Bergen auf.das Jabe von Ditern 
97 bis 1798, nebfl einigen Bemerkungen über Schule 
nerricht und Merbode. 16 &. 4. — "Aufklärung ‚des 
erftandes und Bildung des Herzens erhalten in der hier 


rgefegten Anordnung ber öffentlichen Vortraͤge gleiche. 
uͤckſicht. 
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Am sten: Ortbr. 1796 feyerte Hr. Jobhann Martia 
Vollmer, Prediger zu Schönfließ bey Berlin, und ©enior 
der: Berlinrihen Dicefe, fein Amtsjubilaͤum. Die ben bie 
fer Veranlaſſung von demſelben gehaltene Kanzelrede tft im 
Berlin bey Hartmann gedruckt werden. Er redet über den 
Text: 2 &am. 7, 18. Wer bin ib, “Kerr, Werr, und 
was iſt mein haus, Daf du mich bie bieber gebrad 
baft, in einer wäterliden, faßl:chen und eindringlichen Sota⸗ 
he zu feiner Gemeine, : und fdhilderte. die Empfindungen ei⸗ 
nes Predigers bey vollendeten funfzig Artsjahren. 


Gefuͤhle ſetzt er in drey Theilen auseinander. Er zeigt naͤm⸗ 


lich die Empfindungen der Dankbarkeit gegen Gore, der Des 
mürhisung vor Gott, und des kindlichen Vertrauens. auf 
Sort in Anſehung der übrigen Lebenszeit. Die einzelnen 
mertwuͤrdigen Zuͤge aus feinem Leben — er verfpricht in der 
Folge eine vollftändige Selbſtbiographie zu liefeen — muͤſſen 
auf feine Gemeinglicder vielen Eindruck gemacht haben. % 
Batte‘ mit monchen Unannehmlichkeiten, und mit mande 
Sorge feine Bahn bezeichnet gefunden, wohin auch eine ım 
fiebenjährigen Kriege eingefallene Pluͤnderung der Rufen, 
u. ſ. w. gerechnee werden muß. — Ueberhanpt bat ber 
76 jaͤhrige —— waͤhrend ſeiner Amtsfuͤhrung in Odin 
fließ 145 Ehepaare getrauet, y Kinder getauft, umd ası 
Perſonen zu Grabe begleitet. Die Patronen, zwey Herren 
von Pannwitz, haben nebft der Gemeine, dem Zubelgee 
diger eine porgelanene Taffe verehrt, mit der Safchrife: Herr⸗ 
ſchaft und Gemeine ihrem rechtſchaffenen Prediger, am Tage 
feines sojährigen Amts jubilaͤums. Auf der Obertaſſe wer 
ein Dienenkorh mit dem Emblem: Er würfte, dieweil es 
Tag war; auf der Gegenſeite war die allegeriiche Abbildung 

der Nacht, mit der Unterſchrift: O! daß die Nacht ſobald 
nicht komme! In der Taſſe war eine Einlage, mit der Auf 
ſchrift; Zur Wintergarderobe. Die. Prediger der gedachten 
Diöcefe ließen ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben auf ihren Amts 
bruder drucken, das befonders abgedruckt, und auch der Pre 
digt angehängt worden ift. en der legtern findet man zum 
* noch ein Gedicht vom ‚Hrn. Prediger Wilke in ” 
rensfelde. 


Berlin. Am asfen April wurde die Prüfung 
vereinigten Priedrichgiwerderihen und — 
Gymnaſtums in dem Vorſzal der koͤnigl. Atedemie der Bi 


fenfhaften gehalten, wozu der Rector, St, Sehör. Zadm. 
——— eine Schrift. einlud. Er ſchickt in det 
felben einige Gebanten in paͤdegegiſcher Ginficıe. voraus, 
and ertheilt aledann Nachricht von einigen das Gymnaſium 
‚Serreffenden‘ Anftalten und Veraͤnderungen "Bu jenen gehbre 
Vie Brurnbepfepe Otiſtung vermöge weicher jepe acht Zzͤ. 
Unge an den Mittag » und Abendtchen Theil nehmen konn⸗ 
gen; iR vorzuͤgtich bie Interim fhe Belegung der 
Lehrſtelle des Sch. Pror. Weiffer WM rechnen, der wegen 
raͤntlichkeit fein Amt nicht verſehen fennte, und es leider 
da die Hoffnung einer völligen: Wiedergenefung nicht erfuͤllt 
worden tft, ‚gänzlich niedergelegt hat. Es werden dann die. 


Arbeiten eines jeben Lehtene, mebß.Dem Eretlonsplan des ven 


offenen Schuljahres, angegeben. Die Brequeng des "2 
| bee #6 Weihnachten 1796 auf. 337, | Sym 


een we der dießjaͤhrigen en 3 | 

der koͤnigl. Rea ule am ten, Sten und gten 1797, 
und zugleich zu der Feyer des Aunfsigjäheigen Yusilkums die, 
fer Anſtalt, Iud dee Sirectot berfelben, Er. Oberen 
und Oberſchulrath Hecker, durch eine Schriſt ein, die den 
Titel führt: Kurzer. Abriß der Seſchichte der koͤnigl. 
Tealſchule in. den erſten fanfsig Jahren nach ibres 
Stiftung. Der Verf. befreißt zufoͤrderſt bie Veranlaſſung 
zur Stiftung ber Realſchni⸗ die Ihre Eriftenz dem 2768 vom 
ftorbenen Oberconſiſtorialtath Johann Talius „edier danke. 
Sie wurde im May 1747 angelegt: f wird der. Su 
fland der Anſtalt unter. ber Ditestion bed Stifterg gefchildere,  _ 
und ber damals entivorfene und Aangesrbnete Pertlonspian 
mitgetbeilt. Dann folgen Borfhläge und Cablnetsſchreiben, 
die Verbeſſerung der Anſtalt betreffend, Zur Ueberſicht dex 
Geſchichte wird das Verzeichniß der zu den fänmtlichen An. 


In das Padagogiam, die Aunfifhule, md denufche.. 
Schule. Auch hier werden bie £ectionen für jede Abthei⸗ 
lung angegeben, und Sulberſchlag⸗ Demühlingen und Ver, 
dienfe um die Anſtait gefhitbere, Zulege folgt ebenfalls dag 
tionofe während feiner Direstion. = Der dritte Ab⸗ 
wirt beſchrelbt den Zuſtand der ge unter der Direetion 
2% des 
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des Verfetets MNach der. Darfefiung ber ‚Inneren. Eirich 
tung wird das Lectionsverzeichniß für ‚das Binterhatbejaik 
1796 bis. 1797. misgetheilt, und dann vom blonomiſchen Ze 
Rand der Anſtalt geredet. Dusch bie Gnade dis Koͤnigs find 
Derfelben auf den Vorſchlag des. Hrn. Sch. Staatsuritifters 
. von Woͤllner jaͤhrlich 2000 Nibir: aus ben Ueberfchufen 
der Porterie angeriefen. Jeder Menſchenfreund wird eine | 
ſolche zweckmaͤßige Verwendung ſchaͤtzen, und dankbar vereh⸗ 
sen! Auf das Perſonale in dem Jahren 1784 — 1796. folgt 
wine Anzeige desjenigen, was die ‚einzelnen Lehrer im ver 
oſſenen Jahre geleiſtet haben. Die Schilderung der Abge 
henden, und die Beſchreibung der. Feyerlichkeiten machen den 
Beſchluß. (Das Paͤbagogium der. Realſchule wird munmehr 
den Namen Friedrich Wilbelms. Brmnafi in. führen. 
Einige Lehrer find mit einer Gehatserhäpung zu Pwye⸗ 


ernannt worden ) 


Berlin. Dem gelehrten Sm. Rieden und Oben 
‚ Jhultath Nelevomo danken wir die Fortfekung feiner Ab 
andlung uͤber den bekannten NMomiſchen Geſchichtſchreiber 
ivius (Vergl. Int. C Ne 21. 1796. ©. 171.) 66 
iſt als Einladungeicheift ‚zum Hfentlihen Cramen, das am 
sten bis sten April ‘1797 im taniglichen Joachimsthaliſcher 
Gymnaſium angeſtellt wurde, in lateiniſcher Sprache erſchie 
aen. Der Ar. Verf. giebt aus dem Livius ſelbſt die Huͤlfs 
miittel an, die dieſem Hiſtoriker gu Gebote ſtanden, und bie 
er wuͤrklich genutzt hat, und begleitet dieſe Anzeige mir ſehr 
— und treffenden Bemerkungen. Ihr Werth im 
n Augen des Livius wird gruͤndlich erörtert, uns aleıcheL 
ben mit Nachweiſung der Stellen aus diefem Klaſſiker belegt 
Man fieht hieraus, 4 berfelbe.imie Behutſamkeit und Betr 
Acht die vorhandenen Nachrichten benutzte, die Grunde für 
. und wider eine Sache abwog, Vergleichungen anſtellte, und 
aus allen Kräften der Wahrheit zu huldiaen ſtrebte. Fk 
konnte er jich auf fein Gefuͤhl für innere hiſtoriſche Glaub 
wuͤrdigkeit ſehr verlaſſen. In ätveifelbaften. Fallen eniſchieb 
et lieber nichts ja, er gab.gern zu, daß ber frühere Zeitraum 
ber Roͤm, Gefchichte Konjektaten enthalte, und in. mebrern 
Dingen huschaus die Wahrheit nicht aufgefunden werden 
Er, — Merkwuͤrdig ift daher umter andern feine Ben 
Achtung des. Valerius Antias, der mit Partheylichkeit auf 
Rom de BBnhrbeit Die Dielen, her Fa benaugfrich, und 


eine 


* 
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| — beit uſchichecforſcher ſeyn mußte. · Sic 
Gegenſtuͤck deſſelben iſ M. Poreius Ente, ben. Livius ruͤhmt. 
Nicht allein verglich Er die Vararbeiten feiner Landsleute 
ſandern auch ber. Griechen. Was der Hr Werf. über bie. 
‚andern. Aütfemittel, 3. E. Traditionen „ öffentliche Dentimds 
ar; Neben, —S pr a ſewi * —S — 
| Kenntniß u& heilt ; nnig.er"feinen er we⸗ 
gen der Anführung mancher Poſſen und Zuyiden in Schuß 
nimmt; wie paflend die PP — en Demi 
hungen der er ae U nen vius 
iR; es und ſtudirt zu Erde, =; Nar ei⸗ 
ze ‚genaue und, innige Vertrautheit mit dieſem Kieffiker, 
und übirpaupt, mie der Eiterasury dem Seift, und ber. Ver⸗ 
faflung der Nomen tornie eine ſo arundi noſiche — ung 
hervorbringen. aa u " , >“ won! 
2,57 A, Sglaffe⸗ det St werben‘ Vie Leetionen der | 
fämmtlichen Lehrer des Sn an, —* auf dac 
verflofiene Schullahr angepeigt. aa 
Berlin. Sum: Anterten- des: —— Pass: 
fees Johann Sriedrich cheindorf. Dieß iſt: die Uebers 
ſchrift des. Programms womit Hr. Dbercanfikorial und 
Oberſchul each Da. Bebite: hder. am ıgten Bunde a ler Kprik 


.. 
r 


1769 an, 1 derfelßen mit Eifer, Freue — 25* heben; 
und am asften Novemb. 1796 in die Ewigkeit gieng. Hr. 
D. ER. Gedike hielt am zyften Nov. v. J., als dem Be 
erdigungstage, eine Rede auf ben würdigen reis, die von 
ben Lehrern und Oyansfinfenfewehl, als andern Freun⸗ 
ben des Wollendeten mit inniger Rübrung und Theilnahme 
angehört, wurde. Diefe läßt der Verf. drucken, und ftiftet 
yadurch dem Andenken eines reblichen und gelehrten Mannes 
in verdientes Monument. Es ift darin die oft. dornigte 
nd rauhe Laufbahn deſſelben geſchildert, und fein Chatakter 
jetreu und treffend gezeichner worden. Er hatte nach vor 
einem Ende die Freude, feinen älteften Sohn von der Uni: 
verficät zurückkommen, und feine Arbeiten übernehmen zu fe: 
ven. Derfelbe iſt jeßt zum Kollaborator an der Anflalter 
Ahle worden. = Dis angehängten Nachrichten berrefien 
ein ige 
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einiae Berinde nngon Inden Leheſtellen md ben“ Peifenake, 


die zum Theil eine Folge jenes: Todesfale wurden, wodurch 
einige Lehrer aſcendirten; zum. . Theil dudch die Berfekung 


einiger Mitglieder des ‚Seminars für geiehrte Schulen vers 


aniaßt warden md. - Die Frequenz des Gymnaſiums 
mad ‚der beyden Schulen betrug 419 junge Eeute. Am 


' Scähhufie werden bie: im Laue des derſteſſenen Gamijapres | 


aBgtgangenen Vymnaſaſten beurtheilt. 


gilenack st: Direetot rewiep⸗ ſchrieb zur Henke 
en Prüfung efn Programm: e refto et ſalutari juve- 
wilis aetatis iſu.797. 20 G. . Et ſucht die Jugend 
auf die Art und Weiſe, wie fie ihre Zeit zur Ausbildung ie 


— ser Geiſteskraͤſte ꝓpode könne, und auf den Einfluß ab 


mertfam m madın, vn Veit auf ihr ganzes übriges Lehe 
Gedichte haudelt 


dat. . Je emem angehängt Inteinifhen 


bes Verf. {us Bob dus Bike ob | 


— * Sector — hat in feinen 
neuehen tamm den Verſuch einer —* chte 
Ser Keicbofienr. Llördlingen mit dem fünften. Sch. 
—2*— 1797. 2 Bog.; und darinne ben ** von 


"1499 bis 1933 absehanbelt. - Von den Öffentlichen Wiblies 


‚Ästen Cineihtungen und Ochätyen, ihren Etiftern, 
8 wie von amern auf den gelehnte — von Trörblingen 
BD; —— Gegenfänden, kemmen ‚hier ſehr ſchat⸗ 


bg 4 
. . “ 
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